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Eritis ſicut Deus ſcientes bonum et malum- 


Mephiftopbeles. 


Folg' nur dem alten Epruch und meiner Muhme der Schlange, 
Dir wird gewiß einmal bey deiner Gottaͤhnlichkeit bange. 


Goͤthe im Fauſt. 
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J. güldnen Zeitalter der Möncheherrfchafft über 
der Laven Verſtand und Willen, da die Kapugendids 
ger allein Haushalter der Geheimniſſe Gottes ſeyn 
wollten, und ein heiliger Geiſt nur ſie allein Kuͤnſte 
und Wiſſenſchafften lehrte; da eines Unbeſchor nen 
fluͤchtigſter Blick unter den Schleier der Natur Hoch⸗ 
verrath wider Gott war, und er nur, gegen Verpfaͤn⸗ 
dung feiner Seele, Weisheit lernen konnte vom Teu⸗ 
fel 7 da fchom dieſe kernbegierde ihren ‚mbefutteten 
Verehrer gwifchen vier Mauern, Kunſfertigkeit ihn 
auf die Schandbuͤhne, Naturkunde auf den Scheiter⸗ 
haufen brachte: lebte, in Salerno, ruhig und zufrie⸗ 
den den Wiſſenſchafften, der Laye Pietro Barliar⸗ 
do, ungeRöhrt den ebein Künflen zu einer zeit, ſol⸗ 
cher Jahthunderte Mutter, welche einen Galilai zur 
Ha | Ab 


⸗ dd 
| 04) 
"Abichwörung richtiger Wachdenfensüberzeugung mit 
dem Bannfirahl der Kirche ängfteten, einen Savas 
narola auf den brennenden Holzſtoß warffen, und 
Johann Fauſt durch den Teufel zum Fenſter hinauss 
holen lieben, weil fie dem Menſchenverſtande Bahn 
brachen durch die Wagenburg des Moͤnchsunſinns. 
Ein Jahrhundert, vor Pietro’s Augen gebohren und 
ausgereift, eilte auch vor feinen Augen zum Grabe. 
Dies hatte ihn reich gemacht an Erfahrung und Men⸗ 
ſchenkenntniß, und befonders der Lehre Befolgung ibm 
eingefchärffe: nicht mit Künften zu ſtolzieren, von 
welchen Pfaften und Mönche allein den Nießbrauch 
begehrten; nicht frep es zu geſtehen, daß er der Ur⸗ 
bildnerin nachfchleiche auf ihren geheimften Wegen, 
und fich. mühe, den Ring im der Kette erfchaffener 
Weſen zu erfpäben, welcher Engel und Teufel mit 
Menfchen verbinde. Daram Fannte-man ihn nur ale 
ben Mann, der Jünglinge in eitler, menfchlicher 
Meisheit unterrichtete, und das Gefchäfft neidete ibm _ 
der Mönch nicht; mußte diefer doch, einen heidnis 
Tchen, Eegerifchen Dichter verſtehen zu lernen, im der 
Stellung eines Hundes, der die Geiffel fürchtet, vom 
hochwürdigen Abte dazu bie Erlaubniß erheulen. 


Heim; 
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Heimlich, wie die Natur ihre Zengungsmerfe, 
trieb Sarliardo die Geheimkuͤnſte der Zahlen und der 
Zauberey; doch entging den Habichtsaugen ber Plaͤtt⸗ 
linge fein hohes Alter nicht, das noch mit fo man 
hen Vorzug der Jugend prangte: nur durch Schwarss 
- Fünfteley und des Teufels Sreundfchaft geftärkt, koͤn⸗ 
ne er, im fünf und neunzigſten Jahre, das Leben ſo 
heiter anlaͤcheln, und, von. der Geſundheit geführt, 
des Todes vergeſſen, der, ihm ſchon hoͤrbar, ſeine 
Sichel wetzen muͤſſe; bas waͤhnten die Mönche. Uns 
ter Pietro's Schuͤler miſchten fie ihre Kundfchaffter ; 
ohne Frommen: der &reis entfagte dem Unterrichte 
der Jugend, um mit der Gewißheit ſterben zu koͤnnen, 
daß feine Gebeine, in geweih'ter Erde, modern wuͤr⸗ 
den. Den Abend feines Lebenstages wollt’ er allein 
der Erziehung eines elternlofen Neffen widmen, den 
nahm er in ſein Haus, ernannte ihn zum Erben ſei⸗ 
nes Vermoͤgens, und lehrte ihn die Rechtſchaffenheit 
kennen, den aͤchten Stein der Weiſen, welcher ſeinem 
Innhaber die unedelſten Erze in Gold wandeln kann. 
Dem Umgange mit der Welt entzog er ſich ganz; Buͤ⸗ 
cher, mit Zahlen und Beſchwoͤrungsformeln angefuͤllt, 
der Knabe Benedetto und ein armer Vetter Fran⸗ 

23 cesco, 


(6) 
cesco, den er biefem zum Geſylelen und Aufſeher 
gab, waren feine einzigen Geſellſchaffter. 

Nur der Knabe lebte dem Genuß der Gegenwart, 
der Sreis, wie -Srancesco, in der Hoffnung der Zus 
Zunft. Fehlte es gleich dem jungen Manne. im Haufe 
Barliardo’s an Beinem Gute, das der Goͤtze Bauch 
fodern. und Die Goͤttinn Bequemlichkeit heiſchen 
konnte; doch wuͤrde er bald geringere Bauchpflege 
und geminderte Bequemlichkeit an groͤßere Jugend⸗ 
freyheit getauſcht haben: haͤtte ihn nicht eine ſchoͤne 
Nachbariun, Die Tochter eines vom Schlage gelaͤhm⸗ 
ten, verarmten Bildners, mit Wucher, für das ents 
fchädigt, was ihm die Grämeleyen eines Greifes 
md die ungefalzenen Poſſen eines Knaben taubten. 
Sobald ſich Benedetto müde geſpielt, fobald Pietro 
in feine Buͤcherey 1) fich eingefchloffen hatte, dort, 
Durch Mährchen, befännter mit Geiſtern zu werden, 
welche zu rufen er immer noch fuͤrchtete; dann Kahl 
fich Francesco iu Enemonde, und lockte, durch Küffe, 
einen freundlicherern Geiſt auf den rothen Mund der 
Qungfrau,' als je, durch ſchreckende Befchwörungen,. 
ein Schwarzkünftler hätte hervorrufen Finnen. 
ur Es 
2) Bibliothet. 
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Es mar der holde Liebesgeik, dev Zauberfreife, 
von Kreuzen, Todtengebeinen, weißgebleichten Hirn⸗ 
{chädeln, Schwerdtern und Heiligenuberbleibfeln nicht | 
mehr achtet, als ein gefcheuchtes Reh die Raine des 
Jagdbezirks, der Weihwaſſerkeſſel umtändelt, Moͤnchs⸗ 
platten mit Nardenoͤl ſalbt, durchs Sprachgitter in 
die Nonnenklöfter ſchluͤpft, und durch jeden Men, 
fhenfinn fich einen Weg zu Menfchenhersen, bahnt; 
jener Geiſt, der aus Feuer gezeugt, doch für des 
Dristen Himmels edelſter Innſaſſe gehalten wird, der, 
ſtrotzend von kindiſchem Muthwillen und Launenthor⸗ 
heiten, der geehrteſte aller weiſen Meiſter iſt, und 
dem, wenn er gleich in keiner Kirche einen Altar hat, 
doch alle Welt die Kniee beugt. Lag Francesco in 
Enemondens Armen, im reigendfien Zauberkreife, töns 
te der Liebeshefchwörung Küffegesifch; dann lie fich 
der Geiſt willig feiner Heimath Geheimniffe abfrar 
gen, löfte die vefigefmüpfteften Näthfel, und faate 
den Nreugierigen, durch die plaudernde Dollmetſche⸗ 
rinn, die Hoffnung, ihre Schickſale woher. Ausges 
fragt hatten die Liebenden bald den Geil, da ver: 
mies er ihren Forfchungstrieb an den Geiſt der Ehe, 
und willig War der Buhle, auch, diefen zu beſchwoͤ— 

| A4 von 


Ey 
ven. Der Zauberfreis blieb, und durch Aethten, 
Händedrücen, Seufzen, Lächeln und Graͤmein, durch 
Geberden der Wuth und Ver weiflung, fodekte der 
Beſchwoͤrer vom Geiſte der Ehe, ihn einzuweihen im 
ſchoͤnſten aller Geheimniſſe, lohnender gewiß dem = 
Mollendeten, als es je ein Geherninig ſeyn konnte, 
das die Hertſchſucht oder der Hunger unter Spitzſaͤu⸗ 
len verfchÄrrte, auf Pie Stirne des fonnebegierigen 
Adlers heftete, in Nebel hüllte‘, hinter einen leder⸗ 
nen, Bebänderten Schurz barg oder in einen Schmen—⸗ 
tiegel fenfte. "Hätte er nur dadurch zum Heiligthume 
gelangen koͤnnen, Francesco waͤre durch Feuer gewa⸗ 
| det, durch reißende Waldfiröme gefchwommen, hätte 
länger als fünf Jahre Stillfehweigen gehalten, fich 
mehr als dreyen Gelübden unterworfen, Traumleis 
tern auf den Knieen erklettert, und gewiß den ſchau⸗ 
dervollſten Eyd geſchworen, Pfaffenſchrifft fuͤr Gottes⸗ 
ſchrifft zu erkennen und ſeine Vernunft unter dem Ge⸗ 
horſam ehrwuͤrdig begrauter Narrheit gefangen zu 
hatten. Zum Tagewaͤhler wurde er, zum Zeichendeu⸗ 
ter, zum Todtenfrager ; er achtete auf der Voͤgel Ges 
fchrey, anf das Girren der Taube, auf den Wolluſt⸗ 
ruf der Wachtel, auf Die Wechfelichläge der Nachtis 
gall, 








co 
gall, auf das Kreifchen des Spatzes; erhauete Altaͤre 
unter -dufftenden Myrtenlauben, im Schattendunkel 
des großblaͤttrigen Ahorns, im Dickicht ſchwarzgruͤner 
Kaſtanien; er betete an in der Kühle des Abends, am . 
Bache, der mit ihm ſauftmurmelnd betete, im erfris 
fchenden, färkenden Morgenthau, er beliebte die ers 
auicungsiofe Mittagseille durch feine Liebesflagen: 
umfonft alles, der Geift der Ehe blieb unerbittlich. 
Als nun Francesco jedes Opfer gebracht, jede Art 
der Anderung, jede Form der Befchmörung verſucht 
hatte; da fragte er endlich feine Enemonde: warum 
fie ſich weigere, dem ihre Hand iu geben, dem fie 
fo willig ihr Merz gegeben habe? . | 
Enemonde. Weil ich dir nicht zugleich Saͤcke vol 
Sechinen bringen kann, die Hand, welche dein Liebes, 
taumel offt rund, feidenmweich und fafftuoll nannte, . 
deiner abgefühlten Luſt gerundet, ſauft und fleifchig 
zu erhalten. | 
Francesco. Enemonde! 
nem. Spare Worte für Fremde; mir fagt ſchon 
das Aufſchwellen deiner Gefichtemnekeln, das deine 
Stirne -mit Hügeln befäet und beinen Mund zum 
Rumpfen Kegel formt, deine Antwort deutlich, Wohl ' 
| A7 weiß 


C 10 Es . . 
weiß ich, daB nicht weine Särerähne allein, die 
wir das Schidfal, nad) Ausfage dreher Zeugen, mei⸗ 


nes Geliebten, meines Spiegels und meiner Eitelkeit, 


gab, den jungen Barliardo unter dem Winde meiner 
£aune haltes aber ich weiß auch, der blindgebohrne 
Franceseo hätte fich deswegen Enemonde Coroaldi 


nicht zum Liebchen gemählt, weil ihres Blutes Pulſe 


felten ſtuͤrmiſch klopfen, nie fchleichen. Wohl bin ich 
gewiß, Francesco werde mich nicht verlaffen, nicht 
deswegen mir zum Hochzeitsbette den Sarg öffnen, 
wenn jest ein giftiges Sieber Knoten in meiner Haut 
aufmürffe; aber gleich gewiß bin ich auch, Srancedco 
Blicke würden nicht mit Wohlgefallen auf meinem 
Gefichte verweilt haben, trüge es fchen feit einigen 
Jahren die Narben der Krankheitswaunden. Denn, 
holder Liebliug, —— mir, zu jeder aufrichtig ge⸗ 
meinten Liebeserklaͤrung lieh Koͤrperluſt die Gedanken; 


Heide fie, in welche Worte du willſt, es bleibt der 


Innhalt derfelde — Laß mich ausreden, Trauter, 
du hörft, ich habe mich vorbereitet auf dieſe Antwort. 

Auch wir Dirnen haben Sinne, fie werben offt 
den Männern unfre Herzen, wenn fle ihnen diefe 


nicht gar verfuppeln. Ein fo ausgebörrtes Manniges 


rippe, 


— 











N 
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cı) 
rippe, dem man’s anfehen koͤnnte, es ſey, durch Huͤlf⸗ 
fe der Magerheit, dem Ringe entſchluͤpft, der es an 
die Ruderbank gefeſſelt hielt, das nun, zerbrochen 
durch Unglü und Mangel, umberſchleicht, keicht, 
wenn es auf ebnen Boden einhergeht, zuſammeuſchau⸗ 
dert, wenn ein Windſtoß den Staub von den Baums 
wipfeln rüttelt, aus deſſen Augen Krankheit und 
Krafftlofigfeit weinen; ein ſolches Etwas, das ſich 


nur durch fein Klappern von einem Schatten unter 


feheidet, wird uns nie zur Gegenliebe befhwägen 
Finnen. Eure Blicke hefften Tugend, Schönheit, volle 
Meise ;, unfre Blicke Stärke, Muth, Mannstrog. 
Die Ringe der Ketten, welche euch binden, ſchleifen 
ich bald durch. die Feſſeln, ſo un belaflen, werden 
immer haltbaser durch den Gebrauch. Eure Gewalt 
über uns if vefigegründet auf dem Bedürffniß des 
Schwachen, Schug zu haben ; unfere Gewalt über 
euch ift das Kind eurer Begier: ſtirbt die Mutter, 
woher wimmt dann dies, immer unmündige, Kind, 
Krafft fortzubauern? Eure Stärke ſpottet der leiſen 


Berührung, die leicht, wie des Knaben Finger den 


Sarbenfiaub von des Schmetterlinge Flügeln fireift, 
unſre Neige verwiſcht; unfrer Geelennorzüge werdet 
| ihr 
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ihr gewohnt, unſre Tugend fodert ihr als Pflicht, und 
Pflichtleiſtungen haͤlt man ſelten des Danks werth; 
die Geſetze der Auftändiskeit und Ehetreue habt ihr 
gemacht, und euch ‚ wie's fo oft Geſetzgeber thun, 
ausgenommen von der Derbindlichkeit, fie sw halten; 
des Dirnenverführers lacht ihr oder lobt ihn, die ver⸗ 
führte Dirne verachten ihr oder beſtraft fie — kurz, 
wir ſchmachten als Eheweiber noch immer in euren 
Banden, wenn uns laͤngſt alle Macht genommen if, 
euch unterjocht zu halten. 4 

Sranc. Biel weiſe Bemerkungen, Enemonde; doch 
immer nur der Eingang zu deiner Rede. 

Enem. Du ſollteſt mein nicht ſpotten, Francesco; 
ich ſprach Worte, die. der gute N ber Liebe mir 
eingab. 

Franc. Gute Beifer geben nur gute Worte eit, 
und if nicht Verweigerung deiner Hand der Innhalt 
dieſes Geſchwaͤtes? Das Gold, fo du mir’ geben 
koͤnneſt, folle mich zum gfücklichen Ehemann machen! 
Ha, warum vergafft' ich mich denn nicht in unfrer 
Heben Frauen Bild zu Loretto? Goldes hat es bie 
Fuͤlle. Warum laß' ich mir nicht einen Heiligenfchäs 
dei antrauen, der in einer filbernen Kapfel Hestt 

| u F Das 











en) 
Das pölserne Bild in Goldblech geftejbet, der nackte 
Zodtenfopf in Silber gefaßt, wird mir die särtlichfte 
Battinn feyn, der Goldklang mich trößen im Huela, 
der Silberton mir rathen — 


Enew. Warum willſt du mich nicht verſtehen? 


Derftanden wir ung doc) einft ohne Worte, und jeit 
find dir diefe nicht einmal verfiändlich genug! Du 
bift ein Mann, wie alle Männer find, und die Aus⸗ 
nahmen eures Geſchlechts taugen allein für die Klaus 
ſen. Ihr bereitet euch nur durch's Spiel zum Er 
vor, wie durch Turniere der Ritter zum Blutkampfe; 
doch iſt der Ernſtkampf geendet, dann verlangt ihr 
wieder vom Spiel, daß es euch erheitere: vermag 
dies das gewoͤhnliche Spiel nicht, was hindert euch, 


ein anders zu ſuchen? Aber auch ich, Francesco, bin 


ein Weib, mie alle Weiber find, und die Ausnahmen 
unter und find nur für Spittel und Irrhaus erfchaffen. 
Der Trieb, euch zu lieben, die prickelnde Begier, von 
euch geliebt zu werden, webt alle unſre Hoffnungen, 
bildet alle unſre Wuͤnſche, beſeelt alle unſre Entſchlaͤſ⸗ 
fe, beherrſcht alle unſre Handlungen; dieſe maͤchtigen 
Weibergoͤtzen lehren uns die Kuͤnſte der edlern Buh⸗ 
lerey, e unſre Gewaͤnder zu und aͤndern ſie ſo 


offt, 
\ 


| 
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offt, ſchaffen unfre, die Schönheit fo wohlkleidenden, 
. die mittelmäßige Geftalt verfchönernden Liebesiaunen, 
unm immer, durch Neuheit, eure Begier zu (härffen. 
Euch trägt die Heinfüßige Dirne das Eurse Gewand, 
euch die Schönarmige weite Aermel, euch. die Voll⸗ 
bufige den Schleier von Netzwerk; euch mehen die 
dicken Locken, ohne Band, im Winde, euch ſchallen 
die Fofenden Töne des Gefangs füßer Kehlen, euch 
ruͤnden ſich, im Huldlächeln, die Grübchen auf Pfir⸗ 
"fihmangen. Alles für Mannsliebe! if der Dirnen 
Wahlſpruch. Wir fliehen euch, damit ihr uns folgen 
ſollt; wir thun fpröde, um, unbeachteter, den Lies 
besköder beäugeln gu koͤnnen; wir verweigern, daß 
ihr wicht au früh merkt, wie gern wir geben; wir. 
Rellen ung offt sornig, wenn ihr und etwas raubt, das 
mit euch nur unfre Freude den Dank nicht verrathe, 
daß ihr es thatet. Alle fireben wir, ben Anfang des 
güldnen Alters unfers Lebens, des Liebesalters, fo 
früh, als es nur immer uns möglich, herbeyzuzwin⸗ 
gen, felbft das Dirnchen, fo noch nicht reif if sur 
Mannsumarmung, fucht e8 zu fcheinen; alle müben 

. wir und, das Ende des Liebesalters, fo weit mir nur 


‚ können, binaussurücten, Daher die eckelhaffteſten aller 
nn € un; 
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unedeln Buhlkuͤnſte, die Aufründungen ‚des Er⸗ 
fchlafften, die Larventünchereyen abgelebter Weiber. 
Die Dirne, welche fich dies nie ſelbſt nefteht, beluͤgt 
die Natur; die, welche es euch su Früh verraͤth, 
bringt fich um das hoͤchſte Weiberglüch, Jett biſt du 
noch mein, bolder Francesco, ganz mein, biſt mir 
der Schöpfer eines neuen Lebens — 

Franc. Mädchen, du ſpielſt mit mir! Wozu bie 
goldſtuͤckene Decke auf dem Block, vor dem ich ſter⸗ 
ben fol? 

nem. — ich lebe nur durch dich; warum folk 
id) mich / ſo fruͤh toͤdten durch einen Eheſtand, wie der 
unſre ſeyn wuͤrde, wenn Arbeit — 

Franc. Enemonde, iſt's nur das? Dies die Llufft 
izwiſchen uns, von welcher du waͤhnſt, fie fey.nie auds 
"qufüllen? Den Kuß der Ehe; Morgen bi du mein 
Weib. Hab’ ich denn nicht Kraft, zu arbeiten; haß 
‚du nicht Muth, mir zu: helfen? : 

Enem. Ich habe nicht Muth, bir su helfen, nicht 
Glauben an Fortdauer deiner Liebe, wenn mir ſchwe⸗ 
re Arbeit die Reize genommen hat, und biefe wartet - 
unfer ; die Arbeit des Söldwers, der, für das Thrä- 
| nenbrodt eines Tages, mehr als die Hälfte der Nacht 
x A iu, 
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zu Huͤlffe nehmen muß, und dann der Ruhe flucht, 
weil fie ihn nicht genug färft zur blutſauern Arbeit 
des kommenden Tages. Ich habe mir auch einft liebs 
liche Zräume gefchaffen vom Ehegluͤck, ſelbſi unter- 
dem laſtenden Joche der Arbeit; leicht, wie Spiele 
der Kindheit, ſo waͤhnt' ich, muͤſſe dann jede Muͤhe 
werden, das aufgefangene Regenwaſſer lieblicher muns . 
Sen als der Safft der reifen Granate, die trockenſie 
Brodrinde gleich den koͤſtlichſten Leckerbiſſen, am Ars 
me der Gattinn, angelächelt, geſtreichelt von ihr, 
dem Manne das Unglüd Gluͤck, das Herbe mohl- 
ſchmeckend, das Wenige wunderbar vermehrt werden. 

Sranc. Und jet wärft du von dem nicht mehr 
überzeugt, von dem ich, wie von meinem Daſeyn 
überzengt bin, glaubteft nicht —? ; 

Enem. Sich glaube nicht mehr, weil ich fah, und 
auch du wirſt nicht mehr glauben, wenn du ſiehſt. 
Laß uns noch einige Schritte weiter gehen, dort, au 
jenem Haͤuslein ung fegen. Schon kühlt der Abend» 
wind die Hitze des Tages, und bald wird nuu Bobs 
bo, ber Bewohner diefer Hütte kommen, feine wer 
nigen Rebflöcke zu behäufen. Don ihm lernt’ ich, wie 


ſchnell die werzärtelte Liebe vom Haufe der Armuth 
und 





(ı7) 
and Arbeit entmweiche. Schan, dort kommt feine Grau. 
Erkennſt du noch jest die fchöne Roſabelle, die, vor 
jwei Jahren, Männern Thrändn der Begier, Weir 
in Shränen der Eıferfucht entpießte? 


Franc. Teuflinn Herrſchſucht, als du deinen 
Thron in Weiberherꝛen gründeteſt, nahmſt du Beſitz 
von deinem Geburtolande! Kein Nafrümpfen , Ene⸗ 
monde; du mußt’ geſtehen: jedes Weib mögte gern 
herrſchen, burch Kindergebaͤhren und Mutterſchaft, 
uͤber den Ehemann, durch Schoͤnheit uͤber alle Mäns 
ner und Weiber. "Ei denn Rofabelle noch int dem 
Gaffern ichön ſeyn, noch immer Ebeweiber zur Eifers 
fucht reijen?. Wenn fe nur chrem Gatten ſchoͤn ge - 
| blieben if 


Enem. und wenn ſies ihm nun nehe geblieben 
waͤre? Doch, mag Roſabelle ſelbſt ontſcheiden. 
Sruͤß end Bott, iunge Zorn Ahr tragt fo ſchwer; 


die Hacke hätt’ euch eur Dann Auch wohl abnehmen 
koͤnnen. a, 


exdönute — adhehnien — ermicberte die 
funge Ftau, und ttocknere fich eine Thraͤne von den 
biauumt aͤnderten, mattſtrablenden Augen — kounte 
6ãg. d. Vorz. IV. B. $ mie 
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mir manches abnehmen ;.bätt? er nur nicht ſelbſt. fo 
viel zu tragen. | 

Sranc. Tragt ihr es doch für ihn, er für euch; 
tragt ihr es doch beide für eure Kinder. 

Roſab. Ach, es laſtet doch; auch truͤg' ich's ger⸗ 
ne, wenn's nur frommte. Aber wir erarbeiten uns 
kaum ſo viel, daß unfer Hüttendach dem Regen tronen 
kann, daß diefe Tücher unſre Leichname decken, daß 
Srodt und Waſſer uns (ättigen. Ich hab Die heilige 
Jungfrau ehmals um Kinder gebeten, jest dank' ich 
ihr, daß ſie mir keins gegeben hat; woher hätt ich 

Nahruagekraft nehmen ſollen, es mit meiner. Milch 
N uu füttern, woher die Zeit, ſein au warten? Mutter 
oder Kind haͤtten zur Grube muͤſſen druͤber. 

Enem. Arbeit iſt ſchwer, gute — des erleich⸗ 
kert fie euch ja Die Likcbe des Mannes.” 

Roſab. Dacht' es edmals auch ; iſt aber nicht 
wahr worden. Weſum ſollen wir wohl an Liebe den⸗ 
fen? Im Schweiß des Augefichts liebelt ſichss wicht, 
und ermattet von der Arbeit, noch weniger. Ich 
mag Gobbo anfhayen, fo oft ich will und fo freund, 
lich ich es nur vermag; bach griesgräint er. Mag 
ibın ſaen was ich nut Liebes uud qutet neh doch 

‚Ruhe 
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flucht er feiner Tollheit, fich ein Geſchoͤpf aufgebürbet 
su haben, das feines Lebens Gluͤck niederbrüdkt. Mag 
ihn tröften, fü herzig ich's kann; doch ſchwatzt er das 
von, er wende ſich bald su den Banditen gefelen muß 
fen, und. für’ sägliche Brodt, Pilger, plündern : und 
fag’ ich dann ein harttoͤnendes Woͤrtchen, ſtrack⸗ 
droht er mir mit feinem Dolche. Ach, wäre gewiß 
meiner gern frei und Iedig! Moͤgen's einige Monate 
ſeyn, da ich ſiech war; ſo lange mir die Krankheit 
die Eßluſt nahm, war er noch leidlich gut: als mich 
aber wieder hungerte, und ich doch noch nicht. arbeis 
sen konnte, fluchte ‚er mir bei jedem Stuͤcklain Brodt, 
— — aid 
Fraugç. Er. war doch fonf. nicht ‚fo rauh. 

Zoſab. Iſtꝛs auch erſt ‚nach unſrer Heirgth wor⸗ 
den. Es hat ihn fein Vater enterbt, weil er mich 
sum Weibe nahm, und. nut dieſen Eleinen, Weinberg. 
‚ihm ‚mie pin Allmofen,, ‚gegeben; doch war er def, 
In ben engen Wochen uniser, Ehe, wohl snfrieden, . 

‚ fagte affk,. Shan’ eg nur. immer hei mir leben, mehr 
wär’ ihm dann diefe Hütte werth denn gans Salerno: 
knderte ſich aber-bald. . Des gufen, bequemen Lebens 
ah feinem Water ont er gewohnt, hier fand er alles 
— 2 anders; 
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anders; da ward auch er verändert. Ich gramte 
mich und graͤmte mir die rothen Wangen bleich, und die 
runden Arme hager und eckich, verweinte Das Feuer 
meiner Angen; da gefiel ich Ihm auch nicht mehr. 

Eine rauhe Stimme ſchrie aus der Hütte‘: He, 
Schwaͤtzerinn, ſtiehlſt du ſchon wieder der Arbeit bie 
Zeit durch dein Geplauder? Fort sum manen 
dder — 
Roſabelle erſchrak. Gobbo Fommt: — rief fie — 
ich muß gehen, fonffchläge er mih. 

Franc. Was? Ich will zu ihm, ihm vorfiellen — 

Roſab. Nein, gebt nicht zu ihm/ velit feinen 
Neid nicht; ich haͤtt's nur dann noch ſchlimmer. "Und 
hab' ich's nicht verdient, daß er mich fo behandelt ? 
Ich hats vorberfehen koͤmen, wie's werden -nürbe 
mit ums, und wos nicht. Die Heiligen · lebuͤthen 
euch Beide vor ſolchet Blindheit. ware 

Sie ging zum Weinbetge, Francesco ar -Euenrets 
dens Seite fir Stadt shrüc! Range fprhißen Geyde 
nichts; endlich fragte Feahcköcn:: Bude — 2 
Meile,” Etemonder  ' ui 

Enem. Nicht eder; es ſey denn die Möelt- Heits 
kuͤrzung uns, nicht Strafe, eine Würze ntäht ber 

F Tod 
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od unfver Liebe. „Biene du noch einige Zeit mit 
aller Treue dem alten Barliardo; aielleicht vermacht 
er bir. etwas in feinem legten Willem. 
Franc. Rimmer; er wörbe glauben, jehe ein, | 


die er mir fchenle, dem Kuaben Wenchersa au fehlen, 


Enem. Bleibt dir dann noch ein Schau, den er 
Bi) nicht vorenthalten Tann, feine Keuntniſſe und 
Wiflenihoften; bring’ ihn am Diefe durch. den ehelßen 
Rank. Aus der. Fundgrube nabm ex feinen Reichthum. 

Sranc, Kenntaiffe und |iffeafchaften laſſen fich 
nicht fo leicht und ſchuell ſchoͤrfer, min man Hafer 
aus einem uͤberriunenden Born ſchoͤrit. Jabre weden 
hinſchnecken ) und ich immer nicht der Deine few, . 
Ænem. Fuͤrchteſt du, das Alter werde haͤß⸗ 

kch wachennnn 

Branc. Nicht daB Alter fürr ich, wohl in: 
den Kitter Sorazio Orfalini. Hat ex ſich nicht ſchon 
vn. deinem Water Was Sucht er im 

| "3 Hauſe 


ee 
*) Wie Schneden eriechen. Ein veraftetes, Wort, 
deſſen Verjuͤngung Wieland im 4ten Theil feine? Ve 
berfetzung des Lucians S. 252 empfiehlt. In "Schwaben 

1 page man voch jezt für ſchleichen, ſchneckeln. 
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Haufe der Armuth, wenn er nicht dich fucht? De 
che Vergnügen koͤnnten ihm die Kinglieder eines un⸗ 
beilbaren Kranken gewähren, faͤnd' er nicht im Iinw 


gange mit dir fühe-Schabloshaltung? Ha, vieleicht 
lehrte er dich den Werth des Goldes kennen, da du 


— jeit vom Golde Ehegluͤck erwarteſtt. 
Enem. Ehegluͤck vom Golde erwarten heißt: hof 
fen, jener marmorne Rieſe vor der Villa Nontini ſol 
le vor Banditen Die Pilger ſichern. Auch mill ichija 
nicht, daß du reich ſeyn ſollſt; nur daß mich nicht 
ſchwore Arbeit, vor ber Zeit, entbluͤhte, dich mir 


entfaͤhre: darum will ich wicht. dem hetꝛelatmen gran | 
cesco meine Hand geben. | et 


| Granc. Wahrlich, Enemonde, du biſt ſchoͤn, doch 
nicht ſchoͤn genug, dag Horazio's adelſtolze Murten; 


dadurch geblendet, deinet Abluuft vergeffen ſollte. 


Mie ihr wirſt du alſo hie Handels einig werden; viel⸗ 
leicht Deo: ſchneller mit dam Sohn. 004 

"nem. Der Handel mit ihm ift gefchloffen. 
Stan. Und nein Slüd ‚it Sen ie ver⸗ 

kauft! | 

“nem. Mann, ich wanſche, ih koͤnne dich ‚eine 
Viertelſtunde haffen, * Strafe, daß du ſo von mir 
| denkſt. 


— 
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Senf. Waͤr's mie möglich, -meitie Unſchulb gu ver: 
kaufen; meines Vaters Gluͤck wuͤrbe der einzige Preis 
fen, daß er im Meberfluß lebe, wenn ich mir, im 
Arm’ eines Wolluͤſtlings, nuheilbare Herrenswunden 
erbuhlte, daß die Ihränen, weiche das übertäubte 
Gewiſſen, als Zeugen feiner, noch regen, Lebenskraft, 
Über meine Augen drängte, meinem guten Vater Laͤ⸗ 
cheln der Sufrieenheit gaͤben. Du warſt heute noch 
in;unfeer Hüttes fat du den Rangel in Reichthum 
umgeſchaffen, verwandelt den irrdenen Waſſerkrug in 
einen guͤldnen Becher, bie Binfendecken unſrer Teacher 
füger in Teidene Teppiche, ziett jet des Ritters Ge— 
liebte ein koͤſtliches Gewand? 

Franc. Enemonde, als ob du von den Vorgügen 
eines wohlerworbenen Reichthums redeteſt, fo heiter 


| glaͤnzt dein Auge, wenn du mie deiner Armuch Ders 


mögen berechneft > traͤgſt du jest fa geduldig beim 
Joch, warum winkt du es nicht mit mir tragen? 
nem. Weil mich dann dies Joch baͤßlich, "dich 
mir ungetren machen koöͤnnte. | 
Sranc. Bönntel Aber auch nur koͤnnte! Und 
der Dermuthung r der Möglichkeit, kannſt du meine 
- Ruhe opfern, mein Gluͤck, meine Freuden? Es ſe⸗ 
| | B 4 ben, 
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‚ben, wie ich mich abzehre in ungeftillter Begier, mich 
abhärme in immer unerfüllsbleibenden Hoffnungen? 
Und haft du nicht Begierden, wie ich? Oft verrjeth 
mir das dein veſtdruͤckender Kuß. Haſt bu nicht Hoffe 
sungen, wie ich? Offt verficherten mich deß deine 
balberfickten Seufger- Und müßte bu wicht, Diefe 
Vegier durch andre Maͤnner zu fättigen, dieſe Hoffe 
ungen durch audre Bubler au verwuͤrklichen; nig 
haͤtteſt du dran denken koͤnnen, dir nnd mir, auf 
Jahre hinaus dieſen Genuß zu nerfogen. “Alles für 
Mannsliebe! if ja der Diruen Wablſoruch. Deis 
ner Sinne Stimme gilt viel Im Mathe deiner Gedan⸗ 
ken, die mich zum Buhlen waͤhlten; das geflandeh - 
du mir. Die-blindgebobrne Enemonde würde Frau⸗ 
eegeo nicht gewählt haben, haͤtt er auch von der Eins, 
gend wie ein Heiliger zu ſchwatzen verkanden ; "bad 
verriethen mir deine Aenßernngen. Frauceseo, Dan 
©erigpe, fo nur, durch fein Klappern, ſich von einem 
Sehatten unterfcheider, wuͤrde deine zarten Arme, 
nicht wund gebrücdt haben, wenn auch Engel fein 
Gefolge ausgemacht hätten; bas fagten mir Deine 
Worte. Deine Siune find nicht umgeſtimmt, ſeit⸗ 
dem du mich wählte, bes fleiſchige, Harkfehnige 

Kiefe 








Kiefe vor der Villa Roncini zieht noch eher. beine 
Blicke auf ſich, ale bie Bildſaͤule des bayarq Neib's, 
Die neben, ihm Rand, und Horasip IE wÄnnlid.Ichöner 
 benm Fraucesco !. Horquio! Schon mean ich feiner 
Denfe, werben meinem Hlute die Adern ‚mu engl 
Miſſe, Enemonde,-ich tauſche jede Kraft su wünfcken 
and au genießen, ſey auf Erden oder im Himmel, 
an die Mache ungen Hein, der dich mir renbt. Ich . 
vill mich verkleiden, wein Antliz oͤbentuͤnchen, mei⸗ 
ne Sprache ummodeln, mich einſchleicher in da4 
Haus, wo du, mit deinem Verfuͤhrer ober Verfuͤhr⸗ 
gen, im Wolluſtgenuſſe ſchwelaſt; will durch erdichter 
te Erzählungen feiner. Tugenden und Vorzuͤge noch 
liebensmärbiger ihn Dir machen, Du ſollſt feiner Liebe, 
feiner Gefellfchaft fo nothwendis au deinem Labanıbes 
Dürfen , wie zur Meike ‚die Traube der Soune: und 
wenn nun für Dich kein aubree Mann in ber Welt if, 
als er, Feine andre Nahrung für dich als ſeine Kuͤſſe, 
Beine andre Treuden als feine Liebkoſungen, Fein anı 
drer Ruheplatz, als is feinen nn bay will ich 
ibn marden! 
, nem, finfianiger, wie liebſt bu RT Unfinnis 
ger, wie quaͤlſt du mich! Dein bin ich und bleib’ es, 
B5 und 
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md waͤrſ du aller Fehler Inubegriff, aller Laſtel 
Sögting ; jeder Haͤßlichkeit genaueſter Abdruck; doch 
ſollte mich eines Heiligen Liebeswerbung wicht abwen⸗ 
dig machen kaͤnnen von dit. Das ſchwoͤr' ich dir bey 
ber gebenedeyten Jungfrau, und brech ich ben chwur; 
dann möge fie aller Srimmelsbewohner Odren verſto⸗ 
Tepfen meinen Gebeten um ihre Furſprache, aller Mem 
ſchen Herzen verbärten bey meinem Unglück, und 
alle Engel Gottes non meinem Sterbelager hinweg, 

ſcheuchen. 

Franc. Enemonde, du ſoiuſt mein werben! Bald, 
bald! Ruhe ſanft, Holde, Liebe! Unſer Gluͤck waͤchſit, 
doch verlangt es unſter Pflege. Es treibt die Erde 
die Halmfaat hervor, aber das Schneiden und en 

Arndten überläßt fie dem Menſchen. 

Fenrig kuͤßte er Enemonde, und eilte nun gu Bar⸗ 
Imedo’s Wohnung. Ins Schlafgemach ſchlich er, mo 
Beuedetto Torgenfren fchinmmmerte. Er beneidete den 
lauten Schlaf des Knaben, und warf fich, mit Sor / 

| gen und Entwürfen beiaftet, aufs Lager. Es fiand 
ihm die Eiferſucht sur Seite, und drückte ihm ihre 
Dornenfrone ih die Schläfen, wähte fcharfe Steine - 
auf fein. Bestes die Begier goß Teuer in fein Blut, 

| und 








3) 
und venkte-feine Glieder 'anfihrer Marterbaut aus; 
einander. - Der Schlaf erntattete ihn, ber Schlums 
mer that ibn weh. Wie dieſe Nacht waren ihm viele 
der folgenden; bie Hoffnung, welche ihn, bey Ene⸗ | 
mondens Schwur erheitert: hatte, ſchwand, wie des 

Weinraufches Hoffnungen ſchwinden/ wenn Die Wein⸗ 
dünfte verdampft find: : Die Sounenblicke bes Lager - 
machten ihm feinen Gram nur noch bankelfatbiger 
denn fie zeigten ihm, was er ſich wuͤuſchte. ehe 
Freude, die er ſonſt liebte, widerte ihm jest, weil er 
boͤberer Freuden begehrte. Enemonde zum Hochzeite 
hette zu fuͤhren, war fein einziger Gedanke; nach am; 
dern, dieſen su: verwuͤrktichen, haſchte er taſivs. 





Se ——— — 

Einſt, als Franeereo Benebetto's Launen mit zu⸗ 
vorkommender Bereitwilligkeit ſich unterworfen, durch 
Zheilnahme bie Thorheiten des Kiraben gebilligt, ſich 
ſelbſt zum Ziel des kindiſchen Muthwillens gemacht , 
hatte; als ber Greis, froher geſtimmt durch den 
Srohmuth Bes Buben, freundlicherern Blics, veſter 
sern Haͤndedrucks dem jungen Mann dankte: olaubte 
dieſer, jeit ſey der Zeitpunkt da, Pietros gute Lau⸗ 

ne 
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ae zum -gülbmen- Done sunbeicnägen:, and um eine 
Hochteitsgahe anzuhalten. Lobfpriche. ber Zühigkeis 
ter das Knaben, feiner Offenheit und ungigennigigen 
Guthersigfeit machten. den; Eingang, und innig zu⸗ 
_ fieden würdigte Pietro jedes Lob mit einem: Wahr! 
and fense endlich himu: Ee ift ein weiches, eindrucks 
ſaͤhiges Wachs ; jeder Stempel prägt — rein und 
kenntlich drinn afss... . 
o. Frane. Orum, Heil bew — or ön eu 
das ante Wlü übergab, ehrwuͤrdiger Herr; eures 
Gevräger Abdruck zu tragen, wuͤrde Fuͤrtenſobue dies 
ren. Hqt man, buch immer druͤber geſchrieen, wie 
ungerscht- und thöriht Fran. Sortung haͤndle, ‚wie 
abhängig von Saunen fie fen; bald sugleich gebe und 
schme, bald den erhebe zum Koͤnigsthron, der im⸗ 
mer unter deu Sohlen des Geringſten im Ball; als 
Fußſchemel, Ach haͤtte Frümmen follen, batd dem 
Biedermanu- sum Hochsericht bringe, usd den Schur⸗ 
Ten zug Heiligſorechuns, mit Wunderkraft hegabe, 
Das wahre Tugendverdienſt anerkenhe, wenn es möcht 
mehr nuͤtzen und das Lafer aͤchte, wenn es nicht mett 
ſchaden koͤnne; wie fie Eiterjauche in Porphörgefäße 
und Labewein in morſchgefaulte Eimer falle, den Lah⸗ 
men 
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neh zum Glbothen, den Bliaben am Wegbeiſet 


ud den Stunihei tan Herbld mache; nud beutlich 


dadurch bemeife, fie fey noch nicht dem &dpkleteer> 
Tingstagen der Kindhert entwachfen: jest gkaub' ich, 
man · urthelte ohne Beweis z'oder, wie 'träne Drei 
rihler:inach: dem Ausſpruch der Folter. Wenigſtens 
Barden: habeꝰ inich? ce 
hen, diefe uͤbereilt geſandenen Urtheile ˖ im widerlegri 
und die Seife‘ ihres Verſtändes, die nebeclegims ber 
der Wahl ihrer Gänfitinse, das Hellſehelde khret 
Yngen zu begrůnden; den holden Benedettbo führt fie; 
durch des · weiſen Barllarbois Unterricht, Gunſt und 


Meichthum, zur nnabhaͤngigen Wohlhabenheit, dint 
ſordenfreyen Lebensgennß, and mich unwuͤrbigen Yaht 
fie hinvekken im: Niches heiiter Armuth. serial 


Pibxcekrð Wie, Vetter; iht kenne ench urn nUSußk 


iht nicht das Nothwendige, erfteut ihr var ae 
FR din Grtbehrtichent "Cab eurt Meserrähkhe 


als gefindherttärtente Seiresurigen? eh TelsÄd® 
ſchaffenen Sorgen, Mrd fle nicht eine (chdrfe Waic, 


ehe OTHER, durch tänfichtn Genif"nalähindt 


hafft / gemacht, ur Neuheit aufzufriſchen? Geheihl 
— wie in der Gegenwätt, fg in der Zukunft, eine 
Gluͤcks⸗ 


{ 89 ) 
Gluͤckz aͤrndte für euch reifen, die euch Beine Ausſaat 
boſtete? Jatt ſaͤe ich für euch, — mir wird, «5 Bes 
nedetto thun. 


Franc. Mein Vater. — ihr — mir, — | 


fo nennen zu duͤrffen, und fchon diefe Benennung fagt 
euch, daß ich mich aller eurer Wohlthaten-erinnere, — 
waͤhnt nicht, das Geßaͤndriß meiner armen; Unmärs 


digkeit. fen. Vorwurf geweſen; ed war, mas bie weit⸗ 


laͤuftige Ersählung eines, Geneſenen von ber Gefaͤhrde 
feiner Krankheit, in des Arzt's Gegenwart, iſt, ein 
Dont, den Worte nie beſſer ausdruͤcken, Dank 'für 
bad, was eure Vatergüte mir gab, was Veyedetto's 
Freundesguͤte mich hoffen läßt. Aber -mexd’ ich nie 
mehr begehren als Kleider für meinen Leid, ſchmack⸗ 
baffe Speifen für meinen Hunger, Wein fuͤr mejnen 
Dorf, ruhigen. Schlaf für meine ermatteten Glieder ? 
eberrtich Dünkte fich der. Kuabe Daben, aufsieden dep 
Jaͤggling; ihnen mag Körpergenuß alleß, Farben ers 


festen ihnen den mangelnden Werth der Dinge, fie 


"glaubten, Gluͤck befshe, nu daxinn, immer in eu⸗ 
pfangen ; ihnen ahndete nicht, es fen groͤßeres Gluͤck, 
gaben zu Fönnen. Ich bin Mann worden, bie eigeig 
nuͤtzigen Spiele. des Knaben, Be alleg auf ſich beiiy 
RR dente 


er 
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henden, Arbeiten des Juͤnglings, eckeln mich au; ich 
ſehne mich nach yünenderer Thaͤtigkeit, nach. Weſen, 
die mich dazu begeiſteru, gluͤcklicher erden dadurch; 
ih fühle, Abhaͤngigkeit iſt nicht die Behimmung dea 
Mannes, durch ſeinen Schutz ſollen Schwaͤchere ab⸗ 
haͤngig von ihm ſeyn; ich, erkenn' es lebendig, wir 
follen als Knaben und Juͤnglinge bosgen „un, ald 
Männer, Hauptſtuhl und, Zinſen zohnfach zuruͤckgeben 
‚m koͤnnen. Mi gnuͤgt nicht mehr. iu vergpuͤgten 
Leben, die Auſſenſeite der Dinge: ip. keynen; ben 
Dinge Werth folle mir die Dinge um wich henehrends 
werth machen, das mill. jest ‚mein Herz, deß Daſeyn 
mir ſonſt nur fein Pochen naͤch einer. Grkigung aus 
deutete. — Se ee een 
Und nach finde ich unter ben denkenden Weſen um 
mich keins, das fein. Daſeyn, durch mein Laͤcheln in 
frober Thaͤtigheit, ghucllicher werden fuͤhlte, dem 
mein Muͤrriſchſeytz⸗ uͤber das ewige Ginerlen. meineh 
Nichtsthun's, dat Leben wergäftg; ich fühle mich fü 
reich an Thatkrafft, und, wer iſt reichte ag Zufriedeik 
beit dutch mich deworhen? : Sch komme unter Mens 
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ſchen und bin und Digihe ‚num Zulchaͤner ihrer Brands, 


ie im, Schleifer der Taͤnzer um feins Mittanzerinn, 
| | — ip 
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fo dreht Me Jeder im Kreiſe feier Gefreunde ; 'mie 
ebrlen nicht die Schmeichelbefehle erworbener Freund⸗ 
ſchafft, mir winkt Fein Auge, nach mir ſtreckt ſich 
keine Hand aus, mich in einen folchen Wonnereigen 
zu ziehen: "Man grüßt mich, redet mich an, Iadet 
mich kalt ein, bewirthet mich alt, und ſteht mich, 
gleich kalt, wieder gehen, dem Gebächtniß der Ge 
ſellſchafft bleibt von mir nur zuruͤck, daß ich zugegen 


war, dort⸗huͤfftet nur das, was ihr an mir mißfielz 


bätte ſich Eiher der Mitmirgeladenen durch mich bes 
leidigt gehaͤrten, im weiten Relche der Möglic;Feit 
findet er keine Urſache, von mir eine Erklaͤrung zu 
fodern, ich üindfeiner Arzeſtein Frage nitht werth. — 
Kein Gedanke kuͤmmert ſich um meine Gedanken, kein 
Kerr wid Vein meinein nachgerogen, Fein Genfier- 
wuͤnſcht on anr Erlätlicht zu · werben. Nie barf mein 
Heit reden / inſtirer nur mein Mund)! denn nicht Het 
sen, mir Ohren, Bören mit dr. Vötheß ich's einmal 
baß ich nicht bes Seſchlechts Berker’ bin, ſo nennt 
man mich inen· tutaͤppiſchen Witrbeid, Fomnte' ich, 
ahne geladen zu ſeyn, äinen · uedertſtigen , bietbe ich 
meine Dieufte HH, einen Geäiintißerfchteicher. "Ich 
bin aichte; Weit:es mir Keinen ſagt, weil es mit Kei⸗ 
Ä nes 
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ner dankt, daß ich ihm etwas war. D, Vater, es 


ift eine. fchreckende Weberzeugung, Seinem etwas zn. 


feyn, es macht einen Boden unfruchtbar, der laben⸗ 
de Frucht tragen Fünnte, fchaftt eine Wuͤſte um mich, 


. 4 
- unabfehlich mir, wie die Ewigkeit. Diefe Wüfte zu 


beleben, darnach verlanget mich heiß, denn in ihe 
freuete fich ein denfendes Weſen alein nie feines 
Daſeyns. | 

Pietro. Grübeleyen, Vetter, eitel Grübeleyen! 


Geſpinnſte der Langenmeile, Gebilde des überfättigten 


SGenufied. 
Franc. Ich habe mich offt ſelbſt gefragt, mas mie 


noch dazu fehle, meine Unzufrkedenheit auf die Folter 


gefpannt, daß fie mir geftehe, mas fie zur Zufriebens 
beit umſchaffen koͤnne; und ich hatte einen Stummen 
auf die Marterbanf gebunden. Bar ich Frank, es 
balff mir eure Pflege, die Arzuey eurer Kunſt zur Ge⸗ 
ſundheit; mar ich traurig, Benedetto's Scherz trieb 
bie Sramlaune aus meiner Seele: Doch ſchraͤnkt fich 


" Menfchenunglüd nur auf Krankheit und Grämelen ein? 


Wenn ich seit fürbe, ihr wuͤrdet mich betranern; 
Benedetto wurd’ in. einigen Tagen fein Spielzeug 
nicht anrühren; aber_ihr werdet mein Doch vergeffen, 
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und ich mögte fo gerni in eines Menichen Andenken, 
bis zu feines Gedächtniffes Ende leben — 
pietro. Guter Vetter, ihr würdet in meinem Ge⸗ 
daͤchtniſſe leben. 

Franc. — es verdient haben. Ach, nicht leben 
allein; in feinem Gluͤcke fortdauern, deß Schöpfer ich 
wäre, mwürken, handen — Ich weiß ſelbſt nicht 
was — 

Pietro. So daͤucht es mir. 

Sranc.. Schon jest nicht feben allein mir einem 
‚theitnehmenden, vernunftbegabten Weſen, auch in 
ihm leben, leben durch dies Weſen; fein Leben mein 
Süd, feines Gluͤcks Kortdauer, mein Leben ;- Eins 
werden Können mit. ihm! Gemeinſchafft der Güter, 
Gemeinſchafft der Kraft, wie ber Schwäche unter 
und, Austauſch einer Freude gegen bie audre. Min⸗ 
derung eines Leibes durch das -audre ! Ein Zweck, 
gleiche Mittel! Than und Laffen, Wollen und Nicht: 
wollen aus Ähnlichen, gleichen, bdenfelben Urſachen 
entſtehend. — Ach, ich bin jest nichts, wie der Feuer⸗ 
Rein nichts iſt allein, wie der Stabi nichts iR allein; 
nur wenn fie, miteinander au einem Zwecke wuͤrken, 
erzeugen fie Feuer. Ich bin eine Saat im bürren 
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Saden, mie fehlt der Regen, der meine Kraft zum | 
Keimen, sum Fruchttragen aufichwelle. | 
Pietro. Meine und Benedetto's Sreundfchafft wird 
euren Kräften der Regen ſeyn. 


Franc. Ein Staubregen, fuͤrcht ich, mein Vater/ 
der nur die Oberfläche des Landes ifärbt, nicht zu den 
Sastkörnlein dringt; und meine Kräffte bedürfen eis 
ned Gewitterregens sum Keimen. 


Pietro. O, Francesco, bie Freundfchafft hat Sek 
fenherzen fruchtbar gemacht zu guten Thaten. 


Franc. ch luſtwandelte vor einiger Zeit mit Be 
nedetto am Meersgeſtade, vor uns auf ging eine Dirs _ 
ne. Ahr Wuchs — O, Menfchenfchöpfer, wie unges 
beur tief fiehen mir unter Dir; wir Eönnen die nicht 
einmal nachfehaften mit Worten! — Ahr Gewand 
verhälise nicht den Schmuck der fchönen Glieder, es 
umgab fie wie dieſer Bernfleintropfen in eurem Sin; 
gerreif, die hineingefunkene Ameife, ohne fie su ver: 
hüten, es zeigte das Nackte in der ſchoͤnen Beklei⸗ 
dung der Schamhafftigkeit nur ſchoͤner, das Vollen⸗ 
dete nur reizender im Schleier der anſpruchloſen Ein⸗ 

fachheit. — Leicht, wie sur Atzung die Lerche, ſchweb⸗ 
€ z te 
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te diefe Dirne über den Hoden bin; fie ward eine 
Asung, die mid) lodte. 

Pierro. Vetter, ihr werdet geſchwaͤtzig, und ers 
müdet mid). 

Franc. Ih das Ohr des Freundes fo bald taub 
für dag — wenn auch — Geſchwaͤtz des Freundes; 
dann erzieht mich nie Die Freundſchafft zur Zufrieden⸗ 
heit. Tagelang haͤtte die Dirne meinem Geſchwite 
ugehoͤrt. 

Pietro. Wie euren Maͤbrchen Benedetto zuboͤrt, 

um fie su vergeſſen, daß er fragen koͤnne: Weißt du _ 
nicht ein neues Mährlein, Francesco ? 
» Sranc. Bey meinem Leben! wicht darum; fon 
dern es, wie eines Sterbeuden Aufträge zu behalten, 
Nahe waren wir ihr gekommen, der Schall unfrer 
safchen Schritte heumte ihr Fortgleiten; fie ſchau'te 
zu ups um, und Benedetto faltgte die Hände, ſenkte 
die Knie und rief: Ach, Francesco, die hochgebene⸗ 
de'yte Jungfrau 

Pietro. Wuͤrklich! uud ihr, Vetter? 

Franc. Sch wurde nun erſt, wie durch ein Licht 
Erhelung wird, umgab fie fo, folgte ihr fo, und im 
Augenblicke meines Werdens endete auch meine 

Selbſt⸗ 
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Selbſtheit. Ihre Blicke zogen meine Lebenskrafft in 
ſich, mein Können, mein Wollen, fie nahm mir dl; 
les, indem fie mir alles gab, ich fühlte mich, ausge⸗ 
raubt bie ‚auf das Bewuſtſeyn, daß ih es war, fe 
fehr Nichts, daß ich mich nicht einmal über dieſe 
Entwürdigung haͤrmen, nicht diefer — 2“ 
freuen Fonnte, a. e 
‚ Pietro: Wie das eine Würdigung — 
ausgeraudt zu ſeyn Ey, ey, Vetter! = 
FSranc. Sie mußte ein Geränfch Hiäter- ala Kerr’ 
nommen haben, denn fie wandte ſich zur Stabt, ich 
mit Ihr, wenn ich gleich des Veſur's Zorngebrüll 
überhört hätte. Ein Reiter ſprengte uns entgegen, 
an ihm erſchrack die Dirne‘, und eilte zu einem nah⸗ 
liegenden Kaͤſtenwald, der Reiter ihr na, und ich! 
Pietro, Und Benedetto? > | 
Sranc. Fragt ihr den, Bar? zum Himmel — 
gehoben wurde, ob er Acht hatte feines‘ Pilgerſta⸗ 
bes? — Der Reiter fchlang feine Feldbinde um den 
Leib der Din fe ſchaun tonmich! an, ein WERE um 
Huͤlffe, der Teufel zur Rettung ‚eines bedrähgten 
Heiligen gezogen hätte! Meind Kraͤffte waren jeit 
alle ——— vermehrt, wieder mein. Hinab 
C3 vom 
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vom Roß Rich ich den Meiter, riß ihm das Gchwerdt 
von der Hüfte, warf es ihm vor, und rief: Flieb/ 


Mäuber, deinem Moffe nach, oder ich töbte dich. 
Pierro. Und er entfloh. Die Gefchichte mußt? ich 


ſchon, Vetter, man fprach uͤberlaut von euch; daß. 


ihr ſie mir verſchwiegt, gefiel mir: mit feinen Thaten 
pralen, heißt, das Stämmchen, fo man jest geimpft 
bat, uah’ über ber Erbe abbrechen. Doch das iu ers 


rathen, was euch su dieſer Tapferkeit ſtaͤhlte, müh’te. 


ich. mich immer umſonſt. 
Srauc. Der Blick war meinen Kräften fraeenens 
— Regen. 


‚ Pietro, Enemondens Sir ‚Better ihr nn 


Bis an die Stirne. Sollte aud) der Blick meinem 


Benedetto den Freund.geranbt, Liebe euch gelehrt. ba 


ben? Sur Gluth wird Die Möthe -eures Gefichts! 
Vetter, ich zittre fuͤr euch; Weiberblicke folcher Art 
ſind Irrwiſche, welche ben Wanderer in. Suͤmpfe 
locken. 


Sranc. und wein wun Enemondens Blick mich 


Ligbe. gelehrt Hätte? 
Pietro, Würd’ er euch Begier gelehrt baben, in 
einen Koͤder zu beißen, der eine Angel umhuͤllt. 
| Franc. 


3.) | 
Franc. Sollte Liebe fangen, um su töbten 3 


Pierre. Und wenn fie auch nur fangen wollte; 


wär's nicht ſchon Ungküc’s genug, gefangen zu fenn ? 
Sranc. Wer ſich ſelbſt Feſſeln anlegt, dem iſt Me 
Gefangenſchafft Freyheit. | 
Pierro. Wer ſich Liebeäfeffeln anlegt, der giebt 
" feinem Liebchen die Schkäffel sn den Handſchellen. 


Sranc. Liebe macht den Mann und das Weib zu 


einem Weſen; der Buhle behält alifo die Schluͤſſel zu 
den Feſſeln, wenn er fie auch der Gelichten giebt. 

Pierro. Mund, dad Weib wirft dann bie em 
Tel weg! 


Franc. Wohin kann es ſie werfen, daß ſie der 


Mann nicht fände; ihre ganze Welt if ja der Ort, 
mo fie Beyde miteinander leben? | 
Pietro. Won die Witzeley? Ernfihafft, Väter. 
Eur Herz drängt euch zur engern Verbindung mit 
Menfchen, und nur Liebe und Sreundfchafft bleiben 


euch dazu die Wegweiferinnen, beyde Zwillingetoͤch⸗ 


tee einer Mutter, der Selbfliebe; die erſte erhielt 
‚son der Mutter die Fuͤrſtenkrone, bie andre von dies 
fer nur ein keines Ablehn, doch der Ewige gab ihr 
eine ſchoͤnere Krone. Jene, eine junge, fehälkifche 

E44 . Dirne, 
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Dirne, die, über jedes Hindepniß hinwegtaͤndelt, 
dringt ſich euch auf; dieſe, eine ernſthaffte Matrone, 


die, bebächtlichen Schritte, jede Grube, jedes’ Steine 


den umgeht, will gefucht feun. Jene fodert bie 


Aufopferung eures Eigenwillens, und Firet .euch dazu, 


durch des Altars Schöne, vor dem ihr anbeten ſollt; 
dieſe heiſcht daſſelbe Opfer, ſchweigt aber. bey dieſer 


Foderung won dem Grſatz für dieſe Entaͤußerung. | 


Jene plappert, wortverſchweudend, van: ben Freuden 


bes Himmels, su dem fie euch fuͤhre; wortkarg er⸗ 
zähle euch diefe nichte davon. Jene giebt euch: dop: _ 


peften Genuß durch die DBorherersählung deſſen, ſo 
ihr genichen foht, -und ihr genießt darum. meniger, 
weil eure Phantafey euch mehr nerfprach , als ihr von 
der Wuͤrklichkeit empfangt, fie ſetzt Schaueſfen auf, 
weiche die Hungrigen nur erfreuen, wenn ſpeiſenvolle 


Schuͤſſeln neben ihnen fichen ; diefe verfpricht nichs, 


weil fie nicht Söldner, bie blos des Lohns wegen ar⸗ 
beiten, verlangt: giebt aber alles euch, was fie hat, 
menn ibe am Biele feyd, und fie bat des wahren 
Glüds Fuͤllhorn zu ihrer Willkuͤhr. Jene prunft in 
Gold und Seide einher, ihr ſteht darum uͤberall der 
Zutritt offen 5 diefe ik in ein aͤrmliches Gewand ge⸗ 

kleidet, 
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Meidet, deswegen hleibt fie auch fern won duͤrſtenhoͤ⸗ 
fen. Ihr folle wählen, Vetter, und waͤhlt sur Fuͤh⸗ 
rerinn die Liebe, denn immer noch gilt Die Farbe 


euch eine Urkunde des Werths einer Sache; noch im⸗ 
mer ift euch der Geruch des Kraurs erfier Worgug, 


nicht feine verborgene Heilkraft; noch immer übers 
feht ihr wahrer Freundſchafft Sarbenlofi gkeit, und 
greifft nach dem Farbengemiſch der Liebe. Zu hats 
deih, zu würfen hat die Sreundfchafft, darum Fann 


fie nicht.öle Zeit auf Schmuck und Prunk verwenden, 


fie.ift em ruͤſtiger Alchymiſt, der nicht hach feinen 
Arbeitskleidern, fondern nach dem Golde in feinen 
Tiegeln beurtheitt fegn will; die Liebe tändelt, Taͤn— 
deley will Schmuck und Slitter: dem, ber nur die 
Augen zum Schauen allein hat, gefällt ber Schmuͤcke⸗ 
bold *) immer eher, als’ der gefchäfftige Arbeiter. 
Freundſchafft if Werth dhne — dieſer gift euch 
noch nichts. 2 
Sranc. Und Liebe wäre site Barbe ohne 
Werth? 
Pierro. Das nicht, 0b fie Wleich off ihren Werth 
von der Farbe borgt. Auffallend mat gs mir immer, 
| Cs mein. 
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wenn ich bedachte, wie. fo ſouderpar Liebe: und Ehe: 
miteinander fiehen. So lange die Liebe. ber Ehe, ihr 
zer Zuchtmeiſterinn, noch. nicht unterthan iſt, malt 
fie von der Ehe ein reigendes Zaubergemälde 5 im 
flärfßen Lichte gehen die Hauptgeſtalten vom Holze 
hervor, ihr Licht blendet den Schauer, und verhindert, 
daß er der dunkeln Schatten nicht gewahrt, welche 
dieſe Lichtgefaften fo hervorhebt, ohne die fie nicht 
ſeyn würden; iſt nun die Liebe mit Ehrem- unter Die, 
Haube gekonmnen, dann müht fich die Ehe ſelbſt, daß 
non ihrem Konterfap die Farben abblaͤttern, and da6 
mwurmfichiche Holz ben Käufer ameckle. 

Ihr weicht mir aus, Wetter, wendet euch ab, und 
eilt zum Feuſter; ich folg’ euch. Schau, über bie 
glatte Meersebene zaufcht eine Galeye.) Wie ein 
. zaubwitternder Hay duschichneidet fie den Wafferbo- 
den, ſchwimmt fols daber mit ihren Wimpeln und 
Faͤhnlein; ihre Gebäude ſpiegelt fich weit hin über die, 
ſchaumgekraͤuzten Wellenkreife, die ber Ruder Ges 
querl fchlägt,, in jener tiefen Kielfurche kraͤuſeln ſich 
die kleinern Bogen , trichterfoͤrmig, ihr nach! Ein 
attlicher Aublick! Wie bein Auge, unverwandt, dei. 

| Ga⸗ 
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Galeye folst, ſich mwer mehr hervor draͤugt, je wei⸗ 
ter ſie fliegt, noch jezt auf dem Punkte weilt, wo ‚fie 
endlich deiner Sehkrafft eutwih. Und mas fchnf 
dir diefen Anblick? . Die Qualarbeit der, an die Aus 
berbänfe gefchmiedeten, Verbrecher. Sie erfreut 
nicht das leichte Dahineilen ihrer Folter; fie fühlen 
aur Die Auſtrengung, welche ihre Glieder auseinander 
renkt: dich Gaffer allein, der dis nicht mit ihnen ars 
beitefl, vergnügt der Anblick. Auch ein Bild des 
Eheſtandes, Franceseo; wenn auch nicht mir Kiebe, 
Doch mir Wahrheit und. Treue gemalt. | | 
Franc. Es kommt auf bie Augen an, mit welchen 
man ſieht. 
Pietro. Hier am Geufer lauſchen — Fiſcher 
im kleinen Nachen, ihr Segel, eine Binſendecke, 
dient ihnen jest zum Schirm wider die Sonne. Die 
Bewunderung folgt ihnen nicht auf die hohe See, 
aber auch nicht die Gefahr, die leichten Ruder ihres 
Kahns zu führen, würde nicht eines Kindes Krafft 
ermuͤden, und fie arbeiten ihnen felbſt, nicht der Habe 
ſucht, wicht der Yugenmeide Anderer. Wie ämfig fie 
ihr Netz ausbeffern, wie freundlich gefchäfftig Einer. 
den Schweiß von der Stirne des Andern trocknet, 
wie 
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mie ſie bald zuruͤck fchauen auf die gewonnenen Zifche, 
bald hinaus blicken aufs Meer, fich ſtaͤrken zur Ar⸗ 
beit durch Die Hoffnung eines reichen Zange. Wenn 


nun jach ein Windwirbel fich aufmachte, mit feinen 


fehweren Fluͤgeln die Wellen fchlüge,, ben kleinen 
Kahn hinaus würfe im die offene See, wenn er die 
Galeye zuruͤckſtuͤrmte, an jenes Zelfenriff triebe; 
welche von ihnen, glaubft du, die. Ruderknechte oder 
die Fiſcher, werden ihres Fahrzeugs am aufrichtigften 
Sorge tragen? i 
- Sranc. Die Fiſcher; find doch die m 
frey, wenn die Galeye serfplittert. an 
„ Piervo. Vernimm dann, ohne Gleichnißhuͤlle, 
meine Gedanken von der Ehe; denn nur Kindern und 
Einfältigen muß die Wahrheit unter Bildern gelehtt 
werden. Sreundfchafft, reine, uneigennüßige Sreunds 
ſchafft iſt allein das Blut, fo dem Körver des Eher 
ſtandes Leben erhält, ohne dieſe ift er ein todter 
Leichnam, der nm die gröbern Sinne fättigt'; dies 
haft du mir ja offt sugeftanden, haft mir, suworfoms 
mend, recht gegeben, wenn ich behauptete, die 


Freundſchafft dulde nicht den lindeften Zwang, ſchon 


der Schatten eines Jochs werde zu Bley auf dem 
j as 
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Nacken diefer Menfchenbeglückerinn. Wie, wenn bie 
nun die Ehe würklich dies. Joch aufbürdete, wenn fie 


. Dich zwingen wollte zur dauernden Sreundichafft ges 


gen dein Weib; würde nicht dadurch das erfle Grund» 
gefes der Treundfchafft gernichtet werden, die, wie 
die Biene, nur der Staude ſich naͤhert, nur auf der 
Blume weilt, wo fie Honigſafft findet? Und dies 


Joch fucht dir die Ehe aufsnlegem, legt es würklich 


dir auf. Liebe, auch die edelſte, keuſcheſte Liebe 
taͤuſcht inimer , ſchmuͤckt die ſchoͤnſte Dirne noch ſchoͤ⸗ 
ner; der Genuß, das Gewohntwerden thut in der 
Ehe das Gegentheil, fie reißen jebes Stanrhäutchen, 
das die Augen bes. ungefättigten Genußes dunkes 
machte, gerren nach und nach Amor's Binde ab, zei⸗ 
gen die Fehler des Weibes und vergroͤßern ſie dem 
Ehemanne dadurch, daß dem Bühlen auch nicht die 
Heine Makel ahndete. Könnten wir ohne Leidenfchaft 
lieben; Fluch dem Manne, der nicht heirathete. 

Franc. Und wenn ich denn auch die Makel meines 
Weibes fehe; muß ich fie denn loben? 

Pierro. Wenn du nun das müßteh? Dein Weib 
ward ja Eins mit bir durch Pfaffenfegen. 

Franc. Lob’ ich denn meine eigenen Fehler? 

Pietro. 
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Pietro. Francesco, Francesco! Ich fürchte, dies 
| ehun wir Alle; waͤt's auch nur durch unfern Tadel, 
der fih zum Schatten, darım zum Erhoͤher unfrer 
Vorzüge macht; fo ließ fich einft eine fchöne, meiße 
Dirne immer von einer Mohrinn begleiten," ihre 
Weiße auffallender zu zeigen. Und die Geibftliebe, 
die Unfehlbarkeitsfucht des Mannes fpielt in der Ehe 
ihr Betrugfpiel am hänfisten. Der Mann, der ein 
Weib nimme, kaufft, als Buhle, einen Acer, auf 
einem Berge in Bluͤthe chend ; erblickt” ihn aus eis 
nem Thale, und hält, mas da oben blüht, für gute‘ 
Frucht; wenn er es eingeärndtet hat, findet er über 
die Hälfte Unkraut : doch muß er feinen wohlfeilen 
Kauff rühmen, und ſchweigen von der Unkrautsaͤrndte, 
daß man feiner nicht ſpotte. Weberhaupt, Francesco, 
mußt du, um Entfagen gu lernen, jn die Ehſtands⸗ 
fchule gehn. Dort lernft dir Kälte und Verachtung 
gegen Dinge erkuͤnſtela, die fonft dir behagten, und 
deinem Ehegefpann mißhagen, deine Freunde, der 
Vorzüge wegen, die fie dir werth nrachten, ihrer 
Wahrheitsliebe, ihrer blinden Offenherzigkeit, ihrer, 
nie ruͤckſichtnehmenden, Würdigung deffen ; mas gut 
und böfe if, wegen, verabſchieden; wenn du nicht tägs 
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lic) die Klage deines Weibes.hören wii, es werde 
deinen angemohnten Vergnügen nachgeſetzt. Dort 
lernſt du, dein Antliz zum lügenden Dollmetſch deiner. 
Empfindungen machen, und, mit Neberdrußfälte im 
Herzen, von der Liebe Sommermärme reden’; wenn 
du nicht will, daß man dir nachſpoͤttie, du gfeichen 
dem Roſſe in der Babel, das, ſtatt auf Moos su lies 
gen, auf Stroh zu ruhen münfchte, und für bies 
Stroblager feine Freyheit hingab. Dort lernſt du, 
nach dem Pfeiffen der Laune deiner Hausfrau, die 
Ruder deiner Ehegalene fehlagen, dich abjumühen, 
daß fie immer daher fahre mjt flatternden Wimpeln 
und weitfcheinendeh Faͤhnlein; wenn,dir. es nicht ans 
ders behagt, an ihrer Seite, mo du Ruhe erhoffteft, 
immerwährende Fehde zu finden ; wenn du nicht 
willſt, daß fie die Stole zerreiße, welche euch vor 
dem Altare sufammenfeffelte, nnd, im Arm’ eines 
Buhlers, ihrer Geſtalt Schmuck erwerbe. Was haft 
du num erlernt? Die Fertigkeit, als erfier Hoffchrans 
eines morgenlänbifchen Wuͤthrich's, deiner Manns⸗ 
krafft, ruhig, in die Fußbloͤcke feiner Einfälle ſchließen 
zu laſſen; aber nennſt bu ſolche Leibeigenſchafft, Gluͤck? 
Franc. Ich will eurer Laune forthelfen, mein 
| Bas 
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Vater. Benedetto plapperte mir neulich das Sprüchs 
lein des heiligen Chryfoftomus vor: „Was il das 
„Weib anders, ald eine Feindinn ber Freundſchafft, 
„eing unausfprechliche Strafe des Mannes, ein noth⸗ 
„wendiges Hebel, eine natürlihe Verſuchung, ein 
„wünfchenswerthes Unglüd, ein Hauskreuz, das Boͤ⸗ 
„fe im Schmucke des Guten?“ Das Sprüchlein hatt’ 
er von euch. Laſ't ihr vielleicht peute wieder den heis 
ligen Goldmund, oder Juvenals Spottſchrifft ges 
gen die Weiber Noms? | 

Pietro. Wäre das; ich hätte einen Abichnitt aus 
dem Buche der Wahrheit gelefen. Der Weinraufch 
hatte lange wor und bie Eigenſchäfft, ſo er jezt hat, 
Kopfſchmerz und Unbehagen hervorzubriugen, und 
wird ſie auch nach uns haben. 

Franc. Und wer einen Andern vom Trinken ab⸗ 
halten will, ſagt nur, dab der Rauſch Kopfſchmert 
und. Unbehagen mache, nicht, dab der Wein wohl 
ſchmecke, den Menfchen zum Frohſeyn erwärme, 
Eind denn immer die Schwächen der Weiber Krank 
beiten, ihre Sehler immer Lafer?" Kann und muß 
fie nicht der Mann überfehen? Macht denn die 
Freuudſchafft fehlerfren ?- 


Pietro, 
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Pietro. Der Freund ſieht die Fehler des Freun⸗— 
des, um fie su beſſern; aber Weiberfehle beſſern wol⸗ 
en, bieße ben Verſuch wagen, den Meersſtrand von 
Muſcheln zu reinigen, da doch jede Fluth, jede st 
wieder andre hinaufwirft. 

Franc. Ein Gemeinſpruch, mein Dater, und Se 
meinfprüche find wie Schaupfennige, die im Kandel 
und Wandel nicht gelten. Hat nicht der Mann auch 
Fehler? 
pietro. Sie zu beſſern Ei nicht des Mannes 
Leben hin; und wollteſt du noch der Zuchtmeifter eis 
nes Andern werden, da du dir doch felbft zur Beſſe⸗ 
sung nicht genug BIT ? 

Franc. Doch der Weiber Tugenden? Oder baben 
Weiber nicht Tugend ? 

Pietro. Eine boshaffte Frage, — Sprech' 
ih dem Weine Labekrafft nnd Freudenwaͤrme ab, 
wenn ich fage, dem Weinrauſſhe folse Unbehagen? 
Alle Gefchöpfe Gottes haben Tugend; warum denn 
nicht biefe Meiſterwerke feines ſchaffenden Willens? 
Aber die Tugenden der Meiber find nur Gegengiffte 
sem, der vergiftet iſt, nicht Sicherungsmittel wider 
Vergiftungen. Treue, Sauftmuth, Geduld und Zaͤrt⸗ 

Sag. d. Vorz. IV. 5. D Ulichkeit 


— 


— — 








=. 


Ü 
\ 


(59) 

‚ lichkeit find des Weibes koͤſtliche Naturausſteuer; um 
deines Weibes Treue zu erproben, mußt du ihm un⸗ 
treu werden; um deiner Ehefrau Sanftmuth gewiß 
zu ſeyn, muß beine Zornbitze fie brennen; Unglüd 
muß dich umhertreiben, ſoll ihre Geduld dich begluͤ⸗ 
cken, Mißgeſchick dich ſiech machen, ſoll ihre Zaͤrtlich⸗ 
keit dein pflegen. Moͤgteſt du wohl deswegen eine 
Burg auf Zreibfand bauen, damit du Gtrebepfeiler 
anbringen koͤnnteſt, ſie zu Rügen, und vor dem Um⸗ 
ſturz su wahren? ’ 

Sranc. Zreibfand iſt euch allſo der Srund jeder 
Epeburg? ) 

Pietro. Nur fo lange, du —— mir denn einen 
veſten Grund, auf dem man der Ehe Gluͤcksburg er⸗ 
bauen könnte, Sind dir deines Weibes Seelenvorzuͤ⸗ 
ge der Grund? Weiß't denn du, welche wahr, wel 
che erheuchelt find? Unterſcheide einmal in der Duns 
Felheit den aͤchten Ebdelfiein vom gefärbten Glaſe. 
Oder waͤhnſt du, Körperreise, Kuͤſſe, Umarmungen, 
hoͤchſter Liebesgenuß ſollten ein guter Grund ſeyn? 
Werden dieſe deinen Sinnen allein nicht gewoͤhn⸗ 
lich werden? Wird dieſe fuͤr dich allein die Natur 
mit ewiger Neuheit begluͤcken? Wirk du nie begeh⸗ 
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gen, die vollern efppen eines andern Weibes zu kuͤſ⸗ 
fen, wenn dir, durch den Genuß, deines Weibes Lips 
ven entfleifcht ſcheinen? D, Francesco, du Fennft den 

Menfchen, diefe Sammlung von Widerſpruͤchen, nicht. 
| Wir begebren, um das erhaltene Begehrte neuen Ber 
sierden aufzuopfern; wir genießen, um im Genuß 
Stoff zu neuen Wünfchen zu finden; has, was wir | 
haben, ik ung nichts, was wir nicht haben, alles. 
Der Beſitz eines Gut's befriedigt ung weniger als die ' 
Hoffnung des Beſitzes, und der Verluſt dieſes Gut's 
ſchafft neue Wuͤnſche, es unſer zu nennen. So geht's 
dem Kinde mit feinem Spielzeuge, ſo dem Mann mit 
dem, was er für Gluͤck hält, fo dem Buhlen iſt er 
Ehemann. Vergehre dich dann in ungeftillten Begier⸗ 
den ‚ fchaffe dir neue Wuͤnſche in Befriedigung finnlis 
cher Luͤſte; du haft nie mas du begehrt. 

Franc. Sollt' ich denn nie ein Weib treu Tieben 
Fönnen? | = 
| Piero. Warum nit; aber nur aus Dankbar⸗ 
feit. And wirſt du dich ins ſturmtobende Meer flürs 
sen, um Zeitlebens dem durch Dankbarkeit verpflichtet 
gu feyn, Der did) herauszieht ? 

Franc. Doch wenn ich nun aller der Aber und 
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des Kernfprüchleing des heiligen Ehrofokomus nicht 
achtete? Wenn fchon jest die füße Trunfenheit ber 
Liebe mich tollkuͤhn gemacht hätte, jedes Abentheuer 
zu beſtehen, ich nicht Deswegen eurem Zabel des Eher 
flandes nur Fragen entgegenfente, weil ich ihn für 
gegründet, fondern nur der Widerlegung unwerth, 
bielt? Wenn ich fchon jest die offene Hand -ausges 
recht hätte, diefen reisenden Pruͤfungsapfel zu bres 
hen, den ihr, fo mühfam, sum Godomsapfel: zu 
machen ſucht | 

Pietro. Dann, Better, würd‘. ich meine Hand 
abziehen von eurem Fortkommen, mic ins Grab bins 
einhärmen, daß meine Wohlthaten euch wicht aufsichs 
tigere Dankbarkeit, nicht edlere Freundſchafft für 
meinen Neffen lehrten. Armer Knabe, fremden Men⸗ 
fchen, die nur ſich bereichern wollen, werd’ ich dich 
anvertrauen, unter Raͤubern dich zuruͤcklaſſen muͤſſen, 
wenn ich nun, troſtlos, von hinnen fcheide, we beis 
ner unerfahrnen Unſchuld, Lachen und Zürnen, Dres : 
ben und Verſprechen Anderer, Derführungsfallen. 
ſeyn werden; wie eines unbegrabenen Leichnam’s 
Sei, wird meine Seele um dich fchweben, fo oft 
dich warnen wollen, mund es nicht vermögen, das 
u | Prunk⸗ 
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Prunkkleid dem Lafter abzureißen fireben, und es nicht 
koͤnnen, und einft mit deiner Seele hinabſtuͤrzen ind 
Hoͤllenreich! — Francesco, fo taͤuſcht' ich mich oft, 
dem fchon Verwandſchafft befiehlt, für Benedetto's 
Gluͤck zu wachen, wird ihm ein Vater feyn, wenn ich 
einft nicht mehr bin. O, warum nahm du meinem 
Alter den Wahn, ber ihm allein noch Lebensnah⸗ 
sung gab? 

Franc. Mein Vater, auch beweibt koͤnnt ich ja 
hey meinem Vetter bleiben. 

Pietro. O, wohl bleiben, bleiben, wie die Lufft 
um ihn bleibt; aber ſichert ihn die vor Gefaht, iR 
fie ihm ein aufmerffamer Führer , der ihn hält, wenn | 
er firauchelt, ihn aüfrichtet, wenn er gefallen if? 
Deine. Hausfrau wird dir dann alles ſeyn, ihr Laͤ⸗ 
cheln wird dich im ihren Schooß bannen, oder ihr 
Wuͤnſchen und Begehren auf den Landſtraßen umher 
treiben, ihrem Geluft Stillung zu’ bringen; wer tird 
bann Acht haben meines Vreffen? Wild wird er unts 
berlaufen, und verwildern an Leib und Seel. Deine 
Ausſichten werden in die Zukunft gehen, weit bins - 
weg über meinen armen Benedetto; and wenn Die 
dein Weib Kinder bringt, dann if er tode für deine 
D3 Lie 
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Liebe, weltenweit entfernt von Deiner Sreundfchafft. 


So geh dann, Francesco, zu deiner Enemonde, jede 
Thräne der Begier, die fie weint, möge dich antreis 
ben, ber CThraͤnen eines Greiſes su höhnen, die dem 
Ungluͤcke feines Neffen fließen; jeder ihrer Kiebesfeufs 
ger Dich reisen, meiner Gramfeufier zu fpotten ; jedes 
ihrer Schmeichelmorte dich abhärten,, ber Zlüche zu 
lachen, fo mein Mund, in der Todesfiunde, in der 
Schmerresraſerey wider Dich ansiammern wird, Moͤ⸗ 
ge fie Gott nie erfüllen!. Doch bu warf ja mein Mög 
der, meines Benedetto's Mörder. 


Sranc, Mein Vater — 


pietro. Geh’ und buhle mit deiner Enemondes 
Sch will dich nicht miederfehen, will meinen- Ger 
fchlechtänamen verändern, Benedetto thue Profeß bey 
den Mönchen von Dliveta, fie werden die Erben mei⸗ 
ner ganzen Haabe. 


Franc. Aber, mein theurer Vater, ich fagte jq, 
wenn es wäre. Da es aber nicht fo iſt? 


Pierro. Es if nicht fo? Francesco, waͤrſt du mein 
Erbe, ich könnte fürchten, du habeſt werfucht, mich, 
durch dieſen fchnellen Hchergang vom Schmerz zur 

a Freu⸗ 
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Freude, zu tödten. Es iſt nicht for Du fauͤhlſt nicht 
Liebe? Doch die gluͤhende Wangenroͤthe? 

Franc. Ich fühlte einf Liebe; aber ich bin ja 
arm, und Enemonde is. Ich anterdruͤckte die Lie⸗ 
be, denn ich gedachte ‚eurer Wohlthaten, die Dank⸗ 
barkeit ſicherte mich vor dem Verbrechen, Benedetto 
zu verlaſſen in ſeinem ſchwachen Alter. Ihr erinner⸗ 
tet mich des Kampfs mit mir ſelbſt; daher die Roͤthe 
der Scham. | 

Pierro. Wär’s wahr? \ 

Sranc. Es if, die Heiligen mögene nichten 

pietro. Alte und Kranke find ſchwachglaͤubig, 
grancesco; milk du mir einen Eyd fchmören, nie, 
Benebetto zu verlaffen, nie fein Vermögen anzuta⸗ 
ſten, und nicht zu heirathen, ſo lange er lebt? 

SR So lang er lebe? — & lange er lette 
— — — Ja. 
pietro. Folge mir in meine — dort vor 
dem Bilde des Gekreuzigten — 

Franc. — euch zu ſchwoͤren, nie ihn zu verlaſſen, 
nie ſein Vermoͤgen anutafen, und nicht zu heirathen, 
fo lange Benedetto lebe? ' 
Pietro, Ja. Warum wiederholſt du dir dies? 
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Franc. Sollte man fich das nicht wiederholen, 
was man befchwören will; unüberdacht etwas beſchwoͤ⸗ 

sen, uns es breehen su müffen ? 
Pierre. D, nein, mein! Weiſe war bein Wieder 
bolen. Und noch einen Eyd Ihwörk du mir, für das, 
was ich Dir dann offenbahren werde, gegen keinen 
Menſchen, dich einer Sprache gu erinnern; dach magſt 
du den Ey) zurück nehmen, wenn du glaub, ſein 

Halten fromme dir nicht. Komm, mein Sohn. 

“ In feine Bücherey eilte der Breis mit Francesco, 
- dort ſchwur dieſer, bey den Wundenmaalen des hoh⸗ 
len, hoͤlzernen Heilandebildes, kein Weib zu eh'li⸗ 
hen, fo Inuge Benedetto lebe, ihm Freund und Vor⸗ 
mund zu ſeyn, und jedes Geheimniß, ſo ihm Barli⸗ 
ardo entdecken wuͤrde, jedem Bann verborgen 
iu halten. 

Ausgefprochen hattg er kaum die fürchterliche Ens 
desformel, da drückte ihn der Greis, innigerfreut, 
an die Bruſt und lalte, froh verwirre: ch danke 
Dir, Eohw. Aus deinen erſten Epde geht, wie aus 
der noch grünen Wurzel des nerderrten Baumſiamm's 
ein Schoͤhling, Benedetto's Gluͤck mir hervor, fern⸗ 
bin entweicht die Sotge, daß ich ihn, unbefchüts, 
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zuruͤcklaſſen muͤßte, unter den Krallen der Menſchen, 
dieſer gefraͤßigſten Raubthiere, dieſer plaugerechten 
Meuchelmoͤrder, die den Baum des Lebens, vom 


Safft aus, verderben; jest bleibt er mein, jest bleibt 


er dein, guter Vater im Himmel, denn ibm bleibe 
fein Fraucesco! | 

"Dies, du Arzt meiner fiechenden Zufriedenheit, 
ſey der Dank meines Mundess du opferteſt ihr und 
Benedetto's Glüce die Erfülung folder Wünfche, 
welche uns, in gewiſſen Jahren, die erfien aller Men⸗ 
ſchenwuͤnſche su ſeyn fcheinen: die Aufopferung vers 
dient Thatendauf, drum folge mir. 

Er faßte Srancesco’d Hand, öffnete eine, jedem 
Unkundigen verborgene, Thür im Wandgetäfel, und 
führte den betäubten jungen Mann zu einem gerau— 
men Gemach im Erdgefchoß. Ein weißer Vorhang. 
theilte ed, Pietro zog ihn zur Wand und ſprach: 
Schau das, was dir einen unfchäsbaren Lohn geben 

wird. Ueberraſcht ſtarrte Grancesco sufammen. Auf 
| dem Boden des, mit ſchwarzen Terpichen behangenen 
Gemachs, fab er drey Kreife; aus Pergamentbaͤn—⸗ 
bern, mit vielen Buchſtaben, Zahlen und Kreuzen 
bemalt, befand der äußere wie der innere, jenen 
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trugen zwölf Kreuze von geweihten Palmen, diefen 
zwoͤlf Kreute von Kreuzdornholz, ber Mittelkreis, 
von rothen Faden mit Pergamentſchnitzeln durchfloch⸗ 
ten, ruhte auf zwoͤlf Kreuzen aus Lorbeerblaͤttern ge⸗ 
bunden. In dieſen Kreiſen lag, im laͤnglichen Vier⸗ 
eck, eine weiße, goldgekroͤnte, rothgefluͤgelte Schlan⸗ 
ge, hielt im Rachen eine braungelbe Eidexe, beyder 
Miderhafenfchweiffe zogen einen enförmigen Ning, , 
ihn fchloß, der Gewoͤlbpforte gegenüber, ein Drey⸗ 
ech, mit dem Worte Jehovah und dreyen Flammen 
begeichnet. Ueber einem Beinkreuze ruhte, auf ber - 
obern Spitze des Dreyecks, ein Todtenfopf, aus dem 
Angenhöhlen ragte ein Palmzweig und ein Sthwerdt 
bervor; in den Schädel war ein Kreus geveftet, an 
dem fich eine weiße, filbernlängende Schlange bins 
aufwand. Hinter biefen, von Geiftern aefürchteten, 
Mauern prangte ein Altar, von gebleichten Menſchen⸗ 
knochen zuſammengeſetzt, ihn trugen vier Ungeheuer, 
ein rother, gefluͤgelter, goldgekroͤnter Drache, ein 
weißer Adler, ein krallenfuͤßiger Zottelſtier und ein 
ſchwarzer Baͤr, mit feurigfunkelnden Augen. Um den 
Altar und die Kreife,formten ein Siebeneck ſieben 
Leuchter mit hohen gelben MWachöfergen, und vier 
ſcheuß⸗ 
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ſcheußliche, gekroͤnte, —— 7 — Mohrengeſtal⸗ 
“ten, gekleidet in feuerfarbne, hellblaue, blutrothe 
"und meergrüne Kafftane, Standbilder der vier Welt⸗ 
könige. Ein Neuneck von Weihkeſſeln, Kteuzen, 
Kelchen, Todtengebeinen, Dolchen, Schotendorn⸗ 
aweigen und weißen Taubenfluͤgeln, durch Stolen 
und Knotenſtricke zuſammengeknuͤpft, umgab das 
Ganze. Auf dem Altare lag, gebunden in feuerfarb⸗ 


nen Sammt, aufgeſchlagen das Buch der Beſchwoͤ⸗ 


rung, ſieben Siegel hingen von ihm, an weißen und 
fleifchfarbenen Bändern, hinab. 

Dein Erfiaunen — fo nahm Pietro das Wort — 

erſtickt deine Fragen, unteriocht deine Neugier; fie 
würde fich mehren, wollt' ich Dir jest Das alles beant⸗ 
worten, was mich ſchon diefes ſtumme Erſtarren fragt; 
allein, ich venſprach dir einen Lohn, und dieſes Loh⸗ 
nes Werth mußt du doch kennen lernen. 

Wiſſe allſo, ich war lange der, fuͤr den mich die 
Plaͤttlinge halten, ein Bekannter, ein Vertrauter des 
Geiſterreichs. Dieſes Buch's Beſitz machte mich zum 
Herrn der Geiſter, gab mir die Macht, jene Ketten 
zu loͤſen, welche ſie, in Menſchenaugen unſichtbaren, 
Luft: Erd⸗ Dieers und Feuer-⸗Gegenden gefeſſelt bat; 

ten, 
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ten, gab mir die Krafft fie su rufen und fie dann, 
vor diefen Kreifen, wieder mit Ketten zu binden, wel 
he auch dem Gewaltigften ihrer Fuͤrſten ungerbrechlich 


bleiben. Doch aufrichtig geftanden, ich, obgleich veſt 


überzeugt von der Herrfchafft, die mir dies Buch“ 
über die Geifter und ihren Willen giebt; magte noch 
nicht, fie su rufen, vielleicht machte mich das Wafs 
ferbiut meines hohen Alters feige. Dich, mein Sohn, 
erſah ich mir, ſchou ſeit einiger Zeit, zum Gehuͤlfen 
in dieſem heiligen Geſchaͤffte, fuͤr dich fertigte meine 
Hand dieſe Bildſaͤulen Urichs, des Koͤnigs vom Mor⸗ 
gen, Paymon's, des Königs vom Abend, Mays 


mon’s,.des Königs vom Mittag, und Egyn's, des - 


Königs der Mitternacht, formte ich Altar und Kreis 
fe; denn warum follt ich mein fchwaches Alter mit 
Geheimniſſen oder Reichthuͤmern belaſten, die mir nur 
ſchwer zu tragen und nicht nutzend ſeyn wuͤrden, da 
der Knoͤchler mich bald jeder Sorge für irgend ein Bes 
bürfniß überheben wird? Dich bielt ich in den fursen 
Zügeln der gänfichen Abhängigfeit von meinem Wil 


len, daß nicht die verführende Sreyheit Lafter dich | 


lehre, welche, auf immer bich unwerth bes Umgangs 
mit Geiftern au gemacht haben. Denn wife, 
mein 
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mein Sohn, nur dem Manne, der nie im Arm’ einer 
Dirne den Honiggifft der Wolluſt Eoftete, deſſen Leich⸗ 
nam baar von Befleckungen, deſſen Seele unempoͤrt 
blieb von boͤſen Begierden, welche auch ſchon dieſen 
reinen Geiſtern ſtinkende Peſtlufft find; nur dem ges 
horchen ſie willig. Fern vom Zirkel der Beſchwoͤrung 
weilen ſie ſchon, wenn auch der erlaubten, ehlichen 
Liebe Zoͤgling ſie ruft, dienen nie dem, der ſeine 
Diebshand legte an des Bruders Gut, der ſich der 
Verehrung der Heiligen, der Pflege der Kranken ent⸗ 
ton, der einen Eyd brach, und feinen Arm bob oder 
fenfte, auch das ſchuldvolle Blut eines Boͤſewichts zu 
vergießen. Lerne nun, warum mein Wille deinen 
‚Willen zum Leibeigenen machte, warum ich did, 
durch einen Eyd, surückhielt vom Heirathen, warum 
ich dir etwas nahm, das nur deine Hoffuungen ber 
ſaßen; wiſſe, es gefchab, dir etwag Würkliches, mebe 
Die zu geben; als du ſelbſt von allen deinen erfüllten 
Wuͤnſchen würde erhalten haben. 

Nicht eingefchränft auf cin Gut find jest beine 
Wuͤnſche; sur Wahl leg’ ich dir alle Guter der Welt 
dar, ihre nighrigen Huͤther gehorchen mir alle, 

Dem Rufe diefer heiligen Befchwörungsformeln 

ges 
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| gehorſam) bringt dir der edle Aziel, geſchwinder 
denn deine Gedanken gu Worten werden koͤnnen, das 
aufgehäuffte Gold aus den Truhen der Geitzigen, ihm 
ſtehen die Schakfammern der Klöfter, der reichften 
Erdenfönige offen, dein Wille heifcht, und Aziels 
Macht bringt dir, was du begehrſt, und läg’ es auch 
auf den Gipfeln molfentragender Berge, oder dort, 
wo des unterirrdifchen Feuers erfies Flaͤmmchen ents 
glinmt. 

Schnell, wie dem vom Stahl gesroffenen Stein 
der Funke entſpruͤht, der geſchlagenen Wunde Blut 
entquillt, folgen deinen Winken Aniquel und Mar⸗ 


bvbuel, die Erdgeiſter. Sie puchen für dich das Gold 


aus den Adern der Gebürge, reißen, für dich, edle 
Steine aus ihren veften Schlöffern , und öffnen die 
die, vom Anbeginn der Welt, verfiegelten, Geheims 
‚ Mlüffte der Berge. Gie lehren did) Erdipiegel 5) und 
Cry⸗ 
5) Worinn ſich die tiefvergrabenſten Schaͤtze zeigen. Ohne 
zehn oder zwanzig Dufaten für die Mittheilungldce Ges 
heimniffes zu fodern, wie's der Ehrenmann, Geisler 
der Jüngere, infeinem Sees und Beiftersjour: 
nal thut; will ich hier, die hohe Kunft," folche Erdſpie⸗ 
gel au machen, Sedermann, unentgeldlich entdecken. Meis 
nen 


J 
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Cryſtalle 6) verfertigen, geben. dir die Springwur⸗ 


sel, 7) seigen dir die Derter, wo Schaͤtze raſten uud 
| be 


! 
\ 


nen vernünftigen Leſern ſey dieſe Anmerkung ein Kitzel 
zum Lachen, ein Pfahl ins Fleiſch den Uebrigen. — 
Man muß, ohne drauf gu dingen, einen Spiegel faufs 
fen; ibn, in einer FTreytagenacht, zur Mars⸗ Stunde 
(von ı bie 2) auf en Gottesacker, in ein Mannegrab, 
uͤber dem Angeſicht des Leichnam's einſcharren, und ihn 
neun Freytage dort liegen laſſen. Am neunten Freytage 
wird er, im Namen des Schaͤtzegierigen, herausgenom⸗ 
men, und die drey Geiſter Ariel, Casriel und Gas 
briel, werden, mit diefen Worten, in ihn hineinges 
bannt: Sch — banne euch Fürften, und beſchwoͤre cuch 
(ey Jehovah f Sadday Maachmay Ifchaylam daß 
ihr in dieſem Spiegel bleibet und mir anzeiget alles ver⸗ 
borgene Gut, Gold, Silber oder Edelſtein. Ich banne 
euch, auf meinen Namen, in dieſes Glas durch Adonay 
Agla f Paachilam } O Aglam } Iſchailas FO Amixie- 
lis } Sadalachia T O Arielis, Casrielis & Gabrie- 
lis }. Dann muß man den Spiegel unter einen Altar 
feden, und forgen, daß die Geifter, von einem getveih» 
ten Priefter, drey Sonntage nacheinander, befeegnet wer» 
den, doch fich huͤthen, daß in der Zeit feine „Leichens 
konferenz“ darüber gefprochen werde. Der Wunders 

ſpiegel ift fertig, 
, 6) Durch) diefe Sryfalk, die auf eine, gleich weiſe, Art, 
gemacht 
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heben fie für dich; fie machen die die Eprachen der 
Niren 3) und Elfen, der Thiere Gebruͤll und der Voͤ⸗ 
gel Sefang verſtaͤndlich, gefellen dir Bergniännlein zu 
und fuͤhren dich zum Anger, wo wider jedes Siech⸗ 
thum ein Geueſungskraͤutlein wächft. 

Um feinen Willen bringt dein Beſchwoͤrungswort 
Aziabel, den Waflergeift, ihm find die Flüffe unter: ‘ 
than, das nie von Menſchen gebändigte Meer bes 
herrſcht er. Perlen und Korallenzinken fchüttet er zu 
deinen Füßen und sieht die verfunfenen Reichthuͤmer, 
welche die Habfucht auf dünne Bretter baud, für 
dich, aus den nur ihm ergründlichen Waſſerverließen 


bervor. — 
| Luͤſtet 

gemacht werden, kann man den innern Gemuͤthszuſtaud 

eines Reden fehen, was einem Kranfen fehle, u. ſ. w. 


7) Eprengt die veſteſten Schloſſer der Kaſten auf, welche 
Schaͤtze enthalten. 


8) Auch Nickerte. Geſchoͤpfe des Aberglaubens, kleine, 
menſchenaͤhnliche Weſen; beynahe ſo dick als lang, mit 
ungeheur großen Koͤpfen, rothen Haaren, Kaninchenau⸗ 
gen und Kroͤten unter den Zungen. Sie ſollen im Waß 
fer leben, dort, wie Menfchen, ſich fortpflanzen, gern 
die Menfchen ins Waffer ziehen, und ihre ungeftalteten 
Kinder, Killkroͤpfe genannt, mit Menſchenkindern ums 
zutauſchen ſuchen. 


J 
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Lüftet deinen Stolz. nach dem Bepfall des Volke, 
nach der Liebe der Edeln, reisen dich Purpur und Kro⸗ 
nen, begehrft du, daß deine Nechtshändel dir gewon⸗ 
nen werben, daß, in truͤgenden Spielen, die Glücks 
goͤttinn nur die hold ſey, daß im planlofeften Wöbels 
aufruhr dir der Name Vater des Vaterlandes, Wie 
derberfteller der Freyheit ſchalle, das blutigſte Lans 
jengemeuge dir den Kranz des Eieges flechte; du 
darfft es nur vom Machiel fodern, ſchon dadurch 
geſchieht's. | 

Willſt du, daß dein Gebächtniß aller Voͤlker Spra, 
hen umſchließe, dein Mund’ fie alle rede, daß jede 
Menfchenmeisheit vor deiner Weisheit zuruͤckſtaune, 
daß alle Künfte dir, als Ihrem Meifter huldigen, jes 
des Wiſſenſchafftenchaos durch dich geordnet, jeder 
Corſo durch dich ergänzt werde; rufe den Zaruel, 
er lebrt dich alles fo ſchnell, fo ohne Anfrengung, mie 
die Natur den Baum das MWachfen, Grünen und 
Fruchttragen Ichrt. 

Ueberfchau deinen Neichihum. Die erſten feche 
Geiſter bringen dir dein Glück ſchon ausgemuͤnt, der 
fiebende bringe es dir noch roh, und überläfrt dir die 
‚ lohnende Arbeit, es nach deinem Bilde zu prägen. 
Sag. 8. Vor. IV. B. E Mein 


⸗ 


6 ) | 
Mein Sohn, bat dich Die Zentnerlaſt deines Büds 
erdtildt, haben dir Tchon jest Deine Wünfche alles in 
Gold verwandelt, daß du daſtehſt, wie ohne Leben? 

Sranc. ch lebe; aber lebt nicht auch der Wahn⸗ 
finnige Ich empfinde; aber empfindet nicht auch 
ber Nachtwandler? Ich fehes aber ſieht nicht auch 
das unnmindige Kidd? Neunt mich Sohn, reicht 

mir enre Hand, ruft mich bey meinem Namen, fos 
dert.von mir die Auflöfung. eines Raͤthſels, dab ih 
mich übergeuge „ich ſey Herr meiner — maͤchtig 
meines Verſtandeß. 

Pietro. Haͤndedruck: hier, mein Fraucetco, bier 
meine Umarmung. Loͤſe mir das Raͤthſel: Was öffnete 
bir die Thür dieſes Gemölben?. 

Sranc. Ein Erd! Sa, ich empfinde richtig, "bin 
mächtig meines Verſtandes. Gold, Weisheit, Ehre, _ 
Kunſtfertigkeit jeder Aut foll mein ſeyn? 

Pietro. Dein, wenn du es begehrks dein, fobald 
dich Faſten, Beten uud Wachen genug vorbereitet 
haben, dieſer reinen Geiſter Freund und Beherrſcher 
su ſeyn. 

Franc. Da, ich Thor, der ich an enrer Liebe 

zweifelt Eonntel Mein das alles, wann ich will? - 
Dietto. 
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Pietro. Dein! 

Franc. Mein! Mir ‚gegeben von eud), — 
‚gender. Was Fünnt’ euch nech-mein Dank geben, da 
ihr alles habt? = 

Pierro, Jeit erſt hab ich's, da ich weiß, mein 


Benedetto ‚werbe glͤcktich ſeyn; fein Gluͤck hab’ ich, 


durch Hingabe meines ganzen Vermögens, noch ims 
mer su mohlfeil erfauft. .. Doch jest, mein Francesco, 
geh zur Nahe, wenn nicht zur Schlafes, doch zur 
Nachdenkensruhe. In der Nacht des dritten Tages 
vor der Heimſuchungsfeyer der gebenedey'ten Jung⸗ 
frau, ruf' ich mit dir, von dieſen Kreiſen beſchuͤtzt, 
einen Geiſt; waͤhle, welchen. 

Franc. Darf ich, bey all dem Gluͤcke, noch wäh: 
len? Laͤßt es mir noch meine öreyheit? Der Geift 
fey der Lehrer aller Künfte und Wiſſenſchafften. 

Piero, Die Wahl bringe dich meinem Herten fo 
nahe, als je Freundfchafft und Dankbarkeit es vermo⸗ 
gen. Geh’ jest, mein Sohn, gehe sur Ruhe, 





Es wuͤrde dem Schiffbruͤchigen, der anf einem 
ſchwachen Breite, mit der Selfeubrandung kaͤmpft, 
ea eher 
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eher möglich geworden feyn, einzufchlafen, als’ jest 


dem jungen Barltardo; ſchon in Erwartung des _ 
Reichthums fühlte er die laftende Schwere des Reich⸗ 
thum's. Ihm däuchte, es habe Pietro Gold, Edels 
gefteine , güldene Ketten und Kleinode auf ihn hinabs _ 
gekürt, wodurch feine ausgebreiteten Arne, feine 
ausgefpreisten, offenen Hände zerfchmettert, fein Koͤr⸗ 
per verwundet waͤre; ihn dünkte, es griffen hundert 


| Habfüchtige; gleich begierig, nach diefen Schaͤtzen, 
und er muͤſſe vorher diefe Räuber gurücktreiben, ehe _ 


er, über feinen Goldhaufen liegend, Sotgen und 
Stillen, ungeſtoͤhrt, ausbrüten koͤnne: und gleich - 


ſchnell zwaͤngte ihn wieder Zweifelfinn durch die Steins 


‚Hüffte des Nichtbefiges, der Vereitelung feiner Wüns 
fche und Hoffnungen; weit entfernt ſah' er fich wieder 
von feinem Mammon, und nur die Ermordung ſcheuß⸗ 
licher Ungeheuer feste ihn wieder in deſſen Beſitz. 
Sattſam belugt hatt’ er nun alles, ficher verborgen 
jeder Diebsliſt; da miarterte ihn die Trage: Wozu er 
feinen Reichthum verwenden folle? Und gleich war 
die Liebe mit der Antwort bereit; ga dir Dadurch 


| Ememondend Hand. 


Hefftiger erſchrocken ſtuͤrzt nicht der Goldkocher 
vom 








| Ro 
vom Prüfftein zurück, der ihm zeigt, dad Gold, ſo 
er hervorgebracht gu haben waͤhnt, ſey, ihm unterges 
fchobenes, vergülderes, Kupfer; als Grancesco vor 
E feinem erböfften Gluͤcke zuruͤckbebte. Ha! — Nief er 
aus — dies Scheinglüd hätte dir Enemondens Vers 
luſt erworben ! Gekauft haͤtteſt du für den füßen 
Liebsgenuß on ihrem Bufen Die Freyheit, daß being 
Augen Goldglanz blende; erfanft für das warmwei⸗ 
de Lager in ihren Armen, ein Lager auf haften, kal⸗ 
ten Goldpfennigen; erkauft für ihre immerlächelnde 
Gunſt, die Gunſt eines alten, muͤrriſchen Geigigen ? 
Erkauft! Hab’ ich denn das ſchon, was mir diefes 
unſchaͤtzbare Kaufgeld koſtete? Warum gab Pietro, 
mir Hoffnung künftigen Reichthums, und dem Kna⸗ 
ben ſchon jezt den Beſitz? Laͤge wohl gar eine Schlin⸗ 
ge unter der Atzung? Soll ich vielleicht, hingehalten 
durch Verſprechungen, nur des Knaben Glück ſichern, 
um endlich mich keines andern Lohns zu erfreuen, als 
deß, den mir meine Hoffnungstraͤume gaben? Wer 
bürgt mir dafür, Daß ich je meine jesigen Wuͤnſche 
als Wuͤrklichkeit ans Herz druͤcke, wer, daß die Geis 
fier auch fommen dem Nufe des Schwarzfünftlers? 
Mär er ſelbſt deſſen gewiß ; warum rief er fie nie? 
| e; Warum 
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\ Warum lehrte er nicht feinen inniggeliehten Neffen, 
fih sum Beherrfcher des Geifterreichs zu mache? 
Warum banute er nicht eins biefer mächtigen Weſen, 
als Seele, in einen Menfchenleihnam, Benederis's 





Beſchuͤtzer, Vormund und Freund gu fen? — Im: 


mer der Knabe! Tuner Diefer Benedetto! Daß 

auch der Schöpfer den, mir fo nah verwandt‘, fchuf! 
Wär’ er nicht, mein würde, mit Enemonde, Pietru’s 
Reichthum. 

Hinweg von dieſer Stelle und ſaͤnk' ich auch in die 
Hoͤlle hinab! Hier geh' ich auf Scorpionen, die mich 
vergifften muͤſſen, weil' ich hier fuͤrder. Hinweg, traͤ⸗ 
ger Leichnam! Zertruͤmmert, Fußangel, die ihr mir 
bier bis in die Gehirnnerven bohrt! Btich durch, 

mein Geiſt, iu lichter'n Gegenden! — — Yumös: 
lich! Unmoͤglich! 

Ha, da find’ ich unter der Atzung die Schlinge! 
Wär’ ich König der Geifter; Hände dann nicht Bene 
detto’g Leben in meiner WillEuhr? Und würde der 
Iuchsaugige Pietro, dieſen Schag meiner Willführ, 
fo anvertraut haben, daß mich Niemand, feiner Ans 

‚ Wendung wegen, vor Gericht_fodern könnte? Sa, 
er gab mir. einen Schlaftrunf, mich einzuſchlaͤfern 
zu 


— 
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zu feinem Willen ! Wetter, ich iſchlief; dech iezt 
wach" ich. 
Und würden auch die Geißer mie — was ich 
begehre; bin ich. gluͤcklicher dann? Kan ich: auch 
der Welten Befig wit Enemonde theilen? Wo find’ 
ich das Löfegeld, fo mich aus ber Leibeigenfhafft eir 
nes-Eybes befrege? Kat bab’ ich nicht Gold dann ? 
Ich erkaufe mir Enemonde, von ihrer Tugend, sur 
Hepfchläferiun: Pfaffenfeegen wärst Beinen Kuß füher, 
drücke Feines Weibes Arm veſter um des Maunes lie⸗ 
kegtübende Bruß! Iſt Euemonden wie Gold gebothen 
von Later? O, oft, offt! Haͤtt' ichs je gedacht, 
ich koͤnne fie haſſen, weil fie tugendhafft ik! Dora 
zio's Mutter ſtirbt, er wirbt um Enemondens Hand. 
zum Chebunde, fie wähnt, ich haͤtte ihr entſagt; Mas 
che und Sinnenluft geben ibm. die Haud, und ich! 
muß Horazio’s Gluͤck, muß ihre Rinder, die Zeugen 
der innigſten Umarmung, feben! Nimmer, vimmer! 
Ehe meine Hoͤllenqual auf allen Larven der Verdamm⸗ 
ten wiederſehen! 

O, ich thoͤricht ſter aler —— der ich den Ey) 
ſchwur! Was befchwur ich denn? Enemonde nicht 
zum Weide su nehmen, fo lange Benebetto lebe. Iſt 
€ 4 denn 
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denn ber Knade unferblih? Warum möat’ ich wüns 
fchen, er wär's, da doch dieſes Wunfches Erfüllung 
mid ewig von Enemonde trennt? \ 

Ein gefiffsetes Kisfter, eine Kirche, gebaut zur 
Ehre der heiligen Jungfrau, fühnte ſchon manche 
Tohfünde. In Pierro's Keller liegt der gäldene 
Grund zu sehn Kirchen. Eine Günde, die nicht 
suchtbar wird, iſt ja ſchon halb vergeben. 9) — Mein 
‚ wolle fie ſeyn, das ſchwur mir ja Enemonde, und 
wär’ ich aller Lafer Zoͤgling. 

Daß ich's wuͤßte, ob den Zauberformeln die Geis 

ſter gehorchen ! 

Welcher Gedanke wird, im Augenblick feiner Em⸗ 

pfaͤugniß, mir sum Gorfag! Ha, dunfle Nacht, da 

gebahrk ihn, und ein Teufel, ſchwarz wie du, hat 

ihn ergeuget. Wachf auf sur That, Vorſatz; mit die 

waͤchſt mein Gluͤck. 

Vetter, Better! Rief jezt Benedetto, den Fran— 

eesco's lautes Gelbfigefpräch erweckt hatte — Biſt 
du 


9),Peccato nafcosto e mez20 perdonnato. Ein italie- 
nifches Eprichwort, das in feinem Vaterlande gewiß 
mancher Echandthat Urheber wird, weil es ihr Verthei⸗ 
diger iſt. 
1 
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du da? Komm näher zu mir. Mir -trämmte, eur | 
ſcheußlicher Drache wolle mich freffen, da kamſt du, 
erfchlugk den Wurm, und rettete "deines: armen 
Benedetto's Lebens. dafür ſag' ich dir viektaufends 
mal Dant. 

Franc. Wofuͤr mir Daut, —* Dank dem 
Traume, der dir meine Geſtalt zufuͤhrte; ich bin dir 
nicht zu Huͤlf gekommen. 

Benedetto. Wohl du. Waͤrſt bu nicht, nicht mein 
Freund, es waͤr' dem Traum unmoͤglich geweſen, mir 
einen Retter zugmführen, der mich von dem Schrek⸗ 
kenswurm erloͤſet haͤtte; ich kenne ja, Dich, dem 
Oheim und Enemonde ausgenommen, keine guten 
Menſchen; der Oheim iſt su. alt, Enemonde ;0 
ſchwach, einen ſolchen Drachen zu toͤdten: waͤrſt du 
nicht gewefen, er hätte: mich verschlungen. Komm, 
Lieber, daß ich dich küſſe, kdmm au mir, daß ich in 
deinen Armen, ficher vor jeder Gefahr, ſchlafe; er: 
fcheinen denn auch garftige Zuaumgefichte, fie koͤnnen 
mir nichts anhaben: du biſt ja bey mir. | 

Franc. Nein, nein! F 
Bened. Komm; will auch Morgen den Oheim 
bitten, ‚dir eine. ganze Haudvoll Gold zu geben, 
€s daß 
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daß du deiner Enemonde ein ſchoͤnes Gewand lau⸗ 
fen kannſt. 
FSranc. Bube, frrihft du zum Ohtim ein Wort, 
von Euemonde, fo harre bed —. 

Bened. Nein, nein; hab's ja auch noch wie ges 
than. Sep wur wicht böfe, mein Brancesch; komm 
doch, daß mich wicht wieder bie Traumbilder necken 

und ſchrecken. 

Stanc. &ey ruhig und ſchlafe: 

Dened. Das kann ich nur an deiner Seite. 

Franc. Ich fuͤrchte, ich hab' ein Fieber; könne 
dich anſtecken, wenn ich bey dir läge. 

Bened. Biſt du krank? Damm kann ich wide 
ſchlafen; will auffehen,, dir dienen. 

Stanc. Bleib’, ober du gehſt nie wieder mit mir 
‚ su Enemonde! Gchlaf’, oder bu eriärun mid). 

Bened. Ach mein, bas würde dich Kur Eränfer 
machen, doch fchlafen kaun ich jest nicht. Wenn du 
mein bedarfſt, ruf mir nur. 

Und mit Francesco durchwachte der Knabe hie 
Nacht; oft fragte er ihn, wie er fich befinde, und 
immer war die Antwort: Sey ruhig und fchlafe! 
Kaum leschtete der Morgen ins Fenſter, Da Ichlich er 

leiſe 
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leife zu Srancedco’s Lager, betrachtete ihn, und ſagte 
endlich, als er ihm wachend fand: Würklich, Better, 
du biſt krank; it naß beis Haar von Fieberfchweiß, 
koͤnnts ausringen, ſtatren beine Angen, wie die Ans 
gen des hohlen Chriſtucbildes, meines Schlapfwin⸗ 
tele, in Dheim's Buͤcherey, wenn wir Verſtecken 
ſpielen, und iR dein Antlis weiß gleich Marmeiftein. 
Mußt Arınay nehmen, daß du nicht ſtirbſt; ſtuͤrbe 
fon auch. 2 

Franc. Haft du mich fo lieb, Kuabe? er 

Bened. Ach ja, Wetter; viel. lieber noch als den 
Oheim. 

Franc. Doch wirft du mich auch dann noch fo 
lieh Haben, wenn der Oheim nicht mehr lebt? 

Bened. Gewiß, mein Francesco; dann ſoll deine 
Euemonde hier wohnen und hier ſchlafen bey uns. ch. 
habe ſie ſo lieb, mag fo gerne bey ihr ſeyn, auf ih: 
rem Schooß fitsen, aus ihrer Hand eflen,. und. wenn 
fie mich Eüße, und ich bitte fie denn fo viel drum, 
dann wird mir, ich Kann nicht fagen, wie! 

Sranc. Immer 'beffer! Immer angsfüllter der 
Giffibecher ! Knaben fchon, werden meine Neben; 
buhler! | 

| Bened. 
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Deued. Mas meinft bu? Heil'ge Mutter sum 
wie wird dir! 

Franc. Sch. (all der Flamme entice verhin⸗ 
dern, daß fie mein Meines Huͤttchen verzehre! 

Bened. Fraucesco! Francesco ! Was ſchmerzt 
dich? Du verzerrt. dein Geſicht ſo, Deine. Yugen mars 
den fo groß! Lieber, mas iſt bir? 

Sranc. Hiuweg, Kaabe! Der Fieberaufall kehrt 
wieder. Hinweg! 

Bened. Ich gehe ſchon, eile, dir einen Becher 
VWaͤrzwein zu holen, der dich gefund mache. 

And ſchnell sog er feine Kleider an, und rannte 
fort. | 

Franc. Hinweg mit im, | du Mordgebante ! 
Wuͤßt ich, mein edeißer Sinn fchaffte dich mir, uns 
brauchbar wollt' ich ihn machen , weny ich nr dich 
mie ihm vernichtete. Aber Enemonde nimmer mein, 
ſo lange der Kuabe lebt, ſein vielleicht! 

Sein Gewand warf er um ſich, und entwich in eis 
nen nahliegenden Kaͤſtenwald, ben n Bebauten aus feis 
ner Seele zu tilgen. 

Es mar ihm, wie einem entlanfnen geibeigenen, 
der hinter fich die Frohnkarre ralleln, die Geiſſel 
| ziſchen 


a 
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ziſchen hört es war ihm, als dränge eine anfichtbare 
Krafft ihn immer weiter Som Hanfe feines Vetterd, 
Offt wollt’ er ſich niederfeßen, dann daͤuchte ihm, aus 
dem Huͤgelchen, das er ſich zum Rubeplas trfehen, 
foderten Flammen hervor , und Ber’ unförperliche Ä 
ESporn trieb ihn immer ferner; offt wollt’ er ftilifie 
hen, und Ihn daͤuchte, es erbebe unter feinen Fuͤßen 
die Erde; offt zuruͤckſchanen, zpuruckeilen, und aus 
dem fälben Morgennebel, der: ſich uͤber Salerno“ 
Manern be, drohten ihm fraisliche Teufelslar⸗ 
ven: fo kam er endlich au's Meer. Die Sonne ge: 
ſtaltete es zum ſtaͤhlernen/ gruͤnſchielenben, mit Gold⸗ 
ſtreiſen ausgelegten, Spiegel, die, bald. ſchmaͤhler, 
ſich zuſammenengten, bald breiter, in einander vers 
floffen,, wie die fanfthauchenden Winde das Waſſer 
mogten. ueber eine Steinflippe gebüct, fand Franz 
cesco hier lange, und ſchau'te fein zitterndes Abbild 
im flüßigen Glafe. Ihn duͤnkte, es rufe aus. der Tiefe‘ 
eine Stimme ihm zu, fich hinabzufürsen ind Grab 
der Ruhe, gu entgehen dem Getuͤmmel feiner Leiden 
fchafften, dem Gedränge feiner Hoffnungen, dem Ver⸗ 
fuͤhrungen ſeiner Wuͤnſche. Ihm ſchien, auf dem, 
durch den Waſſerſchleier ſchimmernden Meersboden, 

aus⸗ 
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ausgebreitet zu liegen das Gemälbe feines Fünftigen 
Schicſals. Felfengebürge ſchuf ihm dert, fein, in 
Sehnſuchtsthraͤnen, übergeheudes, Auge; immer 
ſchwaͤrzer und dunkler wurde vor ihm die ertraͤumte 
Tiefe, immer ſchaͤrfer gerackt ſchoben ſich die Felſen⸗ 
ecken in einander, immer ſchreckender klafften ihm die 
Steinſpalten entgegen. Bald ſchmolz alles feinen 
Blicken zuſammen, bin uͤbereinander ftürgten, rollend, 
die Kluͤffte, es brachen die Ecken und rieben ſich zu 
Staub, der in grauen Wollen, su ibm hinanſcirbel⸗ 
te; bald waͤlzte fich altes jm Kreife herum, ſchlaͤngel⸗ 
te ſich in und aus einander, Enäuelte fich Hein und 
wieder groß zuſammen. Uebertaͤubt and Francesca 
ba, wußte nicht, wer, nicht wo er fen, fah nicht 
Erbe noch Meer: ſchon ſank der Oberleib dem nieder: 
‚ hängenden, vom surüchgepreßten Blute, aufgebunfe: 
wen Kopfe nach; es ruhten nur noch die Spitzen feir 
sen Zehn auf dem, Boden; als ihn ein flarkes Ger 
räufch and dieſem Entfchlunmern zum Tode erweckte. 
Laugſam kehrte er fich sum Felde. Nicht fern von 
ihm fah er, im zahlreichen Dienergefolge, von einer 
Koppel lautbellender Hunde ungeben , einen -Eattlich 
geſchmuͤckten Ritteramaun vorbepsiehen. - Graf, Hora⸗ 
fio 
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sio wars, ihn erkaunte Francesco, und Eiferſucht 
dehnte ſein Herz, ſchmerzend, aus, da er gewahrte, 
es trage der Ritter einen vrilchenblauen Handſchuh 
an ſeinem Barett, den er Enemonde geſchenkt hatte. 
Von Rachwuth gegeiſſelt, keuchte er dem Reiter nach, 
wollte ihm zurufen, anzuhalten fein Roß, ihm Rede 
gu fliehen, zuruͤckzugeben den Handſchuh: er ver⸗ 
mocht's nicht, einen‘ Ton, der Menfchenfpradhe 
aͤhnlich, aus feiner Kehle zu ſtoßen. Fort ſtuͤrite er, ' 
die Neiter enteilten. bald feinen Blicken; ermattet 
taumielte er hin auf den Heerweg. Wild ziß er ſich 
wieder auf, jachte zur Stadt, ‚brach in Enemonde's 
Hütte,.. wie Kriegsräuber einbrechen. Den krauken 
Vater fand er auf dem Lagen, nach der Tochter frage 
te er ihn; fie ſey in der Meſſe, war bie Antwort. 
Ein Lebemohl ſagte Francesco dem Greife,. dad, mie 
der tenftifchte Fluch hallte, Kahl fi; dann in Ene 
mondens Gemach, durchwühlte dort die Feine Truhe, 
worinn fie ihre Kleider verwahrte, und fand nur einen 
Hanbdſchuh, dem ähnlich, welchen Horczio am Barett 
trug! Wie ein Unfinniger feine Ketten, riß er ihn gu 
fich, drückte ihm an feine Lippen zum Kuß, und serbiß 
mis dem Kuſſe den Handſchuh, datın ſchob er. ihn unter 

— ſein 


Cs) | 
fein Wamms; auf feinen Herzen fag nun ber Pfeil, 
der es fo rödtlich verwundet hatte. Zu Barliarde's 
Wohnung eilte er Bann, durchſuich, ohne Abſicht, 
Garten und Gemächer, und ranıite drauf zum Kd ſter 
der Moͤnche von Oliveta. 

Dort lebte ein alter Freund feines Waters, — 
Hilario, ein Mann, der unter allen Moͤnchen des 
Kiokers nur allein dem gefunden Menfchenvrrftaude 
einen Altar geheiligt hatte, umd deu die Kutte nicht 
hinderte, die Wahrheit auch dann für die erſte Men⸗ 
fchenwohlthäterinn zu balten, wenn gleich dieſe Ans 
erkennung dem Nimbus feiner Mönchsheiligfeit die 
leuchtendfien Serählen genommen hätte; ein Pfaff, 
welcher glaubte, das Recht der Mienfchheit fey ehr⸗ 
wuͤrdiger dehn bad Beier ber Manchheit, und wer 
jemes übe, beduͤrfe nie im Leben eines Moͤnchs, um 
nad) dem TDode gluͤcklich zu ſeyn. Offt äußerte er ges 
gen ben alten Barliardo/ ihm fey Fein Stiffter eines 
Möichsordend ein Heiliger, denn Keiner babe einen 
Drden zum Beten der Menſchheit geftifftet, Keiner 
Paulus Ausſpruch zur Ördensregel gemacht: Wir 
find nidye Seren eures Glaubens; fondern Be 
huͤtfen zu eurer Freude. Dies Spruͤchlein hatte 
Hila⸗ 
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Hilario, in griechifcher Sprache; allen feinen Kiofiers 
brüdern unverftändlich, innerhalb feiner Selle, über 
die Thür gefchrieben; hätt! Einer.der Plaͤttlinge es 


“u deuten verfianden : des Schteibers Todesurtheil 


wäre dadurch gefprochen geweſen. | 

Sreundfchaftlih murbe von ihm Ktancesco em⸗ 
pfangen, und fchon in biefem Empfange hörte er His - 
lario's Auffoderung, offenherzig ibm zu geſtehen, mad 
fein Her foltere, und die Zeichen der Heriensqual 
deutlich ſeinem Geſichte eingedruͤckt habe. Ihm ent⸗ 


gegnete alſo Franceseo: 


Vor einigen Tagen lenkte ſich, in einer Geſel⸗ 
ſchaft junger Männer, das Geſpraͤch auf Geiſter und 
ihre Erſcheinung in menſchlicher Geſtalt nach dem 


Schal gewiſſer Beſchwoͤrungsformeln. Die Mehr⸗ 


ſten von uns ſchwankten, ohne Gruͤnde fuͤr oder wi⸗ 
der, zwiſchen dem Sa und Nein auf bie Frage, ob 
dies wahrſcheinlich ſey; nur der junge Pandoli und 


ich,“ fprachen entfcheidend, er für, ich wider die - 


Möglichkeit folcher Erfcheinungen. War's der Geiſt 
des Widerſpruchs allein, oder eine dunkle / Ahndung 
der Wahrheit meines Neins; ich blieb, ohne mich 
auf Gründe zu Rügen, Pandoli’s MWiderpart, und 
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nur dann, da er mich durch Erzählungen von Gei— 
fiererfeheinungen wankend gemacht hatte, ſchwieg 
ich: doch wollte mein Stol; nicht öffentlich nachge⸗ 
ben, und darum berief ich mich auf euch, ehrwuͤrdi⸗ 
ger Water, daß ihr mit mir einerley Meinung ſeyn 
würdet. Pandoli behauptete auch bier das Gegen 
theil, und fchlug mir eine Wette von funfiig Zechis 
men vor, dag ihr Wahrfcheinlichkeit, Möglichkeit und 
Wuoͤrklichkeit der Geiflererfcheinungen glaubte. Ich 
ging die Wette ein, ob ich gleich micht funfiig Liren 
mein nenne, weil ich gewiß zu ſeyn wähnte, von euch- 
die Befdtigung meiner Behauptung zu hören. Bald 
nachber ſchwand mein Muth; ich zweifelte, und. bie 
Furcht, funfiig Bechinen ſchuldig gu werden, die ich 
“nicht befäße, ängftete mich ſo ab, daß mein Geficht 
dem Gefichte eines Kranken ähnlich ward. Wir hat⸗ 
ten einen Tag veflgefeßet, euch zu fragen; doc mir 
war es unmöglich, ihn su erwarten, darum komm' 
ich ſchon heute. | | 
x „ilerio. Mein Sohn, bättet ihr es mir auch 
nicht gefagt, daß iunge Männer diefe Wette ſtifteten, 
der freitige Punet mürde es mir ſchon verrathen bar 
ben; nur diefe konuten meiten Über eine Sache, wel⸗ 
| de 
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che wir nie, ſo lange wir leben, als Gewißheit oder 
Ungewißheit werden erweiſen koͤnnen. Nur Vermu⸗ 
thungen kommen hier an die Stelle der Entſcheidun⸗ 
gen, und auch wur Wermuthungen werdet ihr von 
mir hören. - — 

Franc. Und ihr haltet es fuͤr moͤglich, Geiſter ru⸗ 
fen zu koͤnnen, durch Beihmörungsformeln? 


Hilario. Ich glaube das Gegentheil. hr fahrt 
zuruͤck? Eures Geſichts Blaͤße überdeckt auch noch. 
a ſchwache Wangenroͤthe. Wie erklaͤr' ich mir dag? 


Sranc. Wuͤrken nicht Echrecken und Freude, im 
Augenblicke der Ueberrafch: ng, gleichartig auf ums? 
Die. Sreude, gewonnen au haben, was ich fürchtete 
verliehren zu müffen doch die Urſachen, Gruͤnde, 
Beweiſe dafür! 


Hilario. Dieſe empfangt ihr von mir nit; nur 
‚Wabrfcheinlichkeiten. 
Franc. Nur dieſe 
Silario. Mein Sohn, dje Furcht bat eure Ge— 
ſichtsmuskeln des Gehorfams gegen eur Gefühl eut⸗ 
woͤhnt. Bey Fragen des Zweifels heitert ſich eure 
Stirne auf; lacht eur auge — | 
82 F.ranc. 
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Sranc. Möglich, daB ich wuͤrklich ſiech bin. 
Doch bringt mich wenigſtens zu der Gewißheit, die 
ihr habt. 

‚Silario. Auf ben Weg sn. dieſer Gewißheit führs 
“te mich ber Tragen Unterfuchung : zu welchem Zweck 
follen Geiſter erſcheinen? Gutes den Menſchen zu 
cthun? Dazu bedarf ber Menſch ihrer nicht. Die 
Natur ift noch nicht verarmt, nicht alt oder ſchwach 
worden, daß fie ihre Gaben müfle durch Gehuͤlfen 
austheilen laffen, welche nur wenige Menfchen Pens 
nen ; nicht ungerecht, noch Saunenvoll, daß fie, oft 
beffergefinnte, Menfchen deswegen folle darben laffen, 
weil ihr Gedächtniß nicht eine gewiffe Reihe Wörter 
kennt, ihr Mund fie allſo nicht ausfprechen kann. 
Dienſte den Menſchen zu leiſten? Des Menſchen 
angebohrnen Kraͤfte ſind ſeine treu'ſten Diener. Vor 
ungluͤck die Menſchen zu warnen? Ihre War— 
nungen koͤnnen nicht zuverlaͤßiger, herziger und wohl⸗ 
gemeinter ſeyn, als die Warnungen des geſunden 
Menſchenverſtandes ugd der Erfahrung. Schaͤtze 
den Menſchen zu entdecken? Arbeitſamkeit iſt die 
beſte Schaͤtzeausſpaͤherinn, und durch ihre Huͤlfe hebt 

der Sleifige Schäge, melde immer dem Traͤgen 
durch 


(8 ) 
durch fürchterliche Kobolde bewacht werden. Sür 
den Menfchen zu arbeiten, ihn, ohne fein Zu⸗ 
ehun, reich, weile, geehrt zu machen? Konnte 
uns Gott wohl Kräfte geben, daß wir Müßiggänger 
ſeyn ſollten J Kuͤnftge Dinge uns vorherzuſagen? 
Gott verbarg, weislich,, und, auch im Alter noch 
Kinder, diefen Gift des Gluͤcksgenuſſes und der Zus 
friedenheit, und feine Weisheit konnte nicht dadurch 
Shorbeit werden, daß er eben Denen, die Zukunft 
enthüllen ließe, welche ſich, durch ihre Unzufrieden, - 
heit mit der Gegenwart, als die ungezogenften Kite 
der jeigen, — Mein Sohn, mas that euch meine 
- Binfenmatte, daß ihr fie sersupft? - 

Franc. Vater! Könnt’ ich, wie diefe Binfenmats \ 
te, den Lebensfaden — ch hatte mich ganz aus 
biefer Zelle hinmeggegrübelt. Fahrt doch fort. 

Hilario. Frag’ ich: Soll dar Geifterenfcheiuungen 
Zweck ſeyn, Boͤſes den Menfchen zu thun? dann 

„ fimmen meine erfannten, wie die mir nur ahnden⸗ 
den, Begriffe von den Abfichten des Weltenſchoͤpfers 

fuͤr die Unmöglichkeit folcher Erfcheinungen. Die ewis 
ge Liebe gräbt nie Gruben in den Weg des Blinden. 

| Franc. Vater, Bennt ihr auch Weibesliebe? 
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Hilario. Stagt den Menſchen: Kennſt du den 
Schlaf? 
Franc. Schlug je ein Dimenhen an dieſem, hi 
jest nur die Kütte hebt? 
Silerio. Was fragt Ihe mich? Eure Wette galt 
ja nur meinen Verflande, nicht meinem Herten. 
Sranc. Antwort, Vater, Antwort! , 
Hilario. Ihr liebt jest? 
Franc. Antwort, Mahn, Antwort! Was mar” 
- euch die Liebe? 
Hilario. Die Führerinn in biefe Zeile. : 
Sranc. Flucht ihr den Augenblicken der Liebes⸗ 
wonne oder feegnet ihr fie? Antwort, Mönch, Aut⸗ 
wort! > Mn Ä 
Zilario. Francesco, was wollt ihr? Alle eure 
Glieder fragen mich, wie ein ‚sorniger — ‚de 
die Marterknechte herbey winkt. 
Franc. O nur Antwort, um Gotteswillen, Ant 
wort! Was ift Dem Manne Weibesliche? 
Hilario. Was dem Kinde ber erfie Athemzug if, 
Empfängniß des Lebens. 
um des Mönche Hals marf fich Francesco; und 
drückte ihm wild Kuͤſſe auf Mund und Wangen. 
Bilario. 
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Zilario. Francesco, was tobt in euch? 


Franc. Nichts‘, nichts! Ihr molltet mich beleh⸗ 


ren, es ſey unmöglich, dab Geiſter — "Fahrt doch 


fort — —— 64 


Koprfchüttelnd nahm alſd der Mönch das Wort: 
Geſetzt aber, Beiftererfcheinungen , frommsen den 


Sterblichen; fo fragt's ſich: Welche Kräfte ſollen 


die Geiſter zwingen, auf Meuſchenruf, im ſichtbarer 
Geſtalt, zu erſcheinen? Weberirrdifche ? Woher neh⸗ 
men mir diefer Irrdiſche Wie werden dadurch 


überirrdifche Wefen zu unferm Willen gezwungen? 
Die geheime Kraft gewifler Namen? D, ber 
Thorheit, welche dem Ohngefähr, das, mit dem 
Beduͤrfniß, die Sprachen erfand, die genaueſte 
Kenntniß ber Geifernatur andichten, und geheime 
Wunderkräfte in einen. leeren Schal legen will! 
. Bleichgeftimmtes Befühl? Mer erforfchte den Zu⸗ 
ſammenklang überirtbifcher Wefen mit der uns umges 
benden, fihtbahren. Welt? Zuruͤckſtoßendes ‚ wis 
derndes Befühl? Wer erfpähte die Saite im Eins 
Hang des Ganzen, deren einzelne Berührung Geifter 
nittern macht? — Der Vernunft ahndeten Geiſtet 

54 die 
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die Furcht fah fie, und der Betrug Rolzierte damit, 
fe rufen, und zu feinem Willen Firren gu Finnen. 
Franc. Sa, ja, und fo Gott befohlen ! 

Er ſtuͤrzte fort, als truͤmmere über ihm das Ger 

woͤlbe zufanımen z erſtaunt ſah Hilario ihm nach. 
Zum ungetreuen Wegweiſer ward Francesco die 

Sornwuth, ſtatt ihn, durch die Kreuzgaͤuge, aus 
Eloſterthor zu bringen, führte fie ihn zur Kirche; deß 
gewahrte er nicht: blind eilte er vorwärts, bie jhn 
die Mauer aufhielt, um dann, gleich eilig, wieder 
zuruͤckzugehen. Mit ihm mälste fich ein Geräufch 
fort, eigens und Cymdeln⸗Schall. Hart ſchlug es 
an fein Ohr, umgab,ibn auf allen Seiten, buschrafte 
feine Gebeine; endlich ſchwieg's, und fanfte Flöten, 
töne-Flagten ein Leid dem wiederflagenden Wänden. 
Francesco ernüchterte fich jest aus feinen Zorntau⸗ 
mel, zu erklären mußt er num das Gombelgeräufch, 
die Klagen der Flöte; ‚auf dem hochumgitterten Chor, 
uͤbten ſich, ungeſehen von ihm, die Moͤnche in Tons 
kunſt und Geſang. 

Saͤuſeind offen die Hauche der Floͤten sum innig⸗ 
ſten Trauergewinſel ineinander, (chmolsen zuſammen 

in Seufjer des heiſergeſchrieenen Schmerzes. Eines 
Zn Tod⸗ 
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Todtenliedes ernſte Laute brachen durch das Klager 


gewimmer, wie der Glocden Jammergemurte tönten 


die gurücgefchnellten dumpfhalenden Saiten der Gei⸗ 
z gen. 10) Der Grabesgefang wurde leifer und leiter, 
ale ob der Sram entfchlummere in Den Armen der 
_KZonkunft, ale ob das verweinte Auge des Kummers 
von ihrer finden Hand getrocknet, ald ob vom ihren 
honigſuͤben Lippen die Klage ſtumm gefüßt werde; zu 
kaum vernehmlichen Eanten, die felbft der fcharfhdr 
rende Wiederhall nicht uachzulallen vermochte, fäufs 
telten fich die Floͤtenlisel ab. Eine Stile berrfchte 
umber, gleich der, melde im oͤden Sandwuͤſten 
wohnt — — — ac) ſchrieen jest bie Geigen, laut 
kreiſchend, auf, wie der langunterdruͤckte Schmerz 
aufichrei’t, es tobte Zinken⸗ und Trommeten⸗Schall, | 
wie Wuthgeach eines Mafenden, und durch ihn hin 
rief eine.Stimme, als riefe fie nieder zu Francesco, 

im Ausbruch des graͤnzenloſeſten Kummers: 
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10) Den Anachronismus muß man den Moͤnchen verzeihen, 


daß fie bey einer Kirchenmufic, welche David's Trauer, 
uber Abfaloms Tod züm ———— 
anbrachten. 


— 
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„O, Mörder, gieb ihm mir auritc 
Den Sohn, ber meines Lebens Leben, 

- Der meiner Freunden Duelle war! 

O, Abfalom, mein Sohn! 

Wollt' Gott, ich koͤnnte für dich flerben! 

O, Abfalom, mein Sohn! 
Franeesco erſchrack, als ob ihm Dies gefungen 
merde, er erblaßte, als nenne man ihn, nor offnem 
Bericht, einen Mörder, er ſank nieder anf die Kniee 
an einer Bildfäufe, als ob er feines Richter Barm⸗ 
bersigfeit anflehe. Ehern ward in feinen Adern das 
Blut, Hoͤllenfeuer brannte in feinem Hirn. Jeder 
Klageton des -vermaisten Vaters zuckte durch fein 
Herz. Mit Feinden in fi, um fich, rang er, rang 
| männlich, und befiegte fie. Freudenthränen gab ihm 
der Gieg, fie kuͤhlten die Hitze feines Hauptes, Iöfs 
‚sen die Feſſeln fo ihn druͤckten; er fand fich Teichter, 
frober und freyer, und ging nun, nafles Auges, zu 
feines Vetters Wohnung zuruͤck. 

Liebreich empfing ihn dort Barliardo, entſchuldig⸗ 
te, zuvorkommend, des jangen Mannes Umherſchwaͤr⸗ 
men, mit der Neuheit der Vorſtellungen, die ihn jest 
befchäfftigten, fagte ihm, der Eommende Tag folle 

\ der 








der erſte Morbereitungstag zur Geifterbeſchwoͤrung 
ſeyn, und er werde den Morgen, wie die acht folgen⸗ 


ben, in der Kirche dee Olivetaner, unter Gebet und 


Meffchdren, zubringen. Francesco vernahm dad, 
ohne drauf zu antworten, tappte zu feinem Gemach, 
und ſchmachtete den Tag hin in der brennendſten 


Hitze des marterndſten Seelenfiebers, ſchlaflos bie 


Nacht in der laͤhmendſten Anfpannung feiner Kräfte, 





Es war am Morgen des fünften diefer Vorberei— 
tungstage, als Benedetto, den bie, mit fih allein 
befchäftigte, Heiligkeit der Geifterfpäher,, ſich felbft 


üSerlaffen hatte, in Pietro’s Bücherey fpielte; die, | 


ihm befannten Breviare und Legendenbüchel, mit 
ausgemalten und vergüldeten Anfangsbuchſtaben, hat: 
— te er alle durchſchau't, und die Langeweile begann 
ſchon aus ihm zu murren, als ihm, da er eben zum 

Garten eilen wollte, eine, ungemöhnfich weit hervors 

ragende, Wandleiſte im Getaͤfel aufmerkſam machte. 
Er zerrte dian, zog fle immer weiter hervor, und 

fand endlich, daß ſie einer Thür aufgeheftet ſey, die 

er fonft nie bemerkt hatte, Es oͤfnete die Findifche 

| Mens 
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Neugier die Thüre, und führte ihn, auf einer Wen⸗ 
deifteige, in ein geraumes Gemach hinab. - Der Zugs 
wind lüpfte einen Vorhang, der vom Gewölbe her 
. abhing, und jeinten nun dem ſtaunenden Kuaben bins 
ter demfelben bunte Geſtalten, welche alle Furcht ig 
ihm erflickten, den Vorhang aufzuziehen. Kindiſch 
zutäppifch\ that er's, und bald ging fein Staunen in 
Freude uͤber, da er die farbenreichen Stanbbilder ers 
blickte, welche Pietro’s Beſchwoͤrungsgemach ſchmuͤck⸗ 
ten. Ohne Bangen nahte ſich Benedetto den ſchreck⸗ 
kichen Königen der Weltreiche, lachte herzlich der 
versersten Züge ihrer Larven und aͤffte ihnen nach, 
brach aus ihren Händen die gülbnen Scepter, um fie 
zum Spieljeug zu behalten; und fann bin und her, 
was doch wohl das Ganze bedeuten möge. Das ofne 
Beſchwoͤrungsbuch auf dem Altar fiel ihm in die Aus 
gen, das aufgefchlagene Blatt zeigte ihm eine ſchwar⸗ 
Fr Unholdsgeflalt mir Hörnern und Klauen, und 
Schriftjüge mit Kreusen, Dreyscken und Engelskoͤ— 
pfen untermengt ‚ welche ihm des Bildes Erklärung 
zu enthalten fchienen. Raſch ſprang er hinzu, belug⸗ 
te das Gemaͤlde, und begann laut die druuterſtehende 
Schrift zuſammenzubuchſtabieren. Worte, einer ihm 
s frem⸗ 
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fremden, unverfländlichen Sprache fand er, und im⸗ 
mer noch blieb er ımbelehrt, mas fie eigentlich fagen 
wollten; fo fpornte ihm Die Neugier, die ganze Geite 
zu leſen, vielleicht Auffchlüffe über die geheimnißvol⸗ 
len Dinge zu erhalten, welche er um ſich ſah. 

Kaum hatte er die Seite hinabgeleſen da erhub, 
ſich ein heftiges Getuͤmmel; es war, als würden alle 
Balken des Hauſes zerknittert. Benedetto horchte 
hoch’auf, ſchau'te umher, und, flehe ! draußen wor . 
dem Bogenfenfter zu feiner Rechten, flieg eine Dicke, 

E ſchwarze Dampflaͤule auf, immer höher und ausge⸗ 
breiteter wälste fie fih empor, und gluhe Zeuerkus 
geln, und blaue Flanmenzungen fprühten aus ben 
Nauchgemebe; wie Kochgeräufch eines überfiedenden 
Keffels, ſauf te ein Wind umher, und ein fdjeußlicher 
Schmefelgeruch füllte das Gemach. Eiskälte erſtarr⸗ 
te den Knaben. Er floh, ſtieß vom ohngefähr an eine 
der Sildfäulen, und waͤhnte fich fchon von ihr ergrifs 
fen. Sum Schreien mangelte ihm der Athem, bald 
aud) sum Entlaufen die Kraft. Kaum Eroch er hins 
ter deu Altar, fich dort zu verfteden, als mit Don 
norgefchmetter und gellendem Geklirt das Bogenfens 
fer einbrach, und Aus der Rauchfänle eine Teufelege 
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alt hervor, und , mit dem Fenfler zugleich, ind Ge 
mac ſtuͤrzte. Einem ſchwarzen, aufrechtficbenden 
Bären ähnelte fie am meiften, and dem meitaufges 
fperrten, fcharfe Schneidesähne bleckenden Rachen, 
hing eine lange, rothe Zunge, wie Cryoſtallkugels 
leuchteten die Rieren Augen ‚ lange Hörner kruͤmmten 
fich aus dem Zottelkopfe hervor, glähenden Zwick⸗ 
sangen glichen die aufgekrallten Vorderklauen. Zum 
Knaben fürmte der Ungethüm bin, und fragte ihn 
mit rauhem Gebruͤll: Was begehrſt du? Du riefſt 
mich; bier bin ich. - 
Ohne Lebenszeichen fank, Benedetto nieder am 
Altare. 
Koch einmal, und mit fehreclicherim Gehenl, 
- fragte der Unhold: Was begehrft du? u | 
Des Knaben Seele fchien entflohn. 
Nimm das zum Lohn, daß du mich aus dem Höl 
fendunfel ans Licht nedteft — prunjte die Bärenges 
falt, und wuͤrgte mit ihren Zangenflauen den Kna— 
ben. Es sifchten die Krallen im hervorforudelnden 
Blute, Todesbläue übersog das Antlitz des Erwuͤrg⸗ 
ten, Todesnacht umbuͤllte fein Auge. 
Zum Fenſter tobte wieder der Ungethuͤm hinaus. 
Schon 
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Schon war es gegen Mittag, als Pietro, wit 
Tranegeco, ans der Kirche zuruͤckkam; gewohnt, feir 
nen holden Liebling, fhon an der Thür ihın eutgege 
huͤpfen zu fehen, wunderte er ſich fehr, daß er ihn 
jest nicht fand. Er fragte nad) ihm, und- ein alfer 
halbtauber Knecht entgesnete : Es muß der Knabe 
vielleicht in Der Bücherey eingefchlafen ſeyn, dort ik 
er Schon feit einigen Stunden gewefen. Sch bab’ 
nicht nachfuchen mögen, denn, Herr, es if nicht ges 
heur in eurem Hauſe; hat's doch drinn gepoltert und | 
geläemt diefen Morgen, als ob Fein Stein auf dem 
andern blelben ſolle. 


Einbitdung, Alter zTerwiederte Pietro, doch et⸗ 
ſchrack er der Rebe, und eikte, bangend zur Buͤche⸗ 


rey. Der Schwefelgeruch dampfte ihm entgegen, er 


fand die verborgene Thür geöfnet, wankte, mit Angſt 
und Beben, zur Steige und taumelte hinab. Sein erſter 
Blick uͤberſah ganz das ſchreckende Schauſpiel, ohn⸗ 
mächtig fiel er nieder an der unterſten Stufe, neben 
ihn Francesco. | 


x 


Langſam zuckte das Leben wieder auf in Beyden, | 
langfam ermüchtersen fie ſich wieder. Ohne fein Ant - 
| liz 
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Ni vom Boden zu erheben, fprach feife Pietro: Frau⸗ 
cesco, Öffne deine Augen und fage mir mas du ſiehſt. 

Franceseo richtete fich auf, ſchau'te sum Altar 
und ftammelte: Ich fehe niedergebrochen ein Kenfter, 
ſehe die Hände der Weltkoͤnige ohne Ecepter, Spu⸗ 
ren gluͤhender Kralleifäuke im Bodenteppich, ſehe 
gertreten bie Kreife — - 


Pietro. Siehſt du nichts mehr? / 
Franc. Ich fehr mn das Buch der Bo 
ſchwoͤrung! — 


Pierro. Siehſt du nichts — 
Franc. Ich ſehe — o, ich moͤgte meine Augen 
blenden, daß ſie mir ſolche Dinge zeigen! Ich ſehe, 
hingewuͤrgt, Benedetto am Fuße des Altars liegen, 
tief geſchlagen in den weißen Hals fuͤnf, ſchwarzum⸗ 
raͤnderte, Prandwunden, erſtarrte Blutſtroͤme nieder⸗ 
gefloſſen auf die unſchuldvolle Bruft — ich ſehe, img 
Todeskampf übereinander gedrückt Die Zähne des Kna⸗ 
ben, eingeklemmt bie Finger in des Altars Laubwerk. 
In Ohnmacht surückgefallen war Pietro, Frans 
cesco hob ihn auf und trug ihn zum Lager, die Be⸗ 
wegung riß den Greis zur Bennung zuruͤck. Siehſt 
bu nichts mehr Francesco? Fragte er aͤchrend, und 
j ſchnell 








07) 
ſchnell drauf: Wer brachte mich hierher? Soll ein 
Mörder auf fo weichen Kiffen fierben ? Mein Zodts 
bette ſey der Leichnam deſſen, den ich mordete, fey 
meine Folter! Vom Lager raffte er fich auf, und tors 
kelte hinab zum Beſchwoͤrungsgemach; um einen 
Thürpfoken ſchlang er feine Arme und ſchau'te lange 
Klier sum Altar, die Sehmerzenswuth trieb ihm näber 
hinzu, er überblickte das Buch und rief: Ja, ic bin . 
fein Mörder! Zürne, Bott, wie bu den Zeufeln 
jürnteft, werdet meine Henker, Menfchen ! Ich bin fein 
. Mörder! Ob! wie Fam ber Knabe hierher? Erſtarrt, 
ihr Blutstropfen, um nrein Herz, zu Dolchen! Ich bin 
fein Mörber! Ihm erſchien der Teufel, den er rief, 
Dirachiel, der menfchenfeindlichfte aller Deufel, fand 
ihn außer den Kreifen, wuͤrgte ihn, nein, nein! Quetſch 
mich, veſter Boden, gegen das Gewoͤlbe! ich wuͤrgte 
ihn! — Und jeit Mürste er, mit aller Kraft eines 
duͤnglings, den Altar nieder, daß er sufammenfplit- 
terte , zerſtampfte die: Kreife, ſtuͤrmte Bildfäulen und 
Leuchter um, zerfetzte das Buch ber Beſchwoͤrung. 
Stumm fand er und nachbenfend einige Augenblicke, 
und war nun ämfig befchäftigt, Kerzen, Bildfäulen 
und Altartrümmer, in Geſtalt eines Scheiterhaufens 
Eng. 8. Vor. IV. B. & ‚anf 
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aufzuſchichten. Fort tobte er Daun, die Ermattung 
warff ihn nieder auf der Wendelſtiege; dort fand ibn 
Francesco, und trug ihn zum zweytenmal aufs La⸗ 
ger. Raſerey übermeifterte Pietro’s Vernunft, Wahn⸗ 
finn beraubte ihn feines Gedaͤchtniſſes. Don Koͤnigs⸗ 
kronen, fprach er, Die er anszutheilen, von Seelge⸗ 
räthen, bie er zu ftiften babe, von Sriegsheeren , die 


. fein, als ihres Feldherrn, harrten, von einem Todt⸗ 


krauken, dem er die legte Delung geben, von zween 
Teufeln, gegen welche er vor Gottes Gericht zeugen 
müffe, daß fie einen Unſchuldigen gewordet hätten. 
"Die Anfirengung drängte aus feinem Körper Todes- 
ſchweiß, bald waͤhnte er, lebend, er ſey todt, die 
Decke des Gemachs breitete ſich ihm aus zum Dom⸗ 
gewoͤlbe, ſein Bette ſchrumpfte ihm zuſammen zum 
Sarg', aus den Lagerteppichen formten ſich Leichen⸗ 
tuͤcher, aus dem kleinſten Geraͤuſch wurde ihm der 
Poſaunenruf zum juͤngſten Gericht. Oft rief er: | 
Francesco, ſiehſt du nichts mehr? Und als diefer 


ſchwieg, winkte er ihn gu fich, und raunte ihm ine 


Ohr: Sch hatt’ ein einen Neffen! Ein Heiner Jo⸗ 
banues, holdfeelig und immer lächelnd wie der, war 
es ber Vorlaͤufer meines. Stücks im Alter, er hat ſich 

ver⸗ 
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verlohren; ihn erfahen einmal die Engel, bielten ihn 
für iheen Sefpielen, riefen ihn von mir. est bab’ 
ich ihm mieder gefunden. Schau, dort Neben dem 
Erlöfer figt er, im filberglänzenden Gewande, er 
trägt des Heilands Sieg’spanier. Du weinſt? Nein, 
glaube mir nicht! Sieh, aus den Wunden ſeines 
Halſes rinnen fuͤnf Blutſtroͤme! Engel umarmen nicht 
ſo; nur Teufel und Moͤrder! Horch! „Gieb uns den 
Sohn zuruͤck!“ Heult's dort, und da — und Bene⸗ 
detto's Eltern recken and ihren Gräbern die abgefleifchs 


ten Arme hervor, und fodern ihn von mir — und ich 


hab’ ihn gemordet! — Nun hob er fich im Bette, vers 
hüllte feine Augen, keuchte: Hinab den Mörder! warf 
fich aufs Lager zuruͤck und heulte und winſelte laut. 
Stundenlang waͤhrte dies Folterſpiel ſeiner er, 
krankten Vernunft, daun milderte ſich der Schmerz; 
er lag ruhig und hob nur zuweilen die Haͤnde, ge⸗ 
faltet, zum Himmel, als wolle er beten, doch ſchnell 
tiß er fie wieder auseinander, und rief: Nein, den 


Sturm bes Klag'geſchrey's übertöne” ich nicht. Es | 


fehien, als ob.er fchlummre, und doch erfchütterte 
jeder Seufzer Francesco's fein Gewiffen zu neuen 


| Selpfigunlen; es fehien, als waͤt' er getroͤſtet, und 
| GG doch : 
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doch pochte fein Herz in lauten, mwildwirren Schlaͤ⸗ 
gen. So ängfete er ih bin bis‘ zur Mitternachtes 
fiunde, fie hallte durch die Stille, und vom Lager 
erftand Pietro, warf eine Koße über, winkte Frans 
cesco, ihm gu folgen, und ging nun langſem, mit 
ibm, zum Erbgemach; wicht dem fcharffichtigken 
Arıt, nicht bem geübtefien Seelenkenner haͤtt ee ges 
ahndet, daß fein Verſtand noch serrüttet fey. Mit 
Francesco trug er alle feine Zauberbücher, Kerien, 
Stanbbilder, Altartrümmer und Beihmörungsgeräth 
in deu Garten, und fette draus einen Scheiterbanfen 
zuſammen. Dann ergriff ev eine unangejündete Bas 
edel, hielt fie gegen den Mond, ald wollt’ er fie bey 
deffen Strahlen anbrenuen, fchwenfte fie bin und 
ber, die Flamme flärfer ansufachen, und Kieß fie 
dann unter den Scheiterhaufen. Francesco fand ihm 
gegenüber, und verwandte kein Auge vom Boden. 

Einige Augenblice blieb der Greis ſtumm, dam 
redete er allfo : Der Scheiterbanfen erglüht, ſchon 
röchet der Abglang dein Antlig, Francesco; fanft ſoll 
er meine Falten Suochen sum ewigen Leben erwärmen. 
Du weißt, was ich gethban habe. Laß tief in deinem 
Herzen, als laͤg fie im Keſſel des Veſuv's, die That, 
F jedem 
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jedem Menfchen verborgen liegen, die Chat, welche 
wich aus dem Himmel gefioßen hätte, wär’ ich auch 
ein Engel gewefen. Ha, ich bin ein Engel, jener. 
Verworfenen Einer, welchen nicht grügte das, was 
fie befaßen, fonbern ihre Raͤuberhand ausfireckten 
nach dem Scepter des. Höchfien. Alles hatt' ich, 
mas ich mar zu wünfchen vermochte, und doch mar 
ich umufrieden ; an mich reißen wolle ich auch noch 
Die Herrſchaft über die Geiſter. Da waͤbur ich, 
meine Stimme, die kaum bie Wände diefes Kerkers 
erreicht, koͤnne ſchallen bi zur Axe der Sonne, bis 
zum Urgetriebe der WBeltkörper , könne zittern machen 
die Gewaltigen, welche um deu Thron Gottes Rechen. 
Pfui, des ſtinkenden Uebermuth's, des unerbörten 
Stolz's, der mich in tiefere Ungtücksabgruͤnde ſchleu⸗ 
dert, als fie ſelbſt ein Gedanke, der Die Eminkeit den: 
ten kann, zu ergründen vermag! Ich, aus Staub 
gebilbeter,, von Staub lebender, in Staub zuruͤckſin⸗ 
kender Wurm, wohte die Ordnung der Weſen uns 


- ſchaffen, fichtbar Das Unſichtbare, körperlich das Un: 


Eörperliche, dienhbar das Emigftege machen; meine 
. Hand wollte hinaufgreifen , wohin nicht einmal meis 
ne kuͤbnſten Gedanken ſich zu ſchwingen vermögen, 
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und Geiſter su mir herabziehn. Blut, des ungebän- 
digten Hochmuths, er machte Engel zu Zeufeln, 
Gore ähnliche Weſen zu Suͤndern, mid sum Moͤr⸗ 
der! Gebeichtet bab’ ich mein Verbrechen. Gott 
wird wich richten. Die Flammen umtanzen den Holger 
ſtoß, die Blutknechte winken. Richter, ich fomme 
zum, Gericht, 

Rieder ſchmetterte er fich auf deu Scheiterbaufen. 
Was diefer, unaugezuͤndet, wicht vermochte, ſchien 
ber Wahn getban, bem Greiſe das Leben. genommen 
u haben. Francesco hielt ihn für tobt, uud lud 
ihn, ohne daß auch er deuslich wußte, was er thue, 
auf feine Schultern, brachte ihn ins. Befhmörungss 
gemach und legte ihn neben Benedetto's Leichnam. 
‚Die Stille eines hochuͤberſchwemmten Landes web⸗ 
te.darchs ganze Haus. Auf der beyben Bewohnern, 
welche ihr Zehen nach emapfanden, lag hie Furcht, 
wie ein eingeflürgter Berg. Der alte Kuacht erwarte 
te im Geber das Ende des fchredlichen Getuͤmmels, 
fo das Haus der Ruhe und bes Friedens, feit dem 
Morgen, durchtofte; Francesco zuͤndete fo viele Ker⸗ 
zen an, als er nur erhafchen konnte, fich in dem, 

ihm fchauderpollen, Dunkel, einen Tas zu sihägen. 
Oft 
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. Dft wollte er su Enemonde ; Doch getrau’te er fich 
nicht, allein zu gehen durch Die Fiuſterniß der Tracht. 
‚ Der junge Tag flug kaum die Augen auf, und 
lachelte feiner Mutter, der Sonne, entyegen‘, als 
UN Brauceseo bie Edle verließ, wo er fich mit Tiſchen 
und Geffeln verfchanst hatte, zur Buͤcherey wankte, 
und, lauſchend, zum Erdgemach hinabſchlich; erſtaunt 
ſah er dort, Pietro vor Beuedetto's Leichnam knieen, 
sd ſich muͤhen, Durch Kuͤſſen und Reiben das erſlorbene 
Leben des Knaben wieder au erwecken. Oft hielt der 
Greis ſein Ohr an den Mund des. Codten, oft legte ee 
feine Hand auf des Athemloſen Herz, tief ihm, bald leis 
fe, bald laut, wich einige Schritte zuruͤck, und fchau'te 
ihn, hoffend, an, rannte dann mieder hinzu, drikckte 
die Brandmunden zuſammen und fuchte, in feinen 
Buſen, die Ealten Hände des. Erfiareten zu erwärmen. 
2 Sept gewahrte er Sranceden’t, und rief ihm entgegen : 
Hilf mir, ihn ins Reben ——— und dein ſey 
meine Haabe. 
Nur Schluchten war Francesco’ Antwort. 
pietro. Auch du HAIR ihn für todt, mich für fe 
Ken Mörder? 
Sranc. Nicht euch; einen Teufel, 
G 4 Pietro. 
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Dierro. Wer gab ihn in des Hoͤllenbewohners Ge⸗ 
walt? Gage: Pietro that's nicht. Wer führte dem 
Unmiffenden in Bine Wuſte, wo nur giftige Pilze, sur 
Nahrung, ihm wuchien? Gage: Pietro war's nicht. 
Wer wandelte die Wißbegier bes Knaben zur Nrens 
gier um, daß ihre Befriedigung ihm den Tod brach⸗ 
te? Sage: Pietro thar's nicht. Kanuſt du das nicht; 
fo ſinne auch nicht auf Troſt. Ob! Dh! daß ich fe 

zur ſchrecklichſten Gewißheit deſſen gelangen mußte 
— meine kalte Ueberlegeng zuweilen noch zwei⸗ 
felte; ſo uͤberzeugt werben mußte, Werte, oft ohne 
Eins, Eiunten Geier aus dem Abgrunde laden! 
O, Benedetto! Benedetto! Märtyrer für die ſcheuß⸗ 
lichſte Wahrheit, daß mir, in meinen Thraͤnen um 
dich, Markt, Blut und Gebirn entflöſſe! 

Halte mich nicht, Francesceo, laß meine Arme 
‚freu. Ich -mill rennen im bie Welt, zuſammenrufen 
das Bell, Mönche und Layen, mich anklagen, als 
den ſchwaͤrz ſten Verbrecher, der feinen Neffen, durch 
Zaubeley, tödtete. Laß mih! Groß ik die Zahl bes 
ser, vie Gott, wie ich, verſuchen; lab mich, daß ich 
fie warse, ihnen zurufe: Vielleicht fchättelt jest ein 
Kenfel die Höllenfeffeln ab, eure Kinder zu würgen. 

Laß. 





( 10 ) 
Laß mich, daß ich das einige Gute noch thue, waz 
mir auf Erden su thun übrig blieb. 

Frauc. Mein Vater, ich laſſe euch nicht. Gehen 
wuͤrdet ihr mm Scheiterhaufen, den die Moͤnche son 
Diiveta für euch ſchon lange errichteten: 

Pietro. Dh, mit Recht, mit Recht! Te ben 
Flammen bes Scheiterhaufens muß ein Ungehener 
fterben, das gerhorgenen Gift: auegrub, und ihn dem 
Kindern vorwarf. 

Frauc. Ind auch mich meter ihr morden? 

Pierre. Morden! Dich? — Ob, nein, nein! . . 

Sranc. Mid), euren Freund, eurem Schuͤler, em 
von Erben, wuͤrden, mit euch, bie Möuche auf den 
brennenden: Holsfioß werfen. 

Pierre. Moden! — D, tilg bies Wort aus deis 
nem Gedaͤchtniſſe! Doch nein, Ichafe dir Ausdrüde 
für alle deine Beduͤrfuniſſe, weiche, wie dieſes Schrel⸗ 
kenswort, tönen, daß Dein Frages und Antworten, 
dein Begehren und Danken, bein Morgens nud 
Abendgruß mich martern zu Zode. Wenn bu mir 
liebkoſen willſt; nenne mic Kindesmärderi Wenn 
bu mir (chmeicheln milk, Kindeemoͤrder. O, Gott, 
Gott, brechen Menfchenhersen denn fo-Iangfam, reißt 
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fo ſchwer der Faden unfers Lebens! — Weine nicht 
über mich, guter Vetter, ich verdiene es hicht; weine 
nicht, dich will ich nicht morden, nicht Selbfimörber 
werden. Mein Leben zu erhalten, ſey meine heiligſte 
licht, fireng su machen über meine Gefundheit, daß 
ich mit ungebipndeten Augen immer meinen Werluft 
ſchaue, mit ungefchmöchten Sinnen ihn immer wärdi- 
gen, mit unermatteten Kräften ihn immer fühlen 
Tann ; dab du es ſeheſt, wie ich mich ſchon hier firafe 
für dieſe That, und noch lange auf Erben der Qua⸗ 
ben Vorſchmack empfinde, bie dort mein warten, wo 
winmer Gnade mir wird, 

Franc. Nimmer? Gühnt nicht ein gefiftetes Kle⸗ 
Ber Todfünden ? 

Pietro. Süft ein Tropfen Honig das Weltmeer ? 
Nimmer, wimmer! Gefallene Engel werben Garn 
herzigkeit erlangen ; ich niel Das DVerseihungsmesrt 
wird ſchallen den Unholden, welche Fuͤrſten reisen zu 
Kriegen, daß fie, um eine Hube Landes mehr su bes 


ſitzen, Zaufende ihrer Unterthanen fchlachten, fchallen 


den Verfuͤhrern unfehulbiger Dirnen, die das Opfer 
ihrer Wolluf dem Gelbfimorde auslieferten; mir niel 
Dem Anfifter des bethlehemitiichen Kindermordes, 
j den 


N 


(707) 

den Henkern der erſten Chriſten, ſelbſt dem Schergen, 

der den Erloͤſer ans Kreuz heftete, wird endlich die 

ewige Liebe verteihen; mir mie! Wenn. gud) nen 

Welten entfiehen, unb wieder gu Moderſtaub wer⸗ 

ben, menn nisch Sonnen vergluͤhen, und die letzten 

Sunfen wieder iu nenen Sennen entbreunen ; wird 
doch meine Qual nimmer fish wandeln, nimmer ver— 

alten, nimmer.enden! 

Stanc. D, Jeſus! Erbarme dich unfer ! 

i \ Pistro,. Nimmer! Nimmer! Ha! Schau — fie 
brechen auf die Todeswunden, Arömen wieder Blus 
aus, ba ber ihnen nabe ift, welcher fie (ing! 

Stanc, Mutter Gottes! Erbarme dich anfer! 
Pietro. Sie tröpfeln warmes, lebendiges Blut} 
‚Sich da ein Tröpfchen, und da, und da — 

Sranc, Rein, Vater, ibr taͤuſcht euch. Aug eu⸗ 
ren Fingern rinnt das Blut, ihr rißt euch. ja die Naͤe 
gel ab! 
Piero, O, Erancesco, du weinft mit mir, (haus 
derſt zuſammen in meinen Armen, als haͤtteſt. du jhn 
gemordet. | ar 
Franc. Oh! Ich hab’ ihn gemordet! | 

Pietro, Quf- 

Sranc. 


( 108 ) 
Sranc. Warum wich ich von ihm? 

Dierro. Nein, ich hab's gethan. Waͤr' ihm vom 
mir der Dolch nicht hingelegt; wie hätt’ er fich dram 
zu Tode bluten fonuen? Wo find die Folterwerkzeu⸗ 
ge, die ich mir ſelbſt ſchuf? Wo iſt das Henkerge⸗ 
zäh, fo ihm dem Tod gab? Bin ich denn würklich- 
- in der Mordhöhle? Alles leer bier, wie ausgeraubf 
alles! Wo it das Zauberbuch, wo find bie Bildſaͤu⸗ 
len, wo —? 

Franc. Ihr trugt ia alles im dieſer Nacht in den 
Garten, bäuftet es dort zu einem Scheiterhaufen zu⸗ 
fammen. 

Pierro. Ich hätte das gerhan? Ich erinwere mich 
des nichts bier bey dem Leichnam feines Geliebten 
fand fich erſt der ungluͤckliche Pietro ſelbſt wieder. 
hat ich's, Daun war meine Unverunft die edelſte 
Berunaft. Hin sum Garten, daß die Flammen diefe 
"Erfindungen des blutduͤrſtigſten Teufels vernichten. 

Zum Heerde raunt' er, riß einen Brand aus dem 
Feuer und jachte, mit Francesco, sum Garten; ein 
Augenblick, und der Scheiterhaufen: ſtand in. beier 
Buch, fank Bald in Aſche zuſammen. 

Pietro. Die Afche will ich auf mein Haupt 

fireuey!! 
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renen? Ach, ſolche Aſche trug noch nie ein bͤßender 
Sünder!! Kueten will ich fie in den Teig, weven 
man mir Brodt badt, vermifcht mit meinen Cheds 
nen, fie tsinten. Könnten fie mir meinen Benedetto 
wiedergeben, ich wollte Qualen auf mid haͤuffen —! 
Ach nichts, nichts giebt ihn mir wieder, nicht 
nimmt den Fluch der fchmwärsfien That von mirk 
Auch der Fluch der Nachwelt treffe fie; in der Kirche 
ber Dlivetaner werde Benedetto ein Grabmaal errich ⸗ 
tet, mach meinem Tode in den Gtein die Geſchechte 
meiner Oremelthat gegraben,, und zu bes Ermordeten 
Füßen modre des Mörbers Gebein; wicht, baf-feine | 
Gerle'Vergebung erlange: nein, daß jeder Boräben: 
gehende ihm fluche, und Fein gutmüthiger Pilger ein 
Paternoſter für den verabfßeuungswürdigfen Mes 
chelmoͤrder verfchwende. 

Sorgfältig fammelte nun der ganz erfehöpfte Bar: 
liarde die Aſche, und trug fie in fein Gemach. Benes 
detto's Leichnam falbte er mit koͤſtlichen Spezereden, 
und bülkte ibn in ein ſchneeweißes Gewand; am iweps 
sen Tage nach deſſen Ableben begrub man: ihn in der 
Kirche der Mönche yon Oliveta. Eine ewige Meſſe 
wurde ibm gefiftet, 

| Alles, 
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Alles, was Pietro bis sum Begräbniftage fitt, 
febien nur Vorgefuͤhl der Dual au ſeyn, welche ihn 
noch erwartete; in Vergleichung mit biefer Zeit, mar 
er da glücklich, als es ſich noch verfluchen , noch ge, 
gen fich felbft toben konnte. est, sur gänslichen Er⸗ 
mattung feinet Kräfte binabgefunfen, fah’ er nur 
zween Gegenflände, im Himmel dem ermordeten Bes 
nedetto , fich felbft im Höllenfener, das feinem Wahn 
nimmer erlofch ; er konnte nicht Plagen, nicht weinen, 
nicht einmal feufsen, die ausgebarbte Natur vermochs 
te nichts zu diefer Schmerzenslinderung aufiubringen. 
Gleichzuͤltig gegen alles, was auf Erden noch geichehen 
koͤnne, dacht’ er nur def, was gefchehen war, billig: 
te in feinem Buͤßergleichmuth eine emigdauernde 
Strafe, und bärmte fich doch, daß ihm fein Ver⸗ 
brechen , ſelbſt hicht im Dulden der Strafe, vergehen 
werden koͤnne. 

Am Tage nach Benedetto's Beyſetzung, beichtete 
der Greis dem Abt von Oliveta ſeine That, hoͤrte 
von ihm die Ankuͤndigung der Vergebung Gottes, 
und glaubte ihrer Vollguͤltigkeit für feine Sünde 
nicht; vom Abte erbat er fi) nur Gewißheit, daß 
ſein Leichnam unter Benedetto's Denfmanl begraben; 

| dort 
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dort die Geſchichte feiner letzten Lehenstage verfeich, 
net werde : dafür vermachte er den Zehnden feiner 
Haabe dem Kloſter, das Uebrige blieb Srancesco. 
Der Abt gelobte das dem Krauken, und feinen Ge⸗ 
Danfen ſchwand nun bie Erde; mit dem Lager ließ er 
fich in die Buͤcherey unter das hölzerne Chriſtusbild 
tragen, und begehrte von dem ein Zeichen, daß Gott 
ihm feine Sünde vergeben habe. Weder Effen, Trin⸗ 
fen oder Arzeung nabm er, flarrte nur immer das 
Bild an, und Öffente den Mund allein, um ein Zei⸗ 
chen zu fodern. we 

Wenn fich je die beyden ungleichartigften Dinge, 
Reben und Tod, mit einander vereint denken laſſen; 
‚ jo fanden ie ſich jest bey Pietro vereint. Tode ſchien, e 
von dem Tage an, fein Leichnam, keiner Mitwürs 
fung ber Glieder zum Leben gewahrte man an ihm, 
Feine Wärme fühlte das zartefte Gefühl, keine Ber 


wegung feiner Muskeln fah, Aundenlang, an ihm das 


gefchärftee Auge. Geine Stimme glich dem Schall 
des Windes, der aus einer Felſenkluft wiedertönt. 
Nur durch ihre bloßes Dafepn deuteten feine @lieder 
das au, mas fie ehmals wuͤrkten, jede ihrer Kraͤfte 
hatte Der Tod, der fie Außerlich ſchon erkaͤltete, sum 

a Ders 
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Wereinigungepundt der Nerven zurücgedrängt, Dart 
empfand Pietro fein Leben, zugleich mit dem Code 
feines Lebens. Wie im verhärteren Glafe ein Tröpfs 
chen Waſſer, fo eingefchloffen war im Leichnam die 
Seele, unmöglich ihr, diefe Hülle zu beherrſchen. 
Am dritten Tage druͤckte, pft Aundenlang, ein 
Ermattungsfchlummer dem reife die Augenliede zu, 
fein Wachen wurde durch nichts anders angedeutet, 
als durch die kangfame Erbebung der biepfchweren 
Augendeden, nnd durch das Gefaͤnſel: Bild bes Ge⸗ 
kreuzigten, ein Zeichen, daß mir meine Sünde verges 
ben ih! Schon vernabm er nicht mehr das beftigfle 
Geräufch, in feinen Augen fpiegelte fich fein Gegenftand, 
als nur das Chriſtusbild, und dies hätt’ er geſehen, 
wär’ es auch weggenommen worden. Als tr gegen dem 
Abend aus einem Ohnmachtsſchlummer erwachte, und 
wieder ſein Gewinſel, um ein Zeichen, begann; nick⸗ 
te das bölgerne Standbild, dreymal mit dem Haupte. 
Ein Gchaudergesitser flog durch Pietro's Körper, 
nit ibm der lente Funke des Lebensfeuersd ; er rief: 
Gott vergiebt mir! und fchloß feine Augen auf ewig. 
An Benuedettos Seite, in ber Kirche der Oliveta⸗ 
ner, legte Iman des Entichlafenen Gebein; dort er⸗ 
zaͤhlt 
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sählt ein Stein der Nachwelt bie Trauergefchichte 
Pietro Barliardo's. 11) 





Schon früh gab das vorbedächtige Schiefal Tran 


eesco die Lehre: des Goldes Beſitz koͤnne nicht alle 
Menſchenwuͤnſche verwuͤrklichen; ſchon ſeit Benedet⸗ 
to's Tode war er Beſitzer der Haabe Pietro's, und doch 
haͤtte er, in ber Zeit, ſelbſt nicht durch Hingabe ſei⸗ 
nes Vermoͤgens, Enemondens Kuß und Umarmung 
erkaufen koͤnnen. Zu ihr durft er nicht gehen, nicht 
feinen niedergeſchmetterten Vetter perläſſen, wollt er 


nicht den befutteten- Erberfchleichern einen Faden in 


die Hände geben, an dem fie fih in Pietro's Gunſt 
und legten Willen hätten finden können; ihr durft' er, 
in bed Sterdenden Gegenwart, durch Wort und That. 
‚bie Freude nicht eigen „dap eines Menfchen Gluͤck 
immer ans dem Ungluͤcke des Audern hervorkeime, 

N wollt 


11) 9. Swinburne fah den Stein noch im Jahre 1777: 

S. 5. Swinburne’s Reifebefchreibung durch 

.  beyde Sicilien in den Jabren 1777 bis 1780, 

überfegt von J. R. Forſter ꝛter Band 1787 S. 150 
und 151. 

Sag. d. Vorʒ. IV. B. H 
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wollt er nicht, daß des Abgehaͤrmten ſchwaͤchſies Seuf⸗ 
zerach ihm ſein Gluͤck rauben ſolle. Kaum war allſo 
Barliardo's Sarg ins Gewoͤlbe gemauert, da riß ſich 
Franceseo, mit der Schnelle eines fchwanfen, nieder⸗ 
gebeugten Waidenſtamms, der die laſtende Gewalt 
zurückwirſt, und wieder zum Himmel emporſtrebt, 
aus feiner traurigen Niedergedrücktheit auf und raun⸗ 
te hin su Enemonde. 

Als wäre zwiſchen ihnen eine, bis sum Himmel 
reichende, Dauer abgetragen, als bätten fich Beyde 
aus den Zeffeln eines lebenslangen Frohndienſtes los⸗ 
gewunden, ald wären Beide dem Gchmwerdte des 
Blutrichters entronnen ; fo Rürste ſich Zrancesco in 
Enemondens Arme, fo vet umfchlangen dieſe dem 
langvermißten Geliebten. Als fey nur auf dem Puncte, 
wo fie ftanden, reine, gefunde Lebensluft einzuahtmen, 
nur dort unter ihnen Gottes Erde, über ihnen Gottes 
Himmel; fo ohne Wanken blieben Beyde. Als mürs 
de bey'm kleinſten Luͤpffen ihrer Arme, das Ungluͤck 
ſein Schwerdt zwiſchen ſie legen, jedes Mißgeſchick 
ſie trennen, und, durch immer ſchreckenderes Erwach⸗ 
fen, weltenweit, fie von einander eutfernt halten; fo 
ena und unbemweglich weilten fie ange umfchlungen. 

| Worte‘ 
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Worte ſchienen ihrer Empfindungen zu ſpotten, zu 


entheiligen die Feyer dieſes Dankopfers, zuruͤckzu⸗ 


ſchleudern in unergrändliche Tiefen den Gluͤcksſchatz, 


den fie jezt gemeinſam hoben; nur von der Liebesfreu⸗ 
de Hlicfen und Drüden, Aengeln und Schmeiceln, 
Seufzergekoſe und Wonnegesitter waren fie Meifter. 

Langſam perlte der Strom der Empfindüngen im 
Morten über. Als müßten fie die Sprache wieder 
erlernen, fo fchallten Anfangs nur einzelne, einfolbis 
se Laute, nur Mein? Dein! drang aus der Küffe 
Geräufch, verfioblen, hervor. Dann fchüttete der 
Zweifelfiun oft getäufchter Hoffnungen auch auf fie 
feine Aber und Vielleicht aus, und nun fragte Enes 
monde, fchüchtern auffehend: Gewiß du mein? Ge 
wiß ich dein! Antwortete Francesco. Dies Zweifeln 
brachte Bepde zurück aus der Liebesverzuͤckung; gab 
ihnen dee Spracse Gebrauch wieder. 

Gewiß du mein, holder Mann? Ertönte noch eins 
mal Enemondens Frage. Niedergeriſſen jedes Hin⸗ 
derniß zwiſchen uns? Zuruͤckgenommen bet Fluch, 
den die Armuth wider uns ausſprach? 

Franc. Der Erde gleich gemacht jedes Hinderniß, 


widerrufen jeder Bannfluch! Ich bein, du mein, fo 


9a gewiß 
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gewiß ber Sonne: das Licht, dem Feuer Veriehrungs⸗ 
kraft! Eiſerne Truhen mit Gold gefüllt, mein, dein! 
Hecker und Weinberge mein, dem! Hau⸗ und Hof 
mein, dein! 

Enemonde. Nur werth mir dies alles, weil es 
dich mir gab. War je ein Weib gluͤcklicher als ich! 
Gold in Truhen und Kiſten, Jugendblut in den 
Adern, Tugend im Herzen, und ben erkohrnen, kraus 
ten Lichling in meinen Armen! Und doch reißt durch 
meine Gebeine ein Angſtkrampf, doch wird jeder dei⸗ 
ner Herzenspulſe, der an meinem Buſen wieders 
ſchlaͤgt, meinem Herzen sum tiefvermundenden Meſ⸗ 
ſerſtich. 

Srane. Enemonde, warum? Aber ungehoffte 
Freude verwundet ja immer, und nicht wahr, du 
zweifelteſt an allen Gerüchten, die man dir zuraunte, 
glaubteſt ſelbſt nicht deinen Sinnen; daß ich wuͤrklich 
Erbe Pietro's, er des Knoͤchlers Beute geworden? 

Enem. Sch sweifelte. Durft ich's auch meinen 
treuen Sinnen glauben, daß meine Wuͤnſche, ſo un⸗ 
bedingt, ſo ſchnell erfuͤllt waͤren? 

Franc. Sie find‘. Du haft mich, ich habe dich! 

Enem. „ja! Deine Kuͤſſe ſagen es mir. 
Franc. 








> 





’ 


( 17 ) | 

Franc. Laß mich, daß fie ed: auch deinem Herzen 

zulispeln, dem bangenden Herzchen, das fo hoch im 
wogenden Buſen dir aufhuͤpft. 

Enem. Hinweg! Hinweg! Die Freude moͤgte sus 

viel entfchleicrn, 


N 


Sranc. Zuviel deinem Ehemanne entfäleiern? 
Bift bu Doch mein. 


Enem. Dein als Braut, noch nicht als Eheweib. 
Dein Mund mag meinem Munde, durch Küffe fagen, 
Nwas er wil ‚ immer wird ihm der meine, Füffend, 
antworten; aber deine Küffe dürfen noch nicht meis : 
nen Hufen entfchleiern. Gewiſſe Seheimniffe dürfen 
5 dur von Prieftergeweihten enthuͤllt werden, und dach 
feegnete nie Pfaffenweihe des Weibes Schamhaftig: 
feit hinweg, oder fie war ein Stud), des Eheſtauds 


Gluͤck zu zernichten. Was wir, als Braͤute, dem 


; Geliebten geben , das u wir unferm Gluͤck als 
Eheweiber, denn — 


Frayc. Ob ich's —T— ſchon jest; verdient hätte, 


den Freudenwein ber Liebe bis aufs letzte Tränfchen 


su teinfen! 
Eném. ‚Gar verdient? 
j 23 


\ 


Franc. 


# 
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Franc. Verdient! Wühteft bu, Enentonde, was 
ich feit der Zeit, da ich dich nicht ſah, für dich ges 
than hate — 

nem. Gewiß Herkules Arbeiten. 

Sranc. In ihrer Art, ſehr möglich, Enemonde! 
Enem. Ja, dem Kinde heißt's, einen Schroͤdter 
zertreten, Lernaͤens Schreckenswurm toͤdten. Doch 
du haſt gewiß Herkules Arbeiten uͤbertroffen; haſt 
deine Augen fu Chraͤnen gedrückt, wenn Andere dich 
fahen, gefaftet, im erfünflelten Gram, menn Audes 
ve um Dich waren, und Dadurch deinen Hunger ge 
zwungen, ſelbſt deffen wenig zu genießen, was man 
Dir vorſetzte, wurdeſt du auch von feinem Menfchen 
beachtet. Wenn du für Pietro's Genefung Worte bes 
teteft, erbaten deine Gedanken dir Liebsgenuß in meis 
nen Armen; beydes wurde micht echört, und nichts 
foll mehr angreiffen als unerhörge Wünfche. Wenn 
Pietro fchlief, wachteh du, und machte er, dann 
mußteſt du feufien; armer Buhle, wann ik dann 
Schlaf in deine Augen gekommen? Die Muthmas 
fung daͤucht mir Wahrheit ; der unausgefchlafene 
Wehmuthstaumel hat dein Geficht gebleicht, die uns 
gewohnte Gebetsauſtrengung beine Geſtalt abgeha⸗ 
gert. 
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‚gert. Ueberhaupt halt’ ich nicht viel von beiner Sehr 
migfeit, Francesco — Nun, mache mich bach wicht. 
ſtumm durch deine Küffe! Weg mit deinen brennen 
dan Händen! 

Franc. Brennenden Händen ! | 

Enem. Ich fürchte, Du wirft kein Marienbild neu 
Heiden, keinem Altar feine Spitzendecken fchenken, 
Beine Kicche bauen, kein Klofter ſtiften. | 

Franc. Doch, doch! Sch werd’ es. 

Enem. Würkiih? Neichthum haͤtt' dich Gott 
fürchten gelehrt? Unerhoͤrt! Aber, wie gefchieht Die? 
Du fährf auf sum Zorn? Dergieb meinem Scherse, 
sheurer Srancedeo, Kuͤß mie ben Kuß der Verjei⸗ 
hung. — Nicht allfo, Francesco, nicht mein Bus 
fen, mein Mund fündigtes diefer wollte Verzeihung. 

Franc. Nicht verdient dies hätte — 

Enem. Francesco, ich ſchließe mich ein, bie du 
mich sum Alter führft, wagſt du's noch einmal. Es 
iſt Hoͤllenbrand in deinen Haͤnden. 

Franc. Und gewiß in deinem Blute Heiligenkaͤlte. 
Nicht verdient das haͤtte! O, ich hab’ es verdient, 
Enemonde, wenn irgend etwas verdienſtlich genaunt 
werden kauu. 

24 Enem. 
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Enem. &o mache mich denn bekannt mit beinen 
Verdienſten, daß ich Daun nach Verdienſt Dir lohne. 


Sranc, Mir lohnft, wie ich will und wuͤnſche? 


Enem. So bald ich das Verdienſt eines folchen 
Lohn's würdig häfte, fobald — 


Franc. Ob's Verdienſt war, meiner Dernunft 
Herrſchaft, im Aufruhr meiner Leidenfchaften, zu 
veften, da du mir ſagteſt, ich ſolle noch Jahre ſchmach⸗ 
ten, eh’ ich dich, in der höchften Erdenfreuden Voll⸗ 
genuß, an meine Bruft druͤcken duͤrffe, den Dolch, 
ungebraucht mwegsuwerffen, der ſchon meinem Leben 
gezuͤckt war? 


Enem. Verdienſt aus des Eigennutzes Boden kei⸗ 
mend; oder du moͤgteſt denn die Seelenwanderung 
glauben. 

Franc. Enemonde, ſcherze nicht, wenn ich raſen 
moͤgte. Verdienſt, daß ich, von Eiferſucht zermar⸗ 
tert, von dir gehen konute in die Wohnung der ers 
ſchlaffendſten Langemeile, dab ich Pietro ſchwoͤren 
fonnte, nie dein Ehemann iu werden, (0 lange Bes 
nedetta leben würde? 

Enem. Rafen mögteft ‚ fast du? Du rafeft ia. 

Nur 


he 
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Nur Wahnſinn Eonnte die Lüge erfinden, du habeſt 
meinen Befig verfchworen. 
Franc. Nicht Wahnſinn erfand bier eine Lüge; 


die kalte Vernunft fagt Dir gewiſſenhaft, mas gefche: 
hen if - 


Enem. Daun hab’ ich die Begriffe vermechfelt, 
welche durch die Ausdrücke Vernunfe und Wahnſinn 


bezeichnet werden; fo iſt's deum jegt ein Mittel, feine 


Wünfche au verwürklichen, daß man es verſchwoͤrt, 


gluͤcklich zu werden. 


Franc. Ich geſtand Pietro meine Liebe zu dir, 
ſuchte feine Kargheit in Mildgebigkeit umzuſchaffen, 
daß ſie uns eine Hochreitsgabe auswuͤrffe; er fuhr 
mich an, als hätt’ ich ibm einen Kirchenraub ents 
deckt, drohte mir, mich su verſtoßen, Benedetto zum 
Mönch, ein Klofter sum Erben feiner Hanbe zu mas 
hen, betäubte mic) mit Klagen über meinen Untank, 


zerknirſchte mein: Herz mit Zeterfchreien über fein 


Mißgeſchick, daß ich um Vergebung wimmerte: und 
geftand diefe mir nur danıı zu, würd: ich den Eph - 
fchwören. Ich ſprach ihn aus, und noch einen, von 
dem mich feine Mortbrüchigkeit -entbindet; drauf. 
führte er mich in ein Kellergemach, log mir dort von 

25 Zau— 
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Bauberformeln, bimmlifche und hoͤlliſche Geifter mei⸗ 
nem Willen unterthan gu machen, verſprach, mid 
einzubbeihen in dieſen Geheimniſſen — 

Enem. Wohl warſt du betaͤubt, Francesco. 

Franc. Betaͤubt bis zur Taubheit. Einen Geaͤch⸗ 
teten gleich, irrt ich umher, da erſah ich Horalio, 
und auf feinem Barett einen deiner veilchenblauen 
Handſchuhe. War es nicht Verdienſt, das ich meis 
nen Dolch zuruͤckhielt, den au morden, der mit einem 
Diande deiner Gunft, öffentlich, umherprunkte? 

Enem. D, der birnlofen Eiferfucht, die nur Aus 
gen nöthig zu haben mähnt, jedes Dinges Urſach' und 
Abſicht beſtimmen zu koͤnnen! Dieſem Handfſchuhe, 
an dem ich noch vor einer Stunde ſtickte, glich er 
auf Horazio's Barett. 

Sranc. Diefem, diefem, ben ich, feit jenem 
Morgen, auf meinem Herzen trage. 

Enem. Und zu dem ſiehſt du bier den andern. 
Hab’ ich meinen Dieb ertappt; warte, das follf du 
buͤßen, bab’ ich ihn doch geſucht, als hät’ ich ein 
Mortenfkräuschen auf einer hochgrafigen Wieſe ver⸗ 
lohren. Aber dieſer, iſt der einer meiner Handſchu⸗ 
Sieh, Verblendeter, wenn du jejt ſehen willſt, 
ſchmiegt 
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ſchmiegt er fich wert and rund nm meinen Arm, fuͤllt 


meine Fand ihn aus? Schlottert er nicht bier, bleibe 


er bier nicht ſchlaff und leer? Nur dem vollen Arme, 
den feiſten Fingern der Mutter Horasio’s il er ger 
seht. Die Graͤfinn liebt geſtickte Handfchuhe, der 


Sohn begehrte von mir, ein Paar feiner Mutter gu 


ſticken; ich that's, und ſeine Ungeduld nahm mir den 
erſten, kaum fertigen, Taͤndeley veſtete ihn auf Bas 


rett. Beſchaͤmt und uͤberfuͤhrt! Nun, Eiferſuͤchti⸗ 


ger, macht dich das Verdienſt, den Ritter nicht ge⸗ 


mordet zu haben, noch ſtolz zu uͤbermuͤthigen Fo⸗ 


derungen? 
Franc. Nicht vorlaut, Enemonde, ich werde bir 

ein vollguͤltiges Verdienſt zeigen koͤnnen. — Als ich 

mich der Eiferfuchtsfefleln, zum Fortrennen, entle⸗ 


hbigt hatte, eilte ich zum Pater Hilario: ob es moͤg⸗ 
lich ſey, daß Menſchenruf Geiſter zwingen fünne? 


fragt' ich ihn, und er antwortete mir: Nein. Rech⸗ 


% 


neft bu mir denn die unterlaffene Ermordung Pietro’s, | 
Des grauen Betruͤgers, nicht als Verdienſt an? 
Enem.. Warum unterließeft du fie? Um nicht, 
durch des Henkers Schwerdt, auf ewig von mir nes 
trennt in werden. Kannfl a es eine verdienftliche 
Zu - | That 
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Ehat nennen, daB du alles anwandteſt, dein Glück 
zu erhaſchen? Eigennuͤtziger Herkules, durch did) 
vaͤren Geryon's Stiere nur eingefangen ‚„ wenn fie 
güldene Fuͤſe gehabt hätten. W 
Franc. Zur Geiſtesbeſchwoͤrung, fo wollt's Bars 
liardo, ſollten mich Bußuͤbungen, Faſten und Beten 
sorbereiten; ich gab nach, zu erfahren, mie lange 
der alte Lügner fein Poſſeuſpiel mit mir treiben wuͤr⸗ 
de. In der Kirche der Olivetaner lag ich mir die 
Kniee mund, betete meine Kehle beifer, dab Bott 
moͤglich machen wolle, was die geſunde Vernunft un⸗ 
moͤglich nennt. Die Zeit wurde mir lang, ich ſtaud 
auf, entichlich von Pietro's Seite, der in feinem 
Betſtuhle fo bildfäulenahnlich lag, wie die hölzernen 
Engel, die das Pult trugen; ich frich in der Kirche 
umher, lehnte mich an ein Beichtfämmerlein, und 
hörte, Durch bie Stille, das Bekenutmiß eines Beiche 
tenden, der fich Eleiner Unkeuſchheitsſunden mit einer 
Enemonde fchuldig nannte; ale er ben Rücken wandte, 
Däucht' ea mir, Horgzio zu ſeyn. | 
Enem. Erſt lies die Ausſage meines Geſichts „ob 

ich die Enemonde geweſen bin. 

Franc. Es bleibt unverändert in jedem Zuae. 

| Enem. 
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Enem. Traue feinem Zeugniffe, es war bey Mens 
fhen, welche nicht Lafterfertigfeit verlart hat, ints 
mer ein glaubmürdiger Zeuge. Ob Horgsio der gewe⸗ 
fen ſeyn kann, welcher den Beichtſtuhl verlieh; fage 
Dir dies Sendſchreiben an meinen Vater. | 

Sie gab Franceseo einen Brief, raſch entfaltete 
ihn der und las: £ 

„Caſtell Orfalini am Tage St. Lucians, des Mar 
tyrers.“ 

Enem. Der Dingstag in der vorigen Woche. 

Franc. „Schon hab’ ich meines Roſſes Zügel ges 


— „faßt, um zum Prinzen von Hauteville zu reiten, 


| „Dort foll es eins meiner erfien Seichäfte feyn, dem 


„guten Coroaldi ein Jahrgehalt anszumitteln. Ehe 
„vier Wochen vergangen find, hoff’ ich, es ihm felbft 
„su überbringen. Horazio Orſalini.“ 

Enem. Haft bu auch. recht gefehen? 
Sranc. Recht, wie vielleicht damals falſch; Loch 
hörte ich deutlich, als Benedetto mir ſagte: Er kuͤſſe 
dich fo gerne, und wie ihm dann würde, konn’ er 
nicht auöfprechen. 

nem. Nun, moͤgen ſich die Heiligen deiner Fran: 

| Tan 


as ' 
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ten Vernunft annehmen, menu auch eines Kindes 

Gewaͤſch dich eiferfüchtig machte. | 

Sranc. Mag fich meine Vernunft Dadurch verthei⸗ 
digen, wie fie meinen Willen lenkte. Dein Befis 
mar mir nur durch eine kuͤhne That su erwerben, und 
dazu entfchloß ich mich. 

Enem. Vielleicht gar, mich iu morden, du Mord⸗ 
ſuͤchtige 

Franc. Traͤumt dir? Nur dann koͤnnt' ich dich 
morden, wenn ein Anderer dich mir entriſſen hätte. — 
Sch fand an dem Zage, iu einem Winkel unfers 
Syaufes, eine Bärenhaut, vielleicht als Larve von 
einem Schüler Barliardo's, im Faſtnachtſpiel, ge 
braucht; von einem Funfterfahrnem Möuch hatt’ ich 
gelernt, Dampffäulen verfertigen, welche Zeuerfus 
geln und Flammenzickzacke werfen. 

Enem. Francesco, was fol das? Du biſt Eranf, 
oder ließeſt auch, wie fo Mancher, deinen Verſtand 
bey deinen Schägen. Oder, willſt du es dir vielleicht 
auch als Verdieft um mich anrechnen, daß du, als 
Knabe, Stecdenpferde zureiten und durch ein Faßreif 
fptingen konnteſt?  Laffen wir den Streit ungefchliche 
tet jezt — 

Franc. 


( 127. ) 
Franc. Eins der Feuſter, welches vom Beſchwoͤ⸗ 
rungsgemach in den Garten geht, hob ich aus den 
Herpen, und klemmte es wieder zwiſchen den Mauer, 
bogen, die Formel, einen Teufel zu rufen, ſchlug ich 
auf im Zauberbuche — 

Enem. Schwindet deine Beſinnungskraft? Laß 
mich gehn, ich habe noch manches im Hausweſen zu 
ordnen. ° 

Franc. Fuͤrchteſt du fon, du habeſt vorwitzig abs 
geurtheilt? Du fol bleiben. Weberzeugt von Ber 
nedetto's Neugier, oͤffente ich Der Wenbelfteige Thür, 
die aus der Bücherey zum Erdgemach führte, es ragı 
te die Schlufleifte fo hervor, daß die geringſte Aufr. 
‚merkfamfeit deß gewahren mußte. — Wenn mir in 
der Kirche waren, pflegte Benedetto in der Buͤcherey 
zu fielen. Am fünften der Worbereitungstage machs 
te ich mich, unbemerft von: verzückten Pietro, heim⸗ 
lich fort aus der Kirche, hültte mich in die Bären 
baut, und barg mich im Garten hinter dem ausgeho⸗ 
benen Seuftr — 

Enem. Francesco, du wirft doch nicht —! 

Franc. Richtig hatt’ ich des Knaben Neugier bes 
sechnet, fie trieb ihn ins Erdgemach, zum Altars er 

las 
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las die aufgefchlagene Beſchwoͤrungsformel. Ich ließ 
draußen eine Dampffäule Feigen, warff Bretter und 
Stangen durcheinander, ſtieß das Fenſter ins Ge⸗ 
mach, fürste nach, und würgte, mit einer glühendges 
machten Zange, den Knaben. 

Bon Francesco's Schooß riß ſich Enemonde auf 
und entfloh sum Tabernakel, als ob fie dort Schu ſu⸗ 
hen wolle. In die Dede des Altars drückte fie ihr 
Geſicht lange ; endlich richtete fie fich jach empor und 
rief: Alfo if es denn wahr? 

Was? Fragte, Angflichfchnell, Francesco. 

nem. Daß der Frendenrauſch gleich tolie Dinge, 
‚ala der Weinraufch, rede. — 

Frane. Meines Eydes war ich nun ledig, Erbe 
des Vermoͤgens Pietro's, dich hatt' ich mir verdient. 
Blieb mir ein anderer Weg offen dahin, ein andres 
Mittel dazu mir übrig? Auf jede andre Art durch 
mich gemordet, mußte des Knaben Tod gegründeten 
Verdacht auf mich werffen, fo ſchadeten mir ſelbſt 
Augenzeugen nicht ; benz vor weichen Erdenrichter 
“ hätten fie den Zeufel betagen Fünnen? 

Enem. Francesco, du wär’ ft wuͤrklich weinnuͤch⸗ 
tern? 

Franc. 


i (19) 
Franc. Spricht ein Weinrauſch ſo zuſammenhaͤn⸗ 
gend? — Die Teufeldlarve legte ich ab, eilte in die 
Kirche, von da zurück, ‚mit Pietro, in unfre Wohnung. 


Was gefchehen war, fah er gleich: einer vergeifers 


ten Phantaſey ahndete aus dem offenen Buche, der 
Bube habe einen Zeufel gerufen, erfchienen fen der, 
und durch ihn ber, von feinen Kreifen befchüste Bes 
ſchwoͤret erwürgt. Er nannte fi Benedetto's Mörs 


: Der tobte, raf’te, meinte, lag in Wahnfinnafieber vor 


dem hölzernen Chrifiusbilde in der Buͤcherey, und bes 
gehrte von dem ein Zeichen, daß ihm Gott feine Sünde 


gergeben habe. Mich jammerte doch endlich des alten 


Betrügers, der mir, zur Entfchädigung deines Verlu⸗ 
fies, ein Buch voll Unſinn und Lügen, geben wollte; flieg, . | 
da er eiugefchlunmert war, in das hohle, gelenfe Bild, 
bewegte bey feinem Erwachen drepinal des Bildes Kopf, 
und fchläferte dadurch den buͤbiſchſten Schwarzkuͤnſtler 


ein zum legten Erwachen im Himmel oder der Hölle. 


Enem. Wunberbahr, daß die Freude fo auf unſre 
Sinne wuͤrkt. Darf ich's dir geſtehen, Francerco, 
ohne mich deinem Spotte auszufegen? Meinen Ohren 
fallen deine Liebesworte, als ersähfter du mir, bu 


habeſt Pietro gemordet, und Benedetto, den holdeſten | 


Sag.d. vorz. IV. B. J Kua⸗ 


— 


(130 ) oo. 
Knabet gewuͤrgt, bey deſſen Anblick ſelbſt Unholdinnen 
ihre Gifftkeſſel wuͤrden weggeworffen haben. _ 
Franc. Es ſchallen dir dieſe Liebesworte, wie ich ſie 
ſprach. Ich habe Bepde gemordet, ulm dich zu verdienen. 
Enem. Nun dann, fo find meine Augen krank. 
Du erzaͤhlſt mir das fchredlichfie Mordmaͤhrchen, und 
mie daͤucht, dein Antliz verzerre fich nicht. Die Matt 
blicke deiner Augen verwandeln fich nicht in brennende 
Flammen, nicht, wie zuckende Schlangen, kraͤuſ'le der 
Augſtſchauder dein Haupthaar sufammen | 
Franc. Jede überdachte That läßt mich kalt uach 
ihrer Ausführung. ber als dieſe aufgährte in meis 
nem Gemuͤthe, als ich ſie noch in meinem Herzen trug, 
tie ein Verwundeter des abgebrochenen Pfeild Wider⸗ 
bafen als mich die Eiferfucht bald zur Hölle ſtieß, bald 
die Hoffnung mich zum Himmel hob; als ich nirgends 
eine Ruheſtaͤte fand, und zwiſchen Wollen und Nichtwol⸗ 
len, wie greifchen Himmel und Meer, fchwebte: da war 
ich nicht Falt; als ſaͤnke auf mich nieder ein feuriger 
Vechtropfenregen, fo heiß warb mir's um und um. - 
Enem. Sc) bitte dich, Srancesco, fage du logſt. 
Sranc. Sch log nicht. Ich war nicht Ealt, da ich . 
die Bärendaut fand; glühende Nadeln bohrten fich 
in 
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in meine Augen hinein, mir ward's, als ſaͤh' ich auf - 
dem ſchwarzen Zottelgrunde, mit Feuerbuchſtaben, die 
Schat mir vorgefchrieben: dunkel, unentfchieden,, wie 
- ich den Knaben morden folle, blieb’s mir bis dahin; 
jest raffelte mir das wie die Bewegung der Thierhaut 
u. - Sch war nicht kalt, da ich den Sinaben mordete; 
indem fich nm feinen Hals die Zange Öffente, ward 
mir's, als würd’ ich in Blitze geffeidet. | 
Dech dem Fieberfener folgte Kälte, eine Kälte, 
die meinen Muth ausftor, mein Blut infammeneidte, 
meine Befinnungskrafft verſteinte. Als, über Bene⸗ 
detto's Leichnam, Pietto ſich anſchuldigte des Mordes, 
den ich verübtes als er laut aufſchrie, allen Suͤndern 
werde einſt vergeben werden, nur nicht dem Mörder 
Benedetto's; als er waͤhnte, es brachen die Winden 
| wieder anf, und auch ich das in der Furchtblindheit 
waͤhnte, ſchon bekennen wollte, was ich gethan, und 
nur, auf meiner Zunge, dies Bekenntniß in einen 
Schrey um Gottes Erbarmen fich wandelte: da, Ent 
monde, kneipten mich die Schmerzen einer Kälte, wel⸗ 
che, jur Abfchrwörung ihres Glaubens, zum Opfer auf 
Goͤtzenaltaͤren ſelbſt die erfien Chriften würde gemars 
tert haben, die ruhig auf dem glühenden Roſt Tagen, 
a. und 
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und unerfhüttert blieben, als man ihre Haͤupter zu 
brennenden Pechfackeln machte. F 

Und auf dieſe Qualbank, wo bald die Zangen der 
tiefbrennendflen Hitze mich zwickten, bald der fuͤrchter⸗ 
lichfen Kälte Schlangengeiffel mich trafen, warf ich 
mich um deintwillen, Enemonde, um deinen Befig 
mordete ich einen unfchuldigen Knaben, entfagte dem 
Glüce meiner Seele im Himmel. Und wenn du nun 
noch die Frechheit haft, es zu behaupten; fo fprich jejt, 
ich hätte dich nicht verdient. | 

Einem. Wenn du dag gethan haſt, wenn es wahr iſt; — 

Franc. Ich hab's gethan, es iſt wahr. 

Enem. — ſo biſt du der ſcheußlichſte unhold, den je 
das Laſter erzog. | 

Franc. Mag’s doch! In deinen Armen erwart' 
ich meine Wiedergeburt sum Menfchen. 

Enem. Wenn fie dich je umſchlingen; fo fey es 
ewig ihr 2008, fich um eines Teufels Nacken zu ſchmie⸗ 
gen! Ha, ich follte wohnen Eönnen bey dir, Unfchuldss . 
mörber, Füffen können den Mund, der Schmeichels 
worte dem kog, deſſen Neffen er tödtenden Gifft entges 
gen hauchte, dulden- Fönnen um meinen Hals, die 
Haͤnde, welche den Engel Benedetto wuͤrgten, Mutter 

werden 
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werden durch dich eines Kindes, das deine Denkart 


- 
- 


haͤtte!! Wirf mich unter Schlangen, Kröten und . 
Molche, die kalt mich umminden, Löcher in mein 
Fleiſch nagen, es plage mich der Hunger, daß ich fie 


freſſe, es wuͤthe in mir der Durft, daß ich mein Blut 


trinke; lieber leb' ich, Jahrelang, in der Marterböhle, 


als eine Stande in deinen Armen ! 


Stanc. Enemonde, ich hoffe, der Schrecken prahlt 
fo aus dir; ich hoffe, du denkſt des Eydes, die Meine 
su ſeyn, und wär” ich aller Fehler Innbegriff, aller 
after Sögling, jeder Haͤßlichkeit genauefter Abdruck! — 

Enem. Und wenn gr hinnufgedrungen waͤre zu 
Sort diefer Eyd, den die Liebesübereilung ſchwur, 


und wenn ich verdammt würde deswegen: ich breche 
ihn! - Scheufal, konnteſt bu mähnen, dir eines Weibes 


Beſitz zu ermorden; währen, ich wuͤrde dich wiegen auf 
meinem Bufen, dich, deffen, durch Henker, zerquetſchte 
Gebeine der Sturm auf dem Rade wiegen muß ; hoffen, 
ich koͤnne ausfprechen das Ja am Altare des gerechten 
Gottes, mit dir entgegen zu gehen diefem Tode? 
Hinweh, Mörder! WÄlg smifchen und Welten, Gott, 
laß gwifchen uns Meere hervorquellen! Hinweg du, 
für den mein Abfchen umſonſt nach einem Namen fucht! 

I 3 Hinweg, 


er " 

zum> __ WER ERDE > sur ei, a Culsmengeind 
— I Amin, läber- iur 
—— um. -Ei.yERE Furt Due Zum We IAaRD 
Zu (dünn Ben me Tpinsbesspiung dane 
— — . um men en Mh unb 
un mi - TERN. On. Tinblernhe 
ige: sn HR 
unsre pi "SE Er en nbatEe 
— wi, min ENGER le, Ci, 
—un ; «u SEE Rt ERS, GEREER U5D 
in Mumetinin Annie Wk em aut deu 
- eeiiiiziiniinn er iänel nnd 
an ven Viren uribl msunellt, 
zum een „u Peeal an; Th 
En #-i - «erteilip » aee iche,. MO 
> was ee um, ummepi, zur 

| - wien. uni dmmenlenir Depe drau⸗ 
> nn .iennifeitnbetent, Der 

— Mean a RR aiztgeit baike- 

» --epäpege uni = ur SRSEEEMEBD 

— tue G 
ar a nat rar MR RE Hi 


u Wr m Alpes a Ne uutäisenieh Bi 3 


= nk um dr ru u r 
X 


( 137 ) Dre 


nach, feine Thaten in deuetich beftimmten Bildern 


vor feinem Gemüthe fich ordnen, und jezt duͤnkte ihft 


die Webereilung, welche ihn zum mißgluͤckten Selbſt⸗ 


morde verfuͤhrte, das ſtrafbarſte feiner Verbrechen; jezt 
gereu'te es ihn bitter, daß er ſeines Goldes Zauber⸗ 
krafft ungenutzt gelaſſen hatte, wodurch ſchoͤnere Wei⸗ 
berials Enemonde würden in feine Arme gelockt feyn, 
das ihm ber Mittel, fie su vergeflen, unzählige würde 
dargeboten haben. Die Reue erzeugte auch it feinem 
Innern wühtende Nattern. Laut rief ee nun um 
Huiffe kein menſchliches Ohr erreichte ſein Hälffsruf, 


es nahte fich Fein Sifcher diefen gefaͤhrlichen Klippen. 


Sliegen, Wespen und Horniffe 109 fein abgefchundenee® ' 
Anstis.herbeg, fein ſchwaches Korfſchuͤtteln verſcheuchte 
fie nicht, veſt klammerten fie ſich an mit den Wider⸗ 
baten ihrer Füße, ſogen ſich tief hinein in das nackte 


Fleiſch, und fättigten fich in dem Blute. Kleine Wels 


len warf der Wind über des Zerfchmetterten Glieder, 
neuer Schmerz fiel auf fie mit jedem Tröpfchen des 
falsigen Waflers, Um Rettung, baldı su Gott, bald 


iu Menfchen wimmerte er jest, billigte und verfluchte 


zugleich feine That, nannte Horazio und Pietro feine: 


Mörder, und flehte dann wieder zu Gott um den Tod, 


um ein Erdbeben, das die Felſen auf ihn niederträmms 


⸗ 
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se. In Srampfwehen sog er die gerriffenen Schwen 


sufaumen, durch unnatürliche Sadungen ſchnitt er ſich 


an den ſcharffen Steinecken neue Wunden. Die bren⸗ 
nende Sonnenhitze zerſpaltete die ſtraffausgeſpannte 
Haut ſeiner Haͤnde, ſeines Halſes und Antlizes, der 
ſtechendſte Durſt zerbohrte ſeinen Gaum. Er lag auf 
Der ſchrecklichſten Folter, auf welche je der Tod einen 


Menichen band, bis sum Abend, bis wieder sum Mors. 


sen, ohne Schlummerrube, ohne Milderung ber 
Schmerzen, die noch immer fich mebrten, die noch 
immer ihre Wuth verdoppelten. Es ſchwand feine 
Krafft in Nichts sufammen, kaum zum leiſeſten Roͤcheln 
blieb fie ihm noch. Ein Geyer fchwebte da nieder auf 
. ihm, und fraß die Augen ihm aus. 

Gegen den Abend des Tages brauf’te das Getöfe 
des Windes ſtaͤrker ins Ohr des Halbtodten, größere 
Wellen fchlug das Meer, Donner heulten von ferne. 
Sehnſuchtsvoll harrte Ber zermarterte Elende, daß 
über ihm die Sewitterwolken ihre gesackten Keile aus⸗ 
fehütteten. Zorniger erbrüllten Die Donner, der Sturm 


hob die Wellen zu Bergen hervor, fchleuderte fie hin - 


über die Selfenbant. Eine der Wogen riß, bey ihrem 
Zuruͤckrollen, mit fih ben Verbrecher ins Meer. 
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Ni Nacht, holdlaͤchelnd im Gtrablenfcheine dee - 
Mondshelle; hatte ihren Zauberſchleier über die Erd⸗ 
bälffte 


(1) Die Befchichre Hat von dieſer Genoffenfchaft nichts 
zur Kunde der Nachwelt gebracht; allein die Sage. 
Jene nimmt ihre Nachrichten nur von öffentlichen Denk⸗ 
määlern: dieſe behält, was, und wo ſie's auch ſindet; 
jene pruͤf't, vergleicht, berichtig't: dieſe nimmt, was ſie 
empfängt, auf Treu’ und Glauben an; jene legt, von 
dem Vorgefundenen , weniger an Maße, mehr an Werth 
dar: diefe nergrößert das Gehörte, wie. das Sprachrohr 
den Hauch des Redenden zum lauterern Hall verftärkt. 

Billig 
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hälfte gebreitet, Teaumbilder, mit offenen Händen, 
geſtellt an die Binfenmatten hungernder Armen, ent, 


fleiſchte Gerippe an die ſeidenweichen Pfuͤlben uns 


menſchlicher Fuͤrſten, troͤſtende Engelgeſtalten an bie 
Kerkerlager unſchuldig Gefang'ner; als Ritter Ernſt 
von Falkenhelm, auf ſchweißtriefendem Roſſe, ſeiner 


Heimath fich nah'te. Drey Jahre war er in fremden 


Landen geweſen; für Srepheit und Recht hatt’ er gere⸗ 
det une gehandelt, aetämpft und’ geblutet. 


_ gerublintend flimmerten ihm, durch eichenwinfel, 
die Wetterfaͤhnlein ſeiner Burg entgegen, es rief ihm 
der Klofterglocke Keffelton ein Willkommen zu; er ach: 
tete nicht des Gruß's, nicht des Willkommens, und ließ 


zur Seite die Veſte, wo ein ebler Bruder, wine holde, tu⸗ 


gendſame Schweſter ſein harrte: das Herz trieb ihn 
zur nahliegenden Fuͤrſtenburg, dort bielt fein erſter 
Freund 


Billig fihweigt. alfo die Sage, wenn die Geſchichte be: 


belehrt; ſchweigt aber diefe, dann darf fie ersäbfen. 
Giebt gleich die Gefhichte Goldbarren, die Sage nur ei» 
nen bleyernen Schaupfennig; des Anfchauens, der Stelle, 
wo man ihn aufbewahrt, iſt er doc; werth, wenn er Juf 
Erinnerung. einer Biederthat ausgeprägt wurde, 
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Sreund Hof. Neugierig ſchau'te er umher, die Gpitz⸗ 


thuͤruchen zu erſehen, welche aus der hohen Doppel⸗ 


mauer hervorſtarrten; er gewahrte ihrer nicht, und | 
doch deckten ihn ehmals, auf der Stelle, immer bie 


Schatten der Stuffengiebel des Hoflagers, wen er, 


gegen den Abend, mit feinem Zederfpiel, heimfehrte;. 


Doch fchoß er oft, ald Knabe, von feinem Burgplatze, 


Bunt bebüfchelte Wolfen ins Schindeldach der Pal, 


Schon erblickte er, zur Linken das niedre Geufer des 
Steinborner See's, hörte, vechtöhin das Schelten des 
Fluſſes, der dort, vor einem Steintrichter fich einiges 


mal im Lauf uͤberwarf; ſchon war er am Buͤhel, der 
ihn, in den fonnigen Spieltagen der Kindheit als Lug⸗ 
insland diente, wenn feine frieggierigen Gefellen ihm 


Fehd' angefagt hatten; fchon engte fich unter ihm der 
Boden zum ſchmahlen Pfad zufammen, Ber Fluß und 
See trennte: und noch ſah er Die Burg nicht. Un⸗ 
aufgefodert erdichtete feine Phantafey eine Solge von 
Hoglüucksfällen, und ſchmuͤckte fie, durch sufammenges 


zwungene Wahrfcheinlichkeiten, zu Thatfachen auf, - 


empörte das tiefglimmende Erdfeuer sur Wrunft, fo 
bie Sürftenburg verfchüttete, warf das Waffer des 
Fluſſes aus dem hohlgeſpuͤlten Bett‘ und überfinchete 

a2 den 
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deu Ban, hauchte Pekluft vom Morgenlande ben, und 
söbtete der Gegend Sunfaßen. 

Stiu biele der Ritter hinter dem Bühel; «er 
ſcheu'te Bch,_fo unvorbereitet, die ſchreckliche Wahr⸗ 
beit, das Grabmaal su erbliden, von der Zerſtoͤbtung 
über des Freundes verbranntem Gebein aufgethuͤrmt. 
Seinem Roſſe ahndete nichts Boͤſes, es zerrte dem 
Reiter die Zügel durch Die Hand, und ſprengte um den 
übel; da bebte ed sufammen, Gegenkände, gleich ums 
erwartet ibm, als dem Reiter, machten es furchtfam. 

Unzählige Lichtflammen ſchimmerten am jenfeitigen 
Geſtade des Sees, und tüpfften ihr verläugertes, 
fanftgefurchtes Abbild auf die Iafurene Fläche. Dom 
Hanen Grunde erhoben fich filbernglängende Marmors 


fäufen, vier, sur Hälfte, vom Waffer umfchleiert, doch _ 


ſtolz und unverfebrt, trugen ein reich versiertes Gie⸗ 
belgebaͤlk, bekraͤnzt mit Schnörkel und Laubwerk; bins 
ter dieſen ragten vier andere, hartgebrochen, aus 
Kalkſchutt und Steingraus hervor. An der Mauer des 
Saͤulengang's hatte die Zeit ſich gerieben, mancher 
Sturmregen ſich matt gekaͤmpft; zwar war die Auſſen⸗ 
ſeite verwittert, doch ſtand das Innere der Wand veſt. 
Hier brannten durch tiefe eyfoͤrmige Fenſterbogen, in 

welchen 
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welchen der träge Eppich ausraſtete, ſtaͤhlerne Spie⸗ 
gel, glänsten purpurne Teppiche; dort ſpalteten ſich 


‚an ben Steinecken einer halb niedergetruͤmmer⸗ 


ten Pforte die Lichtfirahlen, und reih'ten Farben⸗ 
perien au das ervſtallne Gewölbe. Struppiche Haͤup⸗ 
ger Haffender Weidenſtaͤmme ſenkten fich auf goldne 
Gefäße, der traurige, abgefalbte Genfter, flocht feine 
Dürren Arme in die Eichensweige, welche der Meißel 
aus grünem Marmor forme. Gchiefgefunkene Stuf⸗ 


fen führten zu einer Vorhalle voll jerfümmelter Bild, 


fäulen. Die üppigfte Kunſt fchien, ausgeföhnt mit 


ihrer Todfeindin, der Serfiöbrung, in den Truͤmmern 


fich angebaut, das Grinfen der Vergänglichkeie zum 
Liebeslächeln geſchminkt zu haben. Mit Wohlgefallen 
weilte bier des Schauenden Auge auf Gegenftähden, 


yon welchen es ſonſt fchuell in Wehmuthsthraͤnen fich 


wendet. Zu diefem Schimpfwerke der Kunſt zwang 
fi vom Berge, dem Ritter sur Rechten, eine geraus 


mie, marmorne Schnede, muͤbſam durch Schutthau⸗ 


fen und Tannengebuͤſche bin, das fein durchbroch'ne 
Geländer firogte von Bildnereyen in halberhabener 
Arbeit; der See fchob feine Fleinen Wellen auf ihre 
niedrigſten Stufen. 

Sag. d. Vorz. IV. B. K Kegel—⸗ 
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Kegelfoͤrmig gezogene Pappeln leiteten Falken⸗ 
helm's Aufmerkſamkeit von dieſen Meiſterſtuͤcken des 
Uebermuths zu einer hehren Pak, des Berges Gipfel 
kroͤnend, und, wie von blau, und rotbfpielenden Zlanis 
men umlodert; nur acht waffergraue Pfeiler, Dampfs 
fäulen gleich, welche aus Erdfaͤller aufduͤnſten, traten, 
unterſcheidbar dem Auge, hervor aus dem vielfarbi⸗ 
gem Strahlenſchimmer, der das Ganze umwebte: ſie 
trugen uͤber dem See den reichgeſchmuͤckten Pforten⸗ 
ſoͤller. Ein ſcharfes Lichtgezwitzer wiegte jedem Blicke 
die Gegend, wie der Sturm eine Wolkenburg wiegt. 
Schoͤn gekleidete Geſtalten tanzten, mit lautem Froh⸗ 
locken, unter ben Pappeln, auf der Steige, fuͤllten bald 
den Soͤller, draͤugten ſich bald zwiſchen den Pfeilern. 

unbeweslich, als ob vor ihm ein Erdſchlund auf⸗ 
geborſten, ſtaunte der Ritter dieſe Wunderdinge ad; 
ihm waren fie es. An dem Ort, wohin er für Franke 
Pilger ein Spittel bauen lieh) ſab er jest Gebäude, 
wie fie in ihren Maͤhrchen morgenländifche Marfner 
durch bie verfchwendendfte Phantafey, auffuͤbren; 
dort, wo um Mitternacht nur mitleidige Giechenwärs 
ser geſchaͤfftig ſeyn follten, tanzten jest Berauſchte, 
welche für des Notpleidenden Kummer obne Herzen 

und 
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Ginne ſchienen; wildes Jauchzen hört’ ex vom dorther, 
wo nur am Ohr eines Sterbenden der Moͤnche Troſt⸗ | 
ſtimmen ſchallen durften. Ihn traf es fchmersend, 
. daß die Kunft ihrer Würde fpottete, da fie ins Bette 
lergemgnd der Zerſtoͤhrung ſchluͤpffte, und der Ehre ih⸗ 
vor Schoͤpfungskrafft entſagte, da fie Die Siegszeichen 
ihrer Ueberwinderinn nachzubilden fich muͤh'te; ihn 
wurmte es, der Menſchen Ruhmſucht fo gefühl; und 
vernunftlos zu finden, daß fie fogar ihre Namen in 
Truͤmmerſtaub fchrieben, und. des kranken Bruders 
Wohnung niederriffen, um dort ihr Vermögen an 
nichtsnutzende Taͤndelelen zu verfchwenden. Sein 
männlich ſchoͤnes Antlitz verunſtaltete der Zorn, an's 
Schwerdt ſchlug er, und trieb, als ſollt' es gegen eine 
brennende Wagenburg, feinem guten Roſſe die Sporn 
in den. Wanft, daB es fort tob'te bis nabe ur Mar— 
morpfals. | 
Dort ſchmeichelte er es zur Ruhe, als ein Tronime 
tenſtoß durch das Geſummſe des Menſchenhaufens 
ſchmetterte, und, wie der Morgen die Sänger des 
Hains, die Schweb'geſtalten zu erneurtem Frohſeyn 
weckte. Ein Jubelgeheul braufte durch die Luft, und 
im übereinftimmendken Vollklange fchallte num aus 
82 Harfen⸗ 
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Sarfen » Geigens und Floͤtentoͤnen eine fo hertige Aufs . 
fodernng jur gemaͤßigtetn, lohnender'n Freude, daß 
ſelbſt dem Ritter daͤuchte, es uuterließen die fanften 
Welchen des See's zu plaͤtſchern, es ſchweige der Pap⸗ 
yeln Geſaͤuſel, es ſchmiege ſich, vorſichtiger, der Fluß 
durch's Uferſchilff hin. Zu einem Reigen ſammelten 
fi die Geſtalten, tauzten bald in halben Kreiſen, 
bald paarweis, bald einzeln hintereinander, wie ber 
Schlangen Bang um Steinklippen ſich windet, reiher 
ten ſich dann am Geländer hin, durch Blumenkräne 
zuſammengekettet, und orüßten mit Lobgefängen den 
Bexwohner ber Hall. Brehnenderes, taufendfarbiges 
Licht brad) aus ihr. hervor, Fackelnbuͤſchel überfirable 
ten bie Mondshelle, durch das Thor ergoß fich ein | 
Menfchenfirem. Halbnackte Männer, hochgefcnürite - 
Dirnen, nachläßig won duͤnnen Gewändern ummebelt, 
trugen Fiſchernetze, Keufen, Angelruthen, Hamen unb 
Fiſche; win junges, ſchlankes Weib, im ſtahlgrauen 
Leibro mit filbernen Schuppen, hielt einen Waſſer⸗ 
Erug, einen Binfenkrang mit Kofen durchflochten, 
Mickerte, mit Schilffkolben bewaffnet, begleiteten es. 
Ein Moͤnch, um ihn Chorbuben, weihrauchdampfende 
Kohlenpfannen ſchwenkend, ſpeuͤtzte aus einem gold⸗ 

nem 
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wenn Becken Wafler in den See. Jeit erfhien ein 
Rattlicher Mann, fein Haupt zierte der Fuͤrſtenhuth, 
“fein grünes Gewand Rarrte von Gold und edely Steis 
nen aller Farben, von ferne glich die Inngnachraufchen: 
De Schleppe einer Srühlingswiefe, wenn der Wind 
über Gteinklee, Löwenzahn,- Wafferlilien, Guckgucks⸗ 
and Gaͤuſebluͤmlein reift. on des Mauned Schul 
gern flatterte ein Hermelinmantel, im feiner Rechten 
ſchwankte eine filberue Angelruthe, au. der Perlen 
ſchnur, ein auf die Angel geſpießtes, Rubinherꝛ. Dem 


—F 


Fiſcher ſtuͤrzte eine Dirne nach, ähnlich den Geſtalten, 


welche des begeiſterten Bildners Seelenauge im. der 


Sunfversüclung fieht, doch.nie feine Hand nachzubil⸗ 


den vermag; allen ihren Gliedern gab die Schönheit- 
deu höchften Reis, allen ihren Bewegungen die Natur 
die edelſte Einfalt. Raſch ergriff fie das Rubinhers, 
und barg es, och hängend an der Angelichnur, in ih⸗ 
"sen Buſen. Eng’ und innig uwſchlang fie der Maus 
im Fuͤrſtenkleide und eilte mic ihr die Stiege hinab. 
Junge Mädchen au Den Armen wohlsewachſ ner Kun 
ben taͤndelten ihnen nach. 
Herr Ernſt hauchte einen Fluch gegen den —* 


Rus und jachte zum Berge binauf, auseinander wollte 


8 3 er 
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er das Buhlgefindel ſchrecken, mit feinem Roſſe, ſo 


beſchloß er, doch gereuete ihn ſchon im Deuken der 


"Gedanke; was das alles bedeufe zu erforfchen, duͤnkte 
ihn weiſer gethan. Vom Roſſe fprang er, fchlang die 
Zügel um den Arm einer nackten weiblichen Bildſaͤule, 


die einer Blende zu enttauzen fehlen, und umging die 


Malt, feinen: Sinhen’Zeit iu geben, ich zu fammeln, 


wären fie wielleicht won der vorſchnellſten Leidenfchafft 
befischen: Langſam ging er, und jeder Schritt Eochte 
feinen Zorn fprudelnder auf. Arbeiten des Meißels 


bot ihn, zum Anfchauen, die Auffenwand dar, weiche 


nie der Iunfifertighe Bildner Deutſchlands hätte for⸗ 


men Eönnen, Slumengeminde, Dpfergefäße, Frucht⸗ 
koͤrbe und Engelskoͤpfe; durch Scheiben von venedi⸗ 
ſchem Glaſe, die ihm ſein Abbild bie an die Bruſt 


zeigten, glänpten ihm, noch seicher geſchmuͤckt durch 


aan nad. In einem andern Gemache lagen taͤn⸗ 


des Mondes Zauberlicht, buntgemalte Wände mit’ 


verguͤldetem Zäfelmerk, entgegen, feine Fußteppiche 
blähten ſich ſtolz empor, heiffenbeinerne Seffel fchienen 
ungerne die Wunderſchoͤpffungen der Nadel zu druͤcken. 
Sittiche, von mancherley Farben, hingen in filbernen 
Käfigen nieder von der Dede, und Ereifchten-den Zus 


fchend 
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ſcheud nachgebildete Palmen einen Hain in Solems 
Gefilden, ihre nickenden Wipfel ründeten ſich zur 
dichteſten Laube, zwiſchen den Staͤmmen ſchwebten 
ſchlanke Weinſtoͤcke and veſteten ſich und ihre ſchweren 
Purpurtrauben über den Knotenriugen der Palmen; 
‚grüne Sammtpolfer machten. den Boben sur-Wiefens. 
an, ein ernkaliheller Wafferfirahl- perlte aus einen 
-  Agatfelfen und ſammelte fi) in einer Porphyrmuſchel 
zum kuͤhlendſten Bade. Wohin nur des Ritters Blicke 
ſtreiften, lachte ihnen der Aufwand, lobbegierig, ent 
gegen; eine Hände trafen Immer auf Marmor oder 
Gold, fein Fußtritt zerſtampfte Roſen und Lilien, aus, 
farbigem Steinfand geformt, ‚die Gaͤnge au sieren, fein 
‚Sortdringen gerquetfchte dufftende Bluͤthenhecken. 
Bin ich wuͤrklich am ‚Steinbornerfee? So fragte 
er fi) jent, ‚umgangen mar die Pfau. — Bin ich's, 
oder führte mich ein Irrpfad zum Frauenhauſe eines 
wolluͤſtigen Bifhofs? Doch, wenn nicht das alted, 
was in meinen Augen wiederfcheint, eines Rauſches 
Gaukelwerk ift; fo trägt mich die Muttererde meiner 
Heimath. Zier heben fi) die Zinnen meiner Burg 
hervor, drohen, wie ehmals, ihre veften Zwinger, 
dort find' ich im, Sirfenmälbchen meine Dayerböft; 
84 ° da 
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da überfäatten die Zwillingsthuͤrne den Friedhof (H 
der Brüder von Gt. Lüdiger, vor mir der See, das 
Riefenberte, hinter ihnen die fünf Berge im Dunkel 
‚grau der Ferne, auf der Spike der Bergkette die ſteile 
Schroffeneck, fo mit ihren Werten und Saͤulengiebeln 
die Wolken zu zerreißen droßt; bier liegt der Fluß, 
wie eine Gchlange auf grünen Matten, linksweg brei⸗ 
tet ſich Das dampfende Ackerland aus, rechtshin ſchnei⸗ 
den die Ausſicht der Stadt Thurnreihen ab. Aber 
binter mir nicht die Herzegsburg, zur Seite nicht 
mein Spittel! Beyp'm allmaͤchtigen Gott, wer deine 
Manern brach, und ein Hurenhaus hierher bau'te, ben 
will ich an diefe Säufen ſchmieden laſſen, und wim⸗ 
mern foll er dort bey Brodt und Waſſer, bis er uns 
beweglich wird, gleich dieſen Selfenmaffen ! 

So mwürhete aus ihm der gerechte Zorn. Wen 
den Trümmern fchallte zu ihm der Sreudenjubel. Kalt, 
Falkenhelm — fo ermahnte er fih — hör’ und ſchaue; 

urtheile 

(2) Hier Gottesacker; überhaupt ein Pag, welcher befries 
der, gefreyer, mit den Rechten der öffentlichen Si⸗ 
cherheit und einer Freyſtatt verfehen wars dazu nehörten, 


außer den Kirchhoͤfen, vie Pfalz s und Burgpläge, Thurs 
nierſchranken, Kampfgitter ıc, ıc, 
“ 
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(153) 
urtheile dann und handle. Er fchlich zum Gebäude, 
Durch welches die Kunft ihres ehrwürbigen Amts ſpot⸗ 
tete. Mönch und Chorbüben waren verſchwunden, in. 
Fraufen Reigengewinden verwickelt, gewahrten bie 
Taͤnzer fein wicht. Beſſer gewahrte der Ritter, am 
Bufen des Mannes im Füuͤrſtenkleide der reisvollen 
Dirne, fah ihren Hadent gegen den Geber der Reite 
in ihrem Beſtreben, durch Buhlerey diefe verführen, 
der zumachen, fah’s, daß fie dem Trunkuen vergönnte, 
ihre flatternden Aermel hinauffreifen, und feiner Bes 
sierden unreinen Wünfche ins Ohr ihr flüfern gu dürf- 
fen, erkannte in diefem Maun feinen Steund, den Her⸗ 
gog. Als frechten Teufel neben ihm ihre Krallen nach 
feinen Augen aus, fo jach ris der Kitter die Haͤnde 
zum Haupte, ballte ſie gegen die Stirn, und ſchwankte, 
innigerſchuͤttert, hinter einen Saul, ſenkte ſein Haupt 
aufs hohe Fußgeſtell nieder. Forſchend erhob er es bald, 
und dachte: Iſt's auch wohl fein Weib? Doch fehnell 
ward dem Zmeifel die Antwort: Nein, die eheliche 
Liebe kann nicht fo frech um Gegenliebe, nicht fo offen» 
bar um Wolluſtgenuß geilen. Thraͤnen rollten nun 
unter feinem Helm, heiß an den Wangen hinab, der 
tobendfte Unmuth suchte durch feine Gebeine, er wand 
K5 ſich, 
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fih,. in Wehen bes Schmerzes, an ber Säule, dad 
‚ber Marmor laut des Harniſch's Reiben miedertönte. 
Nur der Wunfch, mehr au fehen, ſtaͤrkte ihn, erlau'te 
fein Blut, das diefer Aublick erkarren machte, noch 
‚einmal belugte er den Herzog, benu noch einmal neckte 
ihn die Hoffnung, er habe vielleicht falfch gefehen. 

Er hatte recht gefehen. Grein Freund, Herzog 
| Adelbers, war's, der den Fuͤrſtenhuth fo entehrte, 
‚daß er ihn trug, ruhend in den Armen einer Buhles 
riun, den Hermelinmantel fchäudete, daß er ibn zu 
vergleichen ſchien, dem weißen, halbnackten Buſen der 
Dirne. Der Mann war's, welcher, als Knabe, mit 
ihm den Bund der Tugend geluͤbtet, als Juͤngling, 
mit ihm fich Dazu vorbereitet, ald Mann, mit ihm den 
Bundesepd gefchworen hatte; der lag jest im Schooße 
eines wollufigierigen Weibes, vergeffend des feyerlichs 
ſten Verfprechend, ber Rittersflicht, der Sürftenehre. 
Don neuem wurden Falkenhelms Wangen naf, von \ 
Blut, wie er waͤhnte, der Helm Eonnte ihn gedrückt 
haben; er trocknete fie mit ber Hand, und fand Thraͤ⸗ 
nen. Thraͤnen! Murrte er. — Zwingt euch ber Ans 
blick zum Weinen, ihr nieverführten Augen, fo weint 
jest eure Quellen aus, daß mich nie wieder eine rins 

nende 
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nende Zähre diefer Schreckensnacht eriun're. Adels 
bert! Adelbert! Wie hat deine Geſtalt fich geändert ! 
Was nahm deinem Antlig die Schöne der freyblicken⸗ 
den Unfchuld? Die unreinfte Begier übertüncht jest 
deine Wangen mit dem grellen Roth bes Weinrau⸗ 
fches, dein Auge ſchwimmt in Thränen des vorherkos 
Benden Wolluſttaumels! Daß du Blue weinteft, daß 
dieſe Wunderzaͤhren deine Wangen, wie kochendes Del, 
verwundeten, niederfielen auf den weißen Hermelin, 
bie warnten, fchrecdten! — Bin auch ich besaubert 
durch die Naͤhe jener unholdinn ? Bedarffs der Wun⸗ | 
der, einen Fehlenden zu marken, "einen Unglüclichen 
zu vetten, wenn er auf Erden noch einen Freund hat? 
Und warnt, rettet ihn mein Winfeln?  « 

Hervortreten wollt’ er, doch ſchon hatten fich um 
ihn einige Tänzer gefammelt, die begafften ihn, ſtaun⸗ 
ten ihn an, gürnten. Den Herzog machte das auf’ 
merkfam, er drängte Tich in den Haufen, erfah ben 
Nitter und fragte: Wer flört durch feine Kriegstracht, 
durch feine drohende Stellung den Frieden dieſes 
- Seftes? 





| Ich, Herzog Adelbert! Kenn bu dies Zeichen? | 


So entgegnete, bedeutend, Here Ernſt, und hielt dem 
— 


— 
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Fuͤrſten den Bundeeſchild vor; ein blankes Schwert 


eine brennende Fackel waren drauf, kreuzweis uͤberein⸗ 
ander liegend gemalt. - 

Der Heriog sitterte zuruͤck, als Hätte der Nabel 
des Schildes feine Schläfe getroffen, Schrecken und 
Gewiſſensangſt wurden kenntbar in feinen Gefichtägüs 
gen, in feinen sufommengefuchten - Werten: Werfft 
ihn hinaus, Freunde, den Verruchten, der ſich hier 
einſchlich, mich meuchliugs zu morden. Und über dem 
Ritter ſtuͤrzten die Schrauzen ber, ſtießen ihn aus der 
Halle, trieben ihn fernhin von der Pfalz; feinem Hat⸗ 


uiſch verdankt' er das Leben: es ſcheuten fi die Höfe 
linge, an bdeffen fcharfen Budeln und Stacheln bie 


Kleider gu zerfetzen, welche ihnen sum Lohn wurden, da 


fie Biedermänner sum Nahenflein fchleiften. 


Wie der Gefallene, wenn .er von der Erde fich auf⸗ 
rafft, ſchambetaͤubt durch den Fall, forttaumelt, und 


dann erſt, wol Rachtorn zuruͤckſchau't, wenn er ſchon 


fern vom Gegenſtande iſt, der ihn niederrannte; ſo tau⸗ 
melte Herr Ernſt, Anfangs, ſchambetaͤubt, fort. 
Seine zutrauungsreiche Freundſchaft lag durch des 
Herzogs Befehl zu Boden geſchlagen, ſeine Hoffnun⸗ 
gen waren zermalmt durch die Ungeſchlachtheit ber 

Schrau⸗ 


l 


— 
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Schranen, feine Nitterrechte, dutch Elende in den 
Staub getreten. Weberrafcht durch das Nimmerer⸗ 
wartete, befchänt durch das Würklichgefchehene, eilte 
er fort, als wär es jet männlich, zu fliehen, Endlich 
fand er file, und ſchon erreichte: nicht mehr das To⸗ 
ſen der weinberauſchten Höflinge, der wollufiberaufche | 
sen Dirnen fein Ohr; da riß ihn heftig der Zorn aus 
ben Banden der Scham, wie der Orkan vom Anfer 
ein Schiff reißt. Er lachte dem Fürften in gebroches 
nen Lauten, wuͤhlte ben Sand vor ſich auf, und fließ 
den Staub gegen die Pfalz, brach die / ſchwanken Bir 
ken nieder, zertrat die hervorſproßenden Tannenbis 
fhe, und vafte wider die unfchuldige Natur, als 
haͤtte fie ihn beleidigt. Nach und nach erhießg er von 
der Wuth feine Vernunft wieder, erſah die Sinnen 
feiner Burg, und gab nun alle feine Kraͤfte aufanıe 
- men, dorthin gu m. Rachvorſaͤtze begannen in 
feiner Seele su erwachen, ſich zu ordnen. | 
2 Se näher er dem Vorfprungshäuschen Fam, je mehr 
Dinge bier zu Anklägern des Herzog's wurden; deſto 
“mehr haͤufte ſich ſein Vermoͤgen u sollen und zu voll⸗ 
‚ bringen wieber an. Ihm daͤuchte, als ob ber Mor: 
genwind, der im Sande der Bühel wirbelte, durch's 

: | Gekraͤuſe 


Ü 
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Gekraͤuſe des Haidekraut's raufchte, die Eppichblätter 


an die, Eichenkämme Elatfchte, dieſe lebloſen Weſen J 


zu Zeugen gegen den Herzog auffoberten, als ob dieſe 
zur Zeugfchaft für ihn fich erböchen. Im vollen Ge 
fühl feiner Uebermacht ſchlug er hart ans Sallgatter 
vor der Zugbruͤcke feiner-Burg, rief ben Wachen ſei⸗ 
nen Namen zu, und begehrte Einlaß. Lange wurde 
feinem Rufen Feine Antwort, endlich fchrie ihm eine 
‚Stimme ans einer niedern Mauerblende gu: der Burgs 


herr fenne Beinen Ritter von Falkenhelm, fo von ol 


das Deffuungsrecht fodern koͤnne. 


Der Burgherr! Wuͤthete der Ritter. Wer iſt 
hier Herr? Und nenntet ihr mir den Kaiſer, doch iſt 
er ein Raͤuber, ber mir mein Eigenthum ſtahl. Oeff⸗ 


net die Thore; ich bin hier Herr. 
Stimme. -Geh heim, € 
ben Rauſch aus; möge dich f 
dringen. 
Falkenh. Ruhe! Die Ruhe matte mich sum elens 
defien Kranken ab, fo mich halfet, ehe ich in meiner 
Burg bin. Hinauf das Fallgatter! Herab die Bruͤcke! 


bold, und fchlaf 
unfanft zur Rube 






Vorher das — rief bie Stimme, und ein Stein 


pfiff von der Mauer und fank wor dem Ritter nieder, 
Bol 
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Bolzen trafen feinen Helm. "Er wich surüch bis an dem 
Heerweg und ſtarrte die Burg an, wie ein Blitzſchlag 
ſchmetterte ihn der Rorn wieder in die betäubenden. 
Arme der Rachgier. Der Tag dämmerte auf. Die 
Straße hinunter zogen reifige Mäuner, Dienftleute 
des Ritters Reinhard von Sundhain. Weſſen ift die 
Burg? Tobte ihnen Herr Ernſt zu. 

Ritter Otberts von Wimpfingen. Entgegenten 
Alle. es | 

Falkenh. She luͤgt; mein ift fie, des Ritters 
Ernf von Falkenhelm. Welcher Teufel plagt’ euch, 
daß ſich eure Worte mit jenen — auf der Mauer 
verbunden? 

So heiff mir Bott — rief Einer der Knechte — 
Es ift der Ritter von Falkenhelm. Wilkommen bier, 
edler, guter Hm. ; 

Falkenh. Ha! Schallt mir hier noch ein Will⸗ 
kommen? 

Der Reiſige. Geſtrenger Ritter, des Sundhai⸗ 
ners Mannen wuͤrden es eher einem Heiligen verſagen, 
denn euch. Und kehren wir nun wieder zuruͤck, Brür 
der, und ihr mit ung, Ritters wären funftig Gefan⸗ 
gene Zeinde unferm Herrn Feine fo liebe Beute, denn 

U ſo 
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fo mir ech ihm bringen. Sitzt auf meinen Gaul, ih 
lauf voraus. Der Fundlohn muß koͤſtlich feyn, fo ein 
Sreund für den wiedergefundenen Freund giebt. Sitzt 
auf, und.follt ihr Himmelswunder vom wackern Rein⸗ 
hard vernehmen. Zur 


Falkenh. Moͤgen's Himmels⸗ oder Höllenwuns 
Der feyn; ihres urhebers wartet mein Schwerdt. 


Er ſchwang ſich auf das Roß und ſtürmte die Höhe 
hinab gen Sunbhain. 





Es ſaß der Sundhainer bey'm Fruͤhtrunk, als Volk; 
rarh, der Neifige, welcher den Reitern, durch einen 
Schleichpfad, den Vorſprung abgewonnen hatte, ins 
Gemach gerannt Fam, den Eiſenhuth um den Kopf 
fchwenfte, und lachendeb Mundes, dem Ritter entge⸗ 
gen laͤrmte: Ernf von Falkenhelm iſt da, lebendig 
und ganz wie Unfereiner. ‚ 


Ift er! Schrie hocherfreu't Here Reinhard. — 
Noch einen Becher, Ortulff, luͤpff Die Pfuͤbben des Lot⸗ 
serbeitleins auf, wird der Ruhe beduͤrfen. Der Fal⸗ 
kenhelmer? Was bu ſagſt. 

Voll⸗ 
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Pollrath. So iſt's; mir fanden ihn auf dem 
Heerwege — 


Ban entathmet ſtuͤrzte jejt Herr Ernſt ins Ge⸗ 


mach und in die geoͤffneten Arme des Burgherrn. 
Sundh. Grüß Dich Bott, Bruder. Biſt ‚mie 
willklommner, denn eine Derficherung meiner Heilige 
fprehung. Einen Krug „Drtulf. Setze Dich aufs 
£otterbette. Entwapnnet ihn, Knaben. Du biſt hier 
todt gefagt, von Alen für todt gehalten. Siehſt du 
doch drum, als hätte du dich mit einem Tuͤckebo⸗ 
then 3) im Schlamm gebalgt. Mein friefenes Wamms 


| dem Ritter, Walter. So lang du den Hahn kraͤhen 


\ 


bör, Vollrath, und die Wolfen üiehen ſiehſt, ſollſt du 
jeder ehrlichen Bitte Gewährung bey mir ficyer ſeyn, 
daf du mir folche Zeitung gebracht haſt. Du trauter 
Bruder halkendelm euch ja ſchreclichz halt del⸗ 
ne Fragen nur noch hinter den Seilen. Wo ſind die 
Jungen, Ortulf? Iſt mir's lieber, daß du lebſt, 
wieder bier biſt, als hätt ich meinen aͤlteſten Jungen 
wehrhaft gemacht. Weiß es bie Frau , daß der Rit⸗ 
fer lebt, heimgekommen iſt? Wo find die Jungen ? 

me Or⸗ 

3) Irrwiſch. | 
Eng. d. Vorz. IV. B. t 
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Ortulf. Sie ſchauen nach dem Fuchseiſen,ob 


ſich über Nacht Etwas drinn gefangen. 

Sundh. Auch Adelbard? Trink, Bruder Saffen 
beim. Ihr ſolltet doch deu kaum vierjährigen Jungen. 
nicht überall mitlaufen laſſen; packt ihn einmal tin 
Suche, da. koͤnnt' er um Arm’. und Beine Fommen, 
und gaͤb' Das einen ſtattlichen Rittersmann. Gott 
Lob. und Dank, daß du Hier bil, Bruder. .. 


Sateenp. en ließ - mein Spittel niebereißen? 


Wer —? 


Sundh. Was giebts Neues in der Welt? Wie 
hat ſich der Rappe gehalten, den ich dir zum Gtreits 
gaul gab? Ruf der Fran, Walter. Mein Weib bat 
mir vor Drepvierteljahr einen ungen gebracht, den 
ich nach dir benamftt habe. Ein Bube, den die us 
den für ihren Meſſias halten würden, wär er nur 
son eier Jungfrau ihres Volks gebohren, ſo kräftig - 
und ſtark und wohlgemuthet alneit, und — Woher 
denn das Geruͤcht, du fen’ todt? 


Falkenh. Wer hat meine Burs verfchenter 
Sunöb. Sollf’s jeitig gung erfahren. 

Falkenh. Set, jest! — 
rn. Bund 





(18) 

Sundh. Daß dich der Schlag auf der Stelle trefr _ 
fe? Nicht allfo. Dinge, bey deren Anhörung du dir 
ruhig die Zähne ftochern koͤnnteſt, find bier in ‚Deiner - 
Abweſenheit nicht vorgefallen. Was haſt du denn 
beruinzugaffen, Ortulf? Auf den Becher guck, den 
du traͤgſt. Laß uns vorher von lieblichen Dingen ko⸗ 
ſen. Fuͤhrt die Gaͤule auf den Burgplatz, Buben. 
Das Boͤſe kann man, wenn's einmal geſchehen, und 
das Wiedergutmachen zu ſpaͤt iſt, auch nie ſpaͤt genug 
erfahren; und werden durch Ueberſchnellen die Bras 
ten zwar braun, aber nicht gahr. : Sollſt meine Gäu- 
le ſehen. Das trippelt, als brennt's ihnen unter den 
Hufen, das greifft aus, als ſchluͤg's immer nach beiſ⸗ 
ſigen Hunden, das ſpitzt die Ohren, als wollt's in 
den Himmel 'nein hoͤren, das ſchnaubt und — Gott⸗ 
lob, daß du hier, edler Falkenhelm, nun ſoll's auch 
anders werden. Die Frau ſoll einen Kuchen anruͤh⸗ 
sen, Walter? Nun, wohin rennſt du denn ſchon wie⸗ 
der ? Kann du nicht vorher dem Ritter Bein⸗ 
ſchienen abſchnallen? | 

Falkenh. Wer brach mein Spittel? Ich frage 
die Pilger auf den Straßen, die meffelefenden Pfaf: 
fen drums erfahr' ich's nicht gleich von dir, baufe 
j 82 kei⸗ 
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feinen Athemzug fürder unter deinem Dache. Mer 
riß mein Spittel nieder? : 

Sundh. Nun dann, wenn du dir einen Zahn 
drauf ausbeißen willſt — der Hertog. | 

Falkenh. Daß ihn das heilige Feuer zum Gerippe 
jehre! (4) | | 

Sundh. Schau, wie dich der Aerger mit Niefens 
fünften ſchuͤttelt. Ortulf, sum Walde — fchieß ein 
Reh nieder. Wart; ſiehſt bu nicht, daß ber Humpen- 
geleert it? Da trink, Bruder Ernf. 

Falkenh. Wer nahm mir meine Burg? 

Sundh. Der Heriog. 
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abbauen, und kein Schaͤrtchen nerräth's. Das Wein: 
faß, dem. fieinernen Sanstiängen in der Mauer gegen, 
über, fol angesapft werben. FB. mir. und eink. fo 
fieif apiccht batten, Eruſt, daß wir nicht wiel ge: 
fchmeidiger waren, den der Gteinrifter,; laſſe noch 
immer auf die Stelle. den aͤlteſten Wein jegen. 

Falkenh. Wo, ik mein: Bruder? Wo meine 
Schwefter? Ä 

Sundh. Der Herzog — Nein, ben meinem, eo, 
Ernſt, ich erzähle dir jest nichts, hieße, die Glied vor 
Glied abloͤſen, und muß dir. das in den Nickſtunden 
ein Moͤnch oder ein Weib ersählen. Nuft der Haus⸗ 
frau. Wie die die mit Freundſchafft zugethan if! 
Und wie die beyden aͤlteſter Jungen gefragt habeh, 
wo fie mich nur erfahen, umd forfchten: Was treibt 
denn der Falkenhelm? Wann Eehre er heim? Mei—⸗ 
ne Marie meinte dann dazu. Bruder, teil moͤgt' ich 
- werben, nieder wirfft's mich, wie vier Maaß Steim 
wein, wenn ich fo in die Zukunft hinaus denk’, und 
denke, mie Die Welt jest. ik, und mie fie einmal wer⸗ 
den wird — Trink, Bruder — Und daf meine Juu⸗ 
gen mir koͤnnten verführt — — Wo ſteckt denn 


die Frau? 
x 23 Or⸗ 
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Ortulf. Sie hat zu thun in der Milchkammet. 
Sundh. Und möge ich nic) gleich mit allem mas 
Mir lieb und werth iſt, mit meinem Weibe, mit-Hir 
und den Zungen, und Schwaͤher Bieberſtaͤdt und 
Schroffeneck auf den Scheiterhaufen ſetzen, Valet far 
gen ber. Welt, anbrennen laffen, und fo hinauflodern. 
Iß doch von dem gebecktem Brey, meine Marie. hat 
ihn gebacken. en denn braun auch alles fo 
uaͤbereck? | 
Falkenh. Wie geht's jeit bier 2 Sagt du m mir es 
Richt augenblicklich, fe: ht ich dich in meinen 
Feinden. * 
Sundh. Das ſollſt du fein bleiben. laſſen. Dich. 
haͤtte Uglumur, der Huͤhnenkoͤnig, nicht als Feind 
ſehen moͤgen. Haſt ja zugenommen in deiner Außen⸗ 
kraft, wie eine junge Eiche, fo man in zehn Jahren 
nicht beäugelt bat, und bift doch nicht knotig noch 
sunzlich worden. So helf mir Gott, ein bildfchönes 
Seal — 
Falkenh. Woꝛu die — Reinhard! 
Sundh. Schau, 'willſt zeigen, daß beine blauen, 
heitern Augenhimmel leicht ſich mit blitzſchiebenden 
Wolken bedecken. Warlich, Falkenhelm, dein Vate 
ſann 
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Tann düf et — als er, ſchier vor wen ah 
gwansig Jahren, deine Mutter umarmte, uhd es iſt 
ihn trefflich wohl gelungen. Trink! Komm nur ur 
fern Frauenmuͤnſtern nicht zu nal; fünft hafk du alle 
Boͤcke in Kutten und Kaͤputzen wider dich; bie Noͤnn⸗ 
Jein nehmen dich lieber jur Büßäng ihrer Suͤnden in 
die Arme, denn das Maſtvieh — So bleib doch — 


verriegelt die Pforte, Knappen. Wirt doch wodl F 


Wahrheit hoͤren Finnen. 
Falkenh. So gieb mir Wahrheit. — et 
bier gu? 
Sundh. Biſt du denn ganz allein — 
Falkenh. In einigen Tagen Daten meine Bubẽen 
eintreffen. - nr a” 
Sundh. Sollen in meine Meverhöfe gelegt wer⸗ 
den, Ortulf, daß du ihren‘Koffen nur nicht voy der 
— Heu geben laͤſſeſt. | : 
Falkenhz. Bin ich-deim hier ohne Befikungen? ' 
Sundh. IR denn das Dach über der Fleinen 
Scheune noch nicht wieder ausgebeffert? Hab' ich 
noch Burg, Käufer und Höfe, Ein? Wenn ich 
mich nicht überall hinterdrein treibe; ihr Dienfinge 
Akt fil'dabey, ob mir and) der Mond durch's Dach 
—* 24 ins 
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äus Ehebett gucke, und ‚der Regen auf demtlben 
Wege in den Efnapf,fäne, Wo die Jungen bleiben? 
Schan nach, Walter, lauf ihnen entgeggn. Jſt's 
‚haufen. auch ſo atg, Fallenbelnz Sandek du nise 
gends ein rubiges Plaͤtzchen, wo mir ficher Jeben- koͤnn⸗ 
ten, vor Neidern und Schanbbuhen? Schlag aM 
Stirne nicht To, Bruder. E - 
Falkenh. Du will und kaunß wir. nice antınor 
ten; drum hin zu Einem, der beydes vermag. 
Sundh. Sey doch wicht gleich untpitſch Ich 
kann und will. 
Kalkenh. Wer ließ das Serhaus dahin bauen, 100 


whein Spittel land? 


Sundh. Ta wohl Irrhaus. Hab von — 
Wartenföller in vor’ger Nacht einem Umgange zuge⸗ 
ſehen, de nur Irrhaͤusler fich nicht ſchaͤmen. Schau, 
DOrtulf, da liegt der Hymıpen. Mögt wiffen, wozu 
ihr Buben font die Auges hästet, denn nad) dem, 
was eures Dienſtes, zu feben, 

Falkenh. Sch fpielte bie. goßhäusterveft nit. 
Reinhard, auaͤl mich nicht laͤnger durch dein Ausweis 

chen; Mär’ es mir auf, warum — 
Sundh. Hauten mitgefpielt? Wlan heut einmal 
wies 











6(169) Fe ) 

— traut and, lieb miteinander. achen- und ſchmau⸗ 

‚fen. Hat der Humpen auch Veulen bekommen, Or⸗ 
tnlf? Morgen ſollſt Du alles: erfahten. Wenn nur 
keiner den augen ins Fuchaeiſen gerathen if. Haſt 
‚bu auch dert eine Nirne geſehen, Fallenbelm 

Kalfenh. Und in ihren Armen den Herzog. 
Saundhr PD kanntekt dig Dirue? 

VFalkenh. Nein: Wer iſt fie? Ich zeigte dem 
‚Hera den Bundesſchild, er ſchalt mich einen Men⸗ 
chelmoͤrder, lb mich durch ſeine Schrauten zum 
Pfaltzwinger hinaus — feßenl! „Ma, ich ſtoße dich 
‚aus deiner. Gluͤcksburg, und haͤtten ſie bis Engel er⸗ 
IR.) | 

Sundb. Geh sum Kloſter, Ortulf; Water Mens 
delin möge doch ſlugs au ana kommen. Er ließ dich 
„Dusch feine Gchrangen binausoßen? MWollrath, deine ) 
„Rumpane, dürfen nicht abfattela, (end fie su meinen 
Mienßleuten und unfern ächten Bruͤdern; es fol aufs | 
ſitzen, mas, Arm' und Beine bat. 

Falkenh. Wiegedeip't bier. der Bund? 

Sundh, Still, RIM! Nachher davon. Wer dic) 
anfanft auficht, Bruder, macht mich wüthend. Wol⸗ 
len die neuen Schwerdter verſuchen. Harre, Herzos, 
ts das 
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das bringt Dich um Land und Leute! ten’ und late | 
ben, Ehrlichkeit und Biederfitten find‘ audgeftorben, 

Schandbuben haben ihren Kteidernachtaf "inter fich 
getheilt und prunken einher in geſtohlenen Sarbek. 
Nun fohft du alles wiſſen, jest alles; bach nicht von 
mir, wuͤrde bie meinen Geifer mit meinen Bühnen in 
den Bart werffen. Nun breche alles, num’ iettrumm' 
‘te alles unter unferm harten Stahl, und müßt’ ich 
auch Deutſchland fo verlaffen, wie einft die Erde. 
"Denk dir das. Wersfte, was gefchehen kaun, es iſt ges 
fehehen. Das Aergſte, Bruder Ernſt, fag’ ich Ma 
die Zungen bleiben! Das Schlimmſte, um deſſen 
- Abwendung man nur ein Paternofler beten Fan. ._ 
Man hat Bir alles genommen. Da 
Falkenh. Mein Schwerdt nicht! nn: 
Sundh. Auch nicht deine Rechtſchaffenheit, ide 
deiner Freunde Herzen und Faͤuſte; fo etwäs kaun 
kein Gauner Fehlen. Cr ließ dich hinausſtoßen? 
echt, anch der feigſte Dieb muß Mörber werden, 
wenn der Hanshere jach aus dem: Schlaf’ erwacht. 
aber zehn, zwanzig Jahre von beiner Lebenskaͤnge har 
ben fie dir wegſtipitzt, und gewiß kein kleines Theil; 
hen von deinem guten Willen, den Menſchenpoͤbel 
5 2 wei⸗ 
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weiſer und beſſer und glürkfichet gu machen. Rauf 
deine Hanrg nicht alle aus ber Scheitelhaut. Deine 


Rechte, fo auch beine Linke; haf'di mich lieb, 148 
fie mie; fürchte, du koͤnnteſt Hand an Dich. legen in 


der Zornraſecey: Das Ungluͤck ſIommt immer, wie 


ein geiſtlicher Fuͤrſt zum Reichstag, wit zahlreichem 


Geſindel, drum ik Die von deinen Veſtzungen Im 
Herzogthume nichts blieben, drum — 


Falkenh. Und der Bund ſchwieg dazu?  , 

Sundh. Unſer Abt machte dir ja alles in ſeinem 
Sendſchreiben bekannt. Ich hate ihm noch aufge⸗ 
tragen, dir's Fund zu thun, daß mein Weib mir dem 
‚vierten Haben gebohren, daß mich in ben zwey erſten 
Fiahren deinen Abweſenheit eine gay überreiche Aernd⸗ 
te begluͤckt, daß ich den ſchwarzen, vieriährigen 
Hengſt, mit den drey weiſſen Füßen, ſchon bey Tur⸗ 
mieren reiten koͤnne, daß meine Jungen ſo wacker 
würden; damit du doch ein wenig Honig um bie, 
Wermuthpillen habeſt. Und hatte meine Maria das 
Schleiertuch/ ſo fie beym letzten Mitterfpiel vor del⸗ 
— trug, dir zum Feldzeichen geſaudt — 

Galkenh. Kein Jeilchen, kein Fadchen iſt air zu 


a fommen. 


Sundh. 


f 


pn 


— 
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Sundh. Nicht? Das wäre | Oo; ia, guter 


:Gattenheim, es Könnt auch wohl nicht anders ſeyn, 


denn — jest entſtun' ich mich deß — der Brief ift 


‚gar: nicht gefchrieben,, ich verwechſ'le ihn mit dem ers 
eu, den wir verfahten. Dies alles hätten wir dich 


‚gerne wiſſen laſſen, wärft du nicht für todt gehalten. 


Aber, was ich gern gethan fübe, mein’. ich offt, if 


fhon gethban, und ſo — und dacht ich meines Wei⸗ 
bes, und denk' ich deſſen, dann laͤuft alles in meinem 
Hirn durch⸗ und übereinander. Wo fie weilen mag 
die herzliebe Frau? Iß noch immer, wie vormals, 
mein David wenn mich der Murrteufel plagt, und 
ob ich auch einen. Spieß. sum Wurf „gegen ‚meinen 
Todfeind ergriffen; Marie darf mir nur ein Thu's⸗ 
nicht zublinken, huſch! fliegt-der Spieß hinter die 


Ofenbank. Sie bat eine geheime Gewalt über mich, 
‚wie. immer das Gute über's Boͤſe. So ſie's wollte, 


fie könnt’ ein Teufelsbild, vor meinen fehenden Aus ' 
gen, auf einen Alter. fegen, und mich dazu vermoͤ⸗ 
sen, woburd, weih-ich nicht, es als unfers Here 
gotts Konterfay anzubeten. Haͤtt Fein beffer’s Weib 
je mein nennen koͤnnen, und ob ach auch die Wahl 
unter ben eilftaufend Gefpielen der heiligen Urſel ges 

| babt 
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habt und fie alle vorher hätt’ zur Probe nehmen duͤr⸗ 
fen. Ich bin meiner Maria nicht werth, das iſt mir 
gut genug bekannt; aber, wie manchmal ein dürrer 
Ulmenſtorn guͤldnen Trauben sur Stuͤtze dient, unabe 
gehauen bleibe, gar geſchaͤtzt wird der Neben wegen: 
fo — Da kommt Vater Wendelin. Willlommen, 
Bruder. Gibt her gu und. Muß man euch denn im 
mer beſchicken laſſen? Kann euch meine Kechte nicht 
geben, fie hält hier Wache. Noch einen Krug, Or⸗ 
tulf. Wie ſteht's daheim? Auch etwas Neues im 
Kloſter vorgefallen? Euer Abt noch geſund? 


Alles, wie ſonſt — entgeginete der Mind, und 
balfte inbrünftig den Falken helmer — Willkemmen, 
edler Bruder, allen Biederleuten im Lande, willkom⸗ 
men hier ſelbſt ſolchen Menſchen, ſo euch abhold 
worden ſind; ſollen durch euch zur Erkenntniß ihrer 

Fehle gebracht werden, wie wuͤnſch und boffe. 


Falkenh. Bruder, man bat. mög bier viel senener 
men ! 


Wendelin. So wißt ihr ſchon, mas man euch 
ſtahl, Habt den Janzen Werth- enres Verluſt's fchun 
überrechnets vermerk folches daraus, daß euch Herr 

\ Kein: 
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Reixyhard die Hände hält, damit ſie nicht gegen eure 
Unſchuld wuͤthen. | Ä 

Falkenh. Ich hatt deß vergeffen, Sundhain, war: 
‚um du fie fo umklammerſt; laß es, bey meinem Ep, 
ich gebramche fie nicht wider mich. Mir ahndet alles, 
Wendelin 5 doch noch überfeh ih meinen Verluſt 
nicht halb : erfährt man auch wohl etwas deutlich 
und genau von Reinhard’s immer abweſenden Ges 
danfen ? | 
Sundh. Sof nun alles von Wendelin hören, ' 
der kann folche Dinge beffer und füglicher ersählen, 
denn Unfereiner‘, dem immer die Fauſt mit dem 
Schwerdt in die Rede fällt. Und ſey verfichert, es 
rüßen fich jest Alle von unfern Bunde fo Stab und 
Stange tragen koͤnnen, dem Herzoge und feinem 
Diebstroffe zu einem Reigen vorgutanzen, der fie 
ſchwindelnd made. Die Frau fol Fommen, Ortulf, 
dir gegen über finen, Falkenhelm, und dein warten 
mit ihren ſanften, unſchuldvollen Taubenaugen. 
Weiß ſt ja, wie oft unfre Zornwuth vor ihrem Ans 
fhauen ſchwand, und mie mancher Kummer feine 
ſchwarze Geſtalt wandelte, fo fie u  tröften besans, 
und wie mandyer Bram das Friedenspanier anfwarf, 

wie fo 











(cm): 
ſo ſie lächelte, Iſt feit einigen Tagen „nicht wohl ges- 
weſen, Water Wendelin; mujßt ihr ein Traͤnklein be- 
reiten; verlöhr mit dem Weibe Leben und Seeligkeit. 
Einf, Ernſt, wie ſtehts um dich? Biſt ja fo rubig. 
GSalkenh. Das Urtheil iR einmal der Unſchuld ger 
ſprochen; die Strafe kuͤmmert fie nicht. 

Sundh. Und die Zungen follen fich auf deinen. 
Suieen ſchaukeln; dann kaun man. nicht habern mit 
dem Himmel, , ‚wenn einem bolde Englein fo nahe 
find. Da trappelt's draußen und Ereifcht — fie kom 

- men! Das treibt alles immer fo laut, wie Winden, 
wenn fie.dem Hafen nachiagen. .. S 
Die drop. aͤlteſten Söhne des Sundhainers, feiſte, 
farke, vollwangige Buben torkelten ‚unter hellem Ges 
ſchrey, ins Gemach binein, - Hainz und Hans, die äbe- , 
‚tern, liefen zu Falkenhelm, Eletterten zu ihm empor, . 
bängten fi an feinen Nacken und kuͤßten ihm ihren 
Gruß auf Hand, Stirn, Mund und Bruſt. Freunde” 
ish berite fie der Ritter.Adelhard Raub, ſchuͤchtern 
in der Gerne, und laufihte, wie. der freude Mann 
den Brüdern thue; Dach. bald. ranut ex auch gu im, 
und eifehte dem, ruͤdern in Lfebkoſen nach. 
Sundh. Brav, Adelhard, mußt ihn ia auch noch 
ken⸗ 
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kennen; hat dich manchmal gehaͤtſchelt, als du noch“ 
uicht von deiner Matter Schooß, ohne Grauen, mm 
Boden fehen mogt'ſt. Nun, war Etwas kin Sangeis 
fen, Jungen? Das hört nicht und fieht nicht. Sollt 
‚mir nie wieder ohne Walter oder Vollrath nachfehen. 
Koͤnnt ench jest nur zur Kühe trolien, Knappen; 
doc) forg vorher, Ortulf, daß es uns nicht an Wein 
gebreche. Da, da geht endlich meine Hausfenne 
hervor, zeigt fich mein Trautel. Du Herzensfchaß, 
der Falkenhelm iſt bier, fchon von deinen Buben ums 
Ingert. | ee | 
In's Gemach war die Hausfrau getreten. Eine 
edle, holde, ſchlanke Geſtalt, Sanftmuih auf den 
Lippen, anſpruchloſe Unſchuld in den Augen, Güte 
und Wohlmuth laͤchelnd aus jedem Zuge ihres Ant⸗ 
lis, gebleicht durch Weibesmuͤhe und Rutterſorgen, 
an der Bruſt trug fie den Juͤngſten ihrer Soͤhne. 
Das erſte Erfehen Falkenhelm's verdoppelte ihre 
Schritte, eilends reichte fie ihm -die Hand entgegen, 
und fprach in einen Ton, der einem Fluche das 
Schreckliche genommen hätte: Wilkommen bey und, 
guter Bruder — Da erſtarber die Worte, demm fie 

wußte, was ihren Freund dort ermarte. 
Herr 
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Herr Ernſt drückte ihre Hand an fein Herz und 
verſetzte: Gute, liebe Schweſter! — Und nach einer 
Panfe: Eur Gruß und mein Dank find beyde gleich 
aufrichtig gemeint, und gleich wortkarg. 

Sundh. Was hält/k du von dem Buben, Ernfi? 
Der werde einmal ein Kerl, dir gleich — 

Wend: Des Ritter's gegenmärtiges Unglück abge: 
rechnet. 

Maris. Wird er ihm nur ähnlich an Biederkeit, 
immer mag er Daun, eins ausgenommen, auch fo uns 
glücklich werden; was ihm auch leides wiederfuͤhre, 
er haͤtte Troſt und Lind'rung in ſich — Ehrwuͤrdiger 
Vater, ich ſah euch nicht, und wuͤrde, glaub' ich, 


eines Engels auf dem Wege zu unfern edlen Falken⸗ | 


beim nicht gewabren. Gruͤß euch Gott. 
Wend. Sein Friede mit euch, geſtrenge Frau. 
ps ſeyd unpaß? u 
Marie, Nicht mehr, ba unfer Bruder Falken⸗ 
beim wieder bey ung if. 


Sundh. Nun fen did dem Bruder Ernſt gegen 


über, Maria, und ſeyd mir Bil, ungen, oder ich 
laß’ euch auf deu Kornboden jagen. . 
Eag.d. Vorz. IV, B. M Heinz, 


» 


Heinz. Streicheln koͤmen wir doch den Mitten, 
Mater? Zu 


Zans. Und ihn kitzeln und kuͤſſen, daß er Inche? 

Adelhard. Und ihn herausfodern zu Febd und, 
Kampf? V 

Sundh. Das koͤnnt ihr; nur kein Woͤrtlein gere⸗ 
det. Vater Wendelin wird etwas erzählen. 

Salkenh. So beginnt. dann. Brüder, zwiſchen 
euch, euch gegenuͤber, Maria, euch, Buben in mei⸗ 
nen Armen haltend, kann ich allein geduldig zuhoͤren. 

Sundh. Wohl wußt' ich das, und zoͤgerte drum 
ſo lange, mit dem herguszuruͤcken, was vorgegangen, 

Wendelin. Denk noch fo lebhaft des Morgens, 
an dem ihr aus unfrer Mitte zogt, als hätt’ er und 
diefen Tag gegeben; weiß noch eure legten Worte, 
die ihr uns zurieft, da ihr von der Gturmhaide in 
den Gränzwald’ neinfprengtet: „Den, der euch meis 
nen Schild bringt, nehme zum Bruder auf, an mei⸗ 
ner ſtatt; fragt ihm nicht, ob ich gefallen für Freoheit 
und Recht: ich bin’s, wenn diefer Schild meinen Arm 
wicht mehr deckt.˖ Es war's der legte — 

Sundh. "Nehmen fol ihn mir Niemand, dem 
Schild — ſo fagte Falkenhelm, Bruder Wendelin — 
oc We 
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( 179 ) 
Wer ihn euch bringt, dem bab’ ich ihn, ſterbend, ger 
ſchenkt, und ſo fort an. oo. 
- Wend. Mir bindt, Herr Em babe gefagt, wie 
ich jeit. 
Sundh. Nein, wie ich. Babs doch wohl aiffen; 


- hielt ihm ja zunaͤchſt, da er in den Wald neiutrabte; 


deun mit Tritt und Trab muß man einen Zug begiuns 


nen, nicht mit’ Öprengen. 2 


Wend. Aber, wenn — 
Sundh. Mas if hier zu abern? EN. 


find wie Goldſtaub, das winsigfe Theilchen bat ins 


airn Werth. 


Maria. Nun, Vater, du haſt ſie ja mit Wende⸗ 


iin, treubrüderlich, aufbewahrt. 


Wend. Es war's der legte frohe Morgen, ben 
wir Brüder miteinander verlebten. Mit dem Ser 
ritt Otbert von Wimpfingen zur Pfals, die Bundes, 


ritter eilten zu ihren Burgen, wir. —— in unfte 
i Zellen und Hütten. 


Sundh. Ich befand mich Äbelgelaume, sürnte mig 


‚len, fo mir su nahe kamen, und that felbk meinem 


lieben Weibe nicht gut... Moge wohl Vorahndung 

ſeyn. Das waren bep'm Mittagsimbs unſrer Drew 
Ma sehn 
— 


Fu 


ge 


Co) 


l 


zehn am Tiſche, und taugt das nicht, dena Einer dw 


von muß — 

Maris. Herieneſchatz, die Buben ſollten nicht 
drein reden, und du — 

Sundh. Schau; Ruͤgemeiſterinn, u recht. gu 
thun, als wuͤßt' ich nichts von dem allen. 

Wend. Der Wimpfinger blieb Wochen, Monde 
in der Pfalt bey m Herzog, bort fchufen neue Lußr 
barkeiten jedem Tage eine heue Beftalt. Heute gab’s 
eine Baͤrenhatz, Morgen eine Meigerbeige, Nebers 
morgen ein Treibjagen, dann ein Hechtſchieben, eine 
Mrummerey, ein Ringſtechen, eine Fuchsprelle, ein 
Stumpfrennen, Die Abende, Mitternächte und Mor⸗ 
gen wurden unter Zechen und Banketieren eins. 

Sundh. Keiner vom Bunde war geladen zu fol 
chen Kursweilen, 

Wend. Eur Bruder Sranı einigemal, auch nur 


Sundh. Kam Einer von uns, den Herzog heim⸗ 
sufuchen, dem warb ſchon an der Pforte die Ant 
wort: Es ſey der Fuͤrſt unpaß — 

Wend. Bor Betruͤbniß, dad Ritter Ernft nicht 
mehr um ihn, er wolle auch noch Keinen ber Bundes; 
5 genoflen 


IN 
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genoffen fohen, weil ihm das, zu ſchmerihaft, ſeines 
Verluſtes erinnre. Ahndete uns allen, Anfangs, nichts 
anlauteres dabey, wohl wußt' ein Jeder, was ihm 
mit Ernf von Falkenhelm fehle, und fuchten ja auch 
anfte Bruͤderritter mb Reiſige Serfirenung in 
Schimpf⸗ und Blutkaͤmpfen, und bannten wir Pfaf⸗ 
fen das Teufelsgefolge ber Ruͤckerinnerung durch Ber 
sen uhd Arbeiten, Endlich begann aud) ug Aus 
gen die Wahrheit ans der Knospe zu brechen. D 
Sundhainer ward das ewige Abweiſen reg er 
ſchob allſo bie Schranzen in eine ee , drang mie 
Gewalt ins Gemach bes Heriogs, und, fiebet er 
fand ihn dort gar gefehäftig, mit einer Dirne tin 
bein — - 


Sundh. Der id gewiß fo wilfommen Fam, benn | 
dem Klemmer, (5) der fih eine Taube im Dornicht 
pfluͤct, des Waidmanns Hunde kommen. Kannſt 
denken, Ernft, daß ich nicht Teife su Werk gangen 
‚war, die Schranzen in Ecken zu lagern; kaum fand 
ich allfo im Saal, als der Winpfinger aus einer 
Seitenthuͤr ſtolberte ¶· 


M3 Sans. 


) Habicht, 


"ce ı% ) 

Hans. — und ben, Vater hinausiverfen wollt; 
aber der hat ihn weidlich geſchuͤttelt, und da hat — 

Marin. Schwein, Hans, du fhwagek wie ein 
Kind, Männer laſſen ſich auch fo werfen. — 
"SalEenh. D, Tief mich Dach der Oertog auch. zum. j 
Pfalnwinger binauswerfen !...,, 

Adelb. Sey nicht fo grämlich, Mann. 

Maria. Recht, Adelhard, ſtreichle dem Ritter 
bie. Gramfurchen mit. deinen weichen Händlern ans. 

Sundh. Bon Ungeſchlachtheit und Einbrud) und 
bergleichen fchmante ber: Wimpfinger, Hans Narr, 
nicht aber von Hinausmerfen, ich ließ ihm ſchwatzen 
und fagte Falt zum Heriog: Das if allſo die Salbe, 
ſo du auf die Trennungsquetſchung ſtreichſt, Adels 
best? Münch baldige Heilung; aber fo du einmal 
wieder einen Verband umlegſt, laß dich von reifigen 
Leuten und nicht von Schrangen bewachen, dann 
weiß'ſt du, woran du biſt. Und damit fuͤhrt' ich mich 
ab. Was haſt du uns denn zum Mittagsimbs berei⸗ 
tet, Trautel? Mich hungert fehler. Daß es mir 
nicht fanft die Seiten krau'te, Ernſt, su fehen, wie 
‘der Herzog alfo das Gedenken an dich verwiſchte, er⸗ 
_ giebt fich ohne Gloſſen. 
| 2 wend. 
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wend. Und da, nun Herr Meinhard uns folches 
äblte, war Keiner, dem nicht bie Zoruwehmuth 
mach dem Herzen gegriffen, Keiner, ber nicht einige 
Nächte ſchlaflos bingebracht hätte. Nun wußten wir, 
wit welchen Stricken Dtbert den Heriog an ſich ser 
bunden habe. 

Sundh. Aber an welchen Teufel dieſer wieder ge 
bunden iR, das ergründe mir Einer. 

Falkenh. Dtbert machte den Herzog zum Wüßs 
Ung!. Die Walluf, jene nie fatte Eigel, ſo ihre Ser 
ſtalt wandelt, wenn fie voll ik, und dann, «als 
Hyäne Menſchenhirn und Mark frißt, mußte ihm 
dad geſunde Blut der Wiederkeit abſaugen, das 
Mark der Tugend, das Gehirn der unverborbeuen 
Vernunft ausfreſſen, daß daun der Schwächling Ot⸗ 
berts Unterſtuͤtzung, als unverdiente Wohlthat, er⸗ 


flehe! Frenude, wär’ ich nicht bey euch, Marie, 


ſa ich end nicht gegenuͤber, Knaben, fpieltet ihr 
nicht um mich, ich ſtieß den Kopf wider den Schluß⸗ 
Rein des Gewoͤlbbogens, um nur die Gedankenreihe 
gu trennen, die mir's dentlich macht, wie ein guter 
Menſch, wie mein Freuad verführt wurde. Das der 
fühl fo jeit mich martert, iſt nur vergleichbar bem 
MR * zur Ä 
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Schmergensgefühl eines Sohnes, ber feinen Water 
anf dem Hochgerichte ſieht! Und hören fol ich's num 
noch, wie recht ich urtbeile ! Meinharb, du mußt 
die Kunſt verſtehen, Tiger zu deinen Jagdhunden, 
und Teufel zu deinen Schildknechten su machen, da 
du mich hier halten Fannft. 

Sundh. Wollt Gott, Ernf, bu waͤrſt allwiffend 
gleich ihm; brächte mich das um bie — 

Stunde meines Lebens. Ä 

Maria. Guter Bruder, nur. deuer — den 
N 

Galkenh. Wahr, Marin. Wie, Reindard, dei⸗ 
ne Augenwimpern hängen voll Thränen, und deine, 
Wendelin, und ihr, Schweſter, erfeufit hoch! Auch 


‚ihre weint, Buben, habt’s gelernt, euren Eltern nach⸗ 


zuweinen, wenn von Falkenhelms Unglück Yelprochen 
wurde? Lacht, Knaben, lacht umd fcherst, oder ich 
will lachen, daß Gräber und Folterkammern es wies 
Derhallen, will ſcherzen, Daß der Scherz unter Ver⸗ 
nünftigen feine Verehrer verliehren, und nur Toll⸗ 
haͤuslern Zeittürsung ſeyn fol! 
Sundh. Lacht, ihr Jungen, lacht! | 

Maria. Vaterchen, nicht den Ton. Es ſchallt 
| dein: 
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bein: Lachtı als rief'ſt du: Mordet! Schaut; Fall 
kenhelm, meinen Ernſt, wie er euch fo holdmuͤthig 
zulaͤchelt; um des Buben willen ſaͤnftigt euch, daß 
ihr ihm eint Dies Lächeln wieder vergelten koͤnnt, 
wenn er einmal ungluͤcklich wird. 

Falkenh. Ich will's. Maria, ihr babe mir tier 
‚ber bie Hand eurer Schweſter, ber Hoffnung gegeben. 
Erjaͤbit, Wendelin, ersähle, * 

Wend. Reinhard's Rathb nutzte der Bimpfnge 


Es wurde Die Pfalı allfo mit. Knechten umpelt,. ale, 


- 


Wäre fie ein Verhack auf Kreuzwegen; eure Veſte, 


Salkenbelm, nicht minder: da Fonnten wir Denn auch 


wicht zu euerm Bruder, er nicht zu une. Der Bela. 


ge am Höfe ward Fein Ende. Werden's num feit 
Dreynaͤgeltag (8) dritthalb Jahr ſeyn, da der Freu⸗ 
denjubel in der Pfalz fo uͤberlaut, als nie vorher 
wurde rund ging's fo wunderluſtig zu, als ob fich alle 
Geiger und Spielleute des deutſchen Reichs dort ein⸗ 
geherbergt hätten. Wuͤrd' uns ſolches, wie fo vieles, 
auerklaͤrbar geblieben ſeyn, wär’ nicht ein trunkener 
Kuͤchenbub in den See gefallen, und von unfern 
Layenbrüdern aufgefifcht ; mie mis dem wieder sum 

| Ms geben 
, (6) Der dritte Freytag nach Oſtern. 
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Webon ernuͤchtert hatten, ersählte er, es habe am vori⸗ 
gen Tage der Ritter Frans von alkenhelm Hochteit 
gehalten in der Fuͤrſtenburg — Fe 

Sundh. Ia, ja, Ernſt, dein Bruder. J 

Falkenh. Nein, er war ja nieines SR MN 
ner Mutter Sohn. 

Wend. Dem Küchenbuben wuͤrden wir's * ge⸗ 
glaubt haben, der Folgezeit mußten wir's glauben. 

Falkenh. Nein, nein! Er war ja ein Ehrifi! 

Sundh. Aber, Ernſt, deiner Eltern Söhne unb 
Ehriftenieute koͤnnen und mögen ja freyen. Unter dem 
Augen eines guten Weibes und feinem Auflehen lerut 
ſich ein Thatchriſtenthum, wandeln Pardel ihre Haut, 
und Raben und Spatzen ihre Begierden — 

Falkenh. Nein! Wißt, Franz war Templer, hats 
te geſchworen Gott und der heiligen Jungfrau einen 
ſchweren, geſtabten Eyd, nie ein Bette mit einem 
Weibe zu theilen. 

Sundh. Ey, folche Thorheit hätt‘ ich bey keinem 
Falkenhelm vermuthet; das if, als welit-man’s 
Frohſeyn geloben und zugleich das Weintrinuken ver 
fchwören. Weiblein, Weiblein, haͤtt' ich dich.nicht, 
ich wär’ ein Leichnam ohne Seele. 

j Wend. 








( 197 ) 

wWend. Alle Weiber find auch nicht Marieen. 

Sundh. Ein wahres Wort, Pater ; wären alle 
Weiber ihren Männern wur eine Woche in jedem. 
Jahre, was iz meine Marie immer iſt; wie voll 
würde einf des lieben Herrgotts Himmelsſaal wer⸗ 
den. Niemand pon uns wußte dad, Eruſt. 

Falkenh. Weil Trans wußte, wie der Bund vom 
geheimen Verbindungen dachte. Als Tempelherr 
konnte er ibm nicht beytreten. Ich ſoderte ihn einſt 
Bass auf, und er zeigte mie deu weißen Mantel mit 
dem rothen Kreme. Und er hätte ſich beweibt! Ha, 
Die Gchraugen haben ihm Bilſenkraut gegeben.: Geim 
Weib mar des. Herzog's Buhldirne, an der ſeine Gier 
ſich überfättigt hatte! 2 

Maria. Preis, eine unbefcholtene Edeldiene aus 
gutem Geſchlechte, fie kam nis ihrem Vater bierher 
zu einen Ritterſpiele ⸗ 

Falkenh. Wo iſt fie, wo mein eybbrüchiger 
Sun! ae 

Sundb. Einige Tage nach der Hochzeit if: er, 
wie man fagt, mit feinem jungen Weibe, su der Bee 
gesogen, fo: ihm in der Sheilung enter väterlichen _ 
Haabe sugefallen — | 

Ä Falkenh. 
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den Hof gerufen, und Ju den Gaucklern und Spielleu⸗ 
sen auch Engelfeher und Teufelsbeſchwoͤrer geſellt. 
Falkenh. Was klirrſt du fo lange mit der Kette, 

Wendelin? Sehe, feß’te mich ! 
wend. Ich muß euch langſam foltern ; vergebt’s 
mir. Des Landes Wohl — fo fprach man Iaut — 
merde num vom Fuͤrſten uͤber ein neues Poffenfpief, 
Aber ein Stuͤck verguͤldetes Bley, über das Flachs⸗ 
haar einer Dirne vergeſſen; Otbert vergeſſe feines 
Vortheils nicht. Der Unterthanen Bitten trage er 
‚dann dem Herzog vor, wenn biefem der Kopf vom 
Weinrauſch ſchmerze, ihre Klagen, wenn er ins Bet, 
te der Unzucht eiles fo würden weber die Bitten er- 
hört, noch die Klagen geftilit. Die Rechte des Volke 
und der Stände ertändelten fich die Schanddirnen von 
Adelbert zu ihren Gürtelfchellen, dann wuͤrden fie 
beim Kuppler Otbert sugefchoben, ber fie befler su 
nutzen verfiche. Die Frevheit des Bois, fo der Band 
ans dem Kerker erlöfet, werde nun mit Bechergeklin⸗ 
gel zu Grabe geläulet, der Aberglaube finde in jeder, 
Larve freyen Zutritt, dürfe jebe Waffe gu feiner Vers 
theidigung ‘ergreifen , die Verfuͤhrung fende ihre 
in bie Heiligthuͤmer der häuslichen 
Gluͤck⸗ 
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Gluͤckſeligkeit, und. das Lafer u die Rangord⸗ 
nung am Hofe. 

Zalkenh. Zritt auf, mächtiger Ense, du Bund 
fuͤr Freyheit und Recht! 

Wendelin. Unſer Abt verlohr das Amt eines Fuͤr⸗ 
ſtenbeichtigers, die Predigermoͤnche, welche ſich in der 
Stadt angeſiedelt, ein Glaubens⸗ und Meinungege⸗ 
richt eingefübrt hatten, mußten dem Herzog einen 8% 
wandten, zleißneriſchen, Ketzer witternden Rind, 
sum Beichtvater auftufchtwagen. Wie Adelbert, fo 
lebte der ganze Hof, denn wo der Abt Würfel dreht, 
da fpielt das Convent gerne. Alles war und gefchab, 
wie Otbert es wollte. | 

Doch noch ftand ihm der Bund gu nahe, er fürdhs 
tete ihn wie der Knabe den Zuchtmeifter, und nur 
aus den Trümmern der Genoſſenſchaft konnte der 
Geuſter erwachſen, von dem er ſich den Siegskrau der 
Alleinherrſchaft flocht; darum mußte der oberſte Ens 
gelfeher dem Herzog einen Geiſt erſcheinen laſſen, ber 
ihm geboth, nicht ferner ein Bruder des Bundes für 
Frevheit und Recht zu "bleiben, ja ihn nicht gu dul⸗ 
den — | 
Falkenh. Betrug! Betrug! 

Sundh. 








te). 
Sundh. Nun brachen wir los, verſammelten und 
. bier, ließen den Herzog und Dibert vertagen, vor 
unſerm Gericht su. erfcheinen. ' 

Falkenh. Sie ſtellten ſich nicht. Mogt auch ber 
Moͤrder, neben dem Leichnam des Erfchlagenen, ſei⸗ 
ner Richter Blicke ertragen ! 

Wend, Einen Höfling ſaudte Adelbert, mit dem 
Befehl au und, den Bund aufzuheben, ober er werd 
es Sen Brüder Rittern als Verletzung der Lehnopflich⸗ 
sen anrechnen, und fie bey. Kaiſer und Reich ankla⸗ 
‚gen, den Brüder Pfaffen wurde gedroht, man würde 
fonft nie das Schwerdt zu ihrer Vertheidigung ent, 
bloͤßen, und den Sreven gar bey'm Hals und der 
Wedde unterfagt, fürder Verbuͤndete fuͤr Freyheit 


und Recht zu bleiben. Er, ber Heriog ſey da, Recht 


und Gerechtigkeit zu üben, und ſeyen dieſe geübt, 
ehe der Bund den Herzͤgen in Die Zügel .gefallen, 
würden auch Fünftig neübt werden, ohne deu Bund. 
Viele Fürflein in einem Lande verdürben Die Gefege, 
wie viele Köche ben Brey, und der Körper des Ge 
meinweſens gliche Dann einem Verbrecher, am beffen 
Haͤnde und Füße man. Roſſe sefpannt habe, ihn zu 


siertheilen. Er duͤrfe und wolle nicht augeben, daß 


A 
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ein Staat im Staate ſich bilde, eben fo wenig, als 
ein Hausvater es gut heißen werde, daß feine Kinder, 
fein Gefindel aus ihrem Mittel Richter wählten, über 
ber Eitern, oder des Herrn Handlungen zu urtheilen, 
und dergleichen mehr. — Ein Band, fo Gott ſelbſt 
um uns gefchIungen hatte, wollten wir nicht zerreißen; 
einmüthig wurde befchlofien — 
Sundh. Stille, ihr Jungen! Nicht einmuͤthig; 
Schroffeneck und ich waren Dagegen. | 
Wend. — Des Bund fortan geheim zu halten, 
Zeichen zu erfinnen, fo nur uns und benen befaumt 
twären und würden, welche wir in die Genoffenfchaft 
anfnähmen, ben Urſprung und die Geſchichte des Or⸗ 
dens, in Bildern, aufzubewahren, und dem Herzoge 
zuruͤckſagen zu laſſen, fein Befehl fey befolgt. 
Falkenh. Und das geichab? x 
Sundh. Was ich auch einsumenden hatte. 
Falkenh. Wie? Ihr habt das Gute verheimlicht, 
den Bund, dirfen Quell, der allen Menfchen sugängs 
lich und offen, zur Ladung und Erguicung, floß, im 
einen Felſenkeller geleitet; den freven Heerweg sum 
Gluͤcke abgraben laſſen, um einen Schlangenpfab 
durch dichtverwachſenes Gefiräpp bauen au koͤnnen; 
der 
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ber Sonne Licht vermieden um in einer Höhle eure 
Unfchlittetümpfchen anzuzuͤnden; Gewaͤchſe aus der 
warmen Muttererde genommen in geheisten Kants 


mern fie sur Reife zu bringen? Ihr 'habt Unterfcheis 


dungszeichen für Den erfunden, der als Menfch bans 
bein will? Hätten euch das eure Feinde nachgeredet, 
würdet ihr ihnen nicht entgegen gepocht haben: Wok 
ten wir denn Menſchenungluͤck? War nicht der Wahls 
fpruch des Bundes: Für Freyheit und Recht? Wurs 
de nicht deswegen fein Panier öffenslich aus geſtellt, 
daß Jeder, deſſen Menſcheurechte geichmäblert, deſ⸗ 
ſen Maungfrepbeit eingeengt waͤre, bier Beyſtand in 
Rath und That erwarten könne? Ließen mir nicht . 
deswegen das Schwerdt der guten Sache, bie Kadel 
ber Unsterfuchung auf unfre Schilde malen, gu unſern 
Wapen fügen, über unfte Burgthore in Stein meifs 
fein, daß wir auch Pilgern keuntlich würden, als fol 
che, weiche mahredle Nitter, biebre Pfaffen, Väter 
der Layen, treue Dienſtleute ber Gerechtigkeit, Kaͤm⸗ 
pfet für Wahrheit, Tugend und Vernunft ſeyn woll⸗ 
„ten? Daß die Kloͤſter, worinn Einer von und Mönch, 
die Burgen, worinn Einer won uns Herr, Die Hoͤfe, 
wovon Einer der Verbuͤndeten Beſitzer wäre, ald 
En.8.003.W.d. N Sams‘ 
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Sammelplaͤtze guter Menſchen bekannt würden, als 
Zufluchtsörter der Vedräugten? ? 

Den Zweck habt ihr, wie einen verweſenden Leichs 
nam , verfcharren mögen, daraus ein Geheimniß ge 
macht, was im die Auen: fallender feyn follte, deun 
- Kay und Nacht, bekannt allen Menfchen, wie die 
Gewifibeit des Todes, von dem man überall fprechen 
follte, mie von einem Haarſtern, der den ganzen 
Himmel überflanmt? Was beraufchte euch zu einen 
ſolchen Wahnſinn? Geheimnißhuͤlle darf nur goͤtt⸗ 
lich⸗ groß und gute, oder teufliſch⸗boͤſe Dinge 
bedecken! Was verfuͤhrte euch, das Gute zu verber⸗ 
gen? Wer lehrte euch das? 

Wend. Birgt nicht Gott das Gold ea in tiefe 
Erbfläfte? 2 
Galkenh. Wabr; aber nicht Waffer, ie und 
Fruͤchte. Das Unentbehrliche liege uns offenbar, nur 
Das Entbehrliche iR uns verborgen. Birgt Bote die 
Sonne hinter der Erbhälfte, wenn fie uns leuchten 
fon? Laͤßt der Landmann den Waizenfeim, ber fich 
and Tag'slicht drängt, wieder ins Dunkel der Erde 
dzuruͤckſtampfen, wenn er eine reiche Aerndte wuͤnſcht 1 
Laͤßt der Pilger, der, ſich zu warmen, ein Buͤndel 

—— Rei⸗ 
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Meifich angmünden fucht, den. Funkon im -Fenerhein 
ſchlummern, ober, unaufgeblafen, im Zunder vers 
glimmen? Landmann und Pilger, weiche fo handel⸗ 
ten, fchimpft ihr Natren, fo gewiß ihr. das Schwarze 
ſchwarz nennt; und ihr ſelbſt hoͤrtet nicht die Schellen 
Tlingeln , ſo ihr an eure Rappen beftetet? Ihr nick 
mir enern Bepfall zu, Maria. Nicht wahr, das faßt 
der fchlichte Menſchenverſtand; bazu braucht's Feines 
Pfaffen Schlaufinn’s und Feiner Mönchämeisheit? 

Wend. Unſer Abt rieth's 

Falkenh. Ha, das konnt' auch nufein Pfaff ra⸗ 
then, dem feines Kloſters Mauern der Welt Enden, 
feine Mönche die Menſchheit, und feine Heiligeu⸗ 
fragen die Gottheit finds der fich von der Wahrheit 
der Natur keinen Begriff machen kann, weil ſie ſo 
unaͤhnlich iſt der Natur in den Wunderfuͤndlein und 


Ammienmaͤhrchen, fo fein Gehirn unter Waſſer geſetzt 


haben. Er iſt gewohnt, die Schale anzubeten, wenn 
er gleich. die Wurmloͤcher, die Seugniffe des nichts⸗ 
augeuden Kerns, ſieht; da ihm nun feine Augen 0 
undienlich find, warum ſollt er nicht gern in der Zins / 
ſterniß haufen? Zritt in die Welt, und du findeh, 
bey'm erſten Fa die Wahrheit beßktigt: Das 
R 2 Gute 


\ 


JF — 
Gute liegt offen da, das Boͤſe verborgen, Nut die 
Raubthiere ſchleichen; froh und frev ſtolzieren die ed⸗ 
fern Thiere daher. Um ihre Walpfiöcte ſumſen laut 
die Bienen im warmen Sonnenlicht, wenn der Molch 
in Kellerfälte Gift ausbrütet — = 

Sundh. Marie, hab' ich nicht grade ſo geſpro⸗ 
chen, wie Falkenhelm? Nur nicht ſo gelahrt. Horcht 
auf, ihr Jungen, und bewahrt das in einem feinen, 
guten Herzen. 

Falkenh. Wie konntet ihr Kindern nachabmen, 
: welche von ihren Leckereyen etwas aufzuheben pflegen, 
dann es verſchmauſen gu können, wenn ihre Geſpielen 
nichts haben, wie Geitzigen, welche gluͤcklicher zu ſeyn 
waͤhnen, wenn Andere nicht wiſſen, wie reich fle_ 
ſind? Was ſoll dem Erſtarrenden ein Feuer, zu dem 
ihn nicht Kenntniß ſeiner erwaͤrmenden Kraft bir: 
"sieht, mas nüst dem Lecher der Wein, der, klafter⸗ 
tief unter ihm, im Gewölbe Ältert, was Arzung 
Dem, dem ihre Seegensfuͤlle nicht abndet? Und ik 
nicht ein Bund fuͤr Freyheit und Recht der in ver⸗ 
ſchloß nen Gemaͤchern gehegt wird, ein Feuer , beffen | 
Wärme, eim Wein, deſſen Labekraft, ein Kraut, 
deſſen geſundmachenden Saft Niemand kenut? Wer 
| u kann 
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kann won euch Huͤlle begehren? Wem wollt ihr fie . 
anbiethen? Geheimnife könnt ihr nicht von Soͤllern 


predigen, ‚einen Wundbalſam nicht anpreiſen den 
Brebbaften, au welchen iht, nach eurer Regel, kalt 
und ungeruͤhrt, vorüber :gehen mußt, um euch nicht 
zu verrathen. Ihr babt Scheiben, wie Pilgerfläbe 
geſtaltet, um eure Schmerdtet gemacht, und dadurch 
bie Klingen. Alten, melche eure, fogenaunten,: Ger 
heimniffe nicht kennen, in HOolz vermantelt, — 
Wend. Können mir nicht Gutes thun, ohne daß 
man den Gutthaͤter keune? 
Falkenh. Wohl dann, wenn es Gutes thun rn 


Den, hreichem ihr beift sum Wahn zu bringen, ein 


Wunder babe ihn der Noch entriffens wenn ihr 
glaubt, man achte auch dann noch feiner eignen Krdfe 
te und färke fie durch den Gebrauch, wenn. man fig 
auf Wunderrettung ſtuͤtzt. Ihr habt eure — in 
Suͤmpfe geworfen — 


Wendelin. Leuchten ſie nicht unſern — 


Falkenh. Iſt denn unſre Bundesbruͤderſchaft die 
ganze Menfchheit? - Jagt meinen Unmuth nicht zum 
blinden Zorn auf, Wendelin! Warum burchteg ich 


| Deutſchland ? Um das überall laut werden zu laſſen, 


N3— was 


"(18 ) 

was hier laut worden war; zu kaͤmpfen für gebeugteb 
Recht, für gefeſſelte Freyheit; Fuͤrſten und Herrn, 
Freye und Knechte; allen und Layen auftufodern, 
‚zum Schwerdt der guten Sache zu greifen, des Wahr⸗ 
beit Fackel anzuzuͤnden. Glaubt ihr, ich ſey deewe⸗ 
gen von irgend einem Ritterſpiele zuruͤck gewieſen 3 
| Mit nichten; mein Schilb und meine Abficht waren 

mie bie gültigen Tiermierbriefe, Oft fenkten fich bey 
der Helmſchau vor dem Wapenfchilbe eines Templer’s 
die Augenliede der Frauen und Edeldiruen , fo vor 
| unferm Bundeszeichen aufgefehlagen blieben, es auf 
merkſam beiugten, ſich unſera Wahlſpruch vom Was 
penkoͤnig leſen ließen; oft bob ſich der Stab bes 
Kampfrichters vor Dem rothen Kreuse, wenn er vor 
unferm Kreuze geſenkt blieb. Jenes that ſchon ber Arg⸗ 
wohn, daß mit dem weißen, rothbefreusten Mantel 
manches Böfe verhält werden koͤnne. Und wie denkt 
die Welt von den Drdensheheimniffen der Templert 
Wären fie auch wuͤrklich göttlichsgute Geheimniffe, wir 
‚derlegt das den Wahn der Layen, daß bie Ritter im 
den Kapiteln Nasen anbeten, Chriſtus Marserheis 
niit Füßen treten, Keufelsbilder auf ihre Altaͤre ſtel⸗ 

len, und Laſtern fröhuen, wofür nur des Ausland’s 
i j Spras 
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Sprache Warte hat? So ſchlimm deut man won eis 
nem, Orden, der dem edlen Stamm der Liebe zu 
Hülfebedärftigen Pilgern eingepfropft wurde, Dem 
man, als einem Möuchsritterorden, mit. Grund, nur 
bas zur Laf legen kann, daß feine Diener Herrn, und 
feine Meifter Sürten find. — O, Tram, Franz! 
Armer, unglästlicher Bruder! Doc du bik mir we 
niger, deun die ganze Menſchheit. Trin® immer fo 
lange das Thraͤnenwaſſer der Augſt, nag’ am Kum⸗ 
merbrodte des Kerkers, bis ich dieſe Schläfer sur 
wachen Befinnung aufgerüttele babe. Laß den Buad- 
Anfammensufen, Reinhard, | 
Sundh. Schon hab’ ich die Brüder durch Voll⸗ 
rath befchickt, um die Desperzeit können alle, dies⸗ 
ſeits der fünf Berge Hauſenden, bier ſeyn. | 
Falkenh. Nun dann, bie dahin, Troͤſterinn Hof 
nung, lächle mir zu. Habt ihr noch etwas'zu ergäb: 
(en, Wendelin, was mich allein angeht; thut's jezt: 
neben dem Unglicsgebürge gewahr ich des Stein's 
nicht, über den mein Glück firauchelte. Pen 
Wend. Als von des Bundes Aufhebung bie. 
Nachricht zum Heriog kam, fehewte ſich — Falken⸗ 
beim, ihr hört, daß ich's gegründer finde, was ihr 
N ſag⸗ 


N 


i 
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‚ fagtet — ſcheute ſich Otbert nicht, fo fich gu zeigen, 
wie er ift, feine Merachtung brandmaatte jede Tu-⸗ 
"gend, fein Beyſpiel und Vorbild forte jedes Laſter 
zur Menſchenzierde, Adelbert ließ ihm walten, wies ° 
ihm gut daͤuchte. Von euch fprengte er aus, der 
Zod habe euch niedergeworfen, Gott weiß, in wels 
her Schlacht, und nun mußte der Herzog bekannt 
machen, eure Lehngüter mären ihm zuruͤckgefallen, 
um fie Otbert wieder zu Lehn auftragen zu koͤnnen. 
Falkenh. Allſo unter dem Scheine des Rechts. 
Und wo blieb meine Schwefter 3 
Sundh. Die beyden großen Jungen follen dir zei⸗ 
gen, wie wacker fie ſchon reiten koͤnnen ‚und — 
Falkenh. Was kuͤmmert mich das jeit! Wo blieb 
meine Schweſter? 
Wend. In der Pfalt. 
Falkenh. Was? — A —ı 
Sundh. Nun kuͤmmern kann dich das doch wohl, 
es ſind ja meine Jungen — 
Falkenh. Als —? Als — ? Wendelin! Rein⸗ 
Hard! Maria! Als —— u 
Maria mit Thränen — des Herzogs Bubldime. 
Sundh. 


(ao). 
‚Sandd. Das Weib, deſſen Arme in voriger Nacht 
den Heriog umfingen, war deine Schweſter. 
Sit fey es auf ewig geweſen! Schnaubte Herr 
Ernſt, warf die Knaben auf's Bette zuruͤck, riß ſich | 
empor, griff nach vanze und Schwerdt und rannte 
zum Gemache hinaus. Auf dem Burgplatze ſtand er 
Rite, tiefnachdenkend, trieb dann dad Scwerdt veſt 
in die Scheide, und fragte fich: Wohin, aͤngſtet dich 
"der Sporn des Jaͤhrorn's? Bift du fein noch nicht 

Meiſter worden? Hoͤrſt du nicht deinen Zeind, eh du 
ihn richteſt; und deine Schweſter wollt'ſt dus nicht hoͤ— 
sen? Iſt fie nicht ein Weib, und wem zwingt die 

Verfuͤhrung leichter ihre ie auf, denn dem ſchwo⸗ 
chen Weiber 

Die Nacheilenden, Reinhard und Wendelin hatten 

ihn jegt erreicht, die Wapener 2) und Knechte ihm 
den Weg sum Burgthor vertreten. Zuruͤck! — Droh'⸗ 
te ihnen der Falkenhelmer — Draͤugt euch nicht zwi⸗ 
ſchen Bruder und Schweſter, wollt ihr nicht, daß des 
Mannes Zorn euch niederreune. Hip iur Bfah, Or⸗ 
tulf, und begeht’ im meinem Namen von Tleonoren, 
fie ſolle gleich zu. mir heimkehren. 
J Ns Der 
7) Knappen. J 
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Der Knappe that nach dem Befehl. Bis ich meis 
ne Schwefter febe — fo fuhr der Ritter fort — folit 
ihe mir erzählen, Wendelin, wie fie verführe wurde, 
daß der .Bruderliebe noch ber Sachwalter Weibess 
ſchwaͤche zur Seite ſtehe, wenu bie Pflicht Aber fie 
Gericht best. 
Alle gingen nun ind Gemach, neben den Sund⸗ 
hainer und feine Fran ließ fich der Ritter nieder. Die 
Knaben waren ber Mutter entwiſcht; fie Iaugweiltän 
fich bey der Erzählung, drum hüpften — in den Stall 
zu den Moßbuben. 

Falkenh. Wie wurde meine Schweſter uͤbervor⸗ 
theilt vom Lafer? 

Wend, Erfragt bas von den — Frau, der 
ehmaligen Sreundinn eurer Schweſier. 

Maria. Sch bin's noch jet, haͤtt' ichs wohl 
ſonſt ehmals ſeyn Finnen? Wenn nur ber Maxkelloſe 
Freundſchaft verdiente; lieber Gott, wer wuͤrde daun 
einen Freund haben! 

Falkenh. Wie wurde fie verführt? Doch, Da 
sig, war auch die Dirne in des Herzogs Armen meine 
Schweſter? Warum erkaunt fie nicht der, dem bie 
Züge feines Eleonore fo negenmärtig blieben, daß er - 

Abe 
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ihr Abbild Hatte wieder erkennen wollen, wenn auch 
nur eine Miene drinn dem 1Mebilde ähnelte — 

Marie. Wolt der Himmel, ihe bättet falfch ge⸗ 
ſehen; aber nein, ihr ſaht, Teider I die Wahrheit und 
dieſe in ihrer Schreckensgeſtalt. Denkt, Mitter, der 
Zeit eurer Abweſenheit, des Alters eurer Schwerter. 
Das viergehnte Lebensjahr nimmt oder giebt einer 
Dirne Schönheit, hebt ober mindert ihre Koͤrpervor⸗ 
züge. Die anlockendſte Fülle der Mannbarkeit, die 
lebendige Farbe des, durch die Wangenhaut gluͤhen⸗ 
den, Blut's, den fiegnemohnten Blick der Yagen, der 
Glieder genaueſtes Ebenmaaß, das Föniglich große ih⸗ 
rer Haltung, kurz die Vollendung der ehmals nur 
entworfnen Neise- ſchenkte die Natur eurer Schweher 
in den Jahren eurer Abweſenheit. Vorher glich fie 
der Roſe, die kaum in der Knosepe fich mölbt, ihr 
entzückendes Roth, ihr Würsduft liegt, nur dem 
Blumenkenner fichtbar und abndend, unter der grüs 
sen Hülle verborgen, ihre Dolllommenheit ift noch 
nicht entfaltet. Wie unähnlich if Die Knospe der aufs 

geblüh’ten Roſe, aufgebluͤh't — 
Falkenh. — gepflüdt zu werden von’ einen Trunk⸗ 
nen, be über den Zwinger Rieg, die Zier des Bars 
tens 
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tens gu vernichten! D, warum .blieb mein Bruder 
nicht hier! Ä 
Sundh. Mil mir all mein Fett ausfhmehen laſ⸗ 
ſen, wenn das nicht Otberts Werk iſt. Wohin ſind 
denn die Jungen? Den Gaͤrtner mußten fie fortichafs 
fen , den Bock zum Gärtner machen zu können. 
Falkenb. Warum blieb ich nicht hier? Es haͤtte 
dann doch die Roſe noch Stacheln gehabt. 
Sundh. Was wollen die gegen Den, der ſie 
gerttitt. | 
Seppenh. Zittre, Verderber, (con Frümmft du 
dich unter meineg Ferſen! Erzaͤhlt, liebe Marie. 
Maris. Die Lußgelage in der Pfalz ſchienen nur 
um Eteonorens willen angeordnet zu ſeyn, da wollte 
man durch tobendes Freudeugeraͤuſch ihre Tugend 
übertäuben , wie Falkner dadurch Falken zum Gehor⸗ 
ſam bändigen, daß fie biefe in eines Schmiedes Werk; 
flätte (perren. Anfangs, wenn ich Eleonore am Tage 
nad) einem Bankett ſprach, grämelte fie nur über die 
ermübdende Langeweile, fo fie verfolge im all dem 
Wirrwarr der Erluſtigungen, klagte nur, wie fie fich 
gefehnt habe nach mir, nach meinen Kindern, mit des 
nen fie gern tändelte; nichts imendeutiges argwoͤhnte 
fie, 


Li 
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fie, nichts böfes hatten Damals ihre Sinne wider ihre 
Zugend befchloffen. Kur Mißbehagen fühlte fie, von 
Mir getrennt gemwefen zu Feng » was fie ſah, lag ihr in 
der tiefflen Ferne, wurde ihrem Gedaͤchtniſſe nicht ein? 
gedrüdt; ein Kind hätte mie mebr, denn fie, von den 
Hoffeſten erzählen koͤnnen. 
Sundh. Waͤr's damals. nur möglich schen; beis 
nem Bruder ins Ohr zu raunen, fie fürder nicht an 
den Hof gehen zu laffen — ihr felbfi wollten wir es 
nicht verbiethen,, denn in dem Punet bleiben wir alle 
noch Kinder, wenn wir auch fchon die letzte Defung 
empfangen haben — fie würde, mie auch meine Mas | 

ria glaubt, unverdorben geblieben ſeyn. 
Marie. Sicher; denn nar fo lange wir, wie ſinn⸗ 
los, gegen folche Sreuben find, iR unfre Tugend un 
gefährdet durch fie, ſchon wenn He uns mißfalen, . 
wenn unfse Vernunft es verbisthen muß, ihnen hotd 
su feyn, wenn mir fle tadeln; if der erfie Schritt ger 
»tban, fie. liebzugerminnen, Wir wollen doch miffen, 
welchen, Frenden wir entfagen, Drum jergliedern, un⸗ 
terſuchen wir fie genau, und Änbden Dann immer etwas 
drinn, fo unfrer ‚Eitelkeit ſchmeichelt. ie iſt die 
Amme, weiche alle Dirnen ersieht, und wozu kann 
uns 
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uns eine Pflegmutter nicht überreben Nun tadeln 
wir folche Sreuben, der erfie Beweis, daß wir fie 
i liebgewonnen haben ; fo iR unfer Zabel oft die Toch⸗ 
ter des. Verdruffes, wenn wir ber Männer Vorzüge 
nicht laut und frey loben Dürfen. Es würde das Meis 
ſterwerk der Ersiehung ſeyn, für Dirnen den Mittel⸗ 
weg auszufiuden , der gleich weit von gänslicher Unbe⸗ 
Banntichaft und zu genauer Kunde bes Laſters läge. 
Einfamkeit und su ausgebreiteter Umgang find beydes | 
Abwege; auf dem erſten fihoffen wir und Begleiter, | 
fo uns in die Wohnung der Neue, ins Kloſter, treir 
ben, auf dem andern warten unfer, bunt uud an- 
lockend gekleidet, die Gelegenheiten zum Sale, und 
diefe allein bringen uns in Die Mordhoͤble des Laßers. 
Eure arme Schweſter kannte die Mittelfiraße nicht, 
und fiel auf dem biumigen Irrpfade. Bald kam fie 
nun, unmuthis, gu mir, murrte-über das Droͤhnen, 
durch der Tonkunſt Geſchrey bewuͤrkt, fo noch imibe 
rem Kopf wuͤthe, zuͤrnte, daß kein Schlaf ihre Au⸗ 
gen ſchließe, fie immer, halbwachend, halbtraͤumend, 
ſich muͤder zugleich und munt'rer tanze, aͤrgerte ſich 
uͤber die Edeldirnen, welche, durch Laͤcheln und Aeu⸗ 
seln, dem Herzog geliebkoſet, dem Wimpfinger ger 
bef't 
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Heft hätten, und fchalt Adelbert, der ihre Hand bay 
den Relgen fo lauge in ber feinen gehalten, ber fie ie 
aft zum Schleifer aufgefodert, daß fie, waͤr's uech 
einmal gefebeben , ihn mit harten Worten würde zus 


sückgewiefen haben. Da bat ich fie, nie wieder zum 


.Tanz su gehen, und fie verſprach's, fchlug auch zu 
- gmwesenmalen bie Ladung ab, und Erste fich die Zeit 
mit Wartung meines Ernſt's. Ich’ redete nie yon den 
Bauketen, auch fie fchien’s zu vermeiden: doch brach 
fie eines Abend’s fchuell das Gefpräch ab, und es ents 
fuhren ihr die Worte: Test pflegen die Tänze inder 
Pfalz anzuheben. 

Sundh. Es tt’ ihr dort (a etwas gemundet, 
und war Be darnach wieder laͤſtern. 

Maria. Man rüftete zu einem großen Zee, Der 
Herzog Bam ſelbſt, ſie dazu zu führen, dem Seneſchall 
wollt fie nicht folgen. Sie habe den Fuͤrſten nicht 
allein wieder beimgehen laſſen Können — damit vers 
tbeidigte fje fich bey mir am audern Tage, noch ehe 
ich ihr, auch nur durch Blicke, Vorwürfe gemacht 
batte — ohn' ihren Bruber au erzuͤrnen, dem Abel 
bersg Huld werth fep, und geßand's auch, fie bad 
mit dem Herzog drey Walser getamit. Das beängftete 
mich. 


Ed 
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mich. Oieſer Tanz, den ein ausgewiegter Verführer 
weiblicher Unſchnid erfand, muß das Blut heiß ſte⸗ 
ben, jedem leifen Wunſch nach Liebsgenuß Blick und 
Worte geben. Das nahe Ruben der Zänter, Bruf; 
an Bruſt, Wang’ an Wange, Dad gegenfeitige, nö⸗ 
thigſcheinende, doch freche Schmiegen der Arme um 
Den Leib des Mittaͤnzers, entwoͤhnt die Dirne, unbe⸗ 


merkt, von der ſchuͤchternen Schamhaftigkeit, Der 
ſtaͤrkſten Schutzwehr unſrer Tugend. Die Hoffräus 
ur = 


Sundh. Gewiß vom Wimpfinger dazu verhetzt. 
Ortulf bleibt auch lange. 

Maria. Die Hoffräulein, fo (Mach zu ihrer Der; 
theidigung Eleopore, haͤtten ſich, doch ihr hoͤrbar, zu⸗ 
gefluͤſtert: die Falkenhelm koͤnne ihren Füßen nicht 
trauen, drum meide fie den raſchen Zanı; wolle tier 


” 


— 
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Taniet verſchwendet, und ih es auch nicht gleichgül⸗ 


tig geweſen, daß der Herzog eine Neſtel, ſo ihr ent⸗ 
fallen, in ſeine Halskette geknuͤpft. 


Safkenh. Marie, da hättet ihr der thörichten Die | 


ne durch's Gewiſſen fahren ſollen. 
Maria. Ich that's; ſie hielt ſich entfchufdber 
dutch das Unfchuldige des sangen Vorgangs. 
Falkenh. Und Schranzenlob ! 


Maria. Ach, guter Ritter, wenn wir auch des 


Lobredmers nicht achten, das Lob ſelbſt ift uns doch 
wichtig. Wüßtet ihr, mie fanft es, auch der Beſten 
unter ung thut, gelobt zu werden; ihr wuͤrdet es 


euch erklären koͤnnen, warum Gecken oft fo wohl ger 


litten bey Weibern find. —  Eleonorens Namens⸗ 
tag fiel ein, Den gu ehren gab der Herzog ein prächti- 


ges Feſt mit Kitterfplelen und Wettkaͤmpfern; davon, 


meinte fie, koͤnne fie doch nicht heimbleiben. Ihre 
Leibfarbe trug der ganze Hof, fie war die Königinn 
des Gelages, bie Austheilerinn des Danks, einer 
Haarlocke, heimlich vom Wimpfinger ihr abgeſchnit⸗ 
ten, gefaßt in eine guidne, mit edeln Steinen beſetzte 


‚sen — 


Roͤhre, als Helmbuſch zu allen el Schran⸗ 


Sag.d. Vorz. IV. B. O Sundh. 


A 
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Sundh. Kein, ehrbarer Rittersmaun bob einen 
Fuß in den Steigbügel. 

"Marie. — ließen Adelbert den Preis, Enieend 
empfing er ihn von eurer Schwefter, riß ihre Hand 
sum Kufle an fih. Im Burggarten fab man ihren 
Namen aus Blumen gewunden, bey'm Nachtreigen 
im Rüftfaal, war er gebildet durch buntgefaͤrbte Glas⸗ 
lampen. Dies geftand fie mir ſchon nicht mehr, 
ihren Fall erfuhren wir’s. 

Eur Bruder machte Hochzeit, des‘ Braͤut'gam's 
Schweſter blieb drey Tage in der Pakt. Trans 108 
. bald drauf fort, und Eleonore gelobte mir, nie wies 
der ben. Sof su betreten. Deftrer baufte fie nun 
bey und. | 

Sundh. Doch nicht mehr die alte Eleonore. 

Maria. Minder froh gelannt denn ſonſt, ihre 
Munterkejt daͤuchte mir erfünftelt, fie feufste oft, bie 
geriugſte Kteinigfeit befeidigte fie — 

Sundh. Wenn ich, Bepfpielshalber, davon aus 
hub, daß Adelbert fich feinen Schransen unterthan 
gemacht, und blos ein Abbild von ihnen fey — Pfui, 
und abermals Pfni-t ſolcher unſelbſtſtaͤndigen Maͤn⸗ 
ner, bie alles nach einem Andern thun! Und fo fie 

| Baͤrte 





* 
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Baͤrte haben, ellenlang, ſie ſind Kinder vor meinen 
Augen, die in ihren Gaͤngelkoͤrben ſich fortfchleppen, 
und flolz umher gaffen, als wollten fie fragen: Kön- 
nen wir nicht Rattlich allein gehn? Ja, wenn ich da⸗ 
son anbub, zuͤrnte fie, und vermeinte, Adelbert habe 
Doch ein gutes Herz; ich aber mache mich nieinem 
Zorn unterthban, und fuche die beſten Handlungen 
Deffen, gegen den ich einmal eingenommen, boͤs 
auszulegen. Wurde drüber ee ſelten mit ihr zu 
Unfried. 

Maria. Aber ihr wißt ia, lieber Falkenhelm, 
Reinhaͤrd 8 Schmollen überlebt Feine Stunde. 

Sundh. Taͤgiſcher (8) war fie damals denn ein 
Fieberfiecher und mwetterwendifcher denn ein Laubs 
frofch: Was fie nur angriff, — ihr alt unter den 
Handen — 

Maria. Du HAIE ihr Abbild zu Dunkel, lieber 


Mann; überlaß mir's, ſie zu ſchildern. Oft herzte 


fie meinen Adelhard fo lange, als wollt fie des Juns 


‚gen Seele in fich ziehen, wählte sum Luſtwandeln die 


einfamften Waldpfade, und ſuchte ihr Lieblingsver⸗ 


-guügen, das Sifchangeln, wieder hervor. Im Bir: 


Da Bnbaile, 
(8) Beraͤnderlich, journaliere, a 
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Eenhain, ber Pfalz gegenüber, war ihr einiger Stand» 
art. Gie fing bie größten Fiſche — \ 

Sundh. Denn der Hersog hatte eine Stelle im 
See, ohngefähr dreifiig Schritte im Umkreis, unter 
Waſſer, zu Nachtieit, einzäunen und dorthin Die 
großen Fifche fegen laſſen. Was dach ein Verfuͤhrer 
nicht alles zu nutzen weiß! | | 

Maria. Eines Diorgens kam fie, mit einem Freu⸗ 
dengeſchrey, zu mir. An der Angel, bie fie über 
Nahe im Waſſer gelaſſen, glänzte ein Kubinders mit 
der Innfchrift : Zum ſchoͤnern Leben durchbohrt. 
Wir riethen hin und her auf den Urheber dieſes Scher⸗ 
ges, endlich nannt' ich den Herzog, und, als ob ich 
Eleonoren einer Schelmerep gezeihet hätte, fo blut⸗ 
roth wurde nun ihr Antlig. Gie ſtammelte ein Nein 
nach dem andern, fuchte meine Vermuthungsgründe 
zu entträften, und begann doch immer, wenn ich 
uͤberreudt fchien, von neuen über die Unwahrſcheinlich⸗ 
keit zu ſchwatzen, daß Dies Adelberts Werk ſey. Ein 
Nitterfpiel entdeckte ihn mir und ihr ats den Urbe⸗ 
ber; in einer wafferblauen Ruͤſtung, mit ſchilfgruͤnen 
Binden und Neſteln, focht er daben , und feines 
ESchildes Sinnbild war ein Herz auf einer Angel mit 
dem 
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dein Keim: Zum fchönern Leben durchbohrt Set 
vermied Eleonore immer, mit mir vom Herzog iu 
‚fprechen , doch wohnte fie oft den Feſten bey und ges 
ſtand's mir ein. Die Nachricht von eurem Tode kam 
zu und, innig beteübte fie fih — 

Sundh. Ja wohl innig.. Sie ging drep zuge 
lang nicht zu Hof. 

Falkenh. Drey Tage lang! Sie war ER vers 
führt, Ehmalg bätt fie um Abe Falken drey Wo⸗ 
chen Leide getragen. 


Maria, Mann, heißt das vertheidigen? 
Sundh. Weib, heißt das, der Wahrheit nacher⸗ 


zaͤhlen? Schenk mir den Humpen voll. In Monats⸗ 





friſt ſah'n wir fie nicht bey und. Da wurde bein 
Spittel niedergeriffen, der Grund zur Marmorpfalk 
gelegt. Ernſt, ich geſtaͤnd's Dir eben fo gern, Daß ich 
"einen unritterlichen Streich verübt; aber es muß ber; 
aus. Laß doch nach den ungen fchauen, Frau, Das 
war gewiß Eleonorens Werk, Oft hatte ſie mit mei⸗ 
nem Weibe davon getraͤtſcht, welch' einer Ausficht 
man genieße vom Vorgebuͤrge am See, wie fattlic) 
dort eine Burg fih ausnehmen muͤſſe, ein Spittel 
O3 Nliege 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


(214 )- 
liege beſſer im tiefen Thule, im dunkeln Walde. @er 
wiß batte fie Das dem Herzog auch geingt. 

Falkenh. D, Froͤmmigkeit und Pflicht, wozu wer⸗ 
det ihr in einem Weibeshirn! Wehe — 

Maria. Kein Wehe der Schweſter, Ernſt, es iſt 
auch über des Bruder gerufen. Wohl Urſach des 
Baus konnt' Eleonore feyn „ doch nur unfchuldige lies 
ſache. Mogt fie auch wähnen, daß Ihre Wünfche fo 
fhnel das Siechenhaus niederreißen, aus deſſen 
Trümmern eine Marmorpfalz hervorgehen heißen 
würden ? 

Falkenh. Marie, Marie, mas koͤunteſt du nicht. 
für unfchuldin erklären! | 
Sundh. Als wär fie hingesaubert, erfand die 
Marmorpfalz. Ein Mönch aus dem Dominikanerkls⸗ 
ſter zu St. Columban fpielte den Baumeiſter. Wer 
weiß, welche Maulwurfsgaͤnge unter der Pfalı ausge⸗ 
mauert find. Mönche wenden ſtets viel an deu Grund, 
fehlanen ‚, den Eichen gleich, fo viele Wurzeln unter 
‚der Erde, als drüber Aeſte; ſteht auch drum ihr 
Reich fo veſt. Dreyhundert Arbeiter feyerten weder 
an Feſt⸗ noch Werkeltagen, weder bey Sonnen⸗ noch 
Mondenſchein. In bie Grundlage iur Pfalz, Bru⸗ 

/ ber, 
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der, iſt die Frenheit der ehmals, Halseigenen wieder | 
eingerammt, manches Hausvaters Lebensſaft druͤber 
verſchwitzt, manches Juͤngling's Herzensblut klebt an 
den ungeheuern Steinmaſſen. Hilf mir denken, Mar | 
tie, daß dem Schweißfuchs das Eifen flacher gelegt 
wird. Und was iſt's denn weiter, ale ein Schands 
maal für Die Nachwelt, daB Herzog Adelbert, dieſes 
Namens der zweyte, ein Bormund mar, ber feiner 
Maͤndel Vermoͤgen verfchwendbete? Du nannte mich -, 
oft-weich, Falkenhelm, waͤhnteſt fchätfifch, ich babe 
mehr von meiner Mutter, denn von meinem Mater, 
weit mir das bittre Waſſer ofe ımd bald Aber die Au⸗ 
gen ‚rinnts ſieh, hätteft dir bem sugefchau’t, mie die 
Arbeiter fich abquälten, um's liebe Brodt, die Mars 
morbloͤcke su handhaben und zu richten, und nicht ges 
weint: der Herrgott hätt’ dich einft unaufgeweckt ger 
laffen, weil er dich nicht für feines Willens Merk 
erkanut — 
Falkenh. Und an dem allen meine Schwefter 


- Schuld! 


Maris. Die Verführte, nicht die Verführerinm. 
Niedergekürst von der Tugendhöhe lag fie ſchon, eh' 
 Äbe die Möglichkeit. ahndete, dab für fie Gefahr zu 
| De fuͤrch⸗ 


— 
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fürchten. fen. Ibre Eitelkeit hatte Adelbert auf bei 
Fuͤrſtenthron gehoben, ihr feheinbahrer Fall von dies 
fen Gige, follte ihn auf den BEN heben. Ben 
einer Mummeren — 

Sundh, Walle der Teufel folcher Gaukelpoſſen! 
Bringt-mir mein Weib eine Dirne, und fie nimmt 
eine Larve vor's Anlitz; fo ſteck ich fie in ein gleter 
wo alle Haͤuslinge Larven tragen. 
Maria. Bey einer Mummerey mußte ſich, wie 
“yon obmgefähr, doch war es allſo eingefädelt vom 
Wimpfnger _ 

Sundh. Ga, das iſt ein wunderſchones Städ. 
Du pflegſt. in alles zu wiffen, Ernſt; weißt du yicht, 
woher die Wimpfinger eigentlich Rammen? 

Saltenh. Nein; doch warum? N 
Sundh. Um mich vor allen feinen kandeleuten 
hüten zu Fönnen, ynd meine Jungen zu warnen, daß 
fie nie mit ihnen einen Krug Wein; übern Dur, 





x 217 )° | 
ein fo verbächtiges Haͤndroͤffnen, uud feine Dickleihig: 

keit fleht ſo verſchaͤmt aus, als od er nicht innerhalb 
feiner vier Wände das gefommen. Sa, von dem 
Streich, den er fpielte, war die Rede. Dasikkein Diebe 
kniff, ber dem Kniff des Judas Iſcharioth am Oelber⸗ 
ge ben Rang abläuft. Kannſt du dir vorfielen, daß 
Menſchen, gleich kaltbluͤtig und bedächtlich der Zus 
gend ihrer Nebenmenſcheu entgegen arbeiten, als ob 
Be Graben. sagen, das Waſſer von ihren Wiefen zu 
‚ keiten? Hoͤr nur. 

Maria. Bey einer Mummerey mußte fich, wie 
son ohngefaͤhr, Dach war es fo eingefädelt vom Wim ⸗ 
finger, eine der Hofdirnen, Eleonoren gleich, ale 
Pilgrimm, Eleiden, diefer, nicht eurer Schweſter, 
folgte Adelbert, ließ fich von der Wundermährlein ers 
sählen, tanzte mit ihr, ging an ihrem Arm. Diefe 
eitle Magd luͤpfte, fo oft fie’d nur konnte, Die Larve, 
um allen Dirnen ihren Sieg zu verkünden, und bald 
iprach die ganze Menge aus einem Wunde von ihr: 
Eleonsre mußte, dem Herzog fen ihre Verkappung bei 
kannt, und bie Eiferfucht, son der gefränften Eitels 
keit. verhetzt, ſich einer Andern nachgeſetzt su ſehen, 
riß fie zu dem ühereilten Schritt bin, ploͤtzlich den 

Ds Tanz⸗ 
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Daniſaal u verlaffen. Dies wette der Hertog, und 
Otbert hatte drauf gewartet, fih an die Thür ges 
ſtellt, und zog nun, a6 wär er trunken, Elconoren 
Die Large vom Antlitz, und faud es rothverſchwollen 
von Weinen. Neun auehrdete er fich erſchrocken, 
ranute zu Adelbert, und rief fo laut,‘ daß eure 
Schweſter es noch hörem mußte: Ein Jerthum, nd 
Diger Herr; jene Pilgriin iR die ſchone Jalkenhelm. 
Der. Herzog lief ihr nach, erreichte‘ fie aber nicht, 
molrs auch nichts hatt’ er doch von Eleonoren das 
Geſtaͤndniß ihrer Liebe zu ihm erfchlichen, mußt er 
bed, daß der Mann, fo uns jzur Eiferfucht zu reisen 
verſteht, uns wicht gleichgüftig, amd unfre Liebe ihm 
verrathen ik, wenn wir biefe Eifesfuche, durch Blicke, 
Ehraͤnen oder Zuͤrnen, ihm entdecken. Gleich nach 
Eleonorens Heimgehen wurde Otbert zu ihr geſaudt, 
ſein und Adelberts Verbrechen zu entſchuldigen, Ver⸗ 
zeihnug su erbitten und fie dadurch in alle vorigen 
Rechte wieder eingeſetzet, ſogar ihr das Recht, Adels 
berts Gluͤck und ungluͤck, Leben und Tod, nach der 
Sprache der Buhler, zu beſtimmen, eingeräumt. Ge⸗ 
sen die Waffe der unterwerfung ſchuͤtzt kein Harniſch 
eine verliebte Dirne — und Eleonore Iufwandelte 

- | ſchon 
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ſchon des andern Tages mit dem, Hertog am Ufer bes 
Secs. Bey einer bald Drauf folgenden Mummerey — 


doch guter Bruder, warum euch das alles fo weitlaͤuf⸗ 


- ig erzäblen? Heißt 48 nicht; dem Verwuudeten vor 


. euren Augen die Wunden noch einmal fchlagen‘, bie 
ihr zu heilen gekommen fend ? 

Falkenh. Maria, die genauf » umfländlichke Er: 
zaͤblung dev Verführung meiner Gehweher, iſt iht die - 
beſte Vertheidigung. Wollt ihe- fie nicht fo aut ver⸗ 
theidigen, als ihr koͤnut; fo ſchweigt. 

Maria. Ben einer andern Mammerey hatte ſich 
Eleonore vom fchlauen Wimyfinger berüden laſſen, in 
Mannstracht zu erfcheinen. Als Waffengefellen ging 
fie unb der Herzog in ‘Einer Farbe, Beyde trugen 
Kettenjdes Geluͤbd's, weihes? ‚das hing van Adel⸗ 
bertö Deutung ab. Bon einen Eredemstifche zum am 
dern taumelte der Herzog mit ihr, trank, und Eles⸗ 
aore mußte, ihre angenomm’ne Perſon zu fielen, ihm 
Beſcheid tun. Das Nippen shat, was es inner 
thut, berauſchte, trinkend gelobten die Beyden eine 
lehenslange Brüderfchaft, ein Kuß ſollte Bat des 
Schwur's gelten. Zwar raubte ihn Adelbert; doch 
hatt” er zugleich Eleonoren auch das Recht geraubt, 

Ein 
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künftig ibm, drei und ſtolz, Kuͤſſe zu verweigern. 
Genommen mar der erſte Kuß, durchbrochen die veſte 
Scheidewand der Achtung , angetaſtet das Heilig⸗ 
thum weiblicher Zucht s nie follten Dirnen freygebig 
mit ihren Kuͤſſen ſeyn, nicht einmal dey'm Spiel oder 
im Scherz, nicht einmal als Höflicheitsfitte ihn er 
‚ kauben — 

Sundh. Wahr, weil's kein Löffler bey'm erſten 
bewenden laͤßt, ımb es mit unſrer Begier iſt, wie mit 
einem Stein, dev ins Waſſer geworfen wird; bat er 
eur erſt die OberWäche berührt, daun fällt er und 
fällt fo lange, wär’ auch das Waſſer noch fo tief, bis 
er den Hoden erreicht bat. 

Marie. Es mußte deu Heriog, das, mas Eleonos 
ze, als Mann verkleidet, zugab, nüffe fie, in Weis . 
bergemand;, weniger fich ſtraͤubend, zugeben, mußte, 
daß Dirnen, mit ihren Kleidern zugleich fich vieler 
ihrer Rechte entäußern. Die fchmäches verfündende 
Weibestracht ſchuͤtzt / ſtets bey Biedermännern Wei⸗ 
besſchwaͤche, zeugt fchen vom Vertrauen, daß bie 
Männer fie für unverletzlich erklären, wird dadurch 
zur Stärke — - 

Sundh. Ik, was des Herold's Wapenrod, bed 

ein⸗ 
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einzelnen Ritters Geleits, und Gchuäbrief kur ud 
in Seindes Land. - 
Maria. Entfagt das Weib dieſer eingebitbeten, 
aber durch das Webereinfummen maͤchtiggeworduen 
Beſchuͤtzerinn, danu trotzt es auf eigene Kraft, und 
fedett den Mann zum Kampf, bey dem es immer vers 
liehren muß. Alle unfre Nechte tragen wir von ber 
Schwäche su Zehn, und bringen uns um fie, wollen 
mir ſtark fcheinen. 
Sundh, Weib, gebiehr mir Eöcuer: Durch dich 
errogen, werben fie die Muſter ihres Gefchlechts 
werden. 
Falkenh. Maria, bätte boch das von euch meine 
Sönke gehört! | 
Maris. Sie hörte ed von mir, und mehr noch; 
aber die Leidenfchafs hat kein Gebaͤchtniß. Um das, 
dem Weibe angebohrne, Sicherheitsgeleit haste fich 
nun. Eleonore fchon gebracht, und doch blieb ihr 
Schutz vonnoͤthen, wie dem Bluͤmlein Vergißmein⸗ 
nicht Waſſerboden zum ‚Sostbommen. &ie — 
ich unter des Herzog's Paniet — 
Sundh. Und wer Rittern, die vom Sattel und 
Steisreif leben das Geleiterecht zugeſteht, ‚reiten 
er immer, 
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immer, am einen’ Gaul weniger, beim, muß aufs 
opfern — & 

Maria. Das 2008 *F —— zu Lehn das 
nehmen zu muͤſſen, was ſie, als Weib haͤtte zu 

geben ſollen — 

Sundh. uud fo Bann he Lehnsträgerinu Fehde 

gegen⸗ den Lehnsherrn beſchließen ſollte, vermag fies 
nicht; Weiber raͤumen nie die, ihnen uͤberlaß'nen, ver 
fen Derter. 

Maria. Als Fiſcher vermummt, diente ihr der 
Herzog, wenn fie Die unvorfichtigen Seeinſaßen fing, 
heftete deu Köder ihr an bie Angel, flocht Reufen, 
Krichte Netze. Wohl Tanne’ ibn Eleonore, doch that 

fie, als kenne fie ihn nicht, vechnete ihm dieſe Ents 
düßerung feines Staudes hoch an, waͤhnte, was er 
gethan, Eine auch fie thun, und vermummte fick 
gleich ibm. Ein leichtes, kurtes, einfaches Gewand, 
wie's Die Arbeit erfodert, Die nie durch lange Schleps 
ven gehindert ſeyn will, nie eingepreht ‚Schultern, 
El’nbogen. und Huͤften leiden ann, nur Bedeckung, 
nicht Pug heifcht, ward ihre Kleidung. So trieb fie 
‚Mich mit ihm am Geegenfer. herum. Er awang die 





jungen Birken, ſich ihr sur Laube su woͤlben, ſammelute 


bürs 


‚623) 

duͤrres Reiſich, fette ans Wafen einen Heerd zuſam⸗ 
men, dort Fochte fie ihm Fiſche, tung, in hoͤlzernen 
. Schalen, ihm die felbRgepfüsften Haidelbeeren, trft 
frifcher Milch, auf. Aus ihrer Sand trank er dad 
Waſſer eines klaren Bach’, feine Hand war wieder 
ihr Mundbecher. mer länger und tänger blieben 
fie bepeinander , bald mar ihnen nicht mehr die 
Abendſtille Mahnerinn zum Scheiben, bald nicht 
mehr die Nachtkühle. Senkte ſich die Sonne sur Ru⸗ 
he, fo fand Adelbert fie wieder in Eleonorens Augen 
aufblinten; ging, mit dem Lage, ber Gottesfriede 
des Lichts zu Ende, ſo wurde ihr, wie ſie ſich deß 
ſchmeichelte, in feinen Armen cin unverletzlicher Frie⸗ 
de, durch Küffe, angekündigt, Oft fand fie ber Mor⸗ 
gen noch beyſammen, erfparte ihnen das Valetfagen. 
Das Spiel des Unſchuldleden's begann von neuem. 
. Dienfleißungen auf bepden Geiten, Mühen, fie 
wett zu machen, des Wortdanf's dadurch uͤberhoben 
zu feyn. Wer fo dankt, giebt mit zu milden Händen,, -. 
men es luͤſtet, folchen Dank zu erhalten, verſchwendet 

| Dienſtleiſtungen, ſich zu bereichern durch die Groß⸗ 
muth des Danfenden. Ueberdachte Verführung Hand 
num auf dem Pam gegen edle Tugendeinfalt, gegen 
Feine 
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reine Liebe, gegen bie unvorfichtige Freude Cleaner 

.rens, daß die güldnen Kinderjahre des: Menſchenge⸗ 
ſchlechts, ähnlich deu Tagen unfrer fruh ſten Jugend, 
da man fo weniger Bebürfniffe Leibeigener ik, ihr 
wiedergekommen wären. Dem Wahn ließ es der Herr 
zog an Nahrung nicht fehlen, er verſtaud's, fo vieles 
Schuldige, unfchwldig in nennen — 


Falkenh. alt, Marin, weher mißt ibe bies 


alles? _ 
Wend. Der Klausner Syeronimms hatte die Lies 
benden oft behorcht; doch als er’s wagte, ihnen es 


zu fagen, was er vom folchem Spiel halte: ließ ihn 


Otbert über die Graͤnze bringen. 

Maris. Dem Unfchuldsfchein erlag die Unſchulb. 

Falkenh. Was verrieth euch dies? 

Marie. Daß nun, [Aueh die Fiſcherlarven 
weggeworfen, die Birkenlauben verlaflen und Hof—⸗ 
fee, dem gleich, das ihr im woriger Nacht, bey 
Einweihung. der Marmorpfals, faht, täglich ange⸗ 
Belt wurden, Feſte, die mit ihrem wilden, wirren 
Geraͤuſch die. Gegend umher fuͤlten. Wär nichts 
zu befshwichtigen geweſen, wozu das Getoͤſe? Butt, 
geſunde Kinder ſchlafen ohne Lullgefang ein. 

Sundb, 


a 
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"Sundh. Net, Weiblein. Wo ich laute, fie 
uͤberſehreyende, geränfchige Freude höre, da, fo denk 
ich allſtets, iſt's mit ben Beyſaßen ihres Life, 
moͤgt fchier fagen, Trog's, mie mit fleifgeritt'inen 
Roßen, die müßen mic Spornfſtoͤßen zum geſtreckten 
Rennen gebracht werden, und pflegen dann, eh' man 
ſich deß verſieht, über eigme Krafılofigkeit ſtolperud, 
ihre Reiter absifenen.? Der himmliſche Freudenen⸗ 
gel beſucht nur die engen Kreiſe, welche haͤusliches 
| Stück zieht, und fluͤſtert Isife-dem Gatten, dem Was 
ter , dem Sreunde ins Whr, was droben, an des gros 
gen Hausheren Tifehe,der Biebergäfte warte. 

Falkenh. Liebe Maria, was begründete euch die 
Wahrfeheinlichkeit, meiner Schweſter Tugend- ’“ 
durch Adelbert entweih’t? | 

Marie. Daß nun Eleonsre in goldſtuͤckenen, von 
Perlen farrenden Kleidern prunkte; die wahre UN 
ſchuld mil nie der Kleiderpracht etwas verdärdten, 
Das ihre Wahl auf Farben fich lenkte, welche fern⸗ 
hin fchimmerten; die reine, ' füibeffeckte Jungfrau, 
will nur in der Nähe gefallen, die Wege 9 lockt 
geru 


(9) Dies Wort bezeichnete fur Mittelalter nichts ſchlimme— 
Gag. d. Vorz. v8 9 res 
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2 gern ben Borübergehenben aus ber Ferne in fich, 
waͤr's auch nur, um ber Anbeter, alfo auch der Ders 
theidiger ihrer Aufführung, mehrere zu haben. Chr 
mals erfiefte ſich Eleonore zur Tracht, himmelblau 
oder milchweiß, jest ein brennendes Gelbroth, weit, 
fcheinend, wie die wilde Mohnblume au Kornfeldern. 
- Einfach war fonft ihr Gewand, gleichfarbig Mieder 
und Roc, nun buntſcheckig ein Gemiſch von Sarben, 
verfehieden vom Mieder Der Rock, vom Nock ber 
Heufen, nbfehend vom -Ober s der Unterärmel, 
Glänzende Steine, ſtaͤhlerne Schwungfedern jest ihr 
Hauptſchmuck, ehmals ein Kranz von Tremfen ober 


eine Roſe. Spangen bedeckten jezt ihre Arme, Fiu⸗ 


‚gerreife fo ihre Hände, als trüge fie Fehdhandſchuh. 


Ein hochgebuͤfter Koller, der, anftatt Buſenfuͤlle zu 


lügen, ein fchädliches Gefchwür zu verſtecken fchien, 
umgab ihren Hals, ſonſt ein veſtanliegendes Zuch, 
nwon der Sittſamkeit zugeneſtelt. Guͤldner Bruſtketten 
Gekliugel, Schellenguͤrtel Geraßel kuͤndigten ſie jetzt 
an, eb’ man fie noch ſah; einſt bedurfte fie keiner 

— — Us 


res als eine ungeheirathete Beyfchläferinn, offt wurde 
es and) für Magd gebraucht, | 
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Anluͤndignug und doch empfing Jeder ſie ſo (eds 


zeich, als einen Bothen, der gute Zeitung bringe. 

ı Hier ſchwieg die Biederfrau von Sundhain. In 
der Stellung eines Horchenden foß Falkenhelm noch 
eine Weile, laufchte unter der theilnehmend gerungels 
ten Stirn, den hatbgefenften Augenlieden bervor, 


bielt geöfnet den Mund, auf die Siuiee geftemmt die 


Sachbände, ale wollt’ er durch fein Karren noch 
mehr erfragen; doch lautlos blieb die Hausfrau, der 
Sundheiner, der Mönch. 
Falkenh. Und mehr hättet ihr mir nicht zu end 
len von meiner Schweher? 
Traurig mtgegnete Maria: Nichts mehr. 
Falkenh. Schmeichelreden, Eigenliebe und Eitel⸗ 


keit, Irrwiſche, welche nur ſchimmern und tändeln, 


vermögens ein Weib in den Sumpf des Laflers zu 
sieben! Kein Gaamenkörnlein, das die Eriiehung 
in Dirnenherien fenkte, bebielt Grund zum Keimen, 
wenn der Afterminne Sturmwirbel im.) Herr 
hinrauſcht! ‚Arme, bedanerustwürdige Geſchoͤpfe! 
Wohl wußt ich von eurer Schwaͤche, doch nicht, daß 


ſie ſo fein gearbeitet, fo ausgeſetzt der Zerbrechlich⸗ 


keit ſey. Heiliger ſollt ihr mir ſeyn, denn Wahnſin⸗ 
Bar nige 
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wine dem Morgenlänber, ehrfurchtswerther, denn ein 
von Vater auf den Sohn fortgeerbtes Kleinod, uns 
verleglicher, denn ein mattgerung’ner Kämpfer. Zu⸗ 
ruͤckhalten will ich meinen Athem, daß er nicht die 
Bluͤthe eurer Tugend verwehe, meine Hand, daß ſie 
nicht einmal ihren Schatten beruͤhre, meine Blicke, 
daß nicht die Luft, welche bey'm Luͤpffen der Augenliede 
euch trift, dieſen Thautropfen zerſchlage. Und deß hatte 
Adelbert Kunde, und doch konnt er, mit gewappenter 
Sauft der Verführung, durch dies Spinngemebe greif: 
fen? Ich will's bir lohnen, unſchuldsmoͤrder, will 
dich, im Namen meines ganzen Geſchlechts, zur blu⸗ 
tigſten Rechenſchaft fodern, daß du es fo beſchimpf⸗ 
meh. O, kein Lafer iſt ſchaͤndlicher, kein's erniedri⸗ 
gender, den Dirnenverfuͤhrung, es iſt Einbruch in's 
Heiligthum Gottes, bittrer Hohn, daß er dem 
ſchwaͤchſten Geſchoͤpfe Vertheidigungswaffen gab, nur 
nicht dem Weibe — 

Maris. Schweigt, Falkenhelm, daß ihr nicht 
ſelbſt dem Schönfer Hohn fprecht. Wir, wen gleich 
ſchwach, haben doch göttliche Vertheidigungswaffen. 
Eine unſichtbare Wagenburg umſchließt die Tugend, 
‚ bält von uns entfermt die Verfuͤhrer; Worte, nur 
balb 
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halb hervorgehaucht aus dem Munde der makelloſen 
Dirne ſchlagen, wie Sturmesbraufen, an da# Ohr 
des Wolluͤſtlings, ein Blick der Verachtung, eine 
Toraͤne des gerechten. Umillens find himmelhohe 
Zwinger dem Anlauf der frechften Buben. Dort if 
unfre, des Rockens, der Nadel gewohnte Hand, flärs 
fer denn des Mannes Fauft, wie gelähme vom Blig, 
fällt dort der Roßebändiger dem Vürnen unfrer Aus 
gen. Doch wehe und, wenn wir über Diefen Kreis 
treten; Die unreinen Geiſter des Lafters erhalten dann 
Macht Über unfre Sinne; wehe und, wenn dies Pas 
tadies hinter unferm Ruͤcken liegt, der ſchwaͤchſte 
Weſthauch hat dann mehr Kraſt zu widerſtehen, 
als wir — 

Hoch! So unterbrach ber Sudhainer ſein 
Weib. — Pferdegeſtampfe! Zum Fenſter neigte er 
ſich und rief: Schroffeneck kommt! Auf, Ernſt, ihm 
entgegen, und dann zum Imbs. Wirſt uns ja wohl 
. bald etwas aufſchüßeln, Trautchen, und etwas Gu⸗ 
tes; werden ſich Gaͤſte genug um den Tiſch draͤngen, 
wie ich's gern habe. Laßt uns einen Tag der Vorseit 
ſchaffen, Ernſt, die Sorgen verfeheuchen, fo lange wir 
ſchmauſen, kaue ungern Grillen mit hinunter, fo die 

P 3 ſchmack⸗ 


\ 
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ſchmackhafteſten Speiſen verſaltzen. Und nur dann, 
wenn die Humpen, dreymal geleert, vor und fiehen, 
heb' das Gefpräch von unferm Mißgeſchick an; Die 
KHumpen fey’n unfre Raͤthe und unſre Rächer 
bie Schwerdter. | 


EIER TREE EEE STERN) 
f . 


Salfenheims unerwartete Erfcheinung in der Tanz⸗ 
balle hatte die Freude aus des Herzogs Seele vers- 
bannt. Die Schreckenskaͤlte der Furcht vor Ernſt's 
Rache, die fein Hei “sufammenflarrte, ging über in 
alle Verfammelte. Es fchwiegen die Jubel des Gais 
tenfpield, Die Fuͤße der Tänzer ſchlichen, tie vers 
frampft über den Boden hin, volle Becher wurden 
niedergefeist auf die Eredenztifche, und unausgeführt 
fiodte manches wolluͤſtigen Schranzen languͤberdach⸗ 
ter Plan, Dirnenunſchuld zu zernichten. Eleonore | 
gewahrte der ſchnellen Umwandlung, doch blieb ihr 
die rechte urſache verborgen, Ein Meuchelmörder, 
fo log der Hering ihr, wie den Webrigen, ſey, ihn zu 
toͤdten, herbengefchlüpft. Nur Otbert mußte die 
Wahrheit, Sprache und Schild des von allen Ans 
dern Unerfannten, mußten ihm, nur iu befannt feyn 3 

abe 
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aber er fang bie Lügenmeile des Heriog’s fort: Wahr⸗ 
beit zu' reden frommte ihn ſelten. Seinem Herrn 
und Eleonoren, die ſich eifrig muͤhte, ihren Geliebten 
aus der ofnen Halle in die veſte, ſichre Pfalz zu 
bringen, folgte er, betaͤubte Fe durch Seelbaͤde⸗ 
reyen (10) über Menſchen dorheit und Rachſucht, 

4 5, durch 


(16) & — 9 weil ich folgende Ableitung des Worts 
annehme. Der Ausſatz wurde von den Kreuzfahrern 
nach Europa gebracht. Um hier die Anſteckung zu ver⸗ 
huͤthen, bau'te man Peſthaͤufer, too ſich die Siechen aufs 
Halten mußten, und errichtete Badſtuben, teil, größtens 
theils, die Unreinlichkeit dieſe Seuche nerbreitete. Da, 
es ſchwar hielt, die Menſchen aus den niedern Volksklaſ⸗ 
ſen jener Zeit zur Reinlichkeit zu gewoͤhnen; ſo machten 
Moͤnche und Pfaffen das Baden zur heiligen, verdienſt⸗ 
lichen Handlung, und uͤberredeten die Layen, fie koͤnnten 
dadurch ihre Suͤnden abwaſchen, oder Vergebung für fie 
erlangen. Diefe Bäder wurden daher Seelenbäder 
genannt, in biefen Kföften Badſtuben angelegt, und 
Vernaͤchtniße zu Eeetenbävern geſtiftet. Die Monde 
unterliegen. auch dort nicht, den Saamen auszuftreuen,, 
der ihnen hundertfaͤltige Frucht bringen mußte, und. 

ſchwatzten den Badenden von ihrer Mönchshelligkeit, Uns 
fehlbarkeit, Menſchenliebe x. viel und immer eins und 
daſelbe vor; deher denn, ohnzweifel‘; das Wort Seel: 
(en) 


x 


cm) 

durch Worsaetöfe, von,her Engel und Heiligen nieers 
müdeuden Sorge für dag Leben ihrer Verebrer; daß 
bald. ihre, von der Furcht gebärteten Augenmuskeln 
Srendenthränen erweichten, und ſie, nach einem zaͤrt⸗ 
lichen Kuß, ſich loßriß von Adelbert, um in ihrem 
Gemache dem Himmel laut, für feine Rettung su 
danken. Auch den Hertog ſuchte nun Otbert zu be⸗ 
ſchwaͤtzen, es ſey der Gewappnete nicht Ernſt von 
Falkenhelm geweſen; aber er fand einen zu hartnaͤcki⸗ 
gen Gegner im Gewiſſen des Fuͤrſten, der inn're Ans 
Eläger ſprach su dant,. zu befimmt, zu uͤberzeugend 
soider dieſe Luͤge. Die Zuscht verließ nicht Adelberts 
Harz, es ſchwand nicht das Ersittern feiner Gebeine. 
Unähnlicher denn die Fi ifterniß dem Lichte, waren die 
.. Stunden nad, Heu Stunden vor Mitternacht. Laus 
tes Freudengetuͤmmel laͤrmte vorher , test lagerte füch 
auf 
(en) bäderey entftund ; wenn man von einer Sache 
viel Worte machte, Mehr von diefen Seelenbaͤdern 

findet fi in 
I. C. w. moͤhſen⸗ Geſch der wiſſenſch. 
in d. Mark Brandenburg, beſonders der 


Arzneywiſſenſchaft. Berlin und Leipzig 
1781. S. 283 fgg. 
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auf bie Gegend almähliges Verſtummen, “ward bald 
zur Stille, die das Aufhüpfen der Fiſche im See hör 
bar werden lief. | Wonneijubel ſchallte vorher; jejt 
nichts - ale das Dumpftönende Waffengeklirr der 
wachhabenden Kucchte auf deu Mauern. Au's Zen 
fier-Ichnte ſich Adelbert, achtete nicht.des Wimpfin 
gers Getraͤtſch, fchau'te nur immer zum. Truͤmmerge⸗ 
baͤude, und weilte mit feinen Blicken auf jeder, dem 
erlöfchenben. Kerre. Als über: den See bin ber erfe 
Morgenſtrahl plaͤtſcherte, befahl er Dem Guͤnſtlinge, 
ſich zu entfernen, und ſank bin aufs Lotterbette. 
Das, mas geſchehen koͤnne, dacht' er ſich, als ſchon 
geſchehen, Trennung von Eleonoreu, Verluſt feines 
guten Laͤumunds, feiner Fuͤrſtenehre, feines Ritter⸗ 
ruhms; noch hatten ihm einen ſolchen Verluſt des 
Winpfingers Trusfchlüße wicht Hleichgültig gemacht. 

Nicht lange lieh ihn der Schranz allein. Mit 


| Ardhimbald von der Eſche, einem Gefichtejcher, 


kehrte er zuruͤck, der, wenn gleich feine Feinde von 


‚ihm ausſprengten, er nerfiche nur die Angſter Crı) 


Ps vor 


(11) Münzen, worauf Menſchengeſichter gepraͤgt waren 
und daher den Namen Angfter, Angefichter erhielten, 
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vor feine Augen umd ih feinen Sad ın sauber; Boch - 
durch manche Phantafep ⸗ und Hofnungsgefichte, weis J 
che die, durch Ihn gebiendeten, gold⸗ und ehrſuͤchti⸗ 
gen, Sterblichen, auf der weiſſen Wand der Zuunft ; 
erblickten, sum Gebiechen vieler Menfchen, ed’ 
hoben war. 

Aeberhaupt hatte ch das Gericht viel mit dieſent 
Geheimkuͤnſtler zu fchaffen gemacht, verbreitet: von 
ihm: In der Hütte das genuͤgſamen Hausvaters, 
dos zufried'nen Biedermann's fehe man ihn nie; er 
fen, mie Aertte in ihren Berufsgefchäften, nur ba, wo 
ſich Seelen/ ober Koͤrperkranke fänden, wie Schieds⸗ 
richter, nur da, ewo Uneinigfeit herrſche, wie Raub⸗ 
voͤgel nur da, md ein Aas liege. Geis- und Neid 
bästen ihm abgehagert, und Habſucht aBein siehe” 
ihn zu Menſchen. Wenn er rohe, befige er alles, 
wenn er ſchweige, nichts. Woher er gekmmen, wo⸗ 
hin er gehe, ob er Pfaff oder Lave, uͤber oder unter 
der Erde wohne; Dies: alled fey nach, Keinem bekaunt 
worden. Er rede Niemanden an, man muͤſſe ihn fra 
gen; doch erfrage er nie etwas, Denn des Kranfen 
Zuſtand wife er fchon vorher. Er fobre und nehme 
nie Lohr, und doch ſuche oder, bem er gedient, der 

Be 
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Gefahr auszuweichen, wieder Etwas von ihm begehs 
zen zu müßen. Wenn ihn gleich viele Menfchen, 
dem Aeußern nach, kennten, fo wünfchten fich Doch 
- Wenige feine Freundſchaft; wer aber nur einmal mit 
ihm aus Einem Wachhalderbecher getrunfen, von Eis 
ner Brodfchnitte mit ihm,gegeffen habe, liebe und ehre 
ihm über alles. Jedermann kenne ihn unter einem 
andern Namen, und wiße zugleich, er ſey erdichtet, 
denn Jedem gefiehe der Engelſeeher dies frer. Mit 
feinem Namen verändre er auch feine Kleidung; aber 
feine Larve koͤnne er nicht umſchaffen, nicht Züge vers 
edeln, welche einzeln von Naubthierfragen genommen 
und dort vereint waͤren. | | 

Recht gefehen hatte wenigſtens das Gerücht. Der 
Theil des Kopfs, auf dem die geyerfchnabelförmige | 
Naſe mwurselte, machte eigentlich Archimbald's Ges 
fiht aus, weit jurückgebogen, wurden Stirn und 
Kinn kaum ſichtbar; rothbraune, runde, ſchlaf waͤrts 
ſpitzgeklemmte Tigeraugen ſchienen an jedem Dinge 
zu nagen, das ſie beblickten, die Backenhaͤute ſo welk⸗ 
loddernd zu ſeyn, um, wie bey einigen Affen, als 
Vorrathsſaͤcke gebraucht werden zu koͤnnen, der breit⸗ 
| nu Hechtsmund gab dann diefer graugelben 
Larve 
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Larve Achnlichfeit mit einem Menfchengefichte, 
wenn ber en ibn aufriß, Meisheit 
aussugähnen. \ 

Als er jetzt ins Sera trat, und ihm, mit dem 
erfien Blicke, der Herzog auch die Frage entgegen 
warf: Wie endet fich die Fehde, fo mir das Schick⸗ 
fal anfündigt? Autwortete er ſpoͤttelnd und im halb⸗ 
fauten Ton der Verachtung: Glüdtih, gieb nur 
Ernft von Falkenheim das surüc, mas er Mecht hat 
von dir zu begehren, feine Befikungen, feine Schwe⸗ 
fier als unbefleckte Jungfrau. 

Herz. Kann ich's! 

Archimb. Bift du nicht ein Sürg? Fuͤrſten ift alles: 
nmoͤglich. LKächle dem Wimpfinger Das ab, was du 
ihm ſchenkteſt, wink' aus der Erbe ein Siechenhaus 
hervor, und Eleonore — 

Herz. Wird bald Mutter ſeyn. 

Archimb. Ernſt alsdann Oheim. 

Herz. Archimbald ſpottet mein nicht! 

Archimb. Warum nicht? Ich lobe nie einen 
Weidmann, der den Baͤren, mit der Hand zu fahen, 
auszieht; nie den Reiter, der dem ungebaͤndigten Ro⸗ 
Be den Kettenzaum abnimmt, und es durch Liebess 

worte 
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worte nach feinem Willen zu lenken denkt; nie den 
Knaben, der einen Felſen erſteigt, und dann die Leiter 
zuruͤckſtoͤßt, ſo ihm hinaufhalf. Allſo, gehab dich 
wohl, Adelbert. 

Zerz. Bleibt, Archimbald, bleibt! 

Archimb. Ih würd’ mich im Gewuͤhl deiner 
Steunde verlichren. 

Gerz. Ha, mer it wohl, außer Dtbert, mein 
Sreund? 

Archimb. Deine ganze Schranienſchaft. 

Herz. Maulfreunde. 

Archimb. Die Biſchoͤfe, Aebte und Pfaffen dei⸗ 
nes Landes. 

Herz. Sünden; drum Sigeffreunde. 

Archimb Deine Lehnslente. 

Zerz. Freunde ihres Mammons oder der Unab⸗ 
haͤngigkeit. 

Archimb. Deine Reiſigen und te 

Herz. Soͤldner. 

Archimb. Deine fuͤrſtlichen Vettern und Liebden? 

Herz. Brieffreunde 

Archimb. Kaiſer und Reich. 

Serz Schatten und Gemälde. 

! Ars 
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Larve Aednlichteit mit einem Venfchengefiäg, 
Wenn der Schwarziuaſtler ihn auftiß, Weisheit 
Ansjugäpuen. — 

AUS er jetzt ing Semach trar, und ihm, mit dem 
erſten Blicke, der Herzog auch die Stage entgegen 
Warf: Mie endet fich die Fehde, fo Mir dag Schick⸗ 
fal ankuͤndigt7 Antwortete er ſpoͤttelnd und im halb⸗ 
lauten Son der Verachtung: Gluͤcklich, gieb nur 
Eraft yon Falkenheim das zurü, was er Recht har 
von dir zu begebren, ſeine Beſitzungen, ſeine Schwe⸗ 
ſter als unbefleckte Jungfrau. 

5erzʒ. Kann idy'g 1 

Archimb, Biſt du nicht ein Für? Sürfen ig alles 


\ 


hervor, und Eleonore — 
er, Wird bald Mutter fepn. 
Archimb. Ernſt alsdann nn. 
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Aechimb. Valet, baͤrtiger Kuabe. 
Herz. Archimbald, ruft meinen Zorn gegen dieje 
Alle, nicht gegen euch allein auf! | 
Archimb. Warum nicht? Waͤhnſt du, du habeſt 
"das Weltmeer gezuͤchtigt, wenn du eine Welle mis 
Ruthen peitſchen läßt? Oder wit du, ich folle bir 
fhmeiheln? Wo if dein Kangeifen, Waidmann ! 
Der Bär: bruͤltt. Wo der Kettenzaum, Keiter ? 
Dein Noß geht durch. Wo die Leiter, Knabe? Die 
mangelt Brodt auf Diefem unwirtbbaren Felfen. Ha, 
du, gedanfenlofer noch, denn’ diefe, willſt gang deis 
nem Willen leben, willſt Maͤuner, Goͤtter an Kraft 
und Ausdauer, zu deiner Fuͤße Schemel machen, grau 
bemooste Geſetztafeln der Ehre zerſchlagen; und ſtehſt 
allein? Wo find die hunderttauſend Krieger, fo dei⸗ 
nen Launen Geſetzesvollguͤltigkeit geben? Wo die 
Maͤnner mit hohem Geiſt und Loͤwenmuth, fo Maͤn⸗ 
ner. fehelg werden? Wo Die Weiſen, deines vers 
dauenden Wanſt's, Deines weinuͤberſchwemmten 
Hirn's Gebothe zu vertheidigen ? Lerne, wer der 
Menſch iſt, eh du ſeine Rechte ſchmaͤhlerſt, was der 
Mann kann, ehe du, noch immer im Fallhute des 
Kindes, den Mann — willſt. — Sieh, dies ein⸗ 
zelne 
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zelne Haar meines Hauptes, iſt vicht der leichten 
Muͤhe werth, die ich anwenden muß, es auszuupſſen; 


und wiſſe, koͤunt' ich auch durch dies Haar bein Gluͤck 


erfaufen; ich bielt Die Waare des Preifes nicht wuͤr⸗ 
Dig. Zu Kindern ließ ich mich nie hinab, ſeitdem ich 
aufbörte zu glauben, daß vor meiner Mutter Geiſſel 
alle Welt zittere, Unfinnige su heilen, war mir meine 


Kuuſt zu thener, ihn zu tödten, der tauſendſte Theil 
eines Augenblicks su heilig, Mohren zu wafchen, ein 


f 


Troͤpflein Waſſer mir su koſtbar. Zahn ben Wins 
pfinger. nicht.fo an, Adelbert, er wird für dich thun, 
was er vermag; aber kann er mehr denn ein einzelner 
Mana? Du hätte ſchon lernen koͤnnen von ihm, 
daß man nie die Brüde hinter fi abwerfen muß, 
weun man über einen Fluß zurück will, und ihn weder | 
umgehen, noch Durchwaten Fans. Surf! Kigelt das 


Wort dein Ohr nicht ſauft, ſtroͤmt nicht mit dem 


Schalle Rieſenkraft durch deine Gebeine, zittern 
nicht deine Feinde, wenn ſie es hoͤren, fallen nicht 


veſte Mauern, wenn du es gegen fie. ausſtoß'ſt? Hal 


Ha! Gehab dich wohl, Fü! 
5er. Arhimbald, um meines Gluͤcks wit 
len bleibe! | 
Ars 


r 
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Archimb. Waͤrſt du ein Mann, dir wuͤrdeſt wiſſen, 
daß er dem Gluͤcke gebiethen kann, wenn er ber Metze 
ſein Leben vor die Fuͤße ſchleudert, und dann, von je⸗ 
der Feſſel frey, ihren Kerker verläßt; aber ihr feufst 
nur gu gerne um eim Lächeln dieſes Weibes, und Eüßt 

den Saum feines Gewandes, meil es eures Kerkerg 
Woaͤnde mit Gold überjog und eure Waͤrtel gemöhnte, 
auf ihre Knien niederzufinken, wenn fe euch die Pets 
ten anlegen! Verhung're immer in deinen güldnen 
Käfig, Wiedehopf; mas Fümmert’s mich! 

Hetz. D, verlaßt mich nicht. Wollt ihre mein 
Geſtaͤndniß? Ta, ich habe thöricht gethan, bin der 
Knabe, der den Felſen erſtieg, ohne die Leiter nach 
ſich zu ziehen. = 

Archimb. Thoͤricht hätteft du gethaͤn? Mit nich 
| sen; Zürften handeln nie thöricht. Aus dem Allmeiss 
heitsquell Gottes floh in eure Schädel die Weisheit. 
- Ruf Einen deiner Kutzenſtreicher, erfrag von ihm, 
"welche Zuchtmeiſter du gehabt haft. Die Natur — 
allfo wird er dir antworten — das Nahrungsblut, fo 
Eur Hersoglichen Gnaben im Mutterleibe erhielt, die 
Milch, fo Eure Hoheit fütterte. Zürften verdanken 
dem Unfürklichen ſchier fo viel, als die Sonne dem 

Bad, 


s 
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Bach, in dem fich ihr Bild abfpiegelt. Indegriff der 
Weisheit, wie magſt du thöricht gehandelt haben? 


Gelbfftändiger, wie kannſt du Menfchen, welde nicht 


in gleicher Gluͤkskappe mit bir lagen, etwas fchul 
dig feyn ? | 
a Herz. Archimbald, denft — 

Archimb. — Daß der Wiederhall ohn' einen 
Anruf todt if, und allfo Fuͤrſten allen andern Mens 


ſchen dns Leben geben; daß der diamantue Knopf des 


Schwerdtgefaͤßes das Vornehmſte an der ganzen 


Wehr fen, ud — —⸗ 
Gerz. Noch ein Spottwort, und — 


. Archimb. Warum nicht taufend, oder fa viele mir | 
Beine Gnade noch vorsubringen vergönnt, denn, id) 


weiß’s, mein Leben hängt ab vom Zufammenrunzeln 
"deiner Stirnhaut. Spott zerfchnitt nie deine Gehör, 
nerven, oder, böchkens, unter Küffen einmal, der 
Liebesſpott einer Dirne, wenn du dich fuͤrſtlichſtark 


gebehrdeteft und menfchlich ſchwach dich fandef; nie 


fonf, denn du verdiente ihn nie. Wie könnt’ euch 
Fuͤrſten auch je feine Peitfche treffen, da der Maaß⸗ 


Rab des Rechts und Unrechts nur weiſer Wille iſt z. da 


alle Unfuͤrſtlichen geſchaffen, das Metall zu euren Kro⸗ 
Sag. d. Vorz. IV. B. Q nen 


\ 
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onen heeiugeben, beſtimmt wurden, daß aus ihren Fel⸗ 


len euch Schamtuͤcher gegerbt, Maͤntel mit ihrem 
Blut gefärbt würden? — — Schlimm genug, daß 


ihr nie Spott hört; dies iſt's eben, was euch in euerm _ 


Mahn fo hoch über alle Menfchen erhebt. Spott 
-beffers leichter, denn die Geiffel, fchneller denn Hun⸗ 


ger und Durſt. Daß ich doch Fuͤrſteuzuchtmeiſter 


worden wäre! Gpötteleyen hätten den Knaben sum 
Tüngling, sum Mann aufärgern follen. Zürk, wa⸗ 
sum beiffeft du deine Singeripigen? Laß Deinen ger 
sechten Zorn ausrafen, befiehl, daB man mich ind 
Burgverließ Kürze. 

Herz. Ihr fpielt ein falfches Spiel mit mir; von 
euch erwart’ ich Hülfe, und — 

Archimb. — Haͤlt'ſt deswegen den Blid zuruͤck, 
der mein Daſeyn enden ſoll. Toͤdten koͤnnt ihr, Fuͤr⸗ 
ſten; Ha, wenn ihr doch auch verſtaͤndet, lebendig zu 
machen: Dann verdientet ihr die Verehrung, fo ibr 
euch ertrotzt habt. Mancher groben Kotze, die kaum 


enerm Purpur su nahen ſich wagt, daß ſie nicht, durch 


die leiſeſte Beruͤhrung, feinen Sammt abſchabe, ge: 
buͤhrt — Otbert, über den Burgplatz rennt hierher 
des Sundhainers Knappe⸗ 


Herz. 
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Gerz. Bas wird er wollen? 

Archimb. Nichts von dir; aber viel von deinem 
Liebchen. Bey dir, Otbert, if die Bothſchaft beſſer 
- aufgehaben, denn bey Eleonoren. 

Der Wimpfinger eilte den Buben entgegen. 

. Archimb. Die Brüder für Freyheit und Recht 
find treu dem Bunde geblieben. | 

Ser. D, mit wen verbinde ih mih? — Ihr 
ſchweigt, Archimbald? Und doch kann ich von euch 
nur die Antwort erhoffen. So wie ihr, fpricht Fein 
Mann, der allein ſteht, mas ihr wißt, weiß Fein, von 
allen Andern, ausgefchloffener Menſch. Mir, der, 
wenn gleich nicht Recht, doch Gemalt eures Lebens 
bat, tronet ihr, und Doch trotzet Fein Menfch mit ges 
funder Vernunft dem, welchen eu nicht entwaffnen 
kann. Haͤtt' ich euch hinrichten laflen, eur Tod 
wuͤrde fchrecklich an mir gerdcht fern. Ha, eur 
Halblaͤcheln ſtimmt mir bey. Mit euch muß ich mic) 
verbünden, und Meifter werd’ ich aller meiner Feinde. 

Arhimb. Mit mir? Weiß'ſt du mehr denn meis 
. nen zeitigen Namen? Kennſt du mein Vaterland, 
meine Abkunft, meinen Wohnort? Biſt du über 
zeugt, ich trage dies Gewand aus Wahl, nicht aus 

Q2 Noth? 


(24 ) 

Noch? Wovon, woꝛu leb' ih? Nuͤt ich, ober 
ſchad' ich der Welt? Bin ich Jude, Heyrde oder 
Ehrit? Das alles kannſt du nicht beantworten. 
Nur das, fo dir deine Sinne aufhefften, if deine gams 
ze Rennmiß von mir. Und dies wird dich nicht für 
mich einnehmen. Kaum hebt ja diefer dürre Arm 
eine GStreitart, kaum wag’ ich mich, ohne Surcht, auf 
ein gelähmtes Roß. Und mit mir wollte du dıch 
verbünden? Was beſchwaͤtzte dich zu dem übergrofem 
Vertrauen ? 

Zers. Eur Verkand, eur Ruf. 

Archimb. Ruf iſt Gepraſſel; die leeren Tonnen | 
zraſſeln am lauteſten. Doch der Ruf ifi der Bei der 
Fuͤrſten, an deſſen Mitare knieen fie, dem ſetzen fie 
©peifen und Getränke vor. Zwar verfchlingen das 
ihre Schranzen; allein dafür wird auch des Gebers 
Lob gegen alle Winde ausgeblafen. Aber barret, 
Fuͤrſten, die Gefchichte iſt der Daniel, fo den Ber 
trug entbedt, und — 

Otbert trat jetzt nieder ind Gemach und ſprach: 
Archimbald hatte Recht, Reinhard's Knappe wollte 
zu Eleonoren; der Bruder verlange, ſie ſolle gleich 
zu ihm heim kehren. Ich hab' ihu zuruͤckgeſaudt mit 

dem 
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dem Beſcheid: Eleonore wiſſe, ihr Bruber fey tobt, 
. und werde nie einem ramenerfchleicher unter die 


Augen treten. 

Archimb. Du haft weiſe geantwortet. — — tt 
Edens immergruͤnen Sommerauen enıfprang ein 
Quell, ward groͤßer und maͤchtiger mit jedem Well⸗ 
chen, das über dem Boden ſiehen blieb, breitete ſich 
aus zum Fluß, ber ſtolz dahertoͤnte, und die, durch 
Sonnenbrand unfruchtbar gefengten, Steppen zu 
Sruchtgärten waͤſſerte, himmliſche Weisheit Bau 


reine Naturkunde — 
Herz. Was begeiſtert euch? .. werdet ihr 


verzuͤckt? 
Wimpf. Stoͤhrt ihn nicht, edler Hertzog. 
Archimb. Er floß hin, klar und hell, durch die 


das Meer todte Leichname, fo warff er jede Unreinig⸗ 
keit an ſein Geufer. Adam und Heva tranken aus 


ihm, die Erzvaͤter Abraham und Jakob, die weiſen 


Meiſter Moſes und Aaron, die Ritter Joſua und 


Gideon, die Fuͤrſten David und Salomo. Er firömte 


bin, unverfiegend, durch die Sandmeere Arabiens, 
durch die Thäler Eguptens, Prieſter Ichöpfften fich 
23 aus 
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ans ihm hohe Weisheit, der Weltheiland, und der 
heilige Johannes, weilten an feinen Geſtaden und er⸗ 
labten fich durch feinen farbenlofen Wein. 

Herz. Und, Arhimbald —? 

Archimb. Welcher Frevler reißt mich aus meinem 
Himmel in feine Höfe zuruͤck? i 

ers. Und jest wär der Strom verfiegt? 

Archimb. Und ob er's wäre; du gräbk ihm nicht 
wieder ans Licht. Und ob er's nicht waͤre; du Bull 
doch nicht von feinem Wein. 

Herz. Warum nicht? 

- Archimb. Wer ift’3, ber von mir Antwort fodert ? 
geb’ ich vom Abhub deines Ciſches, Furſt Kleid' 
ich mich in den Abfall deiner Gewaͤnder? Bin ich 
aufgebunfen durch den Hauch deiner Gnade, ebel ger 
morden durch dein Anlächeln, emporgehöben vor Au⸗ 
bern durch beine Huld? Mich fragt man nicht, wie 
dich Eruſt von Zalkenhelm fragen wird, der das Grab 
durchbrach, in welches ihn deine Lüge fenkte, ber, 
durd) Einen Blick, deinen Fuͤrſtenhochmuth auffaugen 
wird, wie die Sommerhitze Pfügen trocken ſaugt. 
Ho, wie klein wirk du vor ihm ſtehen! 

Herz. Dimmer! Nimmer! 


- „tu 

Archimb. Du wirft muͤſſen. Durch diefe Marmors 
wände bahnen fich Die Schmerdter ber Brüder des 
Bundes für Freyheit und Recht einen Weg. zu Deiner 

Gurgel, und erklimmteſt du auch Das höchfte Wartens 
gemach; deiner Untertdanen ‚Schultern werden bie 
Sproßen der Leitern feyn, auf welchen deine Wider: 
facher bis zu Dir hinanfteigen. Nieder dann, finszer 


S 


.  Bürft unter Falkenhelms Büße, oder hinab von 


Der Zinne. : 

Wimpf. Mein Herzog nnd Her, noch eine Netz 
sungspforte- Rebe euch ofen. Das Bild, fo Archim⸗ 
bald vorher mit Worten zeichnete, kaun ich euch far 
big ausmalen. Es if eine Verbruͤderung weiſer, ed⸗ 
der und mächtiger Männer; ich habe davon gehört = 
. Archimb. Wie du das Braufen des Windes ER 
ohne zu miffen, von wannen er kommt. 

Wimpf. Wenn auch, ic verfolgte des Windes. 
Gang, und ſah — 

Ardyimb. — wie er das Waſſer einer Lache kraͤuete, 
ober Spreu in die Luft wirbelte. Sah'ſt du auch, 
mio er die Grundmogen des: Meers aufrüttelte, und 
den Adler zur Sonne hob? Haft du die Kraft iu 
ihm erſorſcht, ſo Felſenkronen abreißt und die huns 
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dertiährige Eiche zerſpaltet, an deinen Wangen das- 
Schmeichelluͤftchen gefühlt, fo Blumen aus deu Knos⸗ 
pen koſet, die Kornähre geldet, den Apfel roͤthet unb 
die Schlehe ſuͤßt? Doch, mas bu nicht weiß'ſt, er⸗ 
1üg, Fuͤrſtendiener. Der Lügenmeifer ift ja der erſte 
Soffchrang. : Erlüg’s, deinem Herrn, biefen feinen 
Zuͤngler, den Mittagsimbs, wenigſtens noch heute, 
ſchmackhaft zu wuͤrzen. Luͤge, deine Hand halte das 
Ende des Fadens, der, durch die Irrgaͤnge der Schoͤ⸗ 
pfung führend, in ihrem Mittelpuncte angeknuͤpft iſt; 
füge, dein Ohr. höre die Geſpraͤche der Engel, dein 
Auge leſe im Buch der Zukunft, ſchaue ins Innere 
der Menfchenfeelen, unterſcheide Aufzug und Eins 
ſchlag des Gedankengewebes; deine Hand trage den 
Stab Aarons, du ſey'ſt erwählt wor allen Sterblichen, 
daß Gott und feine Weisheit mir dir ſey. 
Mit einem Schrey rief jet Otbert: Er ii, 
Herzog, er iſts. | 
Herz. Was überfommt dich, Dtbert? Schrecken 
und Freude freiten auf deinem Antlig, beine Knies 
ſchlottern, deine Haͤnde faltet die Bewunderuns! 
Du finkſt nieder vor dieſem Unerforſchlichen? 
wimpf. Er iſlis! Hocherhabener Meiſter, vergieb! 
Der 
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Der Echleier ber Unwiffenheit verbunfelte meine 
Augen , die Binde der Betäubung band mein Gehör, 
- Du bis, mit dem Sort iſt und feine Weisheit. 
An diefen Worten folit ich Dich. einft wieder erkennen, 
das verſpracht du mir, als du meinem Dauke 
verfchwand'} — 
Herz. Wer if er? 2 
Wimpf. Ich ſtehe noch immer auf der Stufe 
jener Steige, mo du mich verließeſt. Undurch⸗ 
- fchauliches Licht über, unergründliches Dunkel um 
ter mie. | 
Archimb. Hinab und hinauf, wenn du mir Dans 
gen will. 
„ers. Otbert, mer. ift er? 
| wimpf. Wer kann hinauf, ohne Schwingen, wer 
binab, ohne an deinem Senfhley an hängen?" Gieb 
du mir Flügel, Enipfe mich — 
Archimb. Fuͤrſtenknecht! 
wimpf. Nehmt euren Lehnsbrief zuruͤck, Here, 
zaruͤck Gnade und Huld, Lieb’ und Vertrauen, Ritters 
würde und Adelsvorrechte, Schwerdt und Wapen⸗ 
ſchild. Ich entſag' euch, sishe mit diefem Mann, den 
bie aͤrmlichſte Kotze deckt, in eine Höhle; dort find’ 
Rs, i6 
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ich bundertfältigen Erfa für alles, was wi bier ver⸗ 
liehren kann. 

Zerz. Biſt du toll, Otbett! Wer if.er? 
Wimpf. Ic toll? Neunt ihr den toll, der deu 
| irrdenen Waſſerkrug wegwirfft, und wach dem guͤld'⸗ 
nen Weinhumpen gteifft? Raſend den Schiffdrüchi⸗ 
gen, der das Brett verlaͤßt, auf welchem er durchs 
uͤrnende Meer wogte, und ſich aus Land rettet? Ha, 
wie ich ſchwatze! Hat nicht der Schiffbruͤchige das 
Leben noch am Lande, fo er auf dem Brette? — Pulſ't 
nicht Durch diefelben Gänge fein Blut, wie vorher? 
Haͤagt er nicht dort von tauſend Bebürfuiffen ab, find 
nicht immer noch die Elemente feine gefürchteten 
Herrn? Ta, ich bin tel vor Freude! Nichts hatt’ 
ich; alles werd’ ich kuͤnftig haben. Alles färchtete 
ich bis jest; nichts wird mir num ſchreckend ſeyn. An 
deiner Hand, hocherhabener Meiſter der Weidbeit, 
geh' ich sum Bnadenfuhl Gottes, dring' ich in die 
verſchloſſenſten Kammern, wo eine neue hehre Sonne 
mich umleuchtet, wo mein Beruͤhren Leben dem Tod⸗ 
ten, Goldwerth dem Kieſel — 

Archimb. Schweig, Bruder. Kinder koͤnnen wicht 
eines Rieſen Gang. befchreiben. 

gerz. 
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Gerz. Mid: fchtsindelt ! Der Boden fenkt fidh 
unter mir; Archimbald, Dtbert, wer ſeyd ibr? 

Archimb. Menfchen. 

Herz. Wer ſeyd ihr? Mir znuůgt die Antwort 
nicht. 

Archimb. Männer, - 

Herz. Und ich nicht ein Mann, wie ihet - 

Archimb. Nein,“ Zritt in den Wittelpunet deiner 
‚Linder, u firedde deine Hand aus. Wer faßt fie? 
Niemand. 

Zerz. Eleonore! 

Archimb. Iſt ein Weib. Nenne den nicht Mann, 
der allein ſteht. Baͤume machen den Wald, der ein⸗ 
zelnſtehende Baum fällt dem Gewitterſturm; der 
Wald rose ihm. Krumm und niedrig bleibt die eins. 
fame Fichte am Wege; je enges und näher im Walde 
ſich andre um. fie- drängen, deſto groͤßer und gerader 
wird ſie. Oeffne deine Hand. Was faßt ſie? Luft. 

wimpf. Archimbald faßt in die Zuͤgel der Men⸗ 
ſchenſchickſale, ſo in der Hand Gottes zuſammen⸗ 
laufen. 

Archimb. Vorlauter Schwaͤtzer! 

Herz. Schwaͤtzer ihr Beyde, wenn ihr mir nicht 

j Ant⸗ 
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Mntwort gebt, nicht mir zuruft, mich aus dieſem | 


Irrgarten finden sn können. 

Schnell wandte ſich Archimbald. Ihm folgte der 
Winrpfinger. 

Herz. Wohin? 

Wimpf. Wohin Jener mich führt: 

Herz. Wer if gr? 

wimpf. Fragt ihn. ——— 
.Herz. Bleib! Ruf’ ihn zuruͤck. Verlaß mid 


‚wicht, Otbert. Lohne mir nicht fo. 


Wimpf. Was erhielt ich von euch? 
Zerz. Nette mich ! 
Wimpf. Eilt in die Arme der Weisheit, 

Herz. Wo find’ ich fie geöffnet? 

Wimpf. Fragt meinen Meier. 

Gerz. Archimbald, höret mich. - 

Unwillig fchau’te der um. 

Herz. Zeigt mir die Arme der Weisheit, daß — 

Archimb. Prüfe dein Leben wohl. Um Ritters 
wacht verhimmf du etwas von mir. Fuͤtchte nichts 
bis dahin. , 

Er ſchlug die Thuͤr hinter ſich zu. Auf dem Bors 
fat rannte ihm Dibert nach: Er if unfer. Ueber 

ihn 
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ihn die Keuertaufe des Ungluͤcke, und er wird's — 
entgegnete der Engelfeher und verließ die Pfalz. 





Die Ritter von Schroffeneck und Bieberſtaͤdt mas 
sen zum Mittagsimbs in Sundhain, ihre Veften la⸗ 
gen unfern davon; gegen das Ende des Mahls kam 

auch Coeleſtin, der Abt su St. Lüdiger mit einigen 
Mönchen, und Wolfram Maykhblüth, der Harfner. 
Die Nachricht von Falkenhelms Anwefenheit wirkte 
auf alle Bundesbrüder, wie die Schnellkraft der, 
Armbruſtſehne auf den Bolzen, wie der Sporn des 
Meiters auf fein Roß; fie warffen ihre gewoͤhnlichen 
Geſchaͤſte zuruͤck, ſich durch des Freundes Blick, durch 
des Bruders Haͤndedruck zu edlerer Thaͤtigkeit begei⸗ 
fern zu laſſen. Er war die auf, fo Aler Schwerd⸗ 
ter für die Freyheit gezuͤckt, Alter Fackeln dem Kecht 
angesünbet hatte, die Loſung, fo diefen Kriegerharſt 
aufammenbielt, | 

Rohen, unbehauenen Steinwaken glichen vorber 
die Brüder Mitter. Sie ſchuͤtzten zwar ihre. Unterſa⸗ 
fen vor Ueberfall und Noch, wie Felfen uahliegende 
Huͤtten vor Sturm und Witt rungezorn, der Blitzkeil 
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bdos ungluͤcks Tegte ſich um, traf er fie, jede Drache 
zerſtieß ihre Hörner am biefen harten Steinklippen; 
aber auch nicht ein Quellchen des menfchenlabenden 
Wohlmuths, bes wundenverhindernden Raths, des 
toundenheilenden Zrof’s Eonnt’ ihnen eutlockt werden, 
and wären einmal diefe Maſſen durch ein Erdbeben 
zerſpaltet: die Anfiedler würden unter ben Trümmern 
ihres Horte; Das Grab gefunden haben. Wie ein 
weifer Baumeiſter, chat Falkenhelm, er lief der Saſ⸗ 
fen Wohnungen unter dem Schutze der Felſen, bach 
ficherte er fie vor der Gefahr, durch biefe zerſchmet⸗ 
tert gu werden, es blieb den Gteinbergen die innere 
Krafft, nur nicht Die Macht, benen au fchaben, welche 
fich in ihren Schatten lagerten. 

Nun erf ernten die Ritter edeln Stoli, da ihre 
‚Größe dem Schwächern nuste, ohn' ihm gefährlich 
in ſeyn. Don der Zeit am fürchtete fie nicht mehr 
der Schuggenoffe; nur der Feind wagte fich ihnen 
nicht su nahe. Auch bie Brüder Pfaffen wurden 
Durch Herr Ernſt zur richtigern Schägung,, zur zweck⸗ 
mäßigern Anwendung ihres Dermögens gebracht. 
Seitdem am Gebaͤlk der Klofterpforten der Bundes 
ſchild prangte, waren die Käufer, am welchen ſonſt 
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Ber Laye, ſchuͤchtern, wie an einem brennenden Berge, , 
Dorüberrannte, ihm Haͤuſer des Raths und der Hllffe, 
Thore zur Pfalz ber Genügfamkeit; nicht Imed und " 
Mittel, aur Kleid und Regel schieden den Moͤnch nom 
Laven. Gern dienten jezt die Freyen und Freygeword⸗ 
nen dem Paͤchtigern, der ihnen Schutz gab, wie gern 
der Arm dem Kopfe gehorcht, der ihn kunſtrecht fech⸗ 
sen lehrt. Die Verbündeten glichen nun einer 
Hausgenoſſenſchaft, welche, zu einem Zweck zuſam 
mengetreten, nicht durch, des Verſtandes und Alters 
Verſchiedenheit, nicht durch Befehlen oder Gehorſa⸗ 
men vereinzelt, vielmehr noch enger und inniger denn 
sorber dadurch sufanımengeeinigt wird. Dies hatten 
Alle Falkenhelm zu danken. y 

Als fie vernahmen, er fep gefallen im Kampfe, 
ſchlug ſie die Schreckensbeßuͤriung auseinander, wie - 
die Soldtonne im Maͤhrchen, deren Reifen ber Erdko⸗ 
bold fpreugte, die Dauben angeinander trieb und Das 
Gold verſchuͤttete. Die Krafft, fo fie sufommenbielt 
war dahin, und als fie die Geheimnißacht wider fich 
ausſprachen auch die Hoffnung, daß ihnen je diefer 
Verluſt erſetzet werde. Jet, da zu ihne e Künde 
Sam, der Bundesßifter lebe noch, erwachte jedes ent⸗ 
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fchlafene Gefühl in ihnen, erfand jede niedergeſchla⸗ 


gene Kraft, fchoß jeder Thatenkeim zum Halm auf. 


Sie eilten gen Sundhain, wie zum wunderthuenden 
Bilde abergläubine Kranke. Das Tifchgefpräch war 
nur Hall und Widerhall, von Grüßen und Willkom⸗ 
menrufen, jeder Sorgenfeufier wurde uͤberſchrien, jes 
dem Kummer die Gelegenheit zu klagen benommen. 


Selbſt Falkenhelm überlieh ſich deu Freundesarmen 


willig; doch fragten offt ſeine Augen, Ortulf, den 
Knappen um Eleonorens Antwort, ihm hatte fein 
Herr gebothen, nur dann bekannt zu machen, was 
man ihm zuruͤckzuſagen auftrug, wenn die Humpen 
einigemalẽ geleert ſeyn würden. 

Kaum hatten fich die Frauen entfernt, Faum die 
Wapener die hoben Eredensfchreine gefüllt; da trat 
Chriftoph Willböfe, ein achtsigiähriger su St. Luͤdi⸗ 
ger eingepfründeter, Freyer und Bruder des Bundes, 
geränt auf Vollrath, in den Gaal. | 

Hier bin ich, lieben Brüder — Feuchte er Durchs 
Gemurmel ber Zecher — Hier bin ich, euch zu hal⸗ 
fen, Falkenhelm, und noch einmal durch euch mich 
affen an den Feind, ehe denn ich abfige. 


ee. . 
Ynd ch ſchier zu fpat kommen. Gterb fo von 
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unten auf ab, und trägt der Tod ungerne das Leben. 


Und hätte mid) Vollrath nicht erfehen, und ihm nicht - 
geſagt mein gebrechlicher Gang, ich beduͤrffe einer 


flärfern Kruͤcke denn Diefes Stabes; würde mit den 
Schafen in der Burg angelangt fen. u gruͤß 
euch Gott! 
Dont! Entgegenten alle Brüder. | 
Wilkommen! Rief Herr Ernf; (prang vom Geh 
ſel, fühnte den Alten zum Zifche, legte ibm Kuchen 


vor, und fchenkte ihm einen Humpen voll. — Dank. 


Gott, daß ich euch mach in ber Welt vorfindes in eur 
heiteres Yuge zu ſehen, iR mir, was einem Ynfchuls 
Diggefanguen die Ausficht ducch’s Kerkergitter ine 
zeifende Aehrenfeld. Aber noch immer ſo allein, guter 
Bruder? Noch immer Niemand um euch? Müße 
eure Keüde am Heerwege auflelen ! — wird euch 
einſt Die Augen zudruͤcken? 

willh. Ach, trauter Fallenhelm, * fallen vor 
ſelbſt zu. 


Falkenh. Bin ich nd bier, wenn ige hinüber 


ſchreitet; meine Hand fol eur Haupt in die Höhe he 

ben, daß die Augenliede ſchneller zuſin oͤbli⸗ 

ches Abſcheiden! Er brachte dem Alten echer. 
Sag. d. Vorz. V. B. R Das 
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Das verleihe uns Gott! Riefen die Brüder und - 


leerten die Humpen. 
. Schroffene. Wollen wir beginnen? 


Sundh. Treibt's dich wieder, Morig Unſtaͤtt! 


Crink' und.fey ruhig. 

Schroff. Ich und Ruhe find wie. Waffer und Del 
in einem Befäße; muͤſſen ſich fcheiden. Will gleich 
gerne einem Weibe den Gemebaufiug ordnen, denn 
mich einer That in den Hinterhalt legen laſſen. Dran 
und drauf: gilt bey Thaten und Weibern. 

Sundh. Wilft etwas fchaffen ? " Ging meinem 
Schwaͤher einen Schlachtgefang vor, er möge ein 
fchlafen, sieht ſchon die Augenliede fo. lang. Bruber 
Abt, will der Wein nicht munden? Dran und drauf 
gilt auch bey Bechern — Ersähl’ uns doch eins deiner 
Abentheutr, Ernß, und mie du noch immer früber 
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aufköhrt. Und find Tod und Schlaf aus einem Ge 
fippe, und muß man’s mit dem legten nicht verder⸗ 
ben, ſucht man, daß uns der erfie hold ſey, und mit 
einem Streich dein Sterben ein Ende mache. 

Schroff. Wil von £us die Stiegen abwehren, daß 
mir die Zeit nicht lang werde. 

Mayenbluͤth. Voruͤbung zum wichtigen Hofamt 
eines Fliegenverſcheuchers, wenn der Dominikaner 
prior von St. Columban fich zum Türken des Landes 
aufgemorbet bat; wird euch dann wohl frommen. | 

Schroff. Stecht ihr mich noch an! Hand drauf, 
Mayenblürh, ich will ihn fo wedeln, daß er erſt vor 
der Hoͤllenpforte wieder erwachen ſoll. 

Mayenb. Den, deß Schwaͤher ihr in werden 
ſuchtet 

Schroff. Seine Schweſter verlangt’ ich zum Wei⸗ 
be, nicht ih zum Schwaͤher; und wär’ er der einzige 
Menſch in der weiten Welt, der Wein aussufpenden 
hätte, ich gd6” ihm einen halbguten Bli drum, 
und follte — Zur Sache! Hör, Zaltenbeim, in beis 
ner Abwefenheit haben wir unfern Bund in's Schweiß. 
tüchlein gewickelt — 

Coeleftin, Und daß Ich dasn rieth ; BrudeCruk, 

N 2 des⸗ 
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detwagen ſeyd ihr unzufrieden mit mir, wie mir 
Wendelin fast. 

Schrei. Ind Recht hat er, es zu ſeyn. S'iſ 
ſchier, als wollt mein Weib vor alter Welt meine 
Kiudlein verſtecken, und mich allſo um die Zeugen 
meiner Mannheit bringen. 

Pater Wolfin, der —— von St. dis 
diger. Eigentlich mwüße mich dann Falkenhelms 
Mirfallen tiefen, denn ich vermocht den Abe zu dies 
ſem Rath. Will ich Feigenbaͤumlein durch deu Winter 
bringen, daun leg ic) fie nieder in die Erde; fe — 

Falkenh. Es hinkt eur Sleichniß, Bruder Wol⸗ 
fin. Unſer Bund war nicht ſo ein weichlicher 
Stamm, der — doch, das beweiſ euch unfer Bundes; 
brief. Ihe habt ibn, Coeleſtin; left ihn uns. 

Der Abt sog ibn beruer und las allfo: 

„Im Namen Gottes, Amen. 

„Da fich nähert das Ende der Welt (12) und bers 

an⸗ 


(12) Die gewoͤhnliche Eingangsformel der Urkunden des 
Mittelalters, befonders gegen das Ende des erften Jahr⸗ 


ps nach Chriftus Geburt, von Mönchen einge 

die Layen, durch Furcht vor dem nahen MWeltuns 

‚ defto leichter aus Nachgiebigkeit und Hingabe 

ih⸗ 
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„ankommt die Zeit der großen Helmfchan, mann bie 
„himmliſchen Wapenfönige werden ausfondern Die 

„Schilde der guten and argen Meunſchen, und sulaffen 

„die Zrommen zu entfaben den Dauk aus den Händen 

„des allwiſſenden Kampfrichters, Die Boͤfen aber 

‚ferubin treiben vom Freudenſaal der ausruhenden 
„Helden; da jest manches Biedermanns Augen fich 

„wicht mögen erwehren der Thränen, ob dem Uarecht, 

„welches wi gehalten ſeyn in diefen Tagen für Recht, 

„und ob ber Unbilde, fo Athem und Lebenskraft Baus 

„bet dem Schwachen, und ob den Fuͤndlein und Sa⸗ 

„hungen, ſo erſinnet die Habgier, fich zu bereichern 

„mit Brüdergut, und ob ben Spalten, fo da find ges 

„brochen in Goites Geſetztafeln, um dann, in weni⸗ 

„gern Worten auch weniger Pflichten Erfüllung zu 

„haben, und fotchem alten ein einzelner Manu wicht 
„mag abheiffen, und wär’ er ſtark, gleich Samſon: 

„fo haben wir unterfchriebenen Ritter, Pfaffen, Edelr - 

„Enechte, Freye und Freygewordne, ehmals halseigene 

„Lente, uns wollen verbuͤnden, aufrecht gu erhalten 

N 3 „und 


ihres Vermögens zu, firren Cie blieb auch 9 im 
Gebrauch, wenn man gleich damals das Ende Mr Melt 


nicht fo nahe glaubte, 
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und. in ihrer. Krafft, alle guten Rechte — Brände, 
Satzungen, Gewohnheiten und Gefee für Mens 
„ſchenwohl und Fteyheit, und diefe zu fehügen, und 
wabzuſchaffen jeden Mißbrauch und zu wehren feinen 
„Aufkommen, fo Gott uns helffe, mit Aufopferung 
„unfrer Haabe und unfere Gut's, und unfers Lebens 
„und mufers Blutes. 

„Und fegen wir allfo. und wollen, fintemal von 
„Gott ift ertheilet worden deu Menfchen su gleichen 
».Zheilen die Freyheit, und nur durch die Heberfrafft 
„Mächtig geworbuer Wuͤthriche jest Menſchen fich fins 
„ben, weiche wicht haben Gewalt ihres Leibes, fons 
„Der muͤſſen dienen damit Andern, gleich Hunden, 
„Stieren und Roſſen, und verkeuchen auf dem Frohn⸗ 
made das Leben, und nicht duͤrffen halfen ein Weib 
„und im Lieb umbfahen, fo es fie gelüflet, und nicht 
„genieffen, was ihnen Doch guficht zu genieſſen, ſon⸗ 
„dern muͤſſen folgen den Launenwinken ihrer Herrn, 
„und fich fügen nach diefer Willen su einer Dirne, 
„und ihnen laflen das Vorkoften, oder abkaufen durch 
ſchweren Schuͤrzenzins (13) fo fie doch kein Ei⸗ 

4— geu⸗ 


(13) Auch Guͤrtelpfennig, Brautlauf, Ungeno⸗ 
ßen⸗ 
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„neuthum haben, und ihre Kinblein, gleich leibeigen 
- „denn fie, die Ketten der Dienfibarfeit mit auf. die 
„Welt bringen, und muͤſſen besablen den Eingang ins 
„Leben wie den Ausgang und find biosgeellt den - 
„graufemsften Strafen, ob fie nicht gehorſamen den 
„Grillen ihrer Herrn: fo fegen wir und wollen, daß 
‚„binfore wicht follen ſeyn balseigene Leute unter uns, 
„ſondern sum Guten frey und mächtig feines Willens 
„und feiner Kraft Jedermann, und fellen von deu 
„Augenblick' an, daß wir ſolches beſchloſſen, frank 
„und ledig ſeyn Alle, welche einem unſter Kloͤſter oder 
-„gehngute mit Leibes/⸗ und Lebensdientbarkeit find 
„pflichtig gewefen, und mellen wir ſchuͤten ihre Ger 
„trechtiame, gleich unfern eig’nen. 

j R4 „Und 
| Genfchafe, Reitſchoß, Blauen: und Srauen; 
geld 2c. Benennungen einer Abgabe, welche ehmals die 
£eibeigenen ihren Heren für die Erlaubniß entrichten 
mußten, fihon in der Brautnacht ihrer Angetrauten ges 
niegen au dürffen, weil fich die Önssheren des Vorko⸗ 
ſtensrechts angemaßt hatten. Faſt follte man denken, die 
Yehte hätten fich bey den Weibern der Klofterleibeigenen 
doch noch ein geheimes Anrecht, wenn nicht auf die 
Braut, doch auf die Frau vorbehalten, weil le nie woll⸗ 
ten, daß ſich ihre Schirmvoͤgte in diefer Hinſicht, ins 

Spiel miſchen follten, | 


2 


\ 
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. „Und wollen wir Brüder Ritter und verbünben, _. 
„in befsigen alle auten Bräuche und Geſetze des Sthil⸗ 
„desamts, nach Inhalt Zurniersorbuung, und zu 
„wachen für die Erfüllung deffen, wie es uns ziemt, 
„was in folchen verordnet von unfern Vorfahren, 
„loͤblichen Andenfens, und nicht aefatten, daß Je⸗ 
„mand, wer er auch fen, abweiche von ſolchem rechten 
„Wege, Db aber Jemand thäte dagegen, ſoll ums 
„das Rai wicht Ropffen die Freundſchafft, ihm zu 
„dertdeifen fein Unrecht, noch ums binden Verwandt 
p»ſchafft die Bände, su suden Das Schwerdt, noch nd 
„bienden Rang und Geburt, dorthin ihn zu ſchlagen, 
100 es ihn hart ſchmerret. Doch wollen wir ſtreben, 
„hu vermeiden in Kriegen und Fehdſchafften annöthi 
„ges Blutvergieſſen, und immer fehen im Feinde, den 
„Menfchen, unfern Bruder, und nicht Ruhm fuchen 
„darin, Diele zu tödten, fondern uns wehren unfrer 
„Haut, wenn fich nicht fügen will zu Genusthuung 
„und Schadenerſatz, der, fo in und, Den gemeinen 
„Nutzen bbslich verletzet. Auch wollen wir uns nicht 


muͤhen, niederzuwerffen unſre Feinde, fie in Ketten 


„und Benden zu ſchmieden, um gu erzwingen ein Loͤ 


ſegeld; vielmehr fie frey und los laſſen, unentgeld⸗ 


„lich, 





C, 265 ) 

.ud, fohatd fie erfüllen, was wir zu benehren be 
„rechtigt. Und wollen wir nur beſuchen die Turniere, 
„uns zu üben im ritterlichen unten und Sitten, und 
„uns darsußellen der verſammelten Adelſchafft, fo 
„auch dem Volte, ats den Üichtern umfrer Thaten. 
„Und follen unfce Kappen uns — in allem, 
„was loͤblich and gut. 

„Da aber geweint werden auf Erben mehrere ber 
„Ehranen denn ſolche, fo abjmingt die Geifel des 
„Frohnvogts und die Fauf des Srabfüchtigen und das 
„Schwerdt des Raͤnbers, und biuten mehrere Mans 
„de, denn allein die, fo geichlagen von Doichen, 
„Gtreitäreen und Bolzen, und offt der Verwundeten 
„mehrere ſterben, durch unweiſe Wehandlung der 
„Aetste, denn ſelbſt Durch ber innden Befihrbe: fo 
„wollen wie uns verbünden, ansıuzotten alle Feinde 
„des Menſchengluͤcks, fo Hein oder groß fie mögten 
„auch ſeyn; fo ſchaͤlkiſch oder boshafft fie auch wären, 
„ſo ſtill fie ſchliechen oder ſo hoch fie auch einherſchrit⸗ 
aten, fo heimlich oder offenbar fie mögten auch 
„handelt. 

„ind geloben demnach wir Brüber Drogen, Gotte, 
„unſerm Richter, unſere Kloͤſter gu machen zu Schu⸗ 
Rs „ten, 


— 
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ten, wohl si ersiehen bie Jugend, und zu nehusen 
„von der Erwachſenen Augen die Decke Des Aberglau⸗ 
„bene und Irrwahns, vor weicher fie nicht koͤnnen fes 
„ben den Strang, fo über ihre Nacken zu werffen ſtre⸗ 
„ben, habfüchtige Pfaffens und follen fie lernen Gott 
„fürchten ans Liebe zu ihm, unb Gutes thun, weil «6 
gut if, und wollen wir ſeyn, wie wie wünfchten, 
„daß Pfaffen uns ſeyn mögten, fa wir Layen. 

„Und wollen, fo viel an uns iſt und ſeyn kaun, wir 


„Brüder Ritter, Edelknechte und Freye dahin trachs 


„ten und handeln, daß Jedermann lerne, was ihm 
‚„obliege zu thun, und ihm bleibe unbeeinträchtigt 
„von Menfchen, was ibm won hohen Simmel herab, 
„durch unfeer aller Water, if gegeben worden. 

Da es fich fügt gar offt, das ber Tod nimmt den 
„Kindlein die Eltern , ebe fie wiſſen, mas rechts und 
„links if, und nun Solcher Haab und Gut ftey liegt, 
„Sedermanns Raubgier ; fo wollen wir ſeyn der Un⸗ 
„mündigen Vormuͤnder, und verwalten das Ihre und 
„fhügen, gleich bem Unſern. Und ob fie Bormünder 
„hätten und es thäten dieſe nicht, was pflichtmäßig 
„und bilig; wollen wir fie stehen zur Rechenſchafft, 
„und anhalten, iu erfiatten, was fie etwa geraubt, 

u 


ER 
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iu Seller und Pfennig. Und Darf Keiner son uns 
dafür begehren, noch nehmen Lohn; fintemal es Je⸗ 

„dermanus Schuldigkeit allfo au handeln. 
„Und find Diefe Artikel gefent zu ben Hauptpun⸗ 
arten ber Berbrüderung 3 was zur Foͤrderung des 


„Menſcheugluͤcks nothwendig würde durch die kaämmen⸗ 


„den Zeiten, ſoll man dieſen beyfuͤgen. Item wollen 
„folgende Dinge au erfuͤllen für Pflicht achten bie 

Bundesbruͤder. | 
„Da Menfchenleben erhalten, Gostesbienk ift, und 
„lehrt die Erfahrung, daß geſundende Sieche, fo fie 
gegangen ins Haus des Herrn, au danken dem alls 
amaͤchtigen Arst für ihre Genefung, ſiad ſiech worden 
„auf's neue, und man kann gewiß ſeyn, daB folches 
„die Ausbünftungen der allbort beygeſetzten Leichname 
„beinürtet ; fo wollen wir drob halten, daß Fein Leiche 
„nam unfrer Weiber, Kindes, Gefchwilter ober Freun⸗ 
„de, noch die unfern, und ob auch der Verſtorbene 
„felbft geſtifftet hätte Kirch’ und Kloſter, dort begras 
„ben werde, weil es auch nicht vernunftig s wahr, 
„fcheintich, daß das, dort gehaltene, Amt (14) koͤnne 
. „frommen einem boöhafften Sünder zum ewigen Leben, 
noch 

(34) Gottesdienft,, Meſſe. 
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„noch bem Viedern etwas vortheifen. Und mas ein je⸗ 
„der Haussarer laffen einhegen auf feinem Acker, feru 
„von der Burg, einen Platz, dert einzuſenken die 
‚„Zodten. Auch foQ es nicht fürder Sitte ſeyn unter 
„uns, ſo Gott Einen unfrer Gtpofchaft su fich ruf 
„daß mir uns huͤllen in ſchwarze Kleider; denn es 
„nicht nuͤtzen mag dem Todten, ob wir ragen andere 
„Kleider denn fon, und ob nicht trauert das Herz, 
„trägt auch nicht Keide das rabenſchwaͤrzeſte Wamms. 

„er fegn will ein Bruder bed Bundes für Steps 
„heit und Recht fol fich nicht eitel gebehrden im Tür 
„licher Kleidung, noch verkatten den Seinen dergleis 
„chen, fintemal er fonft wäre des Schurzes Leibeiger 
„ner, der feine Bloͤße deckt, und foll an ihm nicht ges 
" „fehen werden weder Sammt noch Geide, weder Ders 
„len noch edle Steine, meder Bold, Silber noch koͤſt⸗ 
„licher Bunde; fondern es (ey fein Gewand ledern 
„oder feinen, und feiner Frauen von ungefärbter Lein⸗ 
„wand oder felbfigemebten Wollenzeuge. Auch foll er 
„nicht laſſen auslegen Helm, Harniſch, Schwerdt, 
„Dolch, Schild oder Armbruft mie Geld, Silber und - 
ı „Helffenbein , oder laffen verzieren mit kuͤnttlich gear 
„beiteten Gtahlblumen, Knaͤuffen und Sternen, 

„wicht 





7% 


„nicht tragen Shelengürtel noch Bäuderfrangen, noch. 


= »ſich umkleiden nach jedem Winde, der zu uns weht 
„jenfeit des Rheins her. Auch ſich nicht ergeben der 
„Voͤllerey in Een und Trinken, nicht prunfen mit 
„breit und hoben Eredenztifchen voll güfdner Gefäße, 


„noch mit fein gemirkten Tafeldecken: folcher Dinge 


„Glanz erfreuet Feines Menfchen Herz und Gemuͤth 
„und nutzet auch Keinem. Auch fol der Bruder 
nicht erpiche ſeyn auf's Mürffelfpiel, und nicht iu 


„fehr nachbängen der Meigerbeig, der Falken⸗ 


„Hirſch- und Schweindingd, fo lauge ihm noch ahn⸗ 
‚den mag, daß sehn Meilen in die Kunde ein Um 
Aluͤcklicher weine. | 

„Und haben fich verpflichtet, durch Ritterwort und 
„Handfchlag, su halten dieſe Puncte, und zu befiras 
„fen den, der wider fie bandelt, wovor Jeden 
| „Bott wahre! 

Adelbert, der Herzes, Ent von gelfenpeim, 
„Reinhard von Sundhain, Euj vor Bieberſtaͤdt, Mo⸗ 
„ritz von Schroffeneck, Krafft von Sothau, Oibert von 
„Wimpfingen, Sebaſtian und Autos von Stornwald, 
„Eberhard von Recknitz, die Ritter ſammt ihren 
Knappen; Pater Coeleſtin, Abt su St. Luͤdiger, Pas 

‚ter 


⸗ 


„ten Brief. 
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„ter Urban, Abt gu St. Poͤlten, von der Negel des 


‚heiligen Benediets, und mit ihnen ihre Kloſterbruͤ⸗ 


„der; Wolfram Mayenblüch, der Minnefinger; Voll⸗ 
„rath, Chriſtoph Willhoͤft und Klaus Egen, ehemals 
„halseigene, jest freye Dien ſtleute. 

„Und. haben die Brüder Ritter, Achte und 


Edelknechte, zu offener Urkund und mehrerer Des 


A„ſtigung der Sache, ihre Juſiegel gehaͤngt an die⸗ 


„So geſcheben imKloſter zu St. Luͤ⸗ 
„diger, Freytags, den viersehnten des 
„Heumonde, als am Tage des heiligen 

„Fokas, im Jahr nach Chriſti, unſers 
„lieben Herrn Geburt, eintauſend, dreps 
„bundert und drey.“ | 

Schroff. Der Stamm, Wolfin, hatte nicht Sturm 
noch Winterfroft gu ſcheuen. 2 

Falkenh. Was habt ihr, mach diefer Vorſchriſt, 


getan, fo lange der Bund noch frey und offenbar 


fein Haupt erhob ? 
Sundh. Wer mag fich def rübmen, was er ger 
than bat? 2 


Falkenh. Will ich denn eure Thaten wiederſehn 
—F im 
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im Schimmer des Selbſtruhms? Verdenkt ihr’s dem 


Schuͤtzen, der nach einem Ziele fchoß, wenn er 
Ich traf? r 


Sundh. Iſt uns zu weit hinausgeſteckt das Ziel. | 
Wir trafeu's mohls doch zu befimmen, wie nahe 


Den Mittelkreiſe, läßt die Entfernung nicht zu. Von 
andern Dingen allſo. Ortulf, wie hält ſich das Fuͤl⸗ 
len der Fucheſtute? Es trügt-das Auge, will man 
‚sumweit Damit fehen. Meiner Soljen Buͤſchel wehen 
alle am Scheibenrande. 


Coeleftin. Auch der, von dem bie aurücdfahren 


den Splitter euch die Narbe auf die Wange brach⸗ 
ten? Vernehmt's, Falkenhelm. In Febde lebt er 
mit Stumpf von Stumpfen. Diefer fing ihn feinen 
Sohn Hainz weg, und — 

Mayenbl. — und wollt! ihn nicht eher wieder 
losgeben, es babe fich denn Reinhard, durch Brief 
und Siegel verpflichtet, nichts drein zu veden, Daß — - 


Wend. — Gtumpf, nach wie vor, Leibeigene 


halte; darüber waren fie mit einander zerfallen. 
Schroff. Durch des Knaben Leben das Freyheits / 


glüc einiger funfiig Menſchen au erfanfen, ift Pflicht, 


entgegense Reinhard, und sog mit feinen Knechten, 
und 


( 22 ) 2% 
und fiebensig Reifigen, fa der Bund sufammienbrachte, 
vor Stumpfens Burg ſchlos fie ein, delagerte fie 
wohl, eroberte fie dDucch Sturm und zwang allſo den 
Burgherrn, feihe teibeigenen für frepe Denfchen zu 
erklären. 

Coeleſtin. Bey dem Straufe (hing ein Holen 
durch feinen Baden. E 

Willh. Und als er nun fein Soͤhnlein gefucht, hat 
er's funden, halbtodt, in einem Keller, wo es fnfs 
sehn Stunden gelegen, ohn’ ein Rindlein Brodt bes 
fommen zu haben, und hat es Stumpf wollen verhun⸗ 
gern laſſen. Schier nahe if der Bube dem Grabe 
drüber gekommen, und bat doch Herr Reinhard, wiee 
wohl ehmals gar rachfüchtig, Stumpf dad Böfe vers 
geben, fo der gedacht’ ihm zu thun, und ihm — 
feiner Unterſaben Vater ſeyn. 

Her Ernſt druͤckte ſchweigend des Sundpak 
nord Hand. 

Schroff. Nicht wahr, Falkenhelm, das iſt eine 
That, ſo ſich bruͤſten kaun wie ein Mann unten 
Geltlingen. 

Sundh. Rum, wach mur wicht fo viel Aufbebens | 
davon. Laß mich nun auch einmal mit meiner Zunge 
| An 


i J 
f 
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ins Treffen Fommen. Es fchenkt ein Ritter einen 


Knechte die Freyheit, und zum Lohn verräch ihn dee 


feinen Seinden, thut ihnen des Ritters geheimfien 
Burggaͤnge auf, ſtellt fich an bie Spitze ber Widerfas 
her, und will feinem Wohlthäter und Dienfheren, 
unbemaffnet dem Knoͤchler entgegen jagen. Der Rit⸗ 
tersmann aber verweiſ't dem Undanfbaren, fo büns 
dig feine Bosheit, daß felbft die Feinde fich zurückzie⸗ 
ben, und nicht ein Helmbufchfederchen sum Löfegeld 
begehren wollen, mean er ihnen nur deu Verraͤther 
zur Strafe ausliefers. Das thut aber der Kitter 
nicht, fondern giebt den Feinden einen Löfepfennig 
son hundert Gulden fr den Schurken — | 

Volle. Und war der Ritter unfer Bruder Schrof⸗ 
feneck. | 

Schroff. Und that ber’s, weil der Verraͤther 
Weib und Kinder hatte, denen er doch wohl mit hun⸗ 
dert Lumpengülden einen Mann und Vater erbalten 
konnte, welche man nie für Tonnen Goldes kaufen 
zann. Das Erſte, das Beſte, fo dir durch's Hirn 
fährt; erzaͤhlſt du auch gleich, Reinhard. Hört vom 
Sothauer. Der Fuͤrſt, unſer Grängnachbar, wirfft 
ſich zum Vormund der Kinder feines verſtorb'nen 

Sag. d. vorz. V. B. © Senn⸗ 
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Sennſchals Sundlingen auf, und kuͤmmert fich, wie 
Fuͤrſten pflegen, nicht um fie, ſobald ex ihre Haabe 
unter feinen Händen hat, fondern nur darum, mie er ' 
dieſe wacker zehnteln, ja fünften könne. Das erfährt 
Kraffe von Sothau, und hält an bey'm Fuͤrſten um 
die Vormundſchafft, mn6 ‘aber mit einer ſpitzigen 
Antwort wieder abziehen. Nun fähe er ihm ins 
Land, ohne Abfagebrief, treibt alles Vieh von deffen 
Mayerboͤfen und heim damit. Untermweges ereilen ihn 
einige Keibfnechte des Zürften, er ſelbſt if an ihrer 
Epige; fie werffen ihn nieder, Sothau's Wannen bar - 
ben ſich zerſtreu't, der Fuͤrſt verlangt das Vieh zuruͤck, 
oder Krafft ſoll auf der Stelle enthauptet werden. 
Der iſt gleich entſchloſſen, ſchreiſt einem Buben zu: 
Reit' auf meine Burg und fag meinem Schulen: das 
Vieh folle er verkaufen, und das gelöfte Geld ben 
Kindern des Gundlingers einhändigen,  fobald fie 
sonjäbrig. Und mun, Fürk, laßt mir meinen Kopf 
vor die Füße legen. Der erfchrickt nicht wenig, gebt 
in ſich, febt dem Sothauer die Vormundſchaft zu, 
und erhält fein Dieb wieder. Nun find die Gundlins 
ser glücklich, und ihre Haabe bleibt ihnen unangeta⸗ 
ſtet. — He, Eu, erwach! 
Kits 


(75) 

Ritter Bieberſtaͤdt fuhr auf aus dem Schlaf’, und 
fragte: Was giebf6? Wollt ihr Stimmen fans 
mein? Left mich da mit Dingen in ben Schlaf, die 
ich auswendig weiß, Warum wei du mic, 
DM orig? — 

Schroff. Eon erzählen, was Gutes durch dich 
bewirkt ift in. der Zeit, ba der Band noch durfft fein ; 
Sicht leuchten laſſen. 

Bieberſt. Gutes? Wird wenig ſeyn. Hab’ eins 
. swansig Morgen Haideland urbar gemacht, einem 
Schatzgraͤber die Haare abfchneiden, und ihn aus 
meinen Befizungen peitfchen laffen, weil -er meine 
- geute von ber Arbeit abhielt, und fie lehren wollte, 
Schäse finden, wo keine lagen. Hab's einer Dirne 
widerrathen, Nonne gu werden, fie iu meinem Weis 
be, und zur Mutter imeper wackern Buben gemacht. 
Das hab’ ich gerhan. Sucht's heraus, was etwa 
Gnutes drunter. Ich bin müde, ‚ 

WayenbL Das Beſte verfchläft er. Eine alte 
reiche Wittib, die dem Prior von St. Eolumban, wer 


gen ihrer rothumraͤnderten Augen, und weil fie gern 


"mit Raten fpielte, als Here verdächtig werden mußte, 
Daß-er ihr Gold in feine Schatzkammer bringen koͤnne; 
a | er⸗ 
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erlöfte Luz mit feinen Knechten vom ber Waſſerprobe, 
erbielt ihr das Leben, und ihren Verwandten ein 
Bastliches Vermögen. 
Sundh. Und Mavenblüth dichtete nie fo- viele 
Ehren» und Epott Lieder, fo in Jedermann Mund 
tommen find, denn zu der Seit. Casper von Mor⸗ 
Kätten weigerte, Beyſpielshalber, feiner Waffengeſel⸗ 
fen Einem das Oeffnungsrecht. Mayenbluth fers 
sigte ein Schandlied drauf, und die Kinder, fo es 
bald fangen, fangen bem Derfolgten'die Riegel an : 
des Morfätters Burgthore zuruͤck. Wo wur ein gu⸗ 
ter Streich hervorguckte, gleich fette ibm Wolfram, ° 
durch ein Loblied, eine Krone auf. An den Wegs⸗ 
ſcheiden fang er fie zur Harfe, umd mancher Bieders 
that hat er. dadurch auf Die Beine geholffen, Mühe, 
Zeit, Schlaf und Geſundheit drauf verwendet. 
Mayenbi. Ich verwende immer wenig‘, wenn ich - 
auch meine ganie Haabe aufopfre. 
Falkenh. Nichts if wenig, Bruder, mas ſich zum 
Guten verwenden laͤßt. Huch wiße ihr’s recht gut, 
dab nicht die Rasfe Eiche noch die ſtolze Ceder Traw 
ben trägt, und Heilkraͤftigen Saft giebt, 
: Mayenbl. Dem beasen Willhoͤft bin ich, für bie. 
Leib⸗ 


- 
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Leibeigenen, -fo er losbettelte, noch manchen Ehren, 


fang ſcholdig. 

Schroff. Coeleſtin — es billfft sur Winken nichts, 
die Reihe mar (hen lange am euch — ließ durch ſeine 

Aloſterbruͤder, nach der Weiſe der alten Moͤnche, ein 

Peſthaus in der Sturmhaide bauen, und weil fein 

rünfer nicht viele Waldungen bat, gab das Hol 


. bau ber Abt vom Gt. Pölten ber. Das beißt Dach, 


einen Theil des Kloſterſchatzes su den ana Zinfen 
unterbringen. 

Coel, Und das heißt bea, ſich einen — *7 
chen Ehrenkranz flechten, wenn mau, wie Bruder 
Schroffeneck — 

Schroff. Macht des Genraitſch· ein Endet Wir 
fiehen bier an den Roſſen, wollen den entführten Un⸗ 
glücklichen nachſetzen, und ſchwatzen — wie raſch 
ehmals die Gaͤule trabten. 

Falkenh. Was geſchah denn durch euch, als nun 

der Bund ein Geheimniß geworden? — Wie? Alle 
fchweigen? SIR ſchon eur vorlauter Wetteifer ermat⸗ 
get, des Bruders Gutthaten zu etrͤhlen? He, Lut, 
ermunt're dich zur Antwort. Wer wehrte dem Her⸗ 


ws, des Volks Mast am ing Marmorpfals zu ver⸗ 
6 3 wen⸗ 
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menden? Mer hielt ihn ab, ſich mit Goldkochern 
einzulaffen, und dadurch den Aberglauben zu heiligen, 
daß er ſich durch Betrüger necken lieh, ihre türperflars 
Een Geifter iu ſeinen Gemiffensrächen zu machen? 
Wer eiferte mit Wort und That genen Das Wolluſt⸗ 
leben Adelberts, gegen feine Blindheit, die den 
Schranzen und Pfaffen jeden Schalfsfireich erlaubte, 
der jezt sur Kette der Leibeigenfchaft, sum Joch des 
Gewiſſenzwangs geworben, die armen Unterſaßen ind 
Grab drüde? Wer trieb ihn an, dem Wimpfinger, 
für. feine Verfährungstünße durch Brandmanl “ 
Landee verweiſuns su lohnen? 

Keiner? Ritter, waren auch eure Schwerdter 
ſchon ſtumpf geſchlagen; fehlte es euch denn an Kol⸗ 
Ben und Streitärten? Lu, waren auch deiner Scher⸗ 
gen Geiffel, bis zur Handhabe, auf jenem Schatzgraͤ⸗ 
ber weggeſtaͤupt; blieben dir nicht noch Zügel uud 
Sattelriemen zu neuen Geiffelfirängen, die Blutſau⸗ 
ger und Hirnfrefler, Engelfeher und Geiferrufer sum _ 
Herlogthum hinaus uwettern 7 Reinhard, Moritz, 
lagt ihr im Peſtfieber, daß eure Kraͤfte gegen Krank⸗ 
heitsmacht auf dem Plan handen? Wohin pilgerten 
bie von Sothau, Stornwald und Neduig, daß ihre 
£ Waf⸗ 











(29) 
Waffen: in Winkeln rofeten? Holten fie vielleicht 
Näselisom beil'gen Kreuze, Spähne von der heiligen 
Krippe, Ringe von ben heil'gen Panzerhemden der 
Knechte, welche an des Erlöfers Grabe wachten, um 
fich die Gunſt des Ketzermachers von St. Columban, 
durch ſolche Geſchenke, zu erbublen? Goeleftin, ver, 


gaß't ihr, über Fahnenweihen und Glockentaufen, fuͤr u 


Menfhenwohl und Freyheit iu reden? Willhoͤft, 
hatteſt du bein ueberredungsvermoͤgen gänzlich ausge 
geben, daß. du Adelbert nicht mächtig auffoderteh, 
den Wimpfinger, dies wilde Fleiſch in feinen Wun⸗ 
den, wegsufchneiden 3 Mayenbluͤth, konnte dein Witz 
kein Spottlied erſinnen, den Hering von Errichtung 
bes: Prachtgebäudes zuruͤckzuſpoͤtteln Brüder Möns 
he, verſchwendetet ihr bie Zeit, Kunft und Farben, 
Heiligtpümer abzubilden, daß Fein Schandgemaͤlde, 
worauf Adelbert unter Goldkochern ſtand, die Kohlen 
anblies, und feines Volks Reichthum in die weitoff⸗ 
‚nen fchlotternden Wadſaͤcke der Betruͤger ſchob, das 
Pfalithor ſchmuͤckte? Mas nahm euch denn Geiſt 
und Willensfraft, daß ihr eben fo wenig, als Vogel⸗ 
ſcheuchen dem Gartendiebe, dem. Heroge furcht⸗ 


bar wurdet? 
54 Sund⸗ 
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Sundh. S'iß fonderbar, daß wis fo nnchäsiz blie⸗ 
ben! Doch, fo gewiß. ich Freud' an meinen Jungen 
in erleben wünfche; fo gewiß bat man uns. ein Erafft- 
erſchlaffendes Traͤnklein eingegeben. Wer aber? Or⸗ 
tulf, fülle die Humpen. Wie srfagt, Eruf, Ich mar 
_ Ämımep dagegen. 

Saltend. Se ſicher ih — konnte, FO ws 
Jahrszeiten in ihrer gewöhnlichen Folge bier wieder _ 
zu finden; fo ver übersenge blieb ich auch, auf euren 
Stirnen den ſchoͤmierenden Schweiß zweckmaͤßiger 
Thaͤtigkeit su. erblichen; weggeraͤumt hofft’ Ich den 
Schlamm der Vorurtheile, welcher bier, hersbech, | 
.  aufgehäuft lag, abgedaͤmmt das wilde Mafler nes 
Aberglaubens, unter dem ehmals die edelfen Frucht⸗ 
keime vermoderten. Was ich nicht alles hoffte, mas 
ic nicht alles ſammelte, um bier es wieder ausgehen 
zu koͤnnen! Schon iab ich, das meitgefiechtefle Ziel 
meiner Wünfche, die Klöfter aufgehoben, als Ehe⸗ 
männer, Hausväter und nuͤtzliche Weltbirger, aid 

Volkslehrer, erste und Schiedalente bie Moͤnche, 
zu Stiftungen für Arme, Unwiſſende und Sranfe ver⸗ 
wendet die Befigungen des Helligen: denn meine Zuͤ⸗ 
ge hatten mir den San beſtaͤtigt: die Plaͤttlinge nutz⸗ 

tem 
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gen wichte, weil fie den tolen Wahn Weisheit nen 
sen, einige Menſchen taugten, wie bie Mispeln, — 
eher, fie wären deun faul. 

Und von allen meinen Hoffnungen laͤme mir feine, 
als Wuͤrklichkeit, entgegen? Wie, geſchah den gar 
nichts durch euch? Doc ia. Ihr webtet die große 
Oecke des Geheimniſſes. Wehl eine Arbeit, ber 
Männesanfirengung, der Maͤnnerkrafft wuͤrdig. Recht 
groß und Breit, und veſt und ſtark ſollte fie ſeyn, alle 
Ungtückögegenden bedecken zu koͤnnen; denn ihr durf⸗ 
get nicht geſehn, nicht behorcht werden bey enerm _ 
Qutsthun, und doch iſt das Gefolge des Guten fo zahl⸗ 
reich, fo laut. Ihr zermartertet eur Gehirn, Die 
Larve zu erſinnen, unter welcher man am wenigſten 
die wahre Geſtalt des Bundes vermuthe, — lieh't Bits 
der anf Teppiche malen, die vielleicht einſt die Nach⸗ 
welt heilig nennt, weil fie ſie nicht gu denten verßeht, 
Bilder, denen man bie Oxbendsgefchichte fo deutlich 
abſieht, als. einem Konterfay ohne Kopf, die Gefichter 
bildang eines Mannes; ließ't es verzeichnen, was ihr 
ehmals gutes gewuͤrkt hattet, fpracht in unterirrdiſchen 
Gewoͤlben davon, was noch geſchehen koͤnne, nanntet 
es arbeiten, und — thatet nichts! Der Herzog trieb 
SS im 








( 232 ) 
Em Strndel des Laflers Immer weiter von Pflicht und ' 
Ehre; ihr fuchtet feinen Verführern, und — thatet 
nichts! nuter euren Augen verleitete der Taumel⸗ 
zaufch Die Engelſeher und Goldkocher zu den tollſten 
Sprüngen; ihr wünfchtet ihnen, dab fie Arn' und 
Bein brechen mösten, und — zhatet nichts! Die 
Gtammburg unfter edeln Zürken wurde ein Huren 
haus; ihr rang't die Hände sufammen und — thatet 
nichts! Ueber bem Grabe der Freyheit vieler Hundert 
Menſchen errichtete man eine Schandfähle, jene Mars 
worpfalz; ihr rechnetet dem Baumeiſter ben Betruges 
gewinn nach, ſeufttet über die Verderbtheit des jeri⸗ 
gen Seſchlechte, und — thatet nichts! 
War deun das, was auf dem Spiele ſtand, nicht 
werth, daß ihr die Wuͤrfel drum ſchuͤtteltet, waren 
denn dieſe Trauben des Kelterus nicht wuͤrdig? Da 
fab’t ihre und kaſtevetet euch, wie einfaͤltige Mönche, 
die fih, den Himmel in erwerben, das boͤſe Blut 
awiſchen Fell und Sleifch, durch Die Geiſſel, abjapffen ; 
und nanntet eur Grämeln, wie diefe das Schröpffen, 
Gottesdieuſt. Warum fah doch Keiner. von euch zus 
ruͤck auf eure Arbeit? Warum verfchlummerte Jeder 
feine Tage in dem Mahn, ernüge den Menfchen, 
wenn 


sv 
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wenn er, in ungefunden Kellern, Achse und klage, daß 
die Welt fo voller Schurken fey! Trieb je des Land⸗ 
manns Gewimmer bie Eber von feinen Gaatfeldern? 
Half ſich ie ein Ohnmächtiger, am Gtabe des Wels 
lens, zur Beſi innung auf? Wurde je ein Schwerdt 
ſchaͤrffer dadurch, daß man enden es — 
zu koͤnnen? 

Was wuͤrde der Bund geworden ſeyn, wenn lan⸗ V 
ger das Geheimnißdunkel ſich drauf gelagert haͤtte, 
nur nach manchen Alfanzeteyen ‚den Eingewelhten, 
fie gu prüfen, ob fie ein Nichts verſchweigen koͤnnten; 
dies Nichts verheimlicht wäre? So lange nur Bie⸗ 
dermaͤnner den Bundesſchild getragen; eine Gchufe 
des Muͤſſiggangs, ein Kampfplag, ſich in Lufthieben 
gu üben, ein Ort, wo man Raͤthſel aufgegeben, und 
jeden Nathenden in der Ungewißheit gelaffen. bärte, 
ob er die Aufloͤſung getroffen habe. Und wenn ſich 
ſchlaue Boͤſewichter, und bald mußte das geſchehen, 
zu euern Brüdern gelogen; ein Beſchwoͤrungskreic, | 
alle die menfchenfeindlichen Unholde in Menfchenges 
ſtalt herbeysusaubern, weiche Gichtkraͤmpfe fühlen; und 
vor Neid zittern, fo. oft fie Biederleute glücklich fe 
ben. Er hätten ihren Eigennuß, ihre Geldgier, ihre 
Herrſch⸗ 


| (24) Zr 
| Herrſchſacht sum Zweck ber Einug untergefchoben, 
den Minderflugen gezwungen, ihnen zu huldigen; 
ud ein: Band, das ihr zu eisaden waͤhnter, Meer 
Shenmwunden zu verbinden, sur Kette mn Heue 
runden gu quetichen. | 

Freunde, ich vertraue dem Gchlechtehen unter 
euch mein Merz zur Erziehung an, der Geringſte vag 
auch ik mürbig des Fuͤrſtenſcepters, des Ktummſtabes, 
ibe thus eure Pflicht, weil ihr fie keunt; und doch 
Fonntet ihr Jahre lang blos woͤrteln Aber eure Pflich⸗ 
ten, und Abgründe aufreifen dem allerun vorſichtigſten 
GBeſchopfe dem Menſchen! Schlaͤgt ench mein ge⸗ 
suchten Zorn, da er euch heilen ſollte; fe richtet mich 
wach bes Bundes Geſetzen, den ich verſchweige es 
nicht: es war und mußte dies die Felge der Luͤge 
ſeyn, daß ihr dem Herzoge entbiethen ließet, der 
Bund fey aufgehoben, einer Lüge, die nie ihr Inter⸗ 
Diet vom ench wuͤrde zuruͤckgenommen haben. «Eure 
Krafft durfte fich ja nicht mehr regen, da ihr aus dem 


Karnifche ber Oeffentlichkeit in bie Kaputze bes Ge⸗ 


beimniffes ſchluͤpfftet; ihr ſpieltet Verſtecken mit Adel⸗ 
bert, und. das ganze Epiel war ench verborben, wen 
ihr nur gu befftig Athem zogt. Hab' ich lieblos geuns 
| theilt, 


124) | 
theilt, Brüder; ich bite’ euch, beweiſet es mir: ſpra⸗ 
pen aber Wahrheit, Freundſchaft und Menſchenliebe⸗ 
durch mid, wand — . & 

Sundh, Volrath, ſtracks laß das Bundeeleichen 
wieder aͤber's Thor nageln. 

Vollrath rannte fort, und Alle riefen aiembchi⸗ 2 
Freyheit und Recht! ſammelten ſich um Falkenhelm, 
halſten und kuͤßten ihn. Scham der Uebereiluug roͤ⸗ 
thete Jedes Antlitz, Keinem ſchwellte Haß gegen den 
Arheber der Roͤthe das Herz. 

Kalkenh. Dank euch, Brüder, im Namen des 
Menſchheit. Test die Frage — Nicht dich, Drtulf 
ruf' ich auf; der einzelne Daun, und wär’ er auch am 
Herzen verwundet, und auch ein Arit da, ſolche Wun⸗ 
den zu heilen; wartet billig, wenn der leidenden 
Menſchheit ein Wundbalſam bereitet werden ſoll. 
Die Frage an euch, Bruͤder: Wer iſt euch Adelbert? 
Alle antworteten aus einem Mande: Ein Verſuͤhrter. 

Ein Fieberktanker — ſetzte Coeleſtis hiniu — des; 
tollkuͤhn und ſtark gemacht durch die Fieberhitze, ſuͤndigt. 
Sundh. Meines Nachbaren Burg anuͤndet im, 
Wahnſinnsrauſch, “ es fie für einen Haidehau⸗ 
fen hätt. F 

May⸗ 
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Mayenbl. und die Leute 1m toͤdten beſehlt, ſo 
zum Löfchen herbeyeilen, ba feinen falſchurtheilen⸗ 
den Augen bie Burg immer noch ein Haidekrautbuͤ⸗ 
bei iſt. 

Schroff. Gar bie Schluͤſſel zu ben Nothbruunen 
wegwirfft, weil a waͤbnt, bie Afche einer Veſte — 
ge, wie Haidekrautaſche. 

Falkenh. Und ihr — ruhige Zuſchauer 
des Brandes? 

Schroff. Zuſchauer? Muͤßten dann ſonderliche 
Liebhaber vom Zuſchauen ſeyn. Den Fiebertollen 
wund' ich packen, wo ich ihn auch faßte, und ihn 
fostfchleubern, fo weit ich's vermoͤchte. 

Mayenbt. Ich anf die Warte rennen, und ob fie 
ſchon im Grunde glüh’te, dem Thürner das Horn 
ans der Hand drehen, blaſen — 

Bieberft. Ich die Nothbrunnen aufbauen — 

Sundh. — auf die dickſten Flammen mich fluͤr⸗ 
gen, Durch meine Schwere fie zu erfliden. 

Coeleſt. Ich würde fuchen, Handveſten, Briefe 
and Urkunden dem Zorn der Brunſt gu entreißen. 

wind, Ich mich davon machen mit den lieben 
Leinen Kindlein, 

Die 
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Die Moͤnche und Knappen. Wir wollten Waſ⸗ 
fer zutragen. 

Falkenh. Allfo es iſt Riecanb da, der das Feuer 
beſprechen will? @elöfcht fol werden durch That? 
O, es waͤr ſchon geſchehen, haͤttet ihr euch nicht, 
gleich den Fuͤchſen, wenn fie Jagdgeſchrey hören, in 
den Bau des Geheimmefens zurückgezogen. Geloͤſcht 
muß werden durch That! Das gane Land flammt 
in Einem Brande sum Himmel. Der flnkende 
Kauch wird weit umber getrieben, verfin ſtert dadurch 
den umliegenden Gegenden der Tag. Der gluͤhende 
Aſchenregen verſengt die Saat in den benachbarten 
Bauen. Die Rechte der Innſaßen werben verſchuͤttet, 
im Brandgewimmel gerfent die Freyheitsbriefe ber 
Stände, die feurige Lohe verkhlingt eure Haabe, 
frißt egre Kinder — — Auf, sum göfchen ! 

Alle, Auf, zum Löfchen! 

Falkenh. Aber wie? Ich babe bier Feine Stim⸗ 
me, keinen Willen, fie zu lenken. Hier eb’ ich ar⸗ 
mer, einfchildiger Ritter Cı5) des Bundes mit mei, 

niem 

(15) Chevalier d'un Eseu, ein ablicher Dienſtmann, der 


nur mie feinem Leibe dient, Reichere sogen aus mit " 
einer 


Ca j 
nem nanzen Vermögen. Sorecht, wie wollt ihe bas 
Land retten vom drohenden Verderben? 
Schroff. Nicht durch Seegenſprechen. 
Sundh. Wer niedergeriſſen hat, mag wieder aufs 
bauen. 
Dieberft. Wieder erfegen wer gefiohlen hat, was 
ſtahl. 
Falkenh. Hin allſo, dies vom Herzog zu erflehen. 
Alle Ritter und, Knappen. Nicht erflehen! 
Fehde! Fehde! 
| Falkenh. Gegen Adelbert, euern n Fuͤrften? 
Coel. Fuͤrſt? Wer war urſpruͤnglich ber guͤtſtt 
Der Erſte unter feines Gleichen, der vor dem heer 
308, der Vorderſte im Treffen; daher der Name. 
Sundh. Und wer machte ihn dazu? Wir felbft 
durch unfre Vorfahren. 
Coel. — Die ihn ernannten zum Pfleger eines 
pflegebedürfftigen Volks, das feine Glüdshabe, eben 
j weit 


einer ganzen Gleve, (Lance fournie) welche, mit ihnen 
aus zween rittermaͤßigen Knechten, einem Knappen und 
Roßbuben beſtand. Die Maͤchtigſten führten sehn, awanzig 
und mehrere Helme. 
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viel Köpfe viel Eiune find, nicht um Gehen des dur _ 
meinweſens ansumenben verfand. 
Sundh. Nur bey Arsen und Gicchen find Pfle⸗ 
der vdnnoͤthen; unfre Vorfahren waren — 
Coel. — ſiech, weil fie zu gefund und arm, weil 
fie zu reich Maren, Auf einen Punet die Thaͤtigkeit 


aller zu leuken, In einem Zweck das Vermögen Allee 
iu verwenden, dazu wurden Fuͤrſten ernannt, jener 


Punct, jener Zweck das Beſte des Gange, Fuͤr diefe 
Muͤhe veriprach man den Fuͤrſten Ehrerbiethung, wie 


billig, Folgſamkeit, wie kluͤglich, und Huͤlfe gegen 


biäe Feinde ber ganzen Gemeinſchafft, wie recht; Mit⸗ 
pfleger, allſo auch Mituͤberſchauer, Mitorduer wur⸗ 


En 3 


den dem Motte die Stände, ber erſte Pfleger blieb 


ber Fuͤrſt. 

Schroff. Ahr ſchmeichelt den Fuͤrſten, Erde 
Abt. Ich halte dafür, fie lichen fich von ihren 
Schwerdtern die Oberhflegfchafft auftragen. Doch «6 
fen. dem allſo, wie ihr fagt. SE denn dadurch det 
Hleger zum unnmſchraͤnkten Seren feiner Pfleglinge 
worden? Iſt der Lenker meiner Hoffe dadurch, daß 


er die Bügel haͤlt, Sera meiner Roſſe? Und wenn 
der Neger feiner Vflegbelobluen Rechte, Bermögen © 


. Bag. d. vorz. iv, B. & ‚und 
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and. Freyheiten vergeudet, oder vergeuben läßt durch - 
Anbere, gleichviel; ſollen daun dieſe nicht drüber Ha: 

gen, ihn nicht sur Rechenſchaft ziehen dürfen? Wenn 
meine Knechte, am ibrem Vortheil, meine Roſſe als 
treiben; muß ich das Rilifchweigen? 
Falkenh. Auf dann zum Kaifer mit eurer Klage, 
Bieberſt. Bum Keuter mit unfrer Komugigen 
Waͤſchel 
Schroff: Rede du mir vom geiſert Bis: fein 
MWille dierher reicht, geht er durch Hundert Hände der 
Freunde des Beklagten, die immer etwas feiner Krafft 
nehmen; daß er zulezt, ‚gleich dem-Wolgen, der dutch 
ansgefpannte Netze, geſchoſſen wird, zwar ans Ziel 
fhlägt, aber auch ermattet zu Boden fü. Bis fein 
Nrtheilsfpruch bey uns hörbar wird, fchallt, ſurrt und 
fauft er durch fo viele Sprachröhre, Vogelpfeifen, 
Schalmeyen und Trichter; daß er dem Beklagten ein 
leiſes: Sundige ruhig fort, wird. Die Beſchwerde 
des Volks liegt bey den Mitpflegern des Fuͤrſten zum 
Spruch; warum ſollen wir gaubern, dad Urtheil ab⸗ 
zufaſſen? 
Sundh. Zum Schwerdt, zum Schwerdt! Das 
Beſe duiden, iR. eben fo ſtraͤſich, deun das Bſe ger 
bie⸗ 
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blethen; dem Schwachen die Armbruß (pannen, ſchier 
fo ſchlimm, als felbſt abdruͤcken. Sitzen wir jet 
ſtill, und laſſen uuſte Rappen ausfuͤttern und wacker 
ftriegeln, daß ſie Aepfel hekommen und ſtattlich glaͤn⸗ 
zen, wenn wir dem Herzoge auf Ehremügen nachtra⸗ 
ben; fo vertaͤndeln wir unſre Rechte der Mitpfleg⸗ 
ichafft, und Mad Wahnſinnige, Die ihre Kinder zum 
Köder auf bie: Hürden Der. Wolfegruben binden, Or⸗ 
tulf, die neuen Schwerdter liegen boch vor ben Roſt 
ſicher? Wie? Sollten wir bittend;der Kolbe entge⸗ 

gen blinzeln, die unfre Hirnſchaͤdel gu zerſchmettern 
droh't, zucken unter. den Streichen, und durch dies 
Zeichen. ber Ohnmacht den. Hebermüchigen reisen gu 
neuen Beginfigungen? Nimmer! J 
Bieberſt. TE wicht der ein Zeiger, welcher um 
Gnabe betteln wollte, menu er gegen einen Buſchklep⸗ 
por feines Schwerdts maͤchtig werden kann? Mein 
Scqhwerdt gegen das feines fo iſt's in ber Regel. 
Schroff. Und if mein Fuͤrſt dieſer Baſaeinpper; 
mein Schwerdt gegen fein Schwerdt, meine Kraft 
gegen feine Kraft, mein Leben gegen fein Leben. .GEr 
iſt mie nicht mehr Fuͤrſt, lobald er Räuber wird. 
_ Wolfin. Der Fürk iſt ein Geſalbter Gottes! 
2 Schroff. 
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Schroff. Waͤrs aus die Salbung zum / Fuͤrtton 
hat ihn wicht, als Raͤuber, unverletzlich erklaͤrt. Auf⸗ 
gehetzt oder nicht; mir eins: ich greiff ihm nach der 
Kehle, wenn ich's vermag, und erſtick ihn mit ben 
Pfuͤlben feines Thron's. 

Sundh. So ifi’6 in der Regel 

Mayenbl. Und alien boͤſen und ſchwachen Fuͤrſten, 
denn Boͤſes würkt ihre Schwaͤche, muß und wird es 
*all ſo ergeben. Und felbſt ſpaͤt in der Nachweit, wenn 
auch die alles verwitternde Zeit Menſchenſehnen abge⸗ 


ſoaunt, Menſchenwillen abgeſchlafft, Menſchenkrafft 


abgeſchwaͤcht hat; wird Die preſſendſte Hnterdrüdung 
auch die Schwaͤchlinge aufruͤtteln, aufſtaͤrken, die letz⸗ 
te Schaufel voll Erde zuruͤckzuſchleudern, welche zur 
vaͤnzlichen Betaͤubung ein ſchwacher Fuͤrſt anf fie ſchuͤt⸗ 
sen ließ, ein Wuͤthrich ſelbſt auf fie warf: Hervor⸗ 
brauſen wird ein Orkan, über den Thron ſich waͤlten, 
mit fich fortwirbein den Fuͤrſten — 

Sundh. Zum Schwerdt, zum Schwerdt! Es 
ſchlage dem Herzog die Ader, daß er alt an WVoll⸗ 
bluͤtigkeit — er 

Wolfin. Aber warnm follen eben wis Das thun? 


Sundh. Ha! Ha! Ward's euch fauer, Die Brage - 


ber 


— 
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hemusjubringen ? Kigelt fie mid) doc) sum Lachen. 
Aber gut gefragt haft du, alter Schalt, ‚san im Geh 
fe mandjer Großmultter, Muhmen, Baſen und Nich⸗ 


ten in Baretten und Niederkleidern, die auch, auf die 


Weichen geſtemmt bie Hände, daß fie drein ſchauen, 
wien Blumennapf mit zween Henkeln, und, als ob fie 


eine recht weiſe Frage von fich gaͤben, Preifchen wer⸗ 


den: Allein, warum mußtet denn eben Ihr die ſeyn, 
fo dem überaliglübenden Hafen mie ndeten Faͤuſten 


‚vom Feuer nahmen? Eigentlich. ſollt' ich euch- wichte: 


Dranf entgegnen, Wolfin, denn es guckt eure Schalk⸗ 
heit, gar großäugig, aus ber Sage hervor; hoch da 
And unfke Brüder Knappen: Fromme ſolchen vieHeicht 
eine Antrsort. Wollen vorher die Großmütter und 
Bafen ausreden laſſen; kommen doch fonft nicht 
zu Wort. 

„Was kuͤmmert das euch? Mag der Herzog vers 
fechten das, was er thut. Gott wird ihn ſchon rich⸗ 
ten. Wer da ſteht, ſehe wohl zu, daß er nicht uͤber 
feine eig'nen Sporen falle.“ 

Nun antwort ih: Es ik der Mann nicht blos 
Ba, Daß er feinen eig’nen Sal verhuͤte, dazu hätt’ er 
an einem Auge genug, genug an einer Hand, fich zu 
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begreifen: feiner Brüder Fall ſoll er zuvorzukommen 
ſuchen; datzu bat er zwey Augen, ımo Foͤuſte. Ver⸗ 
fechten muß freylich jeder das, was er thut; aber auch 
verfechten das, was er nicht thut: und wollten wir 
uuns denn bie Suͤnde aufladen, es nicht verhindert zu 
haben, daß Adelbert Land und Leute ungluͤcklich mar 
che? Und mas das uns kuͤmmert? Willft du em 
Menſch ſeyn, wohl geht did) dann alles an, was ber 
Menfchbeit ſchadet oder vortheilet, und mer fie leiden 
ſieht, und helffen kann, muß helffen, ſey's durch Lebe 
oder Warnung, durch Rath oder Thatz oder fort 
mit ihm auf ein wuͤſtes Eiland, dort mit Affen zus 
ſammen au haufen, und von Sittichen, denen er’ 
eingefchwagt bat, fi Biedermann nennen zu laffen. 
Doc, Brüder, ihr kangemweilt euch bey dem Gewaͤſch. 
Zum Schwerbt! 

wolfin. Altfo Empdrung, Aufruhr? 

Schroff. Empörung? Dann iſt auch das Unwet⸗ 
ter, fo die Luft reinig't, Empörung der Natur wis 
der Gott. 

 Mayenbi. Wird ber Fürft ſelbſt Empörer gegen 
den Staat, durch Eingriffe in defien Gelege und Vers 
faſſungen, der Unterthau baburch leibeigen feinen 
Wil⸗ 
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Millen; wohl bat dieſer das Recht, ſolche Ketten 
abzuſchuͤtteln. 
Falkenh. Doch ſors er, ucht, mit dieſen — 
auch die Bande abruſchuͤtteln, fo den Fuͤrſten an das 
Geweinbeſte, die Bürger aneinander knuͤpfen zum All⸗ 
gemeinbeſten. Jeder Staat gleicht einem Spinnenge⸗ 


wiebe, das Abreitſen eines eimisen Faden's erſchüt⸗ J 


set das Ganze, zertuͤttet es aft ganı. 

Sundh. Wer die Feher am Pfeilwurfſtůe zu He 
tig uruckiwiegt, muß bes Benfpehusent gewaͤr⸗ 
tig ſeyn. 

Coel. Wenn Birtar, ſammt deu Raupennefem . 
Aelle aus einem Baum hauen; ſchadet das dem 
Baum? ar — 
Bieberſt. Es frommt ibm; weniger Aeſte, mehr 
Fruͤchte. | 

Sundh. Mofichrangen find wie Raupen, fie bekrie⸗ 
den und benagen zulezt den ganen Baum. 

Schroff. Empörung! Werben wir denn im Dis 
dicht lauern auf den Herzog, und, wie Liger dem 
Wand’rer, au die Gurgel ihm Ipzingen, heimlich uns 
tes. ibm. ben Boden aushoͤhlen, baf er, ungewarnt, 
— Das wäre Empirung. 

z4 May⸗ 
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Magyenbl. Und verlaugt und darnach? Wer einen 
Bertrag mjt und einging, ſoll ibn halten; Das, und 
nichts aͤrger's wollen wir, ja vielmebr eine Empbrung 
verhindern. Das Volk weint jeit nur noch Abır 
Adelberts Bedruͤckungen, uns bittet den Himmel um 


Huͤiffe zz jene muͤſſen wir fuͤrs Voit in Die Schrauten 


treten, eh” es an der Rettung des Himmels verzweu 
felt, und fich ſelbſt, durch uuüberleäte Aumendnig 
ſeiner Rechte, Mecht zu verſchaffen fucht, 

Sundh. Enporung Mauf. es Hochverrath, 
Landfriedensbruch, wer's will; dadurch wird's nicht 
dazu. Soll ich deswegen den Menfchen, ber it Ge⸗ 
fahr ik, u ertrinken, nicht bey den Haaren ana dem 
Waſſer reißen, weil man mich einen groben Geſellen, 
einen Tappun ſchelten moͤgte? 

Wolfin. Allſo den Herzog im reiten, — ide. 
euch? 

Schroff. Fragſt du dach, als wär: um deiuen 
Schorkopſ ein fankt er Eiſenhelm geſchmieder. Moll 
sen wie das vicht; woru deun al das Hinz und na 
plapyerm? Wir Mittersiente ſchlaͤgen und wohl durch, 
und wen auch Adelbert im die erſte Reihe feiner Ver⸗ 
theidiger Engel, Im die zwote Teufel.ſtellen könnte. 
Sundh. 
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Sundh. Wen ihm felbk, von feiner Schwaͤche, 
yon fernen Werführeen wollen wir ihm Iedfanfen mit 
anfern Schwerdtern. 

Wolfin. Spa es u verfuchen, wei Korkelungen 
vermoͤgen, was pin guten Math? — 

Bieberſt. Mönchlein, Mönchlein, iſt dein Bew 
ſtend über Feld: gangen? 

Mayenbl. Das. Laud -unf feine Freybeit, die 
Stände muͤſſen ihre echte dev Mitpflegſchafft, Die 
Geſetze ihr Anſeben, und die Gerechtigkeit bad Straf⸗ 
ſchwerdt wieder erhalten — 

Sundh. Giebt dies Adelbert ee gutwilig; 
dann Fehde! F 

Falkenh. Gegen euern Lehnsherrn? 

Sundh. Eruſt, kenne‘ ich Dich nicht, wie mich Gott 
kennt; wuͤßt ich wicht, du Rreb’f, uns su ſeyu, was 
der kaltbluͤtige Dann wilden 'Suaben — Ortulf, 
ſchau einmal nach den Jungen — ſeyn möchte, din 
über einen zeifenden Waldfirom fnringen wollen 
tpräd' wicht felbſt and Jeder deiner Einteden bie Licht 
zum Veen des Gemeinweſens: ich koͤnnt dich für 
einen Elenden halten, der ſich, vom Suͤndenlohn ſei⸗ 
ner Schweſter, guͤtlich thun wollte. Dob' ich wicht, 
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sron mehneit Hange zur Boquemlichkeit, Ausb auf 
vom Lotterbette, wenn ich Dremmetenklaug höre;- 
und ich ſollte, fortfaullenzen ıu können in meiner 
Burg auf weichen Pfülben, mich taub ſtellen, wenn 
um mich das Kioggefchren huͤtfebeduriciger Menſchen 
heult? So gern’ ich einen gutbeſetten Tiſch vor mir 
fehe, oder, woruͤber dus offe ſpoͤttelteſt, acht Meilen 
eitem Braten nachreite; doch Fan ich mir gruͤgen 
laſſen am Wrede und Waſſer, belft ich, durch Lecke⸗ 
reyen, einem Siechen zur Bencfung. Gau dieſe, 
ſchau Lurs, ſchau Moritzs Giußes Finnen fe nicht 
Holt fällen, nicht den Pflug lenken , Roſfe ſtriegeln 
und ſatteln, dieſe Schenfel, kaunen fie wicht Etiit 
hengite zum willigen Gehorſam druͤcken? Hat mein 
Weib, haben bie Weiber der ardern Bruͤder das 
Spinnen, Weben und Kochen verleent? Bermögen 
nicht ſchon unfee Kinder Wolle gu. Tragen, Reißch ım \ 
Sammeln, die Gtiere am Piingefortsutreiben? Giebt'6 
nirgends Fehde, nirgends ein Votk, bad meinem Weis 
Ge, meinen Zungen, Brodt und Obdach verleibt, 
wenn ich für des Volks olucadauer Einf? 
Srenheit und Recht! "Sl der Vorſatz, für fie zu 
leben und zu ſterben, darım unerfuͤllt bleiben, weil 
es 


® 
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- 08 mir Burg und Beſitzuugen raubt? Baterland? 
Was Vaterland!‘ Ich Iche im Cchooße meines Mas 
terlandes, menn die Ueberzeugung, ich erhielt oden 
erwarb ihm Die Freyheit, bey mir Geächteten am En⸗ 


. de der Welt hauf't. ind, Falkenhelm, find nicht deis 


ne Güter dadurch wieder dein, daß du öffentlich aufs‘ 


seittft, und fie. zuruͤckfoderſt? Und doch fichſt du mit 


uns, und ob auch deine Schwerter niedergelaffen wuͤr⸗ 


de vom Pfaluwinger vor ben zuruͤckgezogenen Mauer⸗ 


brecher. „Haut das. Geil ab, es gilt des Vaterlan⸗ 
des Freyheit!“ So hör’ ich Dich rufen. Das Seil 
iſt abgehäuen. Du erkletterft die gefioßene Mauer 


Öffnung, deiner Schweſter Hirn und Blut klebt an den 


Steinen, beine Burgen finken in Brandſchutt zuſam⸗ 
men — das Vaterland iſt feey! Jubel du, und folgſt, 
mit Frendenthraͤnen, deiner Schweſter su Grabe. 
Saltenh. Kenn du mich für den Mann? 
Sundh. Als den Dann lieben oder fürchten dich 
ale guten und böfen Menſchen im Herrogihume. 
Haͤtt das ein Andrer, denn du, gefragt; ſollte feine 
leite Frage geweſen ſeyn. 
Falkenh. Wer wollt' auch wohl etwas höher * 
werther halten, denn dieſen Gottedzeiſt in uns? Als 
der 


—⸗ 
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us weisen Harge jur Bequemlichkeit, Kuss auf 
wen Urtiesbeite, wenn ich Zremmetenfiang höre; 
uub ii felte, fortfanfiengen zu Einuen in ‚meiner 
Burg auf weidhen Sfülben, mich tanb kellın, wenn. 
um mich Das Stongefdhern hütfäbenärfüger Menſchen 
Walt? So geru’ ich einen guibefenten Tiſch ner mie 
febe, oder, worüber du oft fwärteltek, acht Meiler 
einem Beraten nachreite; dech kann ich mir guügen 
leſſen an Brest und Waſſer, bei” ich, durch Lecke⸗ 
reven, einem Siechen zur Seneſuug. Schau dieſe, 
(hau Lar's, ſchan Morig’s Fuutde; Können fe nicht 
Hol füllen, nicht den Pfng lenken, Safe ſtriegels 
und fatteln, Diefe Schenkel, kͤnnen ſie nicht Streie⸗ 
beugfe jum wiligen Geborfam drücken? Hat mein 
Weib, daben Die Weiber der audern Bruder das 
Spinnen, Weben.und Kochen verlerut? Dermögen 
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Dee. Ewige das Thongebilde zum Menſchen machte, 
als er ihm feinen Odem einblies; da hauchte er ihm 
Die. Freyheit ein, dies Vermoͤgen, thun zu Lönnen, 
was recht if. Nur dam erhielt er Verſtand und 
Willen, nur dadurch wurde er mehr denn das Thier, 
wurde Menfch. Wer wollte nicht für dieſe Lebens: 
krafft die Erdhuͤlle wagen, wer nicht fuͤr den Menſchen 
das Thier? — 
Wolfin. Geröiß Jeder, der das Schwerdt der 
Scheide vorsicht, und waͤr' Re auch mit edeln Steinen 
bedeckt, die Hand, fo ihm trägt, höher ſchaͤtzt als beit 
Krummſtab, und wär dieſer auch eitel Gold. Doch, 
Bruder, nur der Zweiſter lern't zu; drum hört meine 
Zgeifel, nd belehrt mich durch ihre Widerlegung. 
Ihr nenne jest bad, was ihr vorhin Feeybeit nanntet, 
das Vermögen, zu thun, was recht fen; gebt mir 
nun auch den Maßſtab, nach welchem ich beſtimme, 
was recht iſt. Daß der Adler das Lamm zerfleifcht, 
der Fuchs das Huhn Überlifet und frißt, IR dem Ad⸗ 
ter und Fuchſe rechtthun; und allſo märe denn die - 


Freyheit nichts anders, denn dad Mermögen, zu hun; 


was man will und vermag, und das an.fich zu reißen, 
was mat, — Krafft und Li, uͤberwaͤltigen kann. 
Strebt 
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Etrebt ihr nach der Frevheit, wie darf dann Adelbert 
Hab, Abſcheu und Strafe verdienen, da er that, was 


ihr bezweckt, zu erreichen wuͤnſcht, was jedes Geſchoͤpf 
der Ratur treu, zu erhalten ſich muͤh't? | 

Zalkenh. Als ber Menſch noch in der Thierroheit 
Jebte, und. ihn, wie dem Wilde, die Höhle, in mel 
her er hauf'te, feine Welt, der Hunger fein einziger 
Soest war; galt ihm das Recht des Starkern, das 
Vermoͤgen, su tbun, maß. er mollt’ und konnte, für 
Freyheit; und noch heit nennen ‚Menichen Dies Ver⸗ 
mögen Freyheit, welche wie Mar und Fuchs hau—⸗ 
dein, und ſich, Durch Gewalt oder Liſt, zu Herrn ih⸗ 
ver Brüder machen. Boͤſer Fuͤrſten böfe Geſetze, nad 


wenn fie gleich immer swifchen dem A von Bortes 


Baden und dem O von Rechtswegen, eingezwaͤngt, 
erfheinen; find nichts anders, als Fuchslaͤhne oder 
Ablerskrallen, den Schwächen zu zerfleifchen. Doch, 
um eben diefen Hebergemaltigen zu widerſtehen, welche 
ihre Staͤrke als die Handveſte ihrer Obermacht 
gebrauchten, behagte es dem Menſchen nicht, im 
Stande der thieriichen Vereinzelung zu leben; fie 
serliögen ihre Höhlen, und traten gu einer Ders 
bruͤderung zuſammen, deren Mitglieder Ale glei⸗ 

ce 
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he Lafen tragen, fohten, um gleicher Vortheile zu 
genießen. 
Wolfin. Und ſeit dieſem Zuſammentreten? — 
Falkenh. = wurden fie Bauleute an einem und 
iu einem Bau, ber Zweck Aller einer, das Vepe des 
Ganzen, zugleich das Grundgeſetz der Verbrüberung. 
Dies Geſetz machte bie Verbündeten menfchlichfrey, 
nnd erhielt ihnen dieſe Zrepbeit, fo lange nichts Be 
hinderte, dieſem Zwecke zu leben, das zu tihun, was 
jebem Einzelnen und Allen: zugleich nuͤtzlich, allſo recht 
war. So verſchiedenartig auch die Mittel und Arbei⸗ 
ten, dieſen Zweck zu verwuͤrklichen, ſeyn mußten; ſo 
gleich waren doch alle Arbeiter einander durch dem 
Zweck. Ohne Unterſchied wirkte Jeder für fich, da 
ee für's Gange, für'd Gane, da er au feinem Beſten 
ſich beſchaͤfftigte. 
.Es wurden die, Werklente uneins, denn Mancher 
fachte, das Beſte bes Ganzen auf einer Wange, von 
feinem Eitennutz erfunden, iu wägen, und der Bau 
ſtockte. Dies su verhindern, wählten die Arbeiter 
aus ihrem Mittel Aufſeher, Schiedsrichter ber Streits 
bändel; ihnen wertraute die ganze Gemeinheit an, 
nad dem Grundgeſetz der Genoſſenſchafft, uber hie 
Rech⸗ 
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teuden zu urtheln, und su Rrafen deu Friedens⸗ und 
Frepheitsſtoͤhrer, der fein Wohl dem Wohl des Gans 
jen worgezogen willen wolle. Dadurch wurden diefe 
Erwählten nicht von. der Arbeit losgeſprochen, das 
Dusch nicht mebt Deun Ihretgleichens man wiet ihr 
nen.nur eine andere Art der Wuͤrkſamkeit an, nemlich 
achtruhaben, su unterfuchen, in urtheilen. Man 
ſtellte fie fo, daß fie ihre Mitgehuͤlffen sum Bau übers 


ſehen Fönnten, und gab ihnen, dab auch Jeder fie 
Bleich kenne, gemiffe Wbseichen, fürbte ihre Maͤnte 


mis einem meitfcheinenden Roth, und hefftete um ih⸗ 
se Haͤnoter ſchimmernde Ninge, Der Zweck Aller, das 
Grundgeſetz der Vereinten, die Mittel ihn zu errei⸗ 
chen, waren dadurch in Nichts verändert; es blieb 


der Auſſeher der Knecht des Gemeinweſens, wie Der, 


ſo den Schutt wegſchaffte, Jedem der Lohn der Muͤhe 
gleich getheilt: doch gab nun die veſtergefugte Ord⸗ 
unng dem Bau wahrere Schönheit, nutzendere Staͤr⸗ 
Fe; doch wurde dadurch, daB man den Willen Aller 
Durch den Mund Einiger befaunt machte, Zeit ers 
fpart, und die Sicherheit Aller, das u thun, mas 


‚recht, einerley mit dem, mas dem Ganzen vortheilte, 


gefördert. Der Baumeifier war und blieb die Frey⸗ 
heit, 
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Beit, oder das, jedem Eintelnen geficherte Hecht, daa 


thun zu bürffen, was ihm, zur Vollendung des Ge⸗ 
bäudes, au thun oblag. 

Nun geſchah es aber bald, daß Gch einige uffe 
ber des Verbrechens ſchuldig machten, zu deſſen Ver⸗ 
hiuderung oder Beſtrafung man fie erwaͤhlte. Zu ih⸗ 
sem Einzelnutzen riefen fie Arbeiter vom Bau ab, ber 
gehrten von den Steinmeren, ihnen eine Ehrenfänle 
zu errichten, da doch die Förderung des allgemeinen 
Gluͤcke ihnen das ſchoͤnſte Denkmaal geweſen; vers 
langten von den Maureru, daß fie ihnen eine nee, 
fichere Pfalz bauen follten, da doch Die Sorge der Ge⸗ 
meinheit für die Sicherheit Aller, auch für die Gis 
cherheit des Einzelnen wachte — 

Wolfin. Allein, batteh denn die Auffeper niche 
das Recht, dies gu heifchen? 

Falkenh. Nein, dem nicht ihnen, dem gemeinen 
Nutzen lebten und webten die Werkleute, und dieſer 
Pflicht konut' es nie ſeyn, dem Achthabern eine Pfals 
zu errichten; unter; bem Gebäude, das die ganze Ei⸗ 
nung deckte und fchirmte, fanden auch fie Schug und 


DObdach. Das, was fie nicht begehren, wicht einmal 


Iaut münfchen durfften, ertsogteg, erimangen fie, 
und 


\ 
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und der Mantel, das Wahrzeichen ihres Amts, wurde 
nun, dunkler gefärbt im Blute der Bezwungenen, das 
Kennzeichen ihrer Unwuͤrdigkeit, dieſes Amt zu vers 
walten, welches fie bald iu einem Erbante machten. 
Nun mußten die Laften tum Heften des Ganen aufs 

‚neue vertheilt werden ; auch die Gewalt, Dies thun gu 
koͤnnen, erkaͤmpften ſich die Schiedsrichter durch ihre 
Uebergewalt, und nahmen fich und ihre Gehülffen zu 
= Unterdrückung der Schwächern, vom Tragen aus: das 
durch wurde nun jedes einzelnen Trägers Arbeitslaſt 
größer. Unter dem Vebertheil dieſer Bürde zu keu⸗ 
chen, konnte nun nicht mehr die Pflicht des Einzelnen 
feyn, denn es frommte dem Ganzen nicht, und fo bras: 
chen die Triebensrichter, die Frevheitserhalter, guerfk 
das Geſetz des Friedens und der Frevheit, da ſie beiiße 
ten, zu thun, was nicht recht war. 

Mer fich meigerte, die Säde der Auffeher, dem 
geduldigen Eſel gleich”, zur Mühle zu fchlenpen, aus⸗ 
loͤckkte wider ben Stachel des Treibers, den firaften 
fie, als hatt er ſich der Arbeit zum Allgemeinbeſten 
entzogen. So geſchah 8, daß dieſe Söhne der Barm⸗ 
herzigkeit Gottes, ihren Nutzen, ſtatt des gemeineßn 
Nutzen, zum Zweck der Einung machten, oder mitein⸗ 

Sag. d. Vorz. IV. 2. u ander 
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"ander verwechfelten, fobald es ihnen frommte, und e 
Geſetze gaben, welche dadurch, daß fie der Auffeher 
Vortheil vom Wohl dee ganzen Gemeinheit trennten, 
Eingriffe in das Haupt» und Grundgefeg wurden. 
Ein Schritt führt zum andern, der erfie Zrunf 
geist zum zweyten. Bald verlangten die Aufſeher von 
ihren Mitgehüfften dafür, daß diefe ihre Kräfte sum 
Nutzen des Ganzen verwenden dürften, Lohn, dulde: 
ten im ihren Waterlande Bein Arbeitszeug, dem nicht 
ihr Siegel aufgebrüct war, deſſen Innhaber nicht 
für diefes Beſiegeln besahlt hatte. Gie nannten bas, 
was fie der gansen Gemeinheit geſtohlen, ibr Eigen 
thum, trugen Verwaltung und Niehbrauch einzelner. 
Stücke ihren Brüdern auf, und erkauften fich dadurch 
die Faͤuſte dieſer Habfüchtigen zur veſtern Gründung 
ihrer Gewalt. So entfianden die Vorzugsrechte des 
Oberherru, Abgaben, Zehnten, Zölle, Steuern, fo die 
Lehnsverfaſſung und Leibeigenichaffe. Die Einfalt 
hielt den süldnen Hauptring des Auffehers für einen 
Sternenkranz, ben Gott feld gewunden, ‚lieh ruhig 
das Grundgefeg der Werbrüderung veriähren, und es 
ſthwaund die Freyheit, denn Jeder mußte nun thun, 
was der Aufſeher Recht nannte. Nun ward, ſtatt 
des 
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bes Gotteshauch, der Fuͤrſten Wille, der Beherrſcher 
des Menfchen, er durffte nicht das üben, mas er als 
Hecht erkannte, feine Kräfte dem gemeinen Nutzen 
aufjuopfern ; fondern mußte auf dem Adler des Ge⸗ 
malthabers den Pflug sieben. Summa: Es if nur 
ein Recht, für und sum Beten des Ganzen wuͤrken, 


nur ein Unrecht, dies verhindern. Wer das thut, 


auch nur verfucht, verdient eruſte Weiſung; fromme 
Diefe nicht: dann halte man ihn durch That ab, Un⸗ 
recht zu begehen , er fey nun Fuͤrſt oder Knecht, Pfaff 
oder Laye.” 

Sundh. Wahr, wahr! Sch hörte das nie yon 
Dir, Bruder, nie von irgend einem Menfchen, und 
doch daͤucht mir, ich gäbe dir jedes Wort ein, du 
machteft nur meine Gedanken laut. 

Dieberft. Bey meinem Eod! ſchier fo iſt's mir. 
So hätt’ ich gefprochen, konnt’ ich der Worte fo leicht 
wie der Gedanfen habhafft'werden. Das, mas du 
fagteft, Falkenhelm, hat mir immer eine Stimme zus 
gerufen ; doch wo fie aufſchallte, vermogt ich nie zu 
ergruͤnden. | = 

Wolfin. Wenn aber eure Empörung —? 

Schroff. Es iR nicht Empörung, Mönch. Wir 

— Ma ſſchwu⸗ 
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ſchwuren nicht fo dem Herzos, wie du der Orbengregel. 
Wähle deine Worte beffer, oder ſchweig. 

Wolfin. Ich wähle nie aͤngſtlich unter Ausdrücken, 
bin ich bey meinen Freunden. Wenn nun eur Auffter 
ben wider Adelbert das Unglück des ganzen Landes 
würde? 


Falkenh. Das Fann und wird nicht ſeyn. Eine 


— 


Buͤrgerfehde folgt wicht daraus. Nur gegen Adels 


berts Verfuͤhrer blinfen unfre Schwerdter. 

wol fin. Wird es dem Ganzen fronımen 7 Brüder, 
nehmt meine Fragen für nichts anders, als für das, 
was fie find, Kinder meiner Wißbegier. 

Falkenh. Es wird ihm frommen, den Uebermuth 
andrer Fuͤrſten sügeln, das Gluͤck unfrer Mitbruͤder 
ſchaffen oder erhöhen. Denkt euch-einmal den Zur 
Rand unfers Landes, denkt, wie leicht und bald unfre 


duldende Unthätigkeit die Unterdrücungsfucht mans | 


ches böfen Fuͤrſten anfeuern oder flärken würde, Iſt 
der Herzog, durch fein Aufſehen, nur ein Mitarbeiter 
der Sunfaben? Denn mehr foll er nicht ſeyn. Iſt er 
unr der, welcher forst, daß Jeder, unbebindert, feih 
Scherflein, sum gemeinen Vermögen beyſteuern kaun? 


Denn dies nur if der Kreis feiner Thaͤtigkeit. Iſt er 


der 
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der Aufrechthalter des Grundgefehes? Day allein 
wurd er erkohren. Er iſt nichts, was, und iR alles, 
was er nicht ſeyn darf. Ihm follen wir eine Pfalz 
bauen, au feinem Schmuck Perlen bohren, Golders 
graben, ihm au Tiſche dienen ; den Gluͤcksertrag, der 
aus der Schagfammer des Ullgemeinbeften, jedem 
Einzelnen wird, fol Feder wieder ihm opfern. Duͤnkt 
euch das billig? Der Wahlſoruch guter Menfchen if: 
Alles zum Beten Aller ; Des Herzogs Wahlſpruch: 
Alles zu meinem Beften. Kann und darf das feyn ? 
Sol ein Saatfeld allen Regen des Himmels einfaus 
gen? Regnet ed dan? in Rebſtock alle Sonnen⸗ 
firahlen auffangen? Scheint darum die Sonne? Aut⸗ 
wort, Molfin. | 

Wolfin. Mein Schweigen fen meine Antwort. 

Falkenh Der Herzog hemmt den Fortgang des 
Bau's; der Werkleute Pflicht iſt, dies Hinderniß weg⸗ 
zuraͤumen. Findet ihr das ungerecht? 


Wolfin. Mein Dank, dasß ihr mich belehrt habt⸗ 

iſt meine Antwort. | 
Sundh. Und unfer Aller Dank dir, Falkenhelm, 
daß du unferm Gefuͤhle fo das Wort redeteſt; Dies 
| 77 bat 
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hat unire Kraͤffte noch einmal fo ſtark, und unſre 
Schwerdter noch einmal ſo ſcharf gemacht. 

Schroff. Valet nun dem Geſchwaͤtz', und der 
That das Willkommen! , 5 

Saltenb. Sch gehe sum Herion. 

wind. Nicht allfo, Bender, nnd taugt ihr gar 
wicht day, haͤttet zu viele Fragen vorzulegen dem Her⸗ 
soge. Laßt mich der Machtbothe feyn. Nun nehm‘ 
ich freylich nicht Reduergaben mit mir, und wird 


| mich auch mein Geleitsmank offt muͤſſen anzupfen, 


daß ich nicht wider Machtbotheuſitte verſtoße, oder, 


gleich unſerm Bruder Sundhain, vom Tanfızapfen 


anhebe, ſo ich von einem foͤhr'nen Tiſche ſchwatzen 
mi; aber nehm” ich doch mein Alter mit mir, und 
meine weißen Haare, und vermögen bie dem Nach⸗ 
druck zu geben, was ich feelbädern werde.” Und ob jch 
dann nur fagte: Wuͤnſchtet ihre wohl fo alt zu wer⸗ 
den, Adelbert, als ich es bin, und fo aufrieden gu 
feon, und Eönnen fchauen ruhig in die Gruft und 


über Die Grufft; ſo gebt euerm Volke das wieder, 


mas ihr ihm genommen. und kaun doch das Keiner 
von euch, ſo wie ich, ſagen, und iſt es doch gar ein 
Großes, mas auch der Dersog erkennen wird, um ein 

ge⸗ 
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geruhiges, anfriedues, hohes Alter und um den fanfs 
ten Schlaf im Bette und im Grabesleilach, und um 
ein heiteres Erwachen bier und auch dort. 

Falkenh. Doch, Vater, wenn er euch miß⸗ 
handelte? | 

with. Harte Mißhandlungen erträgt dieſer Leichz 
nam nicht, und Einst meinem Leben fchon eifle das 
Garaus machen. Und ob ich auch flürbe zu feinen Süs 
ven, mohlgemuthet und ruhig; märe ja darinn eine 
fihere Weberredung, denn in meiner Frage. Nicht, 
Bruͤder, ich darf? 

Geh — riefen Ale — und . des Volks Slüg 
mit dir beim. 

Das wolle Gott geben! — Entgegente Wil 
böft — und haͤtt' ich mir daunn eine gar Eöftliche 
Krone heimgebracht. . 

Er ging, auf Walters Arm geſtuͤtzt, sur Pfali. 

Falkenh. Den fernhauſenden Brüdern werde un, 
fer Entſchluß bekannt gemacht; fie koͤnnen nichts das 
gegen haben. Dies übernehme ihr wohl, Coeleſtin? 

Eoel. Gerne, Kann ich mit meinen Kloſterbruͤ⸗ 
dern mehr für ench shun? 

Sundh. Vetet für une. | | 
De "Sat 
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Falkenh. Beet unſte Hefchlüffe Durch eure Zu⸗ 
ſtimmung, oder ob unfre Hige wild ausriffe mit unfs 
rer DBernunft, Rellt euch ibr entgegen. Dies hoffen 
wir von euch. 
Ein junger Mönd) fragte kun fenrig: Bruder, 


” folten diefe Schultern nicht auch unter einem Har⸗ 


niſch ſich aufrecht halten, diefe Käufe nicht auch eine 
Streitart niederfchmettern koͤnnen ? 

Falkenh. Wohl das; doc nugender wird es dem ' 
Gemeinweſen ſeyn, fo fich Diefe Echultern genen die 
LaR des Aberglaubens fiemmen, welche wieder auf 
Die Landfaßen zu ſtuͤrzen droht; fo dieſe Hände den 
armen Leibeig'nen Hütten bauen, Decken und Kotzen 
den Nackenden weben, Del und Balfam-in der Breß⸗ 


: haften Wunden gießen. 


Der Mönch. Kuechte können wir doch werben für_ 
den Bund, Bruder Schirmvogt? 
Falkenh. Nur fragt vorher den Stiffter des Klo⸗ 
Rers, 0b er dazu fein Geelgeräth verwendet wiß 
fen will? 
Der Moͤnch. Sollt' es dann wicht wohl und get 
gefällig verwenden feyn ? 
Falkenh. Schier jest noch fo wohl, denn das 
Waſ⸗ 
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Waſſer eines Bachs, der Wieſen befruchtet, in einen 


Epringborn zu leiten. Denn mas anders, als die 
Sucht Auffeheu su erregen, koͤnnt' ung reizen, fremdes, 


uns uͤbergeb'nes Gut gm verfchleudern, dem Würffel 


Des Krieges das anzuvertrauen, was dem Armen, . 
Unmiffenden, Siechen and Leibeig’nen des Gau's gas 
doͤrt und Empoͤrungen zu erfegen, Die wir gu verhin⸗ 
dern fuchen; da mir jest der Hülffe reifiger Knechte 


nicht bedürffen? Liegen unfre Mannen erfchlagen 


für das Bee des Staats; dann mag eur Heil'ger 
werben. Bis dahin gefatten unſre Klöfer den Ver⸗ 
folgten das Oeffnungsrecht, Atzung geben fie den 
Hungrigen, Pfleg' und Wartung den Berwundeten ; 
dagegen fireiten Die Schenkungebriefe der Stiffter 
nicht. Sollt' aber Adelbert feine Räuberhand auss 
fireden, naar die Todten zu plündern — 

Schroff. Kann die Zeitung von dem, was Wills 
böft ausgerichtet, bier nicht erwarten ; muß noch vor 
Nacht auf meine Burg. 

Saltenh. Zum Weibe? 

Schroff. Ic hab fein Weib. 

Falkenh. Und redeteſt doch vorhin fo viel von 
Weibern. | 

05 Schroff. 
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Schroff. Eben deswegen. 

Sundh. Frag’ nicht, du machk ibn fouk tol. 
Man bat ihm feine Braut gefteblen. 

Schroff. Nicht geſtohlen; gemorbet, fonf hätt 
ich fie finden muͤſſen. Tess fuch ich ihr Gebein, es au 
begraben: Gott befohlen. 

Er drüdte fein Barett auf die Augen und eils 
te fort. 

Falkenh. Ich bring’ bir Deorgen Abend Adelberts 
Antwort. — Sollt's Febde ſeyn, Brüder, dann fen, 
den mir, fobald der Tas daͤmmert, dem Herzoge, 
mit den Lehnevertraͤgen, bie Abfagbriefe. 

Und nun, Drtulf, meiner Schwefter Entfchluß? 

Sundh. Wen (prakt du? 

Ortulf. Den von Winpfingen, und richtete ich 
an ihn meine Bothſchafft aus. Er ging in die Pfalz 
und kam zuruͤck mit dem Beſcheide: Eleonorens 
Bruder ſey tobt, und werde fie nie einem Namener⸗ 
fchleicher unter die Augen treten. 

Eundb. Ich fee meine Jungen an einen gemals 
ten Heiligen zur Werte, daß Otbert gar nicht mit ihr 
rebete. 

Falkenh. Das Feigenblatt faͤlt, und in feiner 

ſcheuß⸗ 
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ſcheußlichen Lafterblöße ſtedt der Werführer da. Was 
thue, was laß’ ich jet? Wohin? Won?. ur 
eine Unze Kälte in mein Blut, Gott, daß ich der gu⸗ 
ten Sache durch ebereilung nicht ſchade: Ich will 
ius Freye! — Mein Roſſ, Knappen. Ha! Hal 
Mein Kofi! Zu Fuß dann über Berg und Thal! 

Sundh. Hab’ ich's Bir doch (chen zehumal geſagt, 
daß alles, was unſer, dein iſt. Satt'le den ſchwar⸗ 
sen Hengſt auf, Vollrath. Lauft doch nun nicht Alle 
von mir; laßt mich doch nicht allein. Chaͤt'ſt beſſer, 
heimmubleiben, Ernſt; Lotterbuben köunten auẽgeſandt 
ſeyn, die Luͤge, du ſeyſt todt, wahr zu machen. Blei⸗ 
be hier. 

Falkenh. Sch ich dich, dein Weib, deine Kinder, 
dann kann ich nichts vernuͤnftig uͤberlegen. Der Ge⸗ 
danke was Eleonore ſeyn koͤnnte, macht mich zum vers. 
nuunftloſen Thier gegen den, durch welchen fie dies 
nicht iſt, nie ſeyn, nie werden Fann. Gott mit euch 
und mit mir! 

Gluͤckliches Wiederſehen riefen die Anweſenden ibm 
nach. Lus 308 au feiner Veſte, Coeleſtin mit den Moͤn⸗ 
en sum Klofter. In Sundhain blieb der Harfner. : 

| EEE NR | 


Als 


(316 ) 

Als 0b feiner Hand def leiste Glücksfcherf entſun⸗ 
fen, fo Hand Adelbert, da ihm der Engelfcher geborh: 
Prüfe dein Leben. Als ob auch er ſich fenfen wolle 
in den Abgrund, ber nun feine game Haabe umfaßte ; 
fo ſchwer neigte ſich fein Haupt auf die Beuſt, hin⸗ 
gen die Augen zur Erde, drückten fich au den Schen⸗ 
keln die Hände hinab, Arebten Die Kniee sum Boden. 
So feiner eig'nen Krafft entwankend, fand er noch, 
als ſchon fein Darftelungsvermögen Gedanken bilder 
te; da ſchrack er zuſammen, fchau’te, tappte umber, 
und rief dem Wimpfinger, als ob ibm araue in dieſer, 
ihm fo ungewohnten Einſamkeit. Vergebens rief er, 
Otbert batte fich entfernt; fchranzenleer waren auf 
feinen Befehl Die Vorgemaͤcher Der Gedanke, allein 
zu ſeyn, weckte den: allein gegen maͤchtige Feinde 
taͤmpffen gu muͤſſen: überzeugte Adelbert von ber 
Nothwendigkeit, fih mit andern Starken zu verbuͤu⸗ 
den, und das Haupt dieſer, mie er glaubte, machte 
ihm Selbfipräfung zur Pflicht. Er entbebrte des 
- wichtigen Vortheils, feines Sittenrichters Denkart, 
Lieblingstugenden und Schooßfünden, flarke und 
ſchwache Seite zu kennen; und fo konnte fein Geſtaͤnd⸗ 
niß ihm vielleicht fchaden, ſtatt zu nügen: drum tobte 

in 
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in feiner Seele eine quälende Unruhe. Dies Toben 
warf, anfangs, nur einzelne, abgeriffene Worte aus. 


J 


Pruͤfen? Beichten gar! Wem? Dieſem Mei— 
fer der Weisheit. — Streng’ ik die Weisheit, rich. 
tet Alle nach ſich. Sie neigt fich nicht dem eifernen 


"Scepter der Leidenichafften. Bon mir das zu fudern ! 
Wem bin ich zur Nechenichaffe pflihtig? Doc, 


ſcheu't der Unſchuldige je eine Unterfuhung? Nein, ' 
nie. Und ih! Durch men bin ich gut geworden? 
ille hofete dem 
Manne — — 
n wohlgetban. 
n fie nicht im 
it in mir thren 
Thaten warey 
die Fuͤchſe lo⸗ 
ur dafuͤr einen 
mich denn nur 


ee Ede des Ge⸗ 
ungertrennlichen 
ev. Falkenhelms 

Abs 
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Abreiſe, gegen das feine eingetaufcht ; des Angenblicks 


erinnerte er ſich jest, und ſprach leife: 
Als ich mit ihm den Bund der Biederkeit ſchloß, 
al⸗ ich für die Rechte und Freyheit meines Volks 


das Schwerdt zuckte, die Fackel anzündete, jenes im⸗ 


wer gesucht su balten ſchwur, diefe nie aussulöfchen 
gelobte; da — Dtbert! Stumpfen! Iſt denn meine 
Pfalz sur Einfiedlerflaufe worden? Da — — Welch 
eine unfichtbare Macht beengt mir den Athen? Wenn 
mir Geiſter befehlen, einen Eyd zu brechen; muß ich 
nicht gehorchen? Was dringt fo, von allen Geiten 
auf mich ein? — — Da, da m — —_ 

mie Falkenhelm luſtritt Id, das Getraide reifte 


ber Aerndte entgegen. Die Rogkenaͤhren fenkten hier 


die vollen Häupter, über der weiß⸗ und rothgeſpren⸗ 


elten Decke des blühenden Buchwailens ſumſ'ten die 


Bienen, den blauen Blumenteppich der Flachsfelder 
fchüttelte dort der Wind, Wiefen prunkten mit fettem 
Klee, eingehegt vor Vieh und Gewild fand alles 
fo ſicher, ſchien ſchoͤner in dieſer Sicherheit au wach 


fen, su gedeihen. So werde dein Volk, ſorach Eruſt, 


Wohlſtand finde fih bey Kleinen, wie bey Großen, 
in geficherter Freyheit beb’ es fich empor, trage 
ze Srüch; 


— 


— 
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‚Früchte, Feine freche Hand tafe es an, kein Fuß ser 


trete es, Feines Mächtigen Raubgier fey es ausge⸗ 
fegt — Ja, ja, ſo ſagte er — woͤrtlich — am Tage 
der Berbrüderung — fo — | 

Er rannte durch's Gemach, fand bald an dem, 
bald an jenem Fenſter fiiH. 

Ich habe auch meines Edens nicht wohl gewar⸗ 
tet — rief er drauf — dort sieht ſich noch ein brei⸗ 


tee Strich Haldeland gen Sundhain, hier umd hier 


eine einzelne Birke, ein kahles Dorngeſtruͤpp, ein 


Tannenbuͤſchlein, nadte, weiße Steine; dort die gel: 


ben Sandfuhhege — sie fie fo faul durch die braune 
Haide kriechen! Daß die Steppe auch meiner Auf⸗ 
merkſamkeit entging. Liegt fie Doch noch da, wie im⸗ 


. mer. Das Unangenehmg ändert boch ſehr laugſam 


ſeine Geſtalt, das Angenehme ſo ſchnell. — Am Tage 
der Verbruͤderung, als ich durch fie hinritt zur Pfalı 
mit Falkenhelm, betrachtete ich fie noch ſo genau. 
Ueber uns truͤbte ſich der Himmel zum Regen, jen⸗ 
ſeits des See's ſtrahlten ſchon die Waſſerſtroͤme nie⸗ 


der, der dichte Schleyer rollte immer tiefer, Dunkel 


fiel auf uns von Oben, flieg von der Erde zu und em: 
por. Adelbert — fo fprach, Eruſt — ſchau' diefe . 
i Step⸗ 
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Steppe7 dad Bild eines Vollks, def Türk ein Wuͤtbh ⸗ 
rich oder Schwaͤchling iſt; bewahr dich Gott, daß hie 
dein Land dleſem Bilde gleiche. — O, es aͤhnelt ihm 
nicht einmal. Nein! Nein! Hoͤr' ich doc das: 
Wahrlich nicht! aus jedem Munde, der fich mir zur 
Autwort öffnet. Es foll ihm mie gleichen.  / 

Es ift Doch jest ganz anders, denn Damals! Mit 
sen im Schranienfchwarm, mitten in gedrängten 
Gaucklethorden find’ ich eine Leere bier. Kein Ritter 
den nichg ein Hofamt zu erfcheinen zwingt, iß't au 
meinem Zifche, fremd find fie mir alle worden. | Bar 
zum doch? Souſt mar ich bey ihren Gelagen der wills 
kommenſte Gaft, mit ihren Bräusen führte ich den 
Ehreutanz auf, ihre Kinder hob ich aus der Taufe; 
ich, ihr Hausfreund, wußte die Zahl ihrer Noffe, wie 
ihre Buben, den Ertrag ihrer Aecker und Zrifften, 
wie ibre Mayer. Wenn ich fie jest rufe; kommen fie 
nicht. Ha, warum nicht? Kamen fie doch fonk uns . 
gefodert, dienten fie mir doch ehmals fo, dag meine 
Kämmerlinge ſich zum Müfliggang gemöhnten. — 
Zeufel, laß das Zaubergeficht verichwinden. Das 
ben £eibeigene ben Pflug zum Acker — ein Sreis fällt, 
und der Frohnvogt geiſſelt ihn auf: Halt, Unmenſch! 


— Er 
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| ( 351 ) 
Er griff and Fenſter, es surüchufchieben. 
Was will ich? Zum Geſpoͤtt meiner Raͤthe mich 


machen, daß ich Heute widerrufe, was ich Geſtern be⸗ 


fat? Otbett! Otbert! Wird auch der mich 
. verlaffen? 
Daß ich mich überreden koͤnnte, es fen der Gehar⸗ 


niſchte, welcher in der vorigen Nacht mir. ben Bun⸗ 


desfihild entgegen hielt, ein Betrüger geweſen, den 
nach ‚Kalfeuhelms Bütern lüßete — Kann ich's mir 
einreden, daß dort im See Flammen fluthen? Er 
nehme feine Burg zuruͤck, für Otbert findet ſich noch 
ein Lohn. Begehtt er Doc keinen, ber Uebermuͤthige, 
warf er hoch alles, was er von mir erhielt, mir zu 


| - Süßen, als klebte Ausfakeiter dran ; ſah er wohl mich, - 


achtete er wohl mein, da er diefen großpräblenden ' 


Bettler recht ins Auge fahte? Hat mich nicht gleiche 
Wuth berhört, Bring’ ich mich nicht auch in feiner 
Freundſchafft, wie sur Freundſchafft eines Heiligen? _ 
Dein iſt die Burg, Saltenbelm! Aber Eleonste? 
Könnt’ ich fie dir zuruͤkgeben, wie fie war — Nein, 
‚fie ſoll mein bleiben. Ich geb fie die nicht zuruͤck, 
Bruder, und ſoraͤche wider mich der Kaiſer Die Acht 


aus, belegte der Pabſt mein Land mit dem Juterdiete, 


Sag.d. Vorz. IV. B. EZ trit / 
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trieben mich die Frepheitsverfechter, durch Feuer und 
Schwerdt, aus dem Herzogthume, fluchte mir die 
Fachwelt; du biſt und bleibt mein, Eteonore, mit 
dit bin ich glücklich, mo es auch ſey, wie es auch Kam. 
me, und du? — Mein, wicht unglüdlich diſt bu durch 
‚meine Kiebe! Dein Dant kann nicht luͤgen, dein Kuf 
nicht heucheln — Oh! wie fo gan allein bin ich bier! 
Ich trage die Einſamkeit nicht länger, und befrep'te 


es mich von allen meinen Beinden — Bon allen — ! 
Hab' ich denn fo viele Feinder — 


Der Wimpfimger Fam. 

Herz. Gut, daß ich dich einmal wieder ſehe. Wa⸗ 
zum weich'ſt DR mir ang, Otbert? Hab’ ich dich bes 
leidigt, Dir je Unrecht gethan, aber nicht gelohnt, mie 
du es wohl verdienſt, etwas bir verfprochen, nnd nicht 
gegeben? 

Wimpf. Nie, mein gnädiger Herr. 

“ers. Du biR fo fait, redeſt mir nicht gum Net: 
sen, wie ſonſt. 

Wimpf. Dein Herz iR nicht bey mirs laͤßt füch ja 
dann nicht zu Andrer Herzen reden. 

serz. Du bey mir, und nicht dein Herz bey bir! - 


Dann zuͤrnſt du auf mich. 
Wimpf. 


* 
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Yoinpf. Mein gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, wie 
ſollt' ih — ! 
Serz. Gewiß, Dibert. Den!’ SEN befinue did): 


Zief in deiner Seele liegt vielleicht ein surüctgefoß” 
ner Grtoll, ber, ſelbſt wider deine Abſicht, ſeine Rech⸗ 
te geltend zu machen ſucht. Man verlangt auch zu 


viel von und Fuͤrſten. Waͤr's nur das Lohnen allein, 


wohl ließe ſich's thun; aber man begehrt nach, daß 
wir und ſelbſt Draw erinnern, ment wir etwas ſchuldig 
ſind, klagt unſte Herzen am, wenn unſer Gedaͤchtniß 
fehle, und hält eine Erinnerung-für einen neuen 


Dienſt. So iſt's dir, drum graͤmelt du; geſtehs 


nur frey. | 
Wimpf. Nein, Herzog; lange könne’ ich Finnen, 


‚bin und ber, und ber und bin, und erfünne bef nichtd. 


Arhimbald — > _ 
Her Weiher . - 
wimpf. — Hat meine Seele nach ſich gezogen. 
Herz. De iß ee? Ich muß ibn kennen wie der 
Sohn den Water. 
wimpf. Bon der Seit, won eurer Selbſtpruͤfuus 
wird end) die Kunde, Seo 
53. Ich will mic prüfen durch euch, meine 
- 98: wah⸗ 
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mahre Gehalt euch abfragen, abfchmeicheln „.abdro: 
ben. Geben wir doch immer unfer Bild nur ähnlich 
in der ———— oder dem Mißvergnuͤgen Anderer 
mit uns. 

Wimpf. Jeit ſey's euch gung, au willen, daß mein 
Meier eure Schickfale lenken kann. 

Herz. Ich that dir wahrlich wicht Unrecht? 

Winpf. Nie. 

ers. Eine beffere. Burg denn — ſouſn 
du haben; meine Jagdveſte auf dem Wolfsberge. 

Wimpf. Ich bedarf ihrer nicht. 

Zerz. Ich glaub' es; doch nimm fie, daß ich uͤber⸗ 
geugt werde, du zuͤrnſt mir nicht. 

wimpf. Nur darum nehm' ich fie. | 

Gerz. Dank dir, guter Otbert, herzlichen Dank, 
Laß mich nicht ſo offt allein. Ich habe dich fo lich. 
Send mir den Hauspfaffen. Bleib’ im Vorhofe. 
Othbert entferwte ſich. 

„ers. Er klagt nicht über mich. Gewiß kann ich 
das einem Jeben nachrufen, der won mir geht. 

Der Hanspfaff, ein finſterer, haatſchliziger, aus⸗ 
geſchaͤmter Dominikaner ſchritt ins Gera. Adel—⸗ 
bert eilte ihm mit der Trage entgegen: Ehrwurdiger 

Du 


\ 
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Vater, mich nagt und bängt ein Gemwiffenszweifel, 05 
ich recht gethan, die Wiedereinführung ber Leibeis 
genſchafft zu erlauben? 

Mein gnaͤdiger Herr und geliebter Sohn in Chri⸗ 
ſto — verſetzte der Moͤnch — als Gott die Welt er⸗ 
ſchaffen hatte, fand er alles, was er gemacht, ſehr 
gut, viditque Deus cuncta, quae fecerat et erant bona 
valde. und doch iſt dieſes alles unter ber Leibeigen⸗ 
ſchafft Anderer. Leibeigen find dem Menſchen bie 
Thiere, und unter dieſen die Staͤrkern oder Liſtigern 
Wuͤthriche. Abhaͤngig iſt von den Elementen das 
Pfanenreich. Es gruͤn't nicht der Baum aus, fo 


nicht milde Lufft im Frühling weht, und reifen niche 


Aehren, Aepfel noch Zrauben, wenn nicht die liche 
Sonne fein warm feheint; und diefe, fo mächtig fie 
auch ſeyn mag, iſt doch pflichtig dem Winde, welcher 


Regenwolken zufammenjagt, und ber Himmelsfackel 


Strahlen ſchwaͤcht. Der Mond, fo liebfich er au 


‚ bie Welt üuberblickt, waͤr' ein unfcheinbarer Kos, 


wollte die Sonne ihr Licht nicht auf ihn werfen. 


‚Das wildeſte Waſſer, fo Kart es auch tobt, und fo 
| hoch es auch gebt, ik unterthban der Falten Winter: 


Iufft, die es sufammeneifet, und die Eräfftigen Feſſeln 
& 3 boal⸗ 
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"Halten doch dann nicht zuſammen, wenn bie Luͤfftchen 
märmer fielen. Das Waſſer loſcht das Feuer, und 
das Feuer trocknet das Waſſer hinweg. Die unterirr⸗ 
diſchen Flammen gerreiffen Berge und fangen Meere 
auf, in Bocksblut zerrinnt der Diamant, und im 
Schmelsofen -verglafet fich der Stein. Und die Men⸗ 
ſchen, Gottes Wardiane, diefe überkölsen Gefchöpfe, 
bängen ab vom Hunger und Durk, vom Zroß und der 
Hitze, vom Stieifchestigel und Fleiſchesſchmerz, vom 
Schlaf’ und der Verdauung; der Blitz erfchlägt, das 
Meer verſchlingt, die Erde frißt Me im Erbeben. 
Sintemal nun kein Etwas fein eigner Her, if das 
Geſetz der Leibeigenſchafft ein aötztiches Geſetz, und 
wer fie aufsubeben, vermeſſentlich, frevelte, ſuͤndigt s 
wider. Gottes Ordnung, Dei ordinmioni rehstir; die 
aber wider folche Ordnung fünbigen,, werben bie höfs 
liſche Verdammuiß über ihre Geelen und Leichname 
‚bringen, qui autem reſistunt, ipſi ſibi damnationem a<- 
quirunt. 
Ich böre enre Gedanken, mein gnaͤdiger Her. 
Frevheit, Freyheit! iR die Loſung der Feinde göttlis 
er Drbuung. Frey fol der Menſch feyn. Frey! 
Als ob der geworffene Stein, durch fich ſelbſt, wieber 
in 


⸗ 
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% bie Hand des Werffenden zurückkehren einne. Frey⸗ 
deit! Mist wiſſen, wer das Wort erfunden bat, 
Srepheit!. An welchem Rage ſouf Gott die? Und 
bat er fie nicht erſchaffen; woher kam fie denn? Wo 


AB, wo darf fie daun ſeyn? Wer it frey? Ihr mein 


geliebter Sohn? Ey ia, mären nicht Kaifer und 
eich, und eure Stände. Der heilige Vater? Gott 
‚iß über ibm. , Bifchöfe und Praͤlaten? Der heilige 


Hater ſetzt fie ein und ab. Mein Prior, ich? Ja, 


kaͤnnten wir der Negel baar- ſepn. Die Ritter und 
Edeln? Wohl, wenn fie, die Turnierartikel, dem 
Landfrieden wicht ‚hätten. Ihr werdet fagen, ſolche 
Herrn haben wir ung, zum Theil, felb gewählt. 
Mag fſeyn. Wir haben der nicht erwählten Herru 
„mehrere, und ung ihrer, Har oft, du fhämen. Der 
Magen if ein gewaltiger Fuͤrſt, ferner Zipherlein und 
Ausſatz, Hiruwuth und Doͤrrſucht, und.folcher Hertt 
zu Tauſenden, bie halten uns in ihren Stricken, wobl 
weft und kurr, wir Können nicht, wie wir, wir muͤſſen, 
wie fie wollen. Verſucht einmal, mein hochgebohr⸗ 


„ ner Fuͤrſt, gen Loretto zu laufen; es wird euch daß 


geiliſtechen gar bald. eurer Leibeigenſchafft belehren. 
oft einmal, mein guäbiger Herr, euch in die £uft 
4. ſchwin⸗ 
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ſchwingen; es wird euch eur Leichnam befehlen, fol 
| ches zu unterlaffen. Muͤh't euch einmal, in fremden 
Zungen zu reden, Bünft'ge Dinge vorheriufagen; es 
wird auch eur Unyermoͤgen geblethen, folches niche zu 
thun. Und fo, mein guädigker Hertog, und nicht 
andere, iſt's mit allen Menſchen, und ſind wir alle 
geplagt mit dem St. Veitstans; muͤſſen alle hüpfen,. 
gern’ ober ungerne. Wenn ihr nun, mein theuerfice 
gürf, noch Zweifel hegtet in euerm Gemuͤth, ob ihr 
auch recht gehandelt, die Leibeigenſchafft wieder ein, 
aufuͤbren; ihr koͤnnt dieſe niedetſchlagen durch die ne⸗ 
berteugung, Daß Gott die Leibeigenſchafft augeorduet 
und befohlen: und ich fpreche euch frey, krafft der 
Gewalt, fo ich habe, und der Würde, fo mich beklei⸗ 
det, von jeder Verantwortung in biefer Hinſicht, 
dixit enim Jesus. er mihi: Qusecungue alligaveritis fü- 
per terram, erunt ligata er in coelo, et quaecunque fel- 
veritis ſuper terram, erunt fohıta et in coelo., 

Herz, Ich dank euch meines Gewiſſens Ruhe, 
eyrwuͤrdiger Water; Denn, ich gefeh' es euch, mich 
jammerte oft der halseigenen Leute. 

: Hauspfaff. Ey, ey, mein gnädiger Herr, «6 Aud 
ſolche Lente, wie bie Roffe, geherchen Dem am wil⸗ 
. fig 
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ligſten, der ihnen am härtefien mitſpieltz es ſtud fat 


che Leute Kinder, melche nur, durch Stock und Geiſ⸗ 
fel wollen gebeffert werden. Wie viele Gyuren den 


göttlichen Ebenbildes zieren nicht und Predigermönr 


— 


che, und mas erhält Re uhsr Strenge Kloſterzucht, 


die Hebungen der Schädelläte (16), Die Brille, ber 
Manllorb, das Wiegen (17) das Blutlaſſen, viermal 
in jedem Jahr Cıs). Hätten wir uuſern Willen zum 
Novitzmeiſter; würden wir mit Kleifch und Schlecke⸗ 
reven gemäftet; bliebe das wildrollende Jugendblut 
in unfern dern; lägen wir, flatt auf Strohfäden, 
auf wollenen Decken und weichen Slaumpfülben ; waͤ⸗ 
ren wir nicht fo abhold jeder Bequemlichkeit, daR 


auch fogar unſer Kleid nie von und gethan wird, fon, 


dern und, wie dem Fifche Die Schuppen, dem Vogel 
Ks die 
(16) Abtoͤdtung und Sleifchesfreusigung. 
(17) Zuchtmittel, widerfpänftige Novigen zu bändigen. 


(18) Die Dominikanerregel will, daß den Novitzen viermal 
im Jahr, zur Ader gelaſſen weide. 


-a 


&, Constitutiones Fratrum Praedicatorum, Lug- J 


duni per Simonem Bellovasqua. 1516. Die 
stindio I, C. 8. | 


4 
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die Federn, dem vierfuͤßigen Thiere der. Relz (a9) ein⸗ 


und angewachſen ſcheinen muß: Fein Heiliger von 


“ aufser Regel ſaͤße jest zur Rechten des Himmelethron's. 
Das, mas man Freyheit went, Ungebuadenbeit; Bile 
gelloſigkeit, taugt allſo noch viel weniger für bie 
Layen, taugt fchier fo viel, als wolle’ man ein Schiff, 
shue Ruderkfnechte, auf dem Meere umchertreiben lafs 
fen; ia, ia, würde, fatt sum Port zu gelangen, balb 
zerſchellt feyn. Lernt von und, Himmels buͤrger u⸗ 
chen, lernt das, Regieren von und, Herx Herres. 
ers. Das, zu ſtark gebogene, Schwerdt bricht, 
wirft dem bie Splitter ins Antlig, der es üben 
Irämmtes das eingefchlofiue Teuer würher mit defis 
groͤter'n Macht aus der ‚Heinen Oeffnung, fo man 
ibm ließ. 

Hauopf. Verſperrt alle Deffuungen, und es 
erſtickt. 
Gerz. Milder Fuͤrſten Anterfaßen baben ſich nie 
empoͤrt. | Ä 

Hauspf. Urſach, fie fpjelten den Herrn im Lande, 
wider ſich ſelbſt würden fie nicht aufſtehen. 


Herz. 
19) Worte der Ordensregel. 


* 
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Jess. unter dem Druck' einer ef breitet ach tm 
pPalme Wipfel am meiteten aus. . 

SAruspf. Haut’ den Wipfel.abs der Stamm wird 
ſich dann nicht, zu enerm Nachtheil, auebreiten. 

Herz. Die getretene odlanee richt die Ferſe bes 
Wandeters. 
Hauspf. Billig, weil der Thor ihr nicht dem 
Kopf pertrat. Sah't ihr nie, wenn der Ackersmaun 

eine Wieſe zur Fruchtbarkeit bereitete? Er ſucht ſie 
su ebnen, trägt die Huͤgelchen ab, ſchlaͤgt die Maul⸗ 
wurfshaufen nieder, reißt Die Geſtruͤppe, graͤbt bie 
Baume aus, weiche ſeinem Nutzen den Gaft ablas⸗ 
gen, und gewinnt von der platteſten, niebergebrücktes 
ſten und geebentfien Au die mehrefle Frucht. Thut 
wie er, und lernt das Regieren von une. 

Zerz. Lerntet ihr es von Gott? -- - 

Hauspf. Ep; ey, Herzog, wie ſoll ich die Frage 
deuten? Das ſorach ein Juͤnger des Bundes für 
Freyheit und Recht. Dankt es uns, daß ihr den 
Schlingen dieſer Verfuͤhrer entronnen ſeyd. Sie 
wuͤrden euch hier gu einem Genoſſen der Bettler, dort 
iu einem Genoffen ber Teufel gemacht haben. Nahe 
find fie dem Augenblicke: ihres Fals, jam enim fecuris 

ad 


Ä 
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„d radicem arborum pofita est, und hingeworffen ſol⸗ 
len ſie werden, wo ſie verfaulen, und ihr Andenken, 


weithinſtiukend, Jedem zur Warnung diene, ſich nicht 


dieſem Schandanger zu nahen. Wähnt nicht, Hess 
09, das heilige Kenergericht Cac) ſey verblendet, 
gleich euch, weil fein Schwerdt noch nicht am Nacken 
Diefer Frechen klang. Der kluge Reiter laͤßt den 
wildgewordnen Streithengſt ausraſen, nur darf er 
den Zuͤgel nicht fahren laſſen; ſeine Wildheit baͤndigt 
ſich durch ſich ſelbſt, fie bringe dann ſchneller den Rei⸗ 
ser ans Ziel, und Hab Rofſ unter's Meſſer. Ob wir 
das Regieren von Gott letuten? Dies zu fragen, 
erfühntee ihr euch. Wer iR Chriki Gtatthalter - 
auf Erden? 

Herz. Der heilige Vater. 

Hauspf. Ind mißhagt euch denn etwa die Art, 


wie er die chriftliche Welt beherrfcht ? 


Herz. Kann die Schnede des — Lauf 
meiftern ? 

Hauspf. Ungluͤcklicher gu, a wie tief biſt du ge⸗ 

ſun⸗ 

(20) Es wurde durch die Dominikaner, gegen das Ende 


des dreyzehnten Jahrhunderts, in — ein⸗ 
erfährt, 
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funken! Redeſt du doch ſchon die Gottesläfterung dep 
Rarrängigen Cundhains nach, welcher die Kirche eir 
nem Strauße verglich, der alles in fich fehlingt, und 
fo man ibn jagt, das Haupt in einen Buſch ſteckt, 
und feinen Steiß, die Lavenichafft, wie er log, den 
Verfolgern Preis giebt. Heiliger Dominikus, er⸗ 
barm dich dieſes verirrten Schaf's! Heriog/ ſprecht, 


gebt Gott und der Wahrheit die Ehre, regieren mir 


Mönche aicht die Layen, nach Der Vorſchrift des ein, 
zigen unfehlbaren Meufchen, des heiligen Vater? 
Herz. Ja, ia. 

Sauspf. Daß die Heiligen es bemürkten feine 
Herrſchaft fen ausgebreiset bin übers Meer, daß tuh' 
ten unter dent Schatten feines Gewandes alle Völker! 
Aber für die Rechte ber Kirche haben die Surfen 
Deutſchlands jest keine Waffen, für. deu Himmel 
thun fie nichts, und Chriſti Reich if nicht won dieſer 
Welt, non est de hoc mundo. Ha, wie beichäntt 
werden fie einfi Reben unter den verflärten Kreusfabs 
sern, fo die Fahne des Lügenpropheten von Jeruſa⸗ 
lems Mauern riffen, und das Panier des Heilandes 
dort aufſtellten. Angethan mit weißen Kleidern, guͤl⸗ 
dene Kronen auf ihren Haͤuptern, Siegspalmen in den 
Haͤn⸗ 
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Händen, auf ben Schultern ein Kreu, gemalt mit 
dem Blute des Lammes, fingen diefe Heiligen, jung 
Harfenſpiel der Eugel, ihre Großthaten in Palaͤſtina. 
Voll Hohn wuͤrden fie einſt nieberblicken auf alle uns 
nügen Knechte, ihren Speichel auf fie werffen, und 
binab fie ſtuͤrzen in das unergrändliche Hoͤllenverließ, 
ejicientur in tenebras exteriores, ubi erit fletus et ftridor 
dentium; wenn nicht wir nus auf Erden biefer Maul 
chriſten erbarmten, und fie hingeiſſelten zum ewigen 


Gluͤcke. Herzog, eine Frage, der vorigen aͤhnlich, 


hoͤr' ich nie wieder von euch, oder ich recke meine 
Hand aus zum Schwerdte des Herrn, fi me ad ira- 
cundiam pro.vocaveritis; gladius domini devorabit vos, 

„Herz. Ich war verwirrt — entfchuldigs fie, vers 
geht ihrer — 

Hauspf. Anfer Kloſter leider Mangel an Fiſchen; 
die Teiche unter dem Wolfeberge — 

Gerz. — follen dem Kloſter geſchenkt ſeyn. 

Sauspf. Unſer Heilige wird euer mit feiner Fürs 
fprache im Simmel gedenken. Gottes Sriede mit 


» euerm Gewiſſen. 


Soc und fol, mie er gekommen, fchritt er wieder 
fat; der Hess neiehtete ibn, und kehrte froh zuruͤck 
— a 


un 
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Allſo die halseigenen Leute Bönnen und bürfen nicht 
über mich Hagen; heiter und wehlgemmthet erwach! ich 
nun aus einem fürchterlichen Traume. — So frau'te er 
fich noch der Autwort des Pfaffen, ale Eleonore von Fal⸗ 
kenhelm ſchnell die Thür öffnete ; deß erſchrack Adelbert. 

Erſchrickt mein Herr und Gemahl vor ſeinem Wei⸗ 
be? Fragte fie, lieblich laͤchelnd. 

Eleonore, meine Traute — entgegente, — 
der Herrog — Ich lieh euch nicht bitfen, zu mir zu 
tommen — Sürchtete, es Föuge eurer Geſundheit 
ſchaden, wenn die Bläffe nreiner Wangen zu lebhaft 
euch mabnte, bes, mir drohenden Unglüds in der 
dorigen Nacht, zu gedenken — 

Eleon. Mein Arit ſchickte mich zu euch; dann 
hat's keine Gefabr, wie ich boffe. Nie gab er mir 
einen Balfam, der mir fo wohl chat, denn ber Befehl, 
su end) zu kommen. 

ers. Der Hauspfaff brachte dir den Befehl? . 
Befehl! Wie meine Eieonore redet. El ob die Sonne 
der Merſchen Befehl erwarten müfle, daß fie ihnen 
feuchte? Nun, ich bieß esihmnicht, meil — fagt ich's 
bach fchon, Holde. Er hat's wohl gemacht. Er laſ 
Den Wunfch,. mit dir au Eofen, in meinen Augen. 

Eleon. 
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Eleon. Und hörte Eleonorens Dank in ihrem 
ſchnellen Hinellen zu dir. Wie lang' iſt's nicht ſchon, 
ſeit dieſe Arme euern Naden umfchlangen! Ob fies 
wohl verlerns haben ? Ha, (wagt doc) deine Eles⸗ 
nore gar Eindifch. Werlernen, ben Mann zu umfans 
gen. Eher könnte Die Fruͤhlingslufft verlernen, die 
Baͤume in ihren grünen Teppich su huͤllen. Ihr ſeyd 
wuͤrklich blaß, mein Gemahl. Der böfe Menſch! Mer 
er nur ſeyn, wie er nur auf den Gedanken mag gefal⸗ 
len ſeyn, euch morden su wollen! Men Fan mein 


boldſeeliger, guter Adelbert wohl beleidigt haben? 


Gewil Niemanden. 

Herz. Iſt meine Eleonore def fo gift 

Eleon. Mein Gemahl dei ungewiß, daß er fe 
fragt? Bir da nicht deinem Wolfe ein Water, deis 
wen Dienern ein Freund? Weine je über Dich die un⸗ 
fchuld, gebe je, ſtolz binabfchielend auf den Armen 
und hohnlachend, der reiche Boͤſewicht von deinem 
Richtſtuhl? Hört mein Gemahl nicht? 

Herz. Wahrlich nicht, Sagteſt du etwas7 Ich 


ſchweifte umher mit meinen Sinnen. Allſo meint's 


bolde Liebchen — ? 
Eleon. Liebchen? Gut, ich bin’s die immer, und 
kann 
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Yan und mag nicht andere; doch, warum vernehm 
ich nicht das fünere Wort Weib von dir? 

Herz. Das Ingewohnte — wollt ſagen, das Ge⸗ 
wohnte — Ja, ich moͤgte ſo gerne, durch dad Woͤrt⸗ 
lein Liebchen darthun, daß ich noch immer fo willis 
und — um deinen Beſitz werbe, huldige deinen Vor⸗ 

zugen — 
Eleon. Schmeichler, wie ehmals. — Die Nacht 
‚ih mir lang worden. Länger mich fie nicht dem 
Sschiffbruͤchigen, der ſich au'g Land rettete, und num 
des Morgens barrt, der ihm einen Fruchtbaum zeige, 
feinen Hunger iu mindern. Ich horchte nach meinem 
Adelbert umber in angfivoller Stille, ohne dich drücken 
mich die weichen Pfülben meines Lagers — ch mußte 
bin an die Thuͤr diefes Gemachs, mußte lauſchen, 
zuͤrne nicht, Darf man ber Liebe auch etwas vtrargen? 

ers. Was erlauſchtek u? 

Eleon. Züne fonder Juhalt, lautes Gerede, nichts 
mehr; da eils’ ich nieder hinweg. Ach, es iſt wohl 
sur, Fuͤrß zu ſeyn; aber Fuͤrſtenweiber find ſchlimm 
dran; fje.müffen ben Unterthauen au offt deu Gatten 
abtreten. Bürger sund Bauetnweiber arbeiten mit 
dem Ehemann, baben ibn immer fo nahe um fich, 
Sag. d. Porz, IV. B. 9% rathen 


t 
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rathen ihm, auch Nittermeibers doch Da Gab Die böfen 


a Senden, dahin können fie benn nicht folgen, zu Zur- 
nieren geht's wohl. Laß mich nicht fo offt allein, 


‚mein Abelbert. Ich fchaffe mir aus Lüfftgealten Ge . 


ſellſchaffter, weile unter Todten, wenn der mir fehlt, 
dem ich allein die Freuden des Lebens verbaufen will. 
Diefe Nacht Eofe ich mancherley mit meinem jüngern 
Bruder. 

Herz. (aufſchreiend). Mit Ernſt? Wo? Wann? 

Eleon. In der Einbiidung. Ich dachte mir, wenn 
er dun zuruͤckgekommen, yon feinem mehſchenheglü⸗ 
ckenden Zuge, und mich gefunden als dein Weib, ſo 
ſeelig, ſo Überfeeljg, und wit ibm mit Yuflöfung des 
Raͤthſels sntgenengerannt, wie ich dein, Du mein ges 
worden, wie dem Lächeln der Mihne die ſtaͤrkſten Vor 
urtheile gefallen waͤren. Wenn mir ihm dann bie 
Geſciichte ſeinfe Zuges abgedrungen, Dub, sum erſten⸗ 
mal Feinde, Einer dem Andern, deg Platz in. feine 
Armen mißgoͤnnt hätten — Die Dankkuͤſſe für die edeln 
Thaten — 

Herz. Wohl gut und lieblich — 

Eleon. Er waͤre des Freudenloh's werth geweſen, 
der wack're Mann. Drep Jahre wollt' er ia in feruen 

Zanden 
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Landen bleiben. ‚Mit dem erflen Blick hätt’ er's mie 
anſehen muͤſſen, daß ich bald Mutter, Mutter durch. 
dich — Sch kann's nicht ausreden dies Gefuͤhl der 
Freuden, ſo dann mich uͤberſchattet, denk ich mir, « 
noch enger und unauflösbarer mit dir verbunden au 
werden, ale ich es ſchon bin durch Liebe uud Pfaffen⸗ 
feegen. Ihn immer um mich au haben, biefen, von 
. Bott geweih’ten, Prieſter, unſrer heißen Liebe Feucht, 
der, im Heinften Halblächeln, im erften Lallen, im 
wortlofen Rürmeln um Nahruna. fchlafend undemas 
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sicht Namen, Stand und Vermögen erben, bie Kin, 
ber, fo vor den Segen des Pfaffen — ? 

Eleon. Sind fie Doch Kinder der Liebe, nicht des 
Haſſes; drum Borhen Gottes, die Eltern zu erinnern, 
feinen Geſetzen au folgen. — 

Herz. Und wenn fie es auch find, wie fie es denn 
find; ruht nicht Verachtung auf ihnen, trifft fie nicht 
offt Die eiferne Hand ber Schande, da fie doch nichts 
verfchuldeten? Hoͤchſt ungerecht, hoͤchſt unbillig! — — 
Ichchenke dem nach, mas wir Gluͤck nennen, und finde, 
wie fo abgefchliffen, wie leicht gerbrechlich Die Achfe iſt, 
worauf unfer Gluͤckerad umlaͤuft; wie fo offt etwas un⸗ 
weſentliches, ein Etwas, dem nur der Brauch, das 
Uebereinlommen, bie Gewohnheit, Werth gaben, uns 
fers Gluͤcks Schöpfer iR, und wenn nafern Freuden Dies 
Etwas feinen Täufchungskrang nicht aufſetzt, fie von 
uns Ungluͤck gefcholten, fo gehaßt, fo verfiucht werben. 

Eleon. Wer verlangt denn aber vom Brauch, von 
der Gewohnheit, dem Uebereinkommen, die Weihe 
ſeines Gluͤcks7 

Herz. Fragt das meine Eleonore, und —? Auge⸗ 
nommen, der Sonnenſtrabl, welcher uns, nach jener 
feeligen Nacht im Birkenwaͤldchen, aus dem ſuͤßeſten 

Schlum⸗ 
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Echlummer weckte, haͤtte ſich in einen Blitz ſtrahl ver⸗ 
wandelt, ein Wirbelwind des erbosten Schlcſals fern 
hin don bier uns getrieben, gejagt über Land und 
Meet, und nur dann. ſich gelegt, waͤren wir zu einem 
Volke hin geſchreckt, das unſerm Gott nicht dient; 
dort hätteft du dich mein Weib nennen muͤſſen, man⸗ 
chem Luͤſtling zu entgehen, und die wäre dann ber Tag 
der Mutterfchafft gefommen, dem du seit, fo ſehn⸗ 
ſuchtsvoll, entgegen ſiehſt: wuͤrdeſt du ihn dann nicht 
gefürchtet, nicht ihm entgegen gemeine, wicht ihm 
nachgeſtucht haben? Und warnum? Nicht deswegen, 
daß bie Bequemlichkeit nicht bir, wie jest, uͤberall, 
als eine Gürtelmagd, nachträte, der Meberfluß nicht 
dir den Lifch deckte; weſſen ich entbehren müßte, tie 
gern entſagteſt auch Eu dem: nur, daß! deinen Ohren 
‚nicht einige Worte aus eines Pfaffen Munde ſchallten, 
um unfte Hände fich nicht die geweih'te Stole wand, 
Dies machte dich unglücklich, mich zum Werführer, zum 
Unſchuldsmoͤrder, das Kind unfrer Liebe zum Baſtard, 
Die Freuden jener Nacht zu Schmersen eines Brands 
maals, unfern Schläfen aufgedruͤckt. Obgleich alles 
märe, mie es die jegt iſt; doch würde Dir alles anders 
ſcheinen, endlich gar Dadurch es werden. ' 
| 9 Eleon. 


GE TE | 

Eleon. Uber erregten wir den Ungluͤckeſturm? 
Mußten wir ihm nicht nachgeben? Das wütbe mich 
beruhigen , und fo du nich anlaͤchelteſt, und immer 
thäth du das, die Hite des Brandmaals, unſchmer⸗ 
gend, verglüben und meine Schlaͤfen, gleich koͤſtlichem 
Balſam, kuͤhlen. F 

„Zerz. Wuͤrklicht Und, weil es denn nun ſo iſt — 

Eleon. Wie? Was iſt ſo? 

Ser3. Laß mich ausreden. — Weil es denn fo iſt, 
und nicht anders ſeyn kaun, und Berhältniffe, die wir 
nicht fügten, uns zwingen, rubig erwartend zu bieis 
ben, bis fie fich ändern; und wir uns flüchten müffen 
vor diefem Gewitterfchauer, unter ein Obdach, fey’s 
auch, welches es wolle: fo fol uns die Gegenwart 
und-unfee Liebe erfreuen, und Fein Ruͤckgedanke an 
Das, was nicht feyn kann, noch ſeyn darf, Die Dede. 
vom Steinlager unfeer Hütte zerren, welche Die Minne 
drüber hin breitete — Würden du das fagen, damit 
Dich trößen? _ 

Eleon. Gewiß. Allein, was beRimmt meinen Ge⸗ 
mahl, ein Ungluͤck, das uns nicht drückt, nicht einmal 
droben kann, mir fo gegenwärtig gu malen? 

\ ers. Wie? Der Gang des Geſpraͤch's — 
Eleon. 


* 
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icon. Doch die Beranlaffung zu — Ge⸗ 
fräde —? F — 
Herz. Mußt du überhört, _ & 
Eleon. — oder du überhüpft haben. Welch' ein 
‚ fonderbares Geſpraͤch auch immer! Ich komme, durch 
meine Küffe, dich über das, was in voriger Tracht ger - 
ſchehen iſt, ſo hoc) au erheben, daß es gang deinen 
Blicken, deiner Küderiun’eung verſchwinde, komme, 
dich wieder mit dem Schickſal ausinführen; und es 
"dringen fich Dinge in unfer Gefofe, fo paflend zum 
Borhergehenden, wie sum Trinkgelage ein Sterbender. 
Herz. Mag ſeyn — möglich, daß ich irre redete, 
wahrſcheinlich — gar deutlich die Veraulaſſung dazu 
mir, wenn ich uͤberlege, wie ich Die Nacht hinbrathte, 
die mir Freuden verfprach und Leiden gab; natürlich, 
daß mich die Ungewißheit, ob meine unterfaßen, miß⸗ 
vergnuͤgt mit meinem Regiment, Meuchelmoͤrder er⸗ 
kauften — Horch, die Trommete zum Mittagsimbe. 
Bor fi) Nie ſchallte ſie mie fo lieblich, fie entreift 
mich einer fchmerzenden Verlegenheit. (Lau) Zur 
Tafel, meine Theure.“ Das Ungluͤck möge’ ich fehen, 
fo dieſe Hände trennen koͤnnte. 
Leiſe wiederholte er ſich im Gehen die Worte: 
4 5 Weil 
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Weit es denn fo iR, und nicht anders ſeyn kann; 
weicht auch der Schatten jeder Gewiſſensaugſt. 

‚Ein Leckermahl hartte ihrer im Speifefaal. Eleo⸗ 
norens Gegenwart, ihr Laͤcheln, ihre Liebesworte, die 
Schmeicheleyen der Tonkunſt und des Hofnaren Poſſen 
erheiterten den Herzog; doch als num die Humpen ges 
bracht würden, und mit deu Ehrenfrauen ſich Eleonore 
‚entfernte: bünkte ihn, fie nehme jede Zeitkuͤnnzung 
nit ſich, es fen num der Tonkunft Reiz abgeſtumpfe, 
verdunſtet der Fenergeift des Weind. Drum ſandt' er 
einen Höfling zu deu Gaucklern, ob fie nicht feiner 
Langeweile durch ein Schimpfipiel abheiffen wollten. 
Der Schrang brachte die Nachricht zuruͤck, man fchicke 
ſich ſchon dazu an, und bald flog auch im Grunde der 
Halle ein Vorhang auf. Männer, Weiher und Kins 
ber, Einige ale Ritter, Undere ald Bürger, Bauern 
und Leibeigene vermummt, doch alle mit ſchweren Leis 
beögebrechen behaftet, füllten die Bühne; fie fchlis 
«en, Erochen, binkten, rutichten, fumpften oder 
manften umher und aͤchzten, meinten, ſeufiten, Hans 


ten, fchau’ten sum Himmel, oder trockenten fh, mit ' 


Verzweiflungsgebehrden, die dickgeweinten Wangen. 


Nur ein finfter, fiarker, gefunder Dann Rolgierte une 


ter 


nm 
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ter diefen Siechen kaltruhig, auf und ab, und ſchien 
nur Augen für feine ausgeſtopfte Wohlgeſtalt, nicht für 
bie Gebrefte und Noth der Andern zu haben. Bald 
trat ein Greis, in einer Benedictinerkutte, mit einem 
langen, breiten Barte, unter fie, und ſprach alfo: 
Ich bin der Apoftel Thomss, bekannt 
Alnglaubenshalßer in allen Land. 
Und weil mein Glaube auch dort shen 
Sich nicht zum Vaum empor gehoben, 
Vielmehr noch immer iſt fo. flein, 
Wie's Eleinfte Senftorn pflegt su ſeyn; 
Wollt’ es dem lieben Herrgot bebagen, 
Mich wieder hinab zur Erde zu jagen: 
Daß mich ſollt belehr'n mein'r Augen Paar, 
All uͤberall, mit Haut und Haar, 
Thaͤten die Chriſten dem Glauben anbangen, 
Wie der Angel das Fiſchlein, woran es gefangen, 
Und alle Bewohner der Erdengauen 
Gar gierig an dieſem Nutſchlaͤppchen kauen. 
Damit ich nun ſolches erfahren kann, 


Hab' ich, der alles den Sinnen trau't an, | 
Die Belad’nen und Siechen, von allen Geiten 
Diefes Landes, laß'n zuſammen läuten, 

| Ds Dit 
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gie Heil genbildern mich wohl Sefvieftz 
Dan ſagt, ihn'n glauben dat mächtig begluͤckt. - 
Und will ih nun mein Gefihäfftlein anfangen, 
Es thut mich nach Glauben gar ſchmetzlich Verlangen. 

Die Siechen. DO, Bilff und, Heil’ger ! Sir verderben! 
Laß uns gefunden, oder erden! 

Thomas. Das fieht mir nicht nach Glauben dus, 
Strarks mit der Thür zu fallen ins Haus, ö 
Ibr Leutlein, euch Auen zu helffen 
Mit Einem Tränklein, zu ſtill'n eur Gelffen 
Mit Einem: Wandelt! — Das ſteht mir nicht zu, 
Mach dem Erſten der Zweyte, fo enre ſich. Du, 
Huͤhne mit dem Falken auf der Fauſt, 
Wo mangelt's, daß du ſo vergeämelt um dich ſchau'ſt? 

Der Sieche. Wird dir, wies Seh'n, das Heilen ſchwer; 
Thaͤt's Moth, Gott fehle" ein'n Kluͤgern ber, 

Thomas. Der ift gewiß ein Kittersmann, 
Fuͤhe' mich fonft nicht fo troßig an, 
Ms, mie id) waͤhn? 

Der Sieche. Gerathen. 
Bin's Landes Ritterſchafft. Und thaten 


Ed 


Sich deine grauen Augen weiter auf; 
Bedurfft' es nicht des Naſeſtoßens drauf, 
j . Daß 
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. Daß mir mein rechter Arm zertnittelt, s 
Knochen und Fleiſch durch einander gerüttelt. — 
Verdank's unſerm duͤrſten. Ihm wont nicht behagen, 
Daß ich mit dem Schwerdt drein ſchlagen, | 
So er die Geſete, mie Zahnſtocher, beſchnitt, 
Blindlings uͤb'r Aecker und Weinberg' ritt, 
Nicht muckste, daß, was Andre ſoͤſten, 
Beine Huren abriß'n, fine Scäranen abmaͤh'ten. 
Duft ſchlau mich unter'n Fallgatter zu ſchwatzen, 
Ließ's jach auf mich hinunter platzen, 
Daß mir's zerſchmettert des Arm's Gebein. 
Hilf mir, willſt du ein Apoſtolus ſeyn. 


J 


Thomas. Sanet Anton's Abbild nimm von mir; 
Ber’ zu ihm und glaube; ſtracks hilfe er dir, ' 


h 
⸗ 


Der Sieche. Hier hefft' ich's Bildlein an die Wand, 


Mach's, knieend, mit meinem Begehren bekannt⸗ 


Thomas. Ein Wort zu dir, o Weib. Geſtehe, 
Barum. ich dich wicht gehen fehe, 
Barum du herrutſch'ſt auf der Erden, 

Und was mit deinen Hand’ fol werden, 
So, didumpolftert ſammt den Beinen, 
Elephantenfüß'n gleich erfcheinen? 


N 


ur 
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8 will die Lerht' uuf deiner Bruſt? 
Das Licht iſt erloſchen. 
Die Sieche. Wohl iſt's mir bewußt. 
Des Land's gemeine Sicherheit, | 


% 


Allſo nenne mar mich weit und breit, 

Kann nicht dee Namens mich wuͤrdig ermeifen, 

Merd’ verfpottet voh Kindern und Greifen. 

Zuct mir in den Füßen das Zipperlein, 

Die Gicht herberge in den Händen mein, 

Hitf mir, daß ich dem Umfug wehre, 

Verjag der Raͤuber und Mordbrenner 

So mir mein Licht han ausgeblaſen, 

Und nun durch's Land, wie Waͤhrwoͤlf, rufen, 

Ohn' Scham und Scheu nur feng'n und brennen, 

Den Sote’sfried’n nur dem Namen nach fennen. 

Wie Raben und Spagen ſtehlen und bnuben 

Auf Wegen und Etegen, in Kirch'n und Stuben, 

Der Geſetze nicht acht'n, durch Finanzen und Raub 

Um's Nächten Gut fihahern, verſtreuen's wie Staub. 
Thomas. Da nimm Eancti Ecapini Bild 

Und glaub’; es Gicht und Zipperlein ſtillt. 

Herzog. Was foll das? Sch finde FeinenGinn 
in dem allen. 


V | Hof 
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Hoffnarr. Der findet fi am Ende, wie's Amen 
am Schluffe bed Paternoſters. | 
Thomas. Du Kind im Heroldsmäntelein, 
Die hat's ſich mit dem Weibelein, 
Auf deſſen Bruſt ein Spiegel blinket 
Ueber den ein Flor hinunterſinket? 
Sag' an, o Weib \ 
Das Bind im Seroidemantel. — Wollſt es nicht 
bitten 


* 


Zu reden, die Zung' if ihm ausgeſchnitten. 
Es iſt die Wahrheit » Reber durch mich = 

Thomas, Find" unter meinen Saneten kein’n Helffer für 

dich⸗ | 

Sequens, mit der Pfefferwähl im Arm. 
Was beißt denn did), was macht dir Harm? 
Windeſt ja immer fo hin dich und ber, 
As 06 ein Dratguͤrtel dein Niederwad wir, 

Dev Siehe, Man thut mich für den Sörgerftangpalt'n. 
Hab' ſchier fo viel Echwar'n und Wundenſpalt n, 
As Lazarus einſt, der gottſelig Mann, 
Dem Hunde auf Erden nur Dienfte geshan, 
Durch Kauf und Beruf ich bag wich bemüh'te, 
Daß Handel und Wandel im Lande erbluͤhte, 

| um 
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Und durch des leid'gen Goldes Gerol | 
Bon Einem zum Andern, mein Saͤckel würd voll, 
Deß hätten fid) koͤnnen viel Menfchen erleben, 
- Biel koͤnnen gewinnen, wenn Viele viel Haben, 
That'n mich der Abgab'n Krallen zerfneiffen, 
Die Zölle gar tief in den Saͤckel mein greiffen, 
Geleitsgeld, Auflag’ und Zehnten — er kennt 
Die Blutſauger alle? Frommt's, daß man fie nennt? 
Wie Kaͤfer den Unrathshaufen durchhauſen, 
Wie Geyer ein frommes Taͤublein zerzauſen; 
So wuͤhlten in meine Haabe fh ein, 
So zwackten und nahmen, ihr Recht war Schein, 
Trug oder Gewalt, die Chöppen und Räuber, 
} Die Bögte und Schranen, wohl gar ihre Weiber, 
Junſaßen und Fremde ‚was ihnen geflef, 
Und ftecften fo meinem Handel dae Ziel. 
Dacht' jest , haſt einſt ein Handwerk erlern't, 
Wie Mancher hat dadurch nicht Reichthum eraͤrn't; 
Auf, gieb dich mit all'n Kraͤfften daran, 
Viel beſſer iſt's immer, den Betteln zu gahn. 
Vom Morgen zum Abend, und wieder zum Morgen 
Wie lebt's, wie webt's in der Werfflatt! Gehorgen 
Durch Beten und Mühen waͤhnt' ich nun au feyn, 
Allein 
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Aulein mein Heftes blieb Schatten und Schein. 


Wos über den Rhein her ift au ung gekommen, 


Nur des wird für Meifterwerf willig genommenz 
Doch, was der Innſaß des Landes gemacht, 
Gleich Kindergesimmer, gleich Pfuſchwerk geacht't. 


Da ſaß ich. Wie viel lag nicht rund um mich fertig! 


Da ſaß id), und war num der Käufer gewaͤrtig; 
Kam Niemand, o'r dem es zu feilſchen beliebt, 
Der bot mir ein Spottgeld, als hätt" ich's erdieb't. 


j Ich konnt’ meine Waaren sur Nahrung nicht freffen. 
Den Krebsgang ging alles. Von Kummer beſeſſen, 


Verſank ih in Faulheit, Unreinlichkeit, Noth — 
Da traf wich des Ausſatz's lebendiger Top. 

Herzog · Ihr Gauckler, welch ein Iangmeiliges 
Schimpfſpiel! 

homao. Sanet Cosmas und Damian’ 8 Bildern ver 

itraut, | 

Heilten vom Ausſat manch ehrliche Haut; 
Und ſo ihr des garſt'gen Schimmels ſeyd baar, 


Werd't Schoͤppe, Schranie , Franzmann gar. 


Weckt mir nun die Schlafende de, 
Der Buͤrgerſtand. Were. könne! ER Frau Ju⸗ 
oo, ſtitia. | 
FR 
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est ich mich dir Ju erfenhen gebe. 
Keligio bin ih, Dominikanerzunft 
Sat mich gebracht um meine Vernunft. } 

Thomas. Du fouft von mik sweet Heilige befommen, ' 
Staub’ ihnen nur, auch dir wird’s frommen, 
Wider die Tollheit den heil'gen Roman, 

Wider's Bauchmweh fie‘ ‚Erasmum ans > 
(Bor fh) Was man niche erlebt in diefer Welt! 

Die Sieche. Behalt deine Heil'gen und gieb mir Geld, | 

Herzog. Hinaus mit der Unfinnigen, wie mit 
Allen! Was foll das? Treiben die Becken ihr Poſſen⸗ 
fpiel mit mir? 

Hofnarr. Nicht allfo, ba pfufchten fie ja mir ins 
Hardwerk. Wil fbon für die Erhaltung meiner 
Rechte forgen, beffer denn du für m deinen. Fahr 
fort, Bruder Thomas. 

Thomas, Wer bift du, deffen beinern Rıden | 
Die ſcharfgeeckten Quadern drucken? 

Mit Feſſeln find deine Glieder beſchwert, 

Und ſcheinſt mit eitel Wind genaͤhrt. 

Sind deine Flachhaͤnde ſonder Haut, 

Dein Nochnem mit jedem Siechthum vertrau't. 

Um * Gelenk ein Geſchwuͤr fich baͤufft, 

Sag. d. Vorz. IV. B. 3 Der 
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Der Anaſtſchweiß von der Stirne dir träuft. 
Es guet die Doͤrrſucht durch deine Baden, 
Der Tod figt, rittlinge, die auf dem Nacken, 
Dein Odemzug alkht Roſſesſchnauben _ 
Was, will dir dein Nachbar die Feſſeln rauben? 
Elend, wie du, kuͤßt er fie noch, 
Deneidet dir das Folterjoch ? 
Der feyd ihr? Meder! 

Der Befeflelte. Eotef mich doch fennen, 
Ich tin die Leibeigenſchafft, und mißgönnen 
Thut weine Feſſeln der Bauernſtand mir, 

Herz. Aus meinen Augen, ihre Zollhäusler, oder 
meim Zorn wird jedes erlogene Siechthum an euch in 
Wuͤrklich keit umſchaffen! Soll ich sum Geſpoͤtte meis 
ner Diener — 1 

Hofnarr. Fein ruhig, man moͤgt ſonſt argwoͤh⸗ 
nen, den Leibeigenen deines Landes gleiche dieſe zer⸗ 
marterte Ungeſtalt. 

Thomas. Wenn dir St. Leonhard helffen nicht kann; 
Dann rath' ich, beteft die Nachwelt du an. 

PVERRE Herzu! Muß bald von hier. 

„Herz. Ich will nichts mehr hören. 

Hofnarr. Laß doch wenigſtens, durch den Kheſtel 

deu 
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den Schmeerdauch noch ausfragen; ich wette drauf, 
der iſt der Arzt oder Beichtvater dieſer Siechen. 

Thomas. Laßt mit einander uns Zweyſprach treibe. 
Geſegne die Gott den Schmalz am Leibe, 
Es ſteht dir gar au lieblich und fein, Fe 
Wie prall und veſt! — Pop Leichnam mein! 
Biſt ja mit Guͤlden ausgeſtopft, | | 


* 


\ 


Dein Wanſt mit Thalern angepfropft, : 
Echenkel und HZuͤfften, Schultern und Waeden 
GBefuͤllt damit. — Empfehl' mich zu Gnaden, 
eEs ſtarrt von Gold eur Heuten ſchier, 
Klingelt in euetrn Saͤcken hier, 
Scheint auch nicht eurer Kappe su fehlen. 
Bitt, wollt mir nicht euern Namen verhehlen, 
Damit ſolch einem Biedermann 
Freundliche Dienft’ ich Teiften tanın, 2 
Der Fettwanſt. Bin Sädel des Staato und. des | 
Sofes zugleich, 
Ale Siechen ‚die fi zuſammenraffen und 
äber ihn herfallen: 
Betrüger, das Golb une! Sir machten dich reich. 
| Thomas, Ey, wol deß Bott im Himmel walten! 
hun mehr anf Hab'n, denn auf Glauben halten, 
‚ 8x es ze 
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Der Herivg fprang im Zorn vom Seſſel, riß fein 
Schwerdt aus der Scheide und fhrie: Auf, ihr meine 
geibfnechte, treibt die Werrückten in's Irrhaus zurück, 
bem fie entliefen. 

Als fie den Befehl vernahmen, rannten alle Gauck⸗ 
ler von der Buͤhne. | | 

Zerz. Wer ift der Anfiffter dieſes Schalks⸗ 
fireichs ? Bey meinem Fuͤrſtenhuthe! Er ſoll's buͤßen. 
Steht und geht's zu in meinem N 

Hofnarr. Frag deine Augen. 

ers. Narr, ſchweig' oder ich laß dich, bis auf’ 6 
Blut, ſtaͤuven. Steht und geht's fo zu in meinen 
Lande, daß man mit folchen Gauckeleyen mich ſtrafen 
will? Euch frag’ ich, Kanzler, Nähe. Wird mir 
keine Antwort? 

wimpf. Guaͤdiger Here, mer fich frey meiß von 
Raubfucht, kann immer ruhig subdren, wenn Diebs⸗ 
maͤhrlein erzaͤhlt werden. | 

er3. Was wollen denn biefe Schurken ? Wer hat 
fie gedungen, mir bie Galle ins Blut zu jagen. 

Wimpf. Es waren fremde Gefichter, Beinen der 


gewöhnlichen Gauckler bemerkt' ich umter ihnen. 
Diels 
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Vielleicht eine Notte Meuchelmörder, Zöglinge des 
Bundes für Freyheit und Recht — 

Herz. Möglich! Ihnen nach. Wen 'ihr erhafcht, 
ben ſchlagt in Eifen. Ich muß den Urheber dieſes 
Streich's kennen, und ſollt' ich ihn auch in Klöfern 
und Klauſen auffuchen laſſen. au 

Einige Trabanten eilten den Gaucklern nach. 

Zerz. Mir das! Send ihr vielleicht müde des 
gutherzigen Fürften, fehnt fich eure Wanfellaune nach 
einem Wuͤthrich? Oder liegt unter der Narrenthei⸗ 
dung Wahrheit? Iſt dad; wehe meinen Dienern, 
welche, fich gu bereichern, meinen Segen den Unters 
thanen in Fluch wandelten! Sich werde fireng’ unters 
ſuchen, und die Gemißhandelten follen urtheln und 
frafen. — u 

Fin Leibbube trat, mit ber Zeitung, indie Halle: 
ed ſey ein Greis draußen, der dem Herzog eine Bitte - 
vortzutragen habe. . f 

Adelbert antwortete: Er komme. Und Willhoͤft 
fam. — = 

Grüß’ euch Bott, Herr Herzog — fo begann er 
und Tafte bes Fürften Hand, die er freundfchafftlich 
drückte. — Ihr werdet mich wohl Fennen, bin Chris 

| 33 ſtoph 
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floyb Willhoft, der alte Pftündner von St. Luͤdiger. 
Und haben wir ia miteinander aus Einem Kruge ges ' 
trunfen, und uns bie Hände drauf gegeben, daß wir 
Brüder ſeyn wollten fort und fort, Ja, ja, feht mich 
nur drauf an, ihr Herrn Hofknechte, und dreht nur 
eure güld’nen Halsketten im Sonnenſtrahl, und lieb⸗ 
aͤugelt mit euerm Abbilde in den blanken Schaupfen⸗ 
nigen. S'iſt doch fo und bleibt's doch fo, uud darf 
"Keiner von euch den Seren Herzog Bruder nennen, 
ich darſs; ia, ja, ſollt's gleich vernehmen. 

wimpf. Zum Zweck, alter Schwaͤtzer Was 
willſt du? 

willh. Nichts von euch, Meberläufer. Und follen 
mich die Heil'gen bewahren, je etwas begehren zu 
müffen von euch; oder es möge mich der Teufel, in 
meinen alten Lagen zu einem Schalkeſtreich verführen, 
und will ich dann gewiß bey euch voriprechen um einen 
Geſellendienſt. 

Wimpf. Narr, ich ſchlage dir die zahnloſen Kinn⸗ 
backen in den Hals, wenn — 

Herz. Pfui, Otbert! Einem Rittersmann ſteht 
ber Zorn gegen einen ſolchen Schwoͤchling nicht wohl. 

willh. Herr Hering, man börs aus folchem Zora 

; gar 
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gar deutlich, wie Jemand mit feinen Gewiſſen ſteht. 


Und mag er drohen und keifen; reden wir indeß wei⸗ 


ter. Bruder Adelbert — da hab't ihr's, ihr Schran⸗ 


zen — der Bund fuͤr Freyheit und Recht, deß Macht⸗ | 


borhe ich bin, läßt euch Durch mich, folgendes fagen: 
Gott zum Gruß, und viel Lieb’ und Freundſchafft zu⸗ 
vor, gnaͤdiger lieber Herr und Bruder — 

Herz. (vor fih) Archimbalds Teufel iſt allwiſſend! 
(laut) Ich befahl euch, den Bund aufjuheben. 

willh. So iſt's; aber verbiethet einmal der Eiche, 
gu fieben, und Schuß su geben dem Wandrer, und 
Neſterſtellen den Waldvoͤgelein. 

Zerz. Ich mußt' ed thun zum Wohl des Landes. 

mild. Vermeinen unſte Bruͤder Ritter und Pfaf⸗ 

fen, es ſey der Yiund dem Lande erſprieslich, wie ihr 


einſt felbft, und vermein' ich's auch, fo ich ein Biechen 


drüber nachgruͤb'le. Allſo, es laͤßt der Bund euch 
fagen: Send ein guter Fuͤrſt, und gebt euerm Volke 
das wizder, was ihr ihn genommen, Rub’ and Frie⸗ 


den, und Lebensluft und Sröhlichkeit, und Sicherheit: 


und Wohlſtand, und das Fleiſch aus feinen Suppen, 
und das Hol unter feinen Töpfen und das Stroh aus 
feinen Schragen; denn das habt ihr ihm genommen, 
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und es gesehen den Gaucklern und Engelfehern, und 
euern Schranzen, merft auf, ihr Herrn! — i - 

Wimpf. Mein gnädiger Fuͤrſt, welch eine beyſpiel⸗ 
loſe Unverſchaͤmtheit! 

Zer3. Liegt euch dran, daß er nicht fuͤrder rede? 

Wimpf Dep meinem End‘! Mir nicht. | 

erz. Mir sum Frommen fol er ausreden. . 

Willh. Und denk ich das auch. Ja, und habt 
ihr das alles euern Schranzen gegeben, und enern 
Huren, — Wollen uns 'anf einige Augenblide von 
dem Schwarm entfernen ; hab’ euch allein su fprechen, 

Herz. Run? 

Wimpf. ch weich’ nicht von meinem guäbigen - 
Herrn. 

Willh. Es hat keine Sefahr, fo auch der Herzog 
mit mir allein märe, denn es haufen feine Teufel im 
mir. Und bleibt ihr drum nur bey euers Gleichen. 

Herz. Geh zuruͤck, Otbert. 

Und habt ihr nicht fein dran gethan — ſo ſprach 
Willhoͤft dem Fuͤrſten in's Ohr — euch einzulaſſen 
mit ſolchen Vettein, dieſen Handlangerinnen des Teu⸗ 
fels, ſo, durch ihre frechen Kuͤſſe, die Unſchuld mit 
den ſchaͤndlichſten Laſtern fhmängern. Ja, Herr — 

und 
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und. muß e# heraus, denn dazu hin ich hier — Eur 
Huplieben hat Anlaf gegeben zu großen Sünden, und 
haben eure Schranzen kaum geböhrne Kindlein der 
erfien Mutterumhalſung entriſſen, und fie hinabge⸗ 
worffen in's Verließ. | 

Du luͤgſt! Rief Adelbert und wandte fich su den 
Hoͤflingen — Es find ja Alle Menſchen! Das konnte 
Keiner von dieſen. 

wid. Here — und vergeb' mir's Bott, .menn ich 
einen Biedermann, unmwiffend, vefläumde — ich halt’ 
fie ſchier Alle faͤhig dazu ; denn ſchau't, erröthen nicht 
Ale, umd fuchen nicht Ale fich etwas zu thun zu ma⸗ 
eben, wo nichts zu fchaffen iſt? 

Zerz. Nein, Willhoͤft! 

willh. Meines Nachbarn Tochter hat's mir * 


klagt mit Blutthraͤnen auf ihrem Sterbefchragen; und 


hat fie, ald Verlobte eines wackern, ehrbaren Befellen, 

euern Füßen und drauf eurer Schrangen Unzucht dies 

nen müffen, und daß folches der Sponfe wicht, inne 

werde — | 

Herz. Es kann nicht ſeyn! 

wild. Es iſt fo. Wär nur euch die Beſchaͤmung 

zu arg; ſtracks wollt' ich eure Schwaͤher zum Ge⸗ 
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ſtaͤndniß bringen. Und ſchaun't, wie fieheranfchleichen, 
und wollen erhorchen, auf weiche Art fie euch wieder 
den Mönch ſtechen koͤnnen — Drum iu ihnen zuruͤck — 
Es it meines Nachbarn Tochter drauf geftorben, daß 
ihre Ausfage wahr gewefen. Neun, Herjog? Zweifelt 
ihr noch? Und feht nur, wie fie Alle eure und meine 
Augen meiden. — Das habt ihr nicht wohl gemacht, 
guter Herr, euch einzulaffen mit Leuten ſolchen Schlas 

ges, die euch alles entziohen, was euch, als unſerm | 
Fürken, gebührt, daß wir euch lieben und euch hold 
find, tren und enr gewaͤrtig, und gern thun euern 
seiten und frommen Willen, und unfer Leben für euch 
dahin zu geben, nicht mehr achten, denn einer ausge⸗ 
kernten Nußſchale, ja unfre Kindlein euch unterlegten, 
hättet ihr dann veſtern Tritt und Schritt auf dem 
Sumpfboden der Herrſchafft. Laßt drum die Leib⸗ 
eigenſchafft aufgehaben ſeyn, und ſchafft die Pächter 
ab, welchen ihr eure Unterſaben verhandelt habt, und 
die Juden, welche eure Kammerkunechte (21) mit glei⸗ 


chem 

(1) Man nannte fie fo, weil fie der Eaiferlichen oder fuͤrſt⸗ 
‚ lichen Kammer gewiffe jährliche Abgaben für die Erlaubs 
ig ehtridhten mußten, ihr Geldverkehe im Lande zu 
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hen Bortheil-find, dehn Iltiſſe Aufſeher eines Huͤner⸗ 
hoſes, and laßt euch der Stände Rath gefallen, und 
thut danach, und befchränft und beengt nicht den 


Buͤrgersmann, der eures Landes: Körper feik und 


"träfftig macht durch Handel und Wandel — wie ich 


ſolches von verfiändigen Leuten gebört habe. Und. 
haltet nicht Gemeinſchafft mit nackten Bettlern, und 


Engeliehern und Gaucklern — 


wimpf. Welch' eine Laͤgenreihe! Nichts vi⸗ dem 
faͤut Eur Gnaden Regiment zur Laſt. Erfragt dies 
nur von Archimbald. 


Willh. — und Schanddirnen. Solches bitten wir 
yon euch im Namen euers Volks und eurer Nachlom⸗ 
men, welchen fonft von euch nicht weich gebettet 


würde, und bitt' ich ſoiches von euch, ein alter Mann, 


der 


[2 


treiben, — Der Handel mit Gelde wurde im Mittels 
alter fo verabſcheuet, daß noch im Jahr 1268 ein anges 

ſehener Mönd) predigte: O, lieben Chriften, es wird 
der Tag kommen, da das gemünste Geld eine Waare feyn 
wird; dies find alsdann die unfeeligen Zeiten, welche 
dem’ Weltgerichte vorsehen werden, 
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der achtzig Jahr gelebt hat, und fich müffen ſchlagen 
durch's Leben, wie ein Kriegsknecht durch einen Haus 
fen Reiſiger, und nicht immer die Huͤll' und FÜ ger 
babe, mie jest, da ihm jährlich vietzehn Guͤlden find 
ausgefest, mit weichen er fchalten und walten kaun 
nach feinem Gutdünken: und dem doch's Leben werth 
geblieben iſt, weil er immer ein autes Gewiſſen ſich 
erhalten bat, und dem’s liebe Eſſen noch immer fo 
wohl ntundet, denn fchier vor fechssig Jahren „und 
der fo veft und ruhig fchläft, denn fchier vor fiebenzig, 
und dem Tode fo frendigheiter entgegen ſieht, denn 
vor neun und fiebensig Tahren feiner Mutter Bruft. 
Wollt ihr.das alles auch koͤnnen, und goͤnn' ich kei⸗ 
nem Menfchen auf Erden dies lieber denn euch; fo 
gebt wieber, mas ihr und, für eure Schrangen, ges 
nonmen habt. j 

Ind gewinut ihr gewaltig viel bey ſolchem Zurüds 
geben, denn was habt ihr jest? Lieber Herr, nichts 
mehr, denn daß einige Menfchlein ſich tief bis que - 
Erde vor euch buͤcken; welches euch auch nur wuͤrd' 
zur Ehre gereichen, ſo es gut Biederleut wären, die 
ihr Ruͤckgrad su werth halten, denn daß ſie es vor 
einem Gränspfahl, mit eines Fuͤrſten Wapen, Erüms 
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men: fo find es aber Augendiener, Neufuͤndler (22) 
Gleißner, Dreyzuͤngler und Pfefferlecker (23) fo euch 
krauen, wo's euch ſanft thut, weil ihr ſie ſtattlich da⸗ 


für bezahlen muͤß't, und ob eurer Schergen Eine fie 


beffer befoidete, würden fie von euch weichen. 
Wimpf. Wie fo in Gedanken, gaaͤdiger Herr? 
willh. S'iſt wobi des Nachdenkens werth, was 
ich vortrag. Und zahlen ſie euern Ohren klingende 
Münze vollauf, daß jhr der größte Fuͤrſt ſeyd, und ein 
Menfchenfreund und Vater des Landes, und viel und 
hoch geliebt von Groß und Klein; fo aber alles eitel 
falfche Münse, denn 28 hebt euch eur Volk nicht mehr 
wie ſonſt, denn es bat nicht ſatt zu eſſen, ſintemal es, 
“eure Schranien und Spielleute fuͤttern muß, Und 
Bann es alle die Auflagen nicht verminden, welcher 
jeit fehler fo viele, daß nur übrig iſt, eine Steuer 
drauf zu legen, fo der Mann will feinem Weibe zu 
einem Kinde verbeiffen. Und fchläft es nicht ruhig, 
2 Dad Gewild burchwühlt feine Getraidefelder, und 
habt 


(22) Projeetmacher, beſonders an Hoͤfen, aus der Unter⸗ 
ıhanen Haut ſich Riemen au ſchneiden. 

(23) Schmarotzer, Ben Pfeffer, Pfefferlein, «ine 
Bruͤhe. 
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babe ihr Die Schlüffel au der Unterthanen Hänfer dem 
 Ranbgefindel überlaffen. Und betet es nicht mehr für 
euch, denn ihr ſeyd ruhig geweſen, da es wieder in 
die Banden der Leibeigenſchafft geſchmiedet iſt, und 
giebt es euch nicht gerne, worüber es mit euth einig 
worbens denn es weiß, feinen Werberberu Rärfe es 
dadurch die Kräffte. | 

Wimpf. Gnäbiger Herr, man follte eurer nach 
fihtigen Geduld, ſolchen Verlaͤumdungen zuzuhoͤren, 
eine Ehrenſaͤule errichten. 

Willh. Horcht, eine Schmeichely! Wie mag 
man wohl eine Eprenfäule werbienen,- weil man. 
Wahrheit hören kann? 

Herz. Alter, ich ließ Dich ausreden —- 

Willh. — und Idugnen mag ich es nicht, es bat 
mir dies baf gefallen. Denn menu ihr ene Abbild, 

auch nur fo mit Kohlen an die Wand gerifien, wie 
durch mich gefchehen, ſchon vorher hättet geſehen; 
würdet ihr mir Rrads die Koble aus der Hand ge 
ſchlagen — 

Herz. Genug, ich ließ dich ausreden, um vielleicht 
‚von Vorgängen Kunde au erhalten, welche mir zu vers 
ſchweigen, meine Diener Urſach baben Eonnten; und 

N du 
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du haſt andgerebet und gar unfkräflich dein Amt ver 
waltet. Jeit kehre heim und fage denen, fo dich abs 
ſchickten: WIN mein Volk feine Bitten mir vortras 
gen; fo wähle es zu feinen Diachtbothen gehorſam⸗ 
suhige Unterſaßen, nicht Feinde bes Landes, welche 
wider meine Befehle — 

willh. Feinde des Landes? Herr. Sale; die 
ſind wir nicht. Freunde des Landes find wir, und 
kaͤme es, das zu beweifen, dem Herrgott nicht auf ein 
Wunder an. | 

Herz. Schweigt! Feinde der Gefege, die wider 
meinen Willen fich sufammenrotten, koͤnnen nicht für 
des Volks Wohl reden oder forgen. Das erdichtete 
Ungluͤck wird ihr aufrührerifches Betragen über den 
Staat bringen. Auch läßt fich der Beſtohlene nie mit - 
dem Diebe in einen Vergleich ein. | 

wild. Diebe! Herzog, das ift ein dartes Wort, 
und darf fo etwas auch cin Türk nicht ohn Beweis 
fagen. 

wimpf. Ha! Ha! Lehr du die Fürften, wie fie 
seben follen 

willh. Laßt nachiuchen, und ob nur der tanfeubfte 
Theil eines Pfennig's, den wir bem Lande gefioblem, 
bey 
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bey uns ſich findet; ergehe über und tauſendfaͤltig die 
Strafe jener feihen Diebe. Lieber Herr, und kaun 
‚groß Unheil draus eutſtehen, ſo ihr nicht nachgebt, 
Fehde, Empörung — was weiß ich's alles, 

Herz. Empörung? Ha, daran erfenn’ ich die, fo 
ne Einfältigen fandten. 

wiillh. Mit dem Einfaͤltigen mag's feine Richtig— 
keit haben; nicht ſo mit dem andern. Und meinen 
wir's gut mit euch, das ſollt ihr einſt erkeunen. 

SHerz. Hinweg! | 

willh. Schickt mich nicht fo heim, und ſchlagt 
mir meine Bitte nicht fo rund ab. Es ift Feine Kleis 
nigfeit, mas ihr dent Lande gewähren follt. Bedenkt 
euch. Und kann ich wieder kommen, o ja. ud feyd 
ihr jezt nicht wohlgelaunt, und mit der Verdauung ’ 
befchäfftigt. . Sich will wiederfommen, euch in geleg⸗ 
ner Zeit. Zr 

Herz, Des bedarff's nicht. 

willh. Doch, doch! Es if des Vaterlandes 
Sache, und hängt dran vieler tauſend Menſchen Gluͤck 
und Ruhe. 


Herz. Alter, ſchweig' und geh. 
wilh. 


> 
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‚wild. Fa, um gegen die Veeperteit wieder zu 
kommen. 
Zerz. Wagſt du's, fo wagſt du's auch, daß ich dir 
.deige, der Machtbothe einer Aufruͤhrerhorde freue ſich 
feines Schugbriefes vor an und Geißel. 

Willh. Ich bitt' euch, Heriog, gewährt nich dies 
fer Gabel SR.denn Niemand bier, der mit mir bit⸗ 
tn —? Walter, lieber Edelknecht, bittet mit ‚wir. 

Walter. Bnädiger Her, ih um euch — ge 
währt — 

Herz. Noch ein Wort, noch eines Augenblide 
Verweilen, und ihr ſollt den Herzog kennen lernen. 


| 


willh. Auf meinen Knien, — fo recht, guter 
- Walter, knieet auch, um folder Dinge willen darf 
man wohl die Kniee vor einem Menichen beugen. — 
Es koͤnnt eur Leben koſten, Her, gewährt — 

Herz. Hinaus mit ihm! 

Die Knechte führten den Alten fort, der immer. 
mit Flägficher Stimme fragte: Darf idy denn gar- 
nicht wieder kommen? 

Herz. Nein! Nein! Sol mich denn heute alles 
‚ärgern, was ich ſeh' und höre, fol — 7 

Sag. d. Vorz. W.B, Aa wimpf. 
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wimpf. Das Bad im Truͤmmergebaͤude iſt nun 
eingerichtet; wenn es euch gefällt — 

Herz. Gh wit su Eleonoren. \ 

Wimpf. Die (höne Falkenhelm it im Bade, ihr 
Gemach nur durch eine Thuͤr von dem euerm abger 
ſondert. Zu dieſer Thuͤr hier der Schluͤſſel. 

Sr. Im vollen Wollufſikelch will ich alle — 
ertraͤnken! — 

Haſtig riß er den Schluͤſſel zu ſich, und eilte zum 
Truͤmmergebaͤude. 


u 20 = Se] 


Schon ründete die Nacht ihr Schattengenölde 
unter ber Decke des Himmels, als Ernfi von Falken⸗ 
bein, der noch einmal feine Befisungen überfchauet 
hatte, um fie dann für des Vaterlandes Wohl hinzus 
geben, fein Roff gen Sundhain zuruͤcklenkte. So fill 
und friedlich auch alles um ihn war in der entfchlums 


mernden Natur, ſo uneinig und Priegerifch tobten 


doch durch und über einander feine Gedanken, daß 
Seiner berrichend werden, baß er bey Feinem Rath fins 
Den konnte ; wie Wellen des wilden Meers, rollte der 
in dem Augenblicke, da er die Oberflaͤche ganz zu bes 

; deden 
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decken ſchien, in die dunkle Tiefe hinab, und 8 
a ſchwebten ihm fo umsählig viele, ſich bildende, Ends 

ſchluͤſſe vor, daß auf Feinem fein beurtheiiender Blick 
zu verweilen, die Ausbildung gu erwarten vermochte: 

Noch firebte der Ritter, diefe Gauckelgeſtalten zu 
faffen, da veftete das Keuchen eines grad’ gegen ibn 
aneilenden Diannes, feine Aufmerkſamkeit; noch fchims 
merte ein Sonnenblick vom Rande des Erdfreifes, den 
fein Auge graͤnzte, und ließ ibn in diefem Gilenden 
| Orbert von Wimpfingen erkennen. Aus dem Gewirre 
von Bildern und Geflalten, daß vor Falfenheims ' 
Seele wogte, waren Otbert's Züge offt und ſtark her 
vorgetreten; jeit fah er ihn, und diefe jäbe Verwuͤrk⸗ 
lichung ſeiner Einbildungegefichte, erſtarrte ihn, daß 
er ſchnell fein Koff anbielt, ‚als lief? ein Kind über den 
Weg. Olbert ſchau'te zugleich auf, und ein ähnliches 
| Erfiarren, nur ſchmerzlich angreifender gemacht durch 
die Gewiſſensangſt, fchlug wie eine Eentnerlaft auf. 
ihn, drückte ihn nieder, bob feine Hände, gefalten, 
empor, und preßte aus feiner Kehle ein unwillkuͤhrli⸗ 
ches, ihn anklagendes: Gnade. Un Falkenhelms Ol 
ren ſchlich diefe Bitte vorüber, wie des überführten 
Berbrechers Beflechungsantrag am Ohr des gerechten 
: Aa 4 3 Rich⸗ 
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Richters; er riß die Ferien von der Seite feints 
Noſſes, um Be zu dee hefftigern Sporufößen wieder 
guruchiusiehen: als ibn der Gedanke,“ jest Fonue er 
Gewißheit von Eleonorend Schuld oder Unſchuld ex, 
halten, antrieb, laugſam bie Seren zuruͤck finfen zu 
laſſen, und vom Roſſe su ſpringen. Nun fiand er vor 
dem Wimpfinger, den die Gewiffensangft fo völlig um 
Befinnung und Much gebracht hatte, daß er feiner 
Waffengeuͤbtheit, und feines Schwerdis vergaß; den 
Die Todesfurcht immer näher sum Boden prefte, und 
immerfort ihm den eintönigen Ruf um Gnade abnbs 
thigte. Mit der Linken, die des Roſſes Zuͤgel hielt, 
faßte Here Ernſt über Otberts zuſammengeengten 
Haͤnde, riß, mit der Rechten fein Schwerdt blank, 
ſetzte es dem Knieenden anf's Ders und fragte wild 

ſchreiend: Wer hat meine Schweſter verführt ? 
Diefe Frage warf Licht in das umdunfelte Gehirn 
des Günftlingd; die Weberzeugung fragt nicht, fie 
richtet gleich: drum erholte fich Otbert (neh, und 
fo gut er nur jest die Verwirrung des erſten Schres 
dens nachufünfteln verſtand, fo fichtbar er nur sittern 
konnte, that er Dies und ſtammelte: Allſo ihr felbR, 
edier Falkenhelm, nicht eur Geiſt, mie ich mähnte, 
wie 
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gie mein Erſchrecken euch fagte — Ihr feisg! Daut 
den Heiligen — — 

Falkenh. — fuͤr meine Wiederkehr? 
wimpf. Warum nicht? War fie doch fo lange 
immer meiner Gebete Tuhala, bis die Nachricht nen 
euerm Tode fo unwiderlegbar ⸗ 

Falkenh. Nichts von dem! Was geh’ ich jest 
mir ſelbſt, was geh’ ich euch an? Don meiner Schwe⸗ 
fier Auskunft! Wer verführte fie? Sprich dein Mes 
theil, oder ich ſprech' 48. 

wimpf. Schnell und gewiffenhafft ſprech' ich mir 
das Urtheil: Sich verführte fie nicht. 

Falkenh. Du lüsft, Herauf, daß ich in deinen 
Augen Iefe, mie ſchaͤndlich! — Er rniß ihn zu ſich 
auf — Du verführgeft meine Schweher. 

Wimpf, Rein. 

Falkenh, Du luͤgſt. Deine Augenliede zucken. Wahr⸗ 
beit frifies dein Leben, eine Lüge toͤdtet dich. — Er 
drückte fein Schwerdt veſter wider des Schranzen Bruß. 

Wimpf. Ich verführte fie wicht, 

Falkenh. Wer? 

» Wimpf. Der Herjog. 

Falkenh. Für die Wahrheit des Nachricht buͤrgt 
Aa 3 du 
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du mir, bis ich mit Adelbert geredet habe- — Er tog 
den Uebergurt vom Sattel und band Otberts Hände 
damit. 

wimpf. Saltenhelm, iſt das ritterlich, mich fo zu 
behandeln? Bin ich ein Sackdieb? 

Falkenh. Wer kahl mir meine Burg? 

Wimpf. Das falfche Gerächt von. euerm Tode, 
nahm fie euch, gab fie euerm Lehnsherrn zuruͤck; von 
dem erhielt ich fie. 

Falkenh. Wofür? 
Wimpf. Des Freundes Gut in Verwahrung in 
nehmen, if doch gewiß Bein Verbrechen gegen die 

Freundſchafft. Sie — 

Falkenh. Zreundfchafft! Bundbrächiger, daß nie 
wieder Dies heilige Wort durch deinen giftigen Athem 
entweih't werde! Eher könne ich suhören, wenn Zeus 
fel von Erbarmen reden, als wenn du von Sreunds 
ſchafft ſchwatzeſt. 

Wimpf. Die Burg iſt euer. 

Falkenh. Sobald ich dem jetzigen Beſitzer das 
Hirn einſchlage! Er ſoll vorher auf die Folter. Wer 
Bo | 
lie 
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Wimpf. Der Heriog. Ce 


Salkenh. Du konnteſt ihm wehreu. 

Wimpf. Nein. Mein Koͤnnen war damals ge⸗ 
bundner, denn meine Haͤnde es.jest find — 
Galkenh. Durch deine Habfucht. Adelbert mußte 
für Dich ſtehlen. Zeugen ſollſt du mir wiber ihn, für 
meine Eleonore. Voran gen Sundhain! — Er ließ 
Otbert los und ſchwang ſich auf's Roſſ. — Voran, 
ich ſtuͤrme dich nieder, wenn du auch nur zur Seite 
ſchielſt. Voran! - | 

wimpf. Falkenhelm, bedenkt was ihr thut. Sch 
bin ein Kitter, wie ihr, bin — 

Falkenh. Du luͤgſt. Du brachſt dein Wort, dem 


Bunde gegeben. Voran! 


Wimpf. — sum Zweykampf willig und bereit. 
Falkenh. Voran! Mit dir zu kaͤmpfen würde ein 
Katzenritter (24) für Entehrung halten. Beichten 
font du in Sundhain. Voran! 
i Un 4 Er 


(24) Leute, die fih zu Thiergefechten gebrauchen ließen, 
für unehrlich gehaften wurden und ihre Eltern nicht bes. 
erben konnten. 


- 
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‚ Er gab. einem Roſſe die Sporn, und trieb. dem 
Wimpfinger vor ih ber. Einige hundert Schritte 
obngefäbe waren fie fortgeeilt, da kamen hinter den 
Mayverhoͤfen von St. Ludiger des Herzogs Leibknechte 
hervor, ausgefandt, bie verfappten Gauckler anfıns 
fuchen. Otbert erfah fie, wandte fich ſchnell um, ſchlug 
mit den zuſammengebund'nen Händen fo befftig des 
Falkenhelmers Roſſ wider die Stirn, daß ed fcheu zur 
Seite ausfprengte, und nun rief er Die Leibfnechte su 
Hülffe Sie kannten feine Stimme, ſtuͤrzten heran, 
Einige nahmen ihn in die Mitte, Andere verrannten 
auf feine Lüge, es ſey der Reiter jener Meuchelmärder, 
welcher in voriger Tracht dem Herzog nach dem Leben 
geſtanden, Herrn Ernft den Weg, und fuchten ihn mit 
ihren Halbarden vom Roſſe zu ſtoßen. Jach entbloͤßte 
der ſein Schwerdt, und hieb auf ſie ein. Sie wichen 
aus, ihn su umzingeln, und fleiſchten des Ungepangers 
sen Bruſt und Arme. Tapfer hielt er fich, bis ihm 
endlich ein Knecht von unten auf mit einem Dolch ins 
rechte Fauſtgelenk fchnitt, daß er der Wehre nicht 
Meifter blieb. Nun duͤnkte es ihn Tollkuͤhnheit, ſich 
fuͤrder noch zu vertheidigen; drum warf er mit ſeinem 
Roſſe einige Knechte zu Boden, und jachte gen Sund⸗ 
hain, 
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hain, hinein in bie Burg und vom Rappen, als bricht‘ 
er des ruͤhnilichſten Sieges Bothfchafft. Wen er fah, 
dem rief er entgegen: Heine Schwerter iſt unfchulbig ; 
ich habe zween Zeugen fie fie. Kein Gebenfen an 
feine Wunden oder bes Wimpfingers Entrinnen, ups 
terdrückte die fonderbarfte Freude, weiche vielleicht je 
in eines Mannes Gemuͤth fich zuſammen mebte; ſelbſt 


das, was feinen Herzen fo einvermachfen, die Sorge 


für feines Darerlandes Rettung, war in den Augen 
bficken yanı feinem Gedaͤchtniß' entfchmunden. So an: 
haltend rief er: Meine Schwerer iſt unſchuldig; daß 
Frau Maria Zerruͤttung ſeines Verſtandes fuͤrchtete. 

Gleich bey ſeinem Hereintoben gewahrte ſie des 
Bluts an ſeinen Kleidern, und eilte, die Wunden zu 
verbinden. Noch immer ſchallte ſein trauriger Fren⸗ 
denruf. Selbſt nicht dadurch, dab Frau Marin die 


Wunden mit der Sonde unterſuchte, ließ er ſich irren; 


erzaͤhlte raſch, was zwiſchen ihm und Otpert in der, 


legten Stunde vorgegangen. Bat ihn die Sundhgis 


nerinn, fein zu fchonen‘, nicht durch die heftige Ans 
firengung der Wunden Gefährde zu verſchlimmern, 
fprach fie, son Der Tiefe einiger Stiche, beforglich ; fo 
antwortete er: Bis zum Herzen zerſtochen, wuͤrd' ich 

Ans ihres 
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ihrer nicht achten, weil ich nun uͤberzeugt bin, Elege 
nore fiel der Verführung, nicht der Liebe sum Lafler. 

Sein Frenudentoſen weckte derr alten Willhoͤft ‚der 
auf dem Lotterbette fchlief. Welche Antwort vom 
Herzog? Fragte er nun fchnell. 

Fehde, Fehde! Entgegnere Willhöft tranrig. 

Schde, Fehde! Schrie, hochauflachend, der Kit: 
ter. — Freyheit dem Lande! Mache für Eleonore! 
Dies fey unfer Feldruf, der Denkipruch in unſern 
Panieren. Fehde, Maria! Blutige Fehde. Unſte 
Huͤlferoͤlker alle guten Menfchen un Engel, Gott au 
unfrer Spitze. 

Willh. Und in euerm Herten Race, duͤrſtend nach 
Menſchenmord? Habt ihr heißes Tigerblut getrun⸗ 
ken, daß ihr freudig moͤgt lachen zu ſolchen Worten? 

Falkenh. Meine Schmeier ift verführt! Ich weiß 
es, vermuthe nicht mehr. Die reine Unſchuld durch 
Laſter entehrt. Zween Seugen find auf ihrer Geite. 
Dahin ift ihre Gewiſſensruhe, der Friede ihrer makel⸗ 
Iofen Seele. Als Bruder ſtand ich vorher noch da. 
Konnte fie nicht, trunken gemacht durch Körpertrieb, 
die Verführerinn geweſen ſeyn? Wenn ich dann Ges 
sicht gehalten über Beyde; hätt’ ich nicht singen, mans 

fen 
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ken muͤſſen, ungewiß, ob ich recht ſtrafte? Sie iſt 
unſchuldig! Ein Teufel bruͤllte mir dieſen Himmels⸗ 
troſt su: Sie iſt unſchuldig, und ſenkrecht kaun nun 
meine Rache niederſtuͤrzen auf Adelberts Schädel — | 
willh. Bruder, warum ſchrei't ihr mid) aus Dem. 


Schlummer, der mich im Traume ſchon verſetzu hatte 
in's Paradies des ewigen Friedens? Und warum 


ſchreckt ihr den gutmuͤthigen Schlafeseugel von mir 
durch das fraisliche Wort Rache! 
Falkenh. Hatteft du eine Tochter, Alte, oder 


eine Schwefter? | \ 


willh. Nein; einen Sohn, einen ungerat nen 
Sohn, verführt — 

Falkenh. Ha ‚ bu fuͤhlſt den Biß der Schlange, 
Die jest an mir haͤngt. Wenn du feines Verfuͤhrers 
denkſt — 

willh. De mag ich nicht denken, und mag ihm 


“nicht fluchen, da ich fo nahe bin dem Lande des 
SGegens. 


Falkenh. Wenn du wuͤßteſt, wo er fich des Gluͤcke⸗ 
raubs, an deinem Sohn veruͤbt, freut — 
willh. Ob ihr's auch wißt; ſagt mir's nicht. Und 


wuͤrd' ich nur mein Alter verwuͤnſchen, das mich bins 


detrt, 
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dert, ihn wor Gerichte — Du großer Herrgott, was 
sed’ ich? Und waͤhnt' ich, zwanzig Jahre lang, ich 
hätt’ ihm vergeben. Ich hab's nicht, ich hab's nicht. 

Bann werd’ ich's! 
Falkenh. Und von mir Fannft du verlangen, {ch 
ſolle Mich den männlichftarfen Nacken meiner Leidens 


fchafften beugen können? Schlaf’, Alter, jest fcheucht 


mein Gefchrey nicht mehr den Schlaf von Dir. 
willh. D, Bruder, nicht Nache an Adelbert. 

Falkenh. Nein, nur Gerechtigkeit, Dder trägt fie 
nicht auch das Schwerdt, den Dirnenverführer gu bes 
frafen? Oder es if Fein Verbrechen, wie Diebftahl 
und Mord, das Tugendleben eines Weibes gu töbten ? 
willh. Nicht Rachel Und nehm’ ich Feine an meis 
mes Sohn's Derführer, ob er ihm auch jeden Meg 


gum Simmel verfperrt hätte: sch will ihm vergeben, 


ja, ja; und hab’ ich ihm vergeben, deß fen Gott Rich⸗ 
ter an jenem Tage! — Vergebt auch ihr. Zurfiens 
mord! Dh! Oh! 
| Maria erſchrack, und rannte zu Falkenhelm, dem 
fie fchnell das Wehrgebäng’ ablöfete. Fuͤrſtenmord — 
rief fie — Nimmer, nimmer! 
Willh. Fuͤrſtenmord! Vatermord, und Friedens⸗ 
und 


! 


— 0 38ı ) 
und Gluͤcksraub an. euch felbft, und Selbſtmord. Und 
bärter ihr um euch dann eine Hölle eröffnet, wo ihr 


auch würdet gehen und fieben. OD, nimmer, nimmer! - 


Und bind’ ich mich an euch und werd” Eins mit euch, 
und ſollt ihr mich nicht abſchuͤtieln Ehnnen von euch. 
Schwer will ich mich machen, und wird eur Arm ge 
laͤhmt werden durch diefe Laft, und folk ihr ihm nicht 
beben koͤnnen zum ſchrecklichſten Todesſtreich — 
Summa, ich weiche nimmer von euch. | 

Maria. Noch ich; ich will meine Kinder in’ des 
Herzogs Arme werfen, ibn decden durch mich, durch 
meinen Mann — 


Der Ritter and, nachdenkend ſtumm, im Gemache, j 


feine Augenliede waren zum Himmel, die Augenfterne 
auf den Boden gerichtet. Die zuruͤckgefaltete Stiru⸗ 
baut firäubte fein Haupthaar empor. Durch die Vers 
bänder perite das Blut feiner Wunden. 

Auch den Kaifer — fo sürnte er endlich — ents 
fegen Lafter feines Standes, und vogelfrep it er dann, 
wie der gemeine Miflerhäter. Oder warum hätte 
Gott den Kürften, wie den geringfien Troßbuben aus 
‚Erde gebildet, warum dieſem, wie jenem, mit dem 
Anhauch feiner göttlichen Krafft, die Vernunft gege⸗ 


ben; 
\ 


is 
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zu verbinden, der ungeduldig harrte, daß ſich Die Hige 
feiner. Zornwuth fühle. - 

Nach langem Stillſchweigen fprach Frau Maria: 
Der gute Alte fchläft fchon. Er har gewiß dem Vers 
führer feines Sehns herzlich vergeben. 

Falkenh. Wo iſt eur Mann, Schweſter? 

Warla Er ritt, als er kaum Adelberts Antwort 
vernommen, sum Klofter St. Lüdigers. 

Falkenh. Wachen eure Kindiein noch ? 

Maris Nein, ich bracht fie fchon feiteiner Stunde 
zu Bette. Wolltet ihr mit ihnen dahlen? 

Falkenh. Nein, laßt fie fchlafen, es If ia doch die 
legte Nacht — 

Maria — daf fie fchlafen! Dann nehme auch 
mir der Tod den Schlaf. Bruder, weld;es Unglüd 
ruͤſtet fich wider meine Kinder ? 

Falkenh. Das uUngluͤck, fo uns Allen droht. 
Morgen wird dem Herzog Febde von Bund’ anges 
kündigte. Wir Brüder Ritter find feine Lehneleute. 
Die Lehnsverfaſſung will, daß fein Wafall” gegen 
feinen Lehnsherrn kaͤmpfe. Wir geben ihm. unſre 
Lehen zuruͤck. 

Maris, Anicht das, nicht das! | 

Falkenh. 


J 
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ihr nicht dort alles für fie haben, mas fie bier ex 
freu’t, Nahrung und Kleider, Kaum und Frepheit 
ihrer Spiele zu warten? Gind fe niche ſelbſt dass 
ficherer als bier ? 

Marie. Die Kaiferpfalg wäre ihnen feine anfäns 
Bigere Wohnung, denn die Burg idres Vaters. Ihre 
Lieblingewinkel, ſich zu verſtecken, die Schrauken, 1a 
fie ihre hoͤlzernen Pferde tummelten, die Pfeiler, au 
weichen fie hinauffletterten; wo finden fie Diefe wies 
der im Kloſter? Wo find’ ich fie alle wieder diefe 


ſtummberedten Erinnerer an die taufend und aber tau⸗ 


fend Freudenſtunden aus ihrer erfien Jugendeit? O, 
ihr armen, armen Kinder! Ungluͤckliche Mutter ! 
Falkenh. Maria, nur euerm Schmerze darf ich 
fagen, was eure Fältere Ueberlegung ſo gut weiß, daß 
mir und vereinten, des Landes Wobl, ber Stände 
Mechte, der Unterſaſſen Srepbeiten au erhalten. Nun 
im Bedenken ihres Verluſt's leben Diele bey uns, fie 
ſelbſt find lange unfern Blicken entſchwunden. Sie 
muͤſſen wieder wohnen in nuſrer Mitte, ihre Grabes⸗ 
kerker zerbrochen werben, abgenommen den Schtauzen 
und Buhldirnen Abelberts die Schaͤtze, fo fie aus ber 
Pluͤnderung der Unterthanen an fih rafften — und 
Eng. d. Vorz. IV. B. Bb durch 
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durch uns! Keinen der Adlichgebohrnen im Spenoge 
thume, Keinem, ben fein Verſtand hoch über die er⸗ 
hebt, welche ein Faͤhnlein am der Lanze fuͤhren / duͤrfen, 
engt ja die Noth des Vaterlandes das Herz ein, 
Jeder verwahrt feine Keller und Speicher mit Schloͤſ⸗ 
ſein, und kuͤmmert fich nicht um Den, der kein Schloß 
vorzuhaͤngen bat. Drum zuruͤck dem Heron’ unfre 
Burgen und Befigungen, daß wir dann, ohue Main⸗ 
end, die Mauerbrecher an jene Kerker bringen, worin 
das Gluͤck des — aefangen gkbalten 


. Maria. Laßt en bier sur ein Winkelchen unter 


einer Steige fuͤr mich und meine Kinder. Ha, darum 


eilte Reinhard fo ſchnell fort, ohn' Antwort auf meine 
Stage, warum er noch fo fpät — 


Falkenh. Hegen und pflegen wir uns in unfern 
Gemäcerns fo frißt der fharfe Moder der Verꝛaͤb⸗ 
zung der Stände Rechte, ſiecht Die Frepbeit zu einem 
Schatten. Scheuen mir des Gchlachtfeldes Lufft; 
fo iR unſer bie Schuld, daß noch mehrere Kinder ent⸗ 
wichner Leibeigenen im Walde liegen muͤſſen, wo 
hungrige Bären und Wölfe fie aus ben Armen ber 
Eltern ſtehlen, welche, ermattet vom angreiffendfien 

| Kampfe 
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Karpfe gegen ae Bebürfniffe, dem Schlafe nicht m 
widerſtehen vermögen. « 
Marin, Varmberiger, am, dies wäre ſchou 


gefcheben ? 


Falkenh. Seht möglich. Kand ich Je — 


ten leer, als ich vorhin dieſe Gegend durchritt. Wie 


von Ameiſen, die im ihren Ban tragen, wimmelte es 
fon. von Menſchen anf dem Wege zur Stadt, jet oͤb 
und leer dort, mie bie Heerfrafe su einem Lande, wo 
die Per wuͤthet. Wo mögen, elterulos, die unſchul⸗ 
digen Kleinen umher irren? 

Maria. Ich will auch ihre Mutter fern, fie foften 
alle ins Klofer. Lieber, edler Bruder, ihr fucht fie‘ 
mir auf, Ja, ich fcheide von Dir, Wohnſtaͤtte meiner | 
-füßeken Freuden, meines glücklichen Ehefiander, meis 
ner froben , feegensreichen Mutterſchafft. Diefe | 
Thraͤuen — find doch nicht Sünde? 

Falkenh. Herzensgutes Weib, wie ihr ſo 
ſrgenn 

Maria. Im Klofer haben allſo unſte Kinder eine | 
Freyſtatt? 

Falkenh. Unzugaͤuslich jeden Feinde. 

Maria, Ob fie ſich wohl an bie dunkeln Kreus 

Bha giange, 
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gaͤnge, am die ſchwarhen Zeleuwande er 
werden?” + 
Falkenh. Kinder gewöhnen fi bald. 
Marie. Vielleicht laſſen fie die Mönche auch im 
> den arten. — Das Waterlanb wird gerettet durch 
‚end, durch Die Hingabe unfers Vermögens? Rinder 
erden dadurch dem Tode entriffen, Ungluͤckliche glͤck⸗ 
lich? Weine Zähren kühlen mir ſchon Die heißgewein⸗ 
ten Wangen. Wären nur meine ungen fchon“Kark 
und groß, ſchon Juͤnglinge; ich baute nicht geweint. 
Und doch, wenn fie mir nun Valet geſagt, in den Tod 
zu geben für Freyheit und Recht; ich hätte gemeind, 
nur nicht fo ängflich: das wär’ auch kein Verbrechen 
geweſen. Sch gebahe fie ja zum Tode, und der | 
ſchoͤnſte Tod ik doch der, für das Gluͤck — Stüber 
zu fierben. 
Falkenh. Ich wuͤnſchte, reine vorigen Worte in 
ruͤcknehmen zu können. Vergeßt ihrer, Scheſtet. 
Maris. Ich will fie mir wiederholen; fie brachten 
mich zu mir felbft. Wann muͤſſen wir denn von bier ? 
Falkenh. Morgen. | 
Maria. Unſte bemegfiche Habe bleibt uns? 
‚Selteng Zills, die sah uns der Lebnsherr wicht. 
— E 
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Maria. Ich Wil nun sufammenfuchen, einpacken. 
Meiner Kinder kleinſtes Spielzeug fol mit ind. Kloßer, | 
"Legt euch zur Ruhe, lieber Gruber, ihr feyd ermattet. 

Falkenh. Meine Hunden, find nicht gefährlich. - . 
Maxig. Sie koͤnntens werden, ſchon't ihr eu'r 
nichts nach dreden Tagen müßt Ihr kämpfen: Legt 
euch zur Ruhe, und erfragt som Schlaf’, ob ihr hert⸗ 
High dem Fucſten vergehen habt. \ 
Walkenh. Wer kann auf glübenden Steinen 
laſen | u = 

, Marin. Richt fo, nur dem Böfewicht wird fein 
une das. - Gute Nacht. Sch babe num, viel iu 
zezt und Morgen. Gate Nacht. Wenn's nur 
einen Kindern im Kloſter behagt! 

Sie eilte aus dem Gemache, und an Winhöfte 
eite legte ſich Herr Ernſt nieder; doch war 6 dem, \ 


chlaf in Die Arme in (liefen. 





Ohn' Erquickung ließ auch diefe Nacht deu Hersog. 
Selbſt durch den. Wolluſtrauſch den er fih im Bad- 
Haufessank, drang ch ihm das Gedenlen an Archim⸗ 
IE boald 


—. 
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Seel' und Leib. zu Ermuͤdeten unmoͤglich, den 
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bald auf, an sie —— ⸗ noͤthige Verbindung 
mit ihm; jelbſt im ſtolzen Bewuſtſeyn, den, am höch⸗ 
fien geachteten Menſchenreichthum, eines biedern, 
ſchoͤnen Weibes Liebe zu befigen, erſchuͤtterte ihn das 
Gefühl feiner Armuth, der. Sweifel, ob ihm die Guuſt 
des Eugelfehers wuͤrde; ſelbſt bat, menn 'er von 
Eleonorens Armen umfchlungen, zum fügen Vergeſſen 
deß allen, mas außer ihm mar, entfchlummerte, er⸗ 
weckten ihn Traumfchander der Gewiffensangf- Wie 
unerfättlich füllte er fich und leerte den Becher der 
"Yu, als ob er ihn nie wieder an feine Lippen bringen 
| werde; und doch Fonnt’ er ſich nicht um fein Geduͤcht⸗ 
niß trinken, nicht Die Gegenwart feinen Geelenaugen 
entruͤcken und der Zufunft Babrfeinlißfeitsäräe 

umfgaffen. | 
Seine Schwäche, fein su "weiches Rachgeben hatte 
ihn noch nie als ein Lafer geſchreckt, ob er fh gleich 
dieſer Schwaͤche offt auklagte, und dann ihre Einwuͤe⸗ 
kung auf feine Endfchtüffe fürchtere, wenn ihm einmal 
die Krafft nöthig ſeyn ſollte, bis zum Herzen der 
„Volksfeinde durchiugreifen, und dort den Keim des 
Ungluͤcks, das dem Lande drohe, gu zerdruͤcken; bach 
noch immer glaubte er diefen Zeitpunet weit entferit, 
und 
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and Die Brüder des Bundes für Freyheit und Recht, 
nach der Schranzen Anstage, die Seinde feines Volks, 
nicht tollkuͤhn genug, öffentlich ihm ben. Gehorſam aufs 
‚gofünbigen: jeit aber ſletſchte dieſe Schwäche, als 
Laßer, ibre Zähne gegen ihn. Ihm zeigte das. 
Schimpfidiel der Gaukler die Elendögeflalt eines vey⸗ 
‚waheleisten Volls, und Willhoͤft naunte fein Volt 
‚has.ssbild," beichuldigte die Schrangen, ſie hätten 
„Bas die Sarben gemiſcht. 
„ Dies Bild, ob er gleich Die Farben, durch Will⸗ 
„böft verfchmärst glaubte, fchmols num dem Herroge 
‚mit. bee mühen Haidegegend vor Gundhain in ein 
Banzes aufammen. Ibm daͤuchte, weil Schrecken und 
. Farcht aleich übertreiben, die Steppe dehne ſich, vor 
feinen Blicken, in die tiefhe Ferne aus, Geyer mad 
. Maben- [hmebten nah’ über dem Boden , es fioße fein 
Fuß an halbverſcharrte Trenfchengerippe, gleite aus 
‚non blutfenchten Gtegen. Die Verlegenheit ber 
Gchranien, bey Willhöfts Klage, die Hitze der Ger 
wiffensangk, weiche den Wimpfinger Durchflog, auf 
. feinem" Andige ch fammelte, und unter der Roͤthe 
des Erſtaunens, ſolche Dinge zu hören, fich hatte 
zu verfesten, laſſen; gaben Willhoͤfts Klage das 
Bb· Zeug 
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Bengniß, Re fen gegründet, ber Herrog felbft, und 
: Seine Söftinge die Feinde dus Weihe, 

Nun fab er ſelne vermeinten Freunde und Wider 
facher in einem gan andern Lichte. Er erinnerte ſich 
‘jest deſſen, mas ihm, und auſo dem Lande, bie - 
Schranten abzwackten, bis zum vertuͤckten Sraͤtz⸗ 
ſteine; rief es ſich ins Gedaͤchtniß, wie ſorglich fie 
ihm erſt der Langenwejle, und dann der, vom ihnen 
erſonnenen Zeitkuͤrzung verkuppelten; wie fie ihm:sme 
Unterfchrift mancher Handveſte, manches: Machtbrie⸗ 
ſes, durch Weiberhüffe und Weindunſt berauſchten: 
ba hingegen die Bundesbruͤder ihre Beſitzungen, auch 
nicht um einen Haidewafen vergrößerten, nie ich gu 
“Mächen aufbrangen, nie ſich iu Guͤnttlingen, mit ſal⸗ 
ſchen Schmeichefenben, auſſchworen. Jeit würde die 
ante Sache gefiegtihaden,, wenn nicht die Schramen, 
welche den Augenblick des eruſten Nachdenkens faͤrch⸗ 
teten, weil fie Ihn nicht auf immer entferuen konnten, 
einen Teufel in. den Hinterhalt gelegt hätten,- der den 
Kampf su ihrem Portheil entfcheiden mußte. 

Ein Sürft-darf fich nie feiner Handlungen ſchaͤ⸗ 
men, wie fie fich gereuen Laffen, noch weniger dies 
feinen Unterthanen gefteben; der Auf derUnfehl⸗ 
je barkeit 
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varkeit ift ihm gleich unentbehrlich ale den Aels 
Ligenbildern der Steabtenfchein , wenn" fie der 
Rayenpöbel anderen fol. Durch dirfen batbgehörs 
ten und halbverſtand'nen Grundfatz geräufcht,, trat 
Adelbert jest wieder auf die Seite feiner Verführee, 
Seine. Schwädye hielt ihnen die Leiter, als fie ihege 
Mitbaͤrger Gtüchävermögen ſtahlen; drum mußt’ er 
son un an, die naterſuchneg ber Beſchwerden bes 
BoH8 immer verfchieben, fie nicht einmal für gegrn⸗ 
‘det auerfennen, daß man ihm nicht, wenn er den 
‚Gchaben- ſo gefahrlich finde, fein langes Zaudern sur 
Laſt leae. Im den Ketten ber Tanbs und Blindheit, 
wortun ihn feine Schwäche fchlug, mußte er, wenn a 
fie gheich abgeworfen hatte, vor deu Augen feiner 
Schramen bleiben; was auch draus emtfiche, immer 
ſich ſtellen, als halte er Willboͤfts Mage für Unſinn, 
als ahnde es ihm nicht einmal, daß feines Volla Fred⸗ 
heit im Todenkampf liege, daß man ber Staͤnde echte | 
verfkänmelt, und ducch Zehnten und betruͤgliche Auf 
lagen das Bigenthum der Laudsſaßen in bie Haͤfen ber 
Hoͤftinge geſpielt babe. Gegen diefe mußt’ er fein 
eigner Lobred'ner werben, wußt' er gleich, fie fachten 
. des Lobes; was ſie raubten, ihnen dadurch zu-fichern, 
Bb daß 
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sbaß er’s ihnen · ichentte, benw gurückhegehren kannte 
zes micht, weil en. fich „ Durch Schweigen, um Hehlu 
:ihrer Dieberenen gemacht hatte. Wollt' er fich nicht 
ſelbſt für unfüntg zur Regierung erklaͤren; fo wars 
ubehig, ihmen das zu laffen, mas % auf — 
feiner Schwäche, ſtablen. 

So ward Adelbert, um feines Landes Zreund — 
gen zu koͤnnen, fein eigner Beind, machte fie ſelbſt, 
darch ſeine Gaben Feinde; denn ie. mehr fich ‚die 
Schranten nehmen busften,, deſto feindfeliger. mußten 
fie gegen ihn gefinue werden, wuͤrd' er es von ihnen 
uruchfodern,, nur drohen, dies au thun. Um unabs 
hängig genannt zu fen, wurd’ es abhängig von Allen, 
welche er bereichertes uns als groß und ktaͤfftemaͤchtig 
ju gelten, ein Großprahler, Der bey Nacht das Geld 

‚zufammenbetselt, twonen er am Tage ſtolziert. Schon 
Uofese er einem Abentheurer, und fnrach Den um 
Huͤlfe an, dem er nichts gegeben, weil er fie ‚non 
" Denen nicht begebrem durfte, welchen er, alles gesehen 
hatte. Da er noch um Purpurfehen. bat, fäne | 
Schwäche damit als Macht su kleiden, fühlte ee ſchon 
des Troͤdlers Uebermuth; welchen Beleidigungen ſtellte 
er ſich nicht blos, wenn er wuͤrklich Huͤlſe erlangte. 
Ver⸗ 
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Verſetzen mußte er für diefe Hulſaletſtungen feine 
‘Ehre, einem Menſchen, der ſich, wahrfcheinlich, dass 
wegen in ben Nebelſchatten irgend eines Grheinmiſſes 
huͤllte, weil das Sonnenlicht ſeiner Geſtalt nicht vor⸗ 
theilte. Ihm, dem er, it den Tagen bed guten Ge⸗ 
wiſſens, nicht einen güldnen Kettenring anversramt 
haͤtte; vertrawte er jejt fein Fuͤrſtenthum. Dem, dem 
“et, in den Tagen des Seelenfriedens, nicht Im Lande 
gedulden, umteswärf er fich als Leibeigener, und Dem, 
"der ſo großmuͤthig that, für fo reich ſich andgab, md 
den'er deswegen nicht mit Goldpfennigen wuͤrde Is 
“en koͤnnen; lieh er Freyheit, einf, was er begehre, 

"sum Lohn gu heifchen. — 

Nrun ſah er ſich in feiner ganzen eleuden Kleinheit, 
und nicht das Maͤchtigſte in der Natur, Ltebegentch, 
Tonne’ ihm lieblichere Ausſichten bilden. So offe er 
auch dieſe Vorſtellungen zu unterdruͤcken ſuchte; To 
offt hoben fie ſich wieder empor, gleich dem Kort, 
weicher auch der ſtaͤrkſten Laſt, die ihn in's Waſſer 
nſndß't, entgleitet, und auf der Oberfläche huͤpft. 
Zur Pfalz war er kaum mit Ekeonoten zukuͤckge⸗ 
ſchlichen, als Otbert, von den Leibfnechten dorthin 
asien murde, Die rende, gerettet zu ſeyn, nie die 
Begier 


f 
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“Begier, ſich für den, ihm angethanen, Schimpf m 
sächen; machte den Guͤnſtliug unvorfichtig. Auf ded 
Oerzogs Trage, warum ihm das Geleit aothwendia 
‚geworben, fith -Derwünfchungen gegen den Falken⸗ 
delmer aus, und beuachrichtigte dDebuech Eleonoren 
som Leben und Naheſeyn ihres arliehten Bruders. 
Sie enttanmelte der Umarmung bes Ereubenenftarteng, 
uͤbethoͤrte Winpfiugens Fluͤche, und hörte aur, ihr 

Bruder lebe, fen ihr fo nahe. 
Zu ihm bin, mein Herr und Gemahl — fe.foberte 
Ke den Hersog auf, der durch Winken und Zupfen den 
verlauten Schranzen sum Wibersufen mahnte — Zu 
ibm, dab des Gläcds Seegenshorn ungeſtuͤrt werke 
‚über ums. € tobt, if bier, mich zu umarmen alt 

eur Weib — r 

Herz. Daß es fo märe, wie dir's im ——— 
tranm daͤucht. Aber glaubt meine Eleonore dem 
Erunkenbold Otbert? Nicht fa, Winpfiigen, du bh . 
in St. Columbans Kloſter geweſen? Die Dominike 
ner verftehn fi auf Wein, nie auf Sünden. Ich 
fande’ ihn dorthin, mir einen guten Tiſchwein auszu⸗ 
koſlen; die Monche And Kenner. Doc fie werden 
mich betraͤgen. Wenn der Zuͤngler trunfen gemacht 
— — iſt, 
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ik, lagt en ſich leicht ben fehfechtern Wein für beit 
beſſern aufſchwatzen. Harre, Drbest; du- folk ibm 
zur Poͤn' allein trinken und berahlen. 

Wleon. Erunten oder nicht; feine Nachricht if 
- wahr. Ich bin nicht berauſcht, uub mir wiederholt es 
ja die wonnigſte Herzensahndung: Cru iſt da, leba! 
Du biſt berauſcht, mie Otbert — ſo raunte bex 
Heriog ihr zu — oder ließeſt da ¶wa den Wehuks 
kelch vorüber gehen, aus dem ich trank? 
Eleon. Hin in ihm — er komme — bringt und zu 
ihm, Otbert. Er hat euch für einen andern gehalten. 
Herz. Oder Otbert einen Andern fuͤr Ernt. Nun, 
warum redeſt du nicht? Pfui dich an, Otbert, der 
SDanflanie des Weins zu fallen! Jezt ſich die Zunge 
feſſeln, vorhin fich die Augen blenden nu Iaffen. Gut 
Liebchen, daß er nicht anf and traf, als wir mitelnan, 
der über den Buraplas gingen, ex hätt’ und im Rauſch 
für ein Paar Haſelwuͤrmer genommen, und ſein 
Schwerdt an uns verfucht. Nicht for. | 
Oltbert that, mas ihm nur allein sum Gutmachen 
deſſen, was er verdarb, übrig blieb; er fhwieg. 
Herz. Et ſchweigt. Eleonere, ich hatte Recht. 
Eleon. Nein, er fchweigt, weil er feine Lüge - 
fagen 
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fagen will. So gebt doch, Ritter, zu meinem 
ber; ſteht ihr nicht da, als wartetet ihr eures € 
parts im Turnier. 

: ers, Der Zeunkenbold Machtboiye, einen 
sen aus dem Grabe su. holen! Zwar, den kan 
auch nur fo etwas befehlen. In's Bett mit di 
“dert! Fort! Geh! 

Er ſchob ibn zur Thür hinaus, und rief it 
nach: Wage dich nie wieder vor meine Augen 
du Eleonoren die Wahrheit nicht zur Luͤge dei 

Eleon. Komm; mein Trauter, fomm! M 
keln Die Nacht, mag heulen der Bind, der Ü 
da, auf süß’ dich geſchwind. 

erz: Zur Grabesfahrt? Dein Brude' 
sefonmen. 

Eleon. Wollteſt du, er wäre es nicht? 

Serz. Holdes Liebchen, er fchläfe im 
Todes, unfre Wünfche erwecken ibn nic! 
Otberts Raufchesworte nachplaudern, un 
gen von Dir gehaßt zu ſeyn u 
rufen miüffen 9 

Eleon. Kann Eruß denn 
ſeyn? 
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" Gens. Aus der Gewalt der Fauuiniz entraun nie 


ein Todtgeglaubter, ſeitdem der Heiland nicht mehr 


auf Erden wandelt, und Ernfrs Waffengeſell, den 
Bothe, fo uns Die Nachricht brachte, wurde / durch die 


Mulviß verhindert, deines Bruders keichnan zu ſei⸗ 


ner Däter Gebein zu legen. 

Eleon. Iſt der Ritier noch an. deinem Hofe? 

Herz. Ja. | 

Eleon. Wie Tonnt’ aber der Rauſch dem — 
der eben meines Bruders Geſtalt vorbilden ? 

Jerz. Er war Otberts Freund, im Kloſter hatte 
“man vielleicht von ibm gefdrochen. Soilte wohl 


Ernf, wenn er lebte, Otbert binden, fo ihn mißhan⸗ 


dein können? Sieh da, das untrügliche Zeichen bes 
Rauſches, daß er der Moͤglichkeit nicht achtet. 

Eleqn. Ach, lieber, lieber Adelbert, daß du mir 

dies ſo zu widerlegen vermagſt, mich um das Ver⸗ 

trauen zu den Ahndungen meines Herzens zu bria⸗ 

u bie Folgen deiner 

dir nun der Bruder 

| bemeinen, zweymal, 

in Thraͤuen ertränfen, 

Eleon. 


— 
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' len. Wochenlang! Ach, id babe nicht eine 
Woche um ihn Leibe getragen. Ich ſchwamm auf 
Sem Lebensmeer beym heiterſten Wetter; wie Bonnt' 
ich da lange trauern aͤber die, fo in dem Meere ihren 
Sod fanden? Bon Heut an beginne meine Klage 
ibn, werde vor meines Gemachs Zeufter die Todten⸗ 
leuchte (29) yehängt — j 


Herz. — dem Kinde, das du mir fchenfen ſollteſt, 
das deine, höchfiungeitig, zuruͤckgerufne Betrübniß 
vor der Geburt tödten wird. 


Eleon. D, trauter Mann, vergieb; ich will nicht 
meinen, ſchwillt's auch noch fo Kart unter meinen 
Yugen iu Chraͤnen an. War denn Otbert wuͤrklich 
beraufht? - i 


Herz. Suchft du zwiſchen mir und meinen Sinnen 
Fehde zu fliften? Stand er nicht fo wantend bier, 
als ob er auf einer vollenden Kugel ſiche? Sah er 

| wohl 


(23) Eine Leuchte ohne Licht, mit ſchwarzen Boy ummuns 
den. Man hing fie, zum Zvichen, daß Einer der Haus⸗ 
genoffen geftorben, vor die Thuͤren oder Fenſter der Bur⸗ 
gen un) Saufer, 
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wohl dahin, wohin er ſprach? Vermocht er, das Baud 
feiner Zunge au zerſprengen? 

Eleoun. Ich will Ihn Morgen recht ausftagen. Q 
daß ſein Rauſch ein Prophet geweſen; zeitlebens wolt 
ich dem Wimpfinger hold ſeyn, feinen Keller mit Bein 
füllen-, an jedem feiner Ehrentage ibm ben Werber 
kredenzen, mit Rebenlaub mich immer hiufort, Hate 


mit Nofen Tränen. Trauben ſollten in unferm 


Wapen — 


„Herz. Schwaͤrmerinn! Stets verfolgſt du zu ig * 
und anhaltend deine Gedanken. Es kann dich in dem 


Abgrund des MWahnfinns Rürgen. 


Erleon. Behuͤte mich die gebemebepte Zungfran! 
Gehab dic) wohl, mein Herr und Gemabl. | 
Herz. Wohin, Eleonore? | 
Eleon. In mein Gemach, in die dunkle Stille der 
Einſamkeit, die mich aller meiner Bitten liebreich ge⸗ 
waͤhrt, meinen Einbildungsgeſtalten Leben und Sinne 
giebt, mich su meinem Bruder bringt, und mir das 
finkre Grab aufhellt sum Gartenhain hinter Falken⸗ 
beim, mo wir ehmals Haushalten fpielten, die jede 


meiner Zukunftoſorgen zur Ruhe ſchmeichelt, und als 


Sag. d. Vorz. IV. B. C e eine 
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eine forglich egene Wehmutter mein Kind zum Athmen 
fördert. | 

Herz. Zukunftsſorgen? 


Eleon. Hab’ ich mein vergeſſen? Did, der nue U 


Genvoſſe meiner Freuden ſeyhn ſollte, zum Theilnehmer 
meiner Leiden gemacht? Doch, das folt’ ich ie. Es 
fagte ums dies ber Pfaff am Altare. Ich glaubte da⸗ 
mals nicht, daß es ie dahin Eommen.werde — 

Serz. Und jest waͤr's — ? 

Eleon. — wird's dahin kommen, wenn mir wein 
Sry bey Vorabndungen des Ungluͤcks treuer dient, 
denn bey Vorahndungen des Gluͤcks. 

Herz. Eleonore, bift du deiner Freuden überdralio⸗ 
daß du dir Leiden erfünfelft ? 

Kleon. Wenn meine Träume, und — Nein, mein 
trauter Gemabl; ich ſchweige. Nichts, was dich 
ſchmerzen koͤnne, hoͤrſt du ja von mir, keine Klage. 
Sterb' ich eher denn du, und die Heiligen geben's! 
dann wi ich meine Züge zum Lächeln zwingen, daß 
du wähnft, Sterben ſey des Lebens ſuͤßeſter Genuß, 
| Sie drückte ihren Mund auf ben feinen, und vers 
| ließ das Gemach. 

Zerz. Wa⸗ war das? Wandelt nö mein einziger 
Labe⸗ 
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Labetrank in Gift? Woher diefe jähe Ummandlung? 
Was bewuͤrkte, daß fie mir jeit fo ſchnell es geſtand, 
was fie mir zu verheimlichen, fich vornahm? — Ahn⸗ 
"dungen? Weiß fie vieleicht etwas, und nennt dies 
Wiffen Ahndung? Wenn fie nun dad Kind gebiehrt, 
verlangt, daß es öffentlich Fund werde? Großer Bott; 
. wie weit bin ich in meiner Betäubung gegangen! Wer 
erfinnt den Betrug, hinter welchem fich dies, wie ihre 
vermeinte Bermählung mit mir verſtecken (dfe? Hu! 
Hu! Mich ſchaudert! Woher dieſe Schreckenskaͤlte, 
die fich durch meine Gebeine ſtiehlt! — Gefriert ſchon 
der Senfterfchweiß vor meinem kalten Hauch? Loͤſcht 
er die Lichter? Oh! Otbert! Otbert! 

Er rannte zu Eleonorens Gemach, fand es ver⸗ 
ſchloſſen und legte fein Ohr an die Thür. Sie betet — 
ſprach er — für mich! Kür mich? Redeten denn ihre 

Traͤume von mir? Weiſſagten ihr denn die Ahnduns 
gen mein ungluͤck? Eleo —! Nein, ich. fiöhre fie 
nicht." Vielleicht beret fie allein für mich. Sagte 
doch. Willhoͤft, meine Unterthanen beteten nicht mehr 

für mich. = s 
Er eilte mruͤck, und herrſchte den Leibbuben in: 
Ruft den Wimpfinger, ” 
Ce 2 Einer 





( 454 ) 

Einer der Leibbuben entgegente. Er iſt fort,’ mer 
bin, willen wir nicht. 

Serz. Fort! Und Stumpf von Stumpfen? 

Leibb. Auf des Golauers Burg sum Gelage. 

Herz. Kann er ſchwelgen, wenn ih — Wo der 
Hauspfaff? 
Leibb. Su feinem Kloſter in ber Stadt gegangen, 

Serz. Da su beten, mo fchon ſo viele Beter — 
Der Kanzler? 

Leibb. IR noch nicht beim von der Jasd. | 
Herz. Daß ihn der Tod niederfhäfe: Heißt dat, 
mir dienen, wenn fie ihrem Vergnůgen nachlaufen! 

Der Narr? 
Leibb. Wer den fragt: Wohin geh du? macht 
fich dadurch ſelbſt jum Narrn. | 
Herz. Er fol morgen wacker gepeiticht werben. 
Folg du mir ins Gemach. Erzähl mir etwas, Babe. 
Leibb, Wovon? 
Herz. Wovon du milk. 
Geibb. Drey Tage vor meines Vaters ferligem 


Hinſcheiden, begab's ſich — — 
Herz. Nein, nichtse von Scheiden; Voſſen 


Schwaͤnke. Kaunſt du ſchreiben⸗ 
| Keibb, 














cht 
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‚fragen. . Bleib! Erzähl mir etwas. Kanuſt du fin 
9m? wie hoch iſrs an ber Zeit! 


geibb Obngefähr eine Stunde vor — 

5er; Geh, leg dich ſchlafen. Wie wird mir? 
Wohin will mich diefe fonderbare Wallung in meinem 
Blut haben? He, Bube! Berſtehiũ du, im Brett 
zu ſpielen? 

Leibb. Ein wenig; doch mit euch mic au 
meflen — = 

Serz. Das Brettipiel! Nein! Wie hält fich’s 
Wetter? , 

Leibb. Wind und ſchwarie Lufft. Kein Sterniein 


‚Sann feine Strahlen fichtbar werden laflen. 


Herz. Horch! Waffengeraſſel! 
Leibb. Nicht das, Bnäd’ger Herr. Der Sturm 
Happert mie den oogewichnen oale ſewlanen des 


Kloſterthurms. 


Ser. Einen Becher Wein! Nein — Safe. 
Bleib! Wie lange biſt du am Hofe? | 
Leibb. Seit einem Jahre vor Ritter Ernſ's von 
Falkenhelm Zuge — 

Serz. Warum beginnt du mit dem beine Zeit 


Leib b. 
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Leibb. Er war wein erſter Herr, und/ mie fo bold, 
und ich hatt: ihn fo Hab... Mu euch trat er mich ab — 
Zerz. Fort, hinaus Ruf wie einen deiner 
Geſellen. 
SGs kam ein audrer Leibbube. 
er Haſt du Ernß von Falkenhelm gekaunt? 
Leibb. Nein. 
ger. Sieh‘ fe du ſcharf/ 

Leibb. Wohl, gnaͤd'ger Herr, ſonſt taugt’ ich — 
fuͤt meinen kuͤnftgen Stand. 

Herz. IR in Sundhain noch Licht? 

Keibb. Hell in der ganzen Burg. Wachtfeuer auf 
dem Lugins land. — Feuer überall, fo weit mein Auge 
traͤgt, dort rechtshin, hier auf den fuͤnf Bersgen. 

Herz. Oſterfeuer. 

geibb. Gnuaͤdiger Herr, — Jahr neigt ſich 2 

zum Herbſt. 

Herz. Was deuten denn diele Genen an? wa⸗ 
kaͤnnen fie bedeuten? Du ſollſt es 
 Keibb. Nothfeuer. F 

Serz. Wer iſt in Math: Wer? Brennt hier auf 

dem Pfalzſoͤller ein Feuer, da wärs — Es vun sicht 
Nothfeuer ſeyn. 


⸗ 


ey eibb. 
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Leibb. Moͤgen's dann Freudenfeuer ſeyn. = 
Zerz. Warum? Weflen- freu’te fich heut mei 

WBeltt Vielleicht, daß Ernſt von — 7 Hör du nicht 

auch ben rafchen Gang eines Eilenden? J 
Ceibb. Es ik das Feines: Menfihen Gaugz bei 

Sturm wählt Steine auf, und wirft fie vor Rich her. 
Zerz. Ich ſollte von ihm vernehmen um Mitter⸗ 

eibb. Was begehrt mein guͤdiger Herr ꝛ 

| ders. Siehſt du nicht einen Waller in der Geruen 
Leibb. Neinz aber Ich (ehe, da ch Fiammen 
von bei Seuern fonderu, bin und ber ſich bewegen, 
durch die Thaler wandeln. Zwiſchen ben Flammen 
biinfen Spieße, Trommeln broͤhuen burch den Sturm 

SArnerklang! Hundegeklaff? Als ob das withende 

Oeer — 0 

 Sers. Aumöglicht Unbegreiſtich? Yet? 

Leibb. Schau’s felbh. FR wicht bie Sturmhaide 

Überfäet mie Fammen? leicht fie nicht einen 

Gampf, auf rrwiſche tangem? 

2. er Bey Himmel! Was kann das fipa?-- 
Keibb. Glockengelaͤut! Es iſt Netenf - 
Her. Zum Vfaligrafen! ZAmanzig Kuechte ſollen 

Br . aufı 





> 
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auffigen, bie Gegend durhföbern, einfangen, was 
üpnen nicht Rede ſtehn will. — Komm :gleich wieder 
zuruück. Was bedeutet das alles? Was entpört Ach 
in mir gegen meine Ruhe, was außer mir, vielleicht 
gegen mein Leben? Archimbald! Archimbald! Stern 
der Rettung, geb’mir auf: im Diefer Finſterniß. Wie 
‚ lebendig in allen Burgen, Kloͤſtern und Drayerböfen 
umber, als folt die Nacht Tag werden. Nur in Zal⸗ 
fenbeim, auf dem Wolfoberge alles Dunkel, öde nnd 
todt. Meiner Feinde Burgen vol geichäfftigen Ges 
tümmeld, meines Freundes Burgen voll unthätiger 
Bude, Wie die Kuechte zaubern! Sie fchütteln je 
wicht für fich den Schlaf ab. Was rüttele mich fo, 
als gefroͤr mein Bliut, durch Sieberfälre zuſammen, 
was ergtuͤht zugleich den Boden unter meinen Faßen ? 
Ber kommt, wagt —! = 
Der Keibbube. ch bin’, gnädiger Herr. Erik 
gefattelt, die Knechte ruͤſten fich ſchon; einzeln wollen 
fie sur Sturmhaide sieben, dort ich fammeln, Gel 
feit einiger Zeit nicht geheuer ſeyn anf ber Haibe, 
umgeben, fo fagte mir ein Kuccht. Sott bewahr uns 

vor dem Wöfmı 

Herz Vor Höfen Menſchen. Vete fe. 

\ 85 Leibb. 
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Leibb. Bewahr' uns, Gott, vor boͤſen Menfchen, 
daß uns fromm feyn und gut, Daß wir uns Deines Bey⸗ 
land’s getroͤſten koͤnnen. 

Zerz. Wer befahl dir, dies himujuſetzen? Das 
Getuͤmmel dringt naͤher. 

Leibb. Der Hufſchlag unfrer Reiſigen. In bey 
Nacht ſchalit alles doppelt. | 

Herz. Merk' auf die wandelnden Flammen. Lies 


- ber Mar, bit du mir gut? 


— dg«en ein Feuerſtreif nach. 


Keibb. Von Herien.“ Ihr habt mir ja ein (inet, 
Schwerdt geſchenkt, da ich wehrhafft gemacht wurde, 
Herz. Wirk bu es auch für mich sieben, wenns 
Noth ehut? 
| Leibb. Stehen und jerfolittern für euch, und ob 
mit auch nur das Gefäß bleibe, will ich noch Damit - 
nach eurer Feinde Schläfen fchlagen. — Unſte Reiter 
‚ haben die Fackelntraͤger erreicht, ſammeln ſich jest um 
he. Horcht, Jubelruf! Der Feuerkreis engt fich im⸗ 
mer mehr ein um ben Haufen der Reißgen — — da 
zerreißt er, Die Neifigen brechen Durch ‚und wie eine 
Slamme der Suglufft nachricht, drängt ſich den Slies 


&eibb. 
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Zer3. Deine Kucchte lichen vor meinen Unter⸗ 
fagem! Keunf du Archimbald von der Eiche? 
Keibb. Bon Angefiht, ia. — Wie die Flammen. 
binterdrein funfeln! Vor Gundbain bleiben die 


Hauffen 


Zerz. Koͤnnteſt du ihn doch auffinden! 

Leibb. Dann müßt’ ich Die Erde durchwühlen füns 
nen, wie ein Hafer, und Felſen erfleigen, gleich einem 
Waldmann Wo der Aar horftet, if fein Soͤllef, von 


| dem er anf die Welt binabfiehe, fein Schlafgemach da, 


wo der Baſtlisk ausgehrütet wird. Uunſte Keifigen ! 
Die Brücen praffels nieber. Welch’ wilde Eile! 
. - Er rannte ihnen entgegen. 
Herz. IR eb Schadenfreude, die den Buben fo 
dienſteifrig macht? — — daß ich mich verbergen 
Könnte in beiner Finſterniß, Nacht der Unbekannt 
ſchafft, auswandern mit Eleonoren aus dem Ders 
ſſſtogetũmmel or 

pe Bube ſtuͤrzte yes mit dem. Geſchrey ins Ge⸗ 
mach: Aufftand eurer Unterſaßen, Empörung der 
Bauern und Leibeiguen! ... 

- Zerz. Lügner! Wer bat dich behocen? Biſt Du 
— im Bunde wider mich? 

Zeibb. 


AV] 
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Ceibb. Hier, der Pfaligraf, fragt den. 
Herz. Was — 1 | 
Pfalzgraf. Aufſtand, Empörung des Volks! 
Bauern und Leibeigene haben fich sufammengerottet, 
ſich bewaffnet, Maͤnner mit Feuerbraͤnden, Aexten, 
Enebelſpießen, Weiber mit Sicheln und Hackmeſſern, 
Kinder mit Schleudern. Da ſie unſter Feldbinden 
gewahrten, ſammelten fie ſich um uns, wie um einen 
Hund erjürnte Stiere, warfen, fließen und, fuchten 
und ſchimpften euch, hielten uns Heiligenbilder * 
gegen und kreiſchten: Wir find erhört, Muͤſſen ein 
Gotteshaus gepluͤndert baben, denn einige trugen 
Kirchengeraͤth, Altarleuchter — nn 
Serʒ. Schließt, verriegelt, verranmelt alle zus 
gänge, Pforten und Brücken ! Auf die Warten, liebe 
‚Betreuen. — Siedet Pech, vündet Jeuerkraͤnze an! j 
Pfalsge. Gnäd’'ger. Herr, menn Einer dleſes ou 
findels in die Burg bringt; fo will ich Morgen meinen, 
Leichnam zum Fleiſch in ber Pechſuppe auftiſchen. 
⸗erz. Laßt meine Vaſallen auſbietbhen. 5 
" Pfalsge. Die Senerpfannen ber Warte follen gide 
den, vor Sommenblinten eure Dienſtleute fehon. amt 
2 Ä Sattel j 


Pd 
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Sattel ſtehen, und ob die — u und Leben 
brüber einbüßten. 

Berz. Mag ſtuͤrzen, wer ſich nicht halten kann. 

‚Zeibb. Eine Bofe der edeln $rau, 

zofe. Sie ſendet mich, au erforſchen, was Diet 
&etiminel u FE 

Sers. ice. Empörung einiger aufgehehten | 
Bauern. Sie fol gan ruhig ſeyn. Gie ift dach wohl? 
Zofe. Jest, da ich ihr fagen Kann, daß ihr es fepd. 

. Nun entfanf jedem Menfchenauge in der Pfalg der 

Schlaf. Im wilden Gewirre tobte Alles umher. Das 
Anfprungshaus, die äußern, wie die innern Burge 
mauern wimmelten bald von Knechten. Ju den Höfen 
wurden die Roſſe zum Ausfall bereit gehalten. «le 
Schlottfänge hauchten in dicken Rauchwolken den Ahr 
bampf der fiebenden Pechkeſſel aus. Im See brannte 
der langgefhmänte Wiederfchein des Nothfeuers auf 
der Malswarte, gleich einem Haarſtern am Himmel, ' 
Der Wind jerflatfchte die Blurpantere auf den Thürs 
men. Das Schleifen der ſchweren Quader und Balken 
u den Mauern, bas Schieben der Biyden und Pfeil⸗ 
waurfſtucke zum Qeſtade des See'ſs, dort dem Landen 
| m. — dat Gem. der gekolleiten Bteiae, das 
Ange 


N 
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ungedaldeſtampfen der Roſſe, die Hiebe der Aexrte, 


die Schläge der Hammer; ſchallten mie eines Erdbe⸗ 


bens Borgebrül durch die fchandersolle Nacht. Das 
Kennen und Laufen der Knechte, Steig’ auf, Steig” 
ab, der Befehlsruf der Hanptleute, das Niederrau⸗ 
{chen ders Sturmdecken, (26) das Anfhißen der Werg⸗ 


tonnen, und das Gekreiſch der eingerofteten Zugfcheis - 


ben machten das Getuͤmmel noch fürchterlicher hallend. 

Der Heriog tanmelte hin und ber, ſchan te durch jebe 

Mauerblende nach Archimbald aus. Das Gelaͤrm un 
ihn verärkte das Toben in feinem Innern. Eleonore 
betete, ihre Frauen wehklagten, der Burgleute Kinder, 
aus dem Schlaf’ aufgeſtoͤhrt, beuften. Alles, was 
Mann bieß, arbeitete. — 


inter der geräufchvollen GefchäfftigFeit entwich die 


"Nacht, die Dämmerung ging auf, und jedes Auge 
‚ war man dorthin gerichtet, wo man den Feind ver⸗ 
JF muthete, 


(26) Huͤrden, eingefeuchtete Thierhaͤnte, wollene Decken, 
Saͤcke mit Haͤckſel oder Miſt gefuͤllt, welche von den 
Mauern gegen die Belagerer hinabgelaſſen wurden, die 

— Stdtcoͤße der Mauerbrecher zu mildern, Wan gebrauchte 
Re auch noch ſpaͤterhin gegen Kanonenſchuͤſſe. 


! 
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muthete, und kein's erfab. ihm. Menſchenleer die 
‚ Khäler,. keine Spur des verwüßenden Gang's einer 
Empörerrotte. Als ‚einziger Beweis, daß nicht Sins, 
nueußetrug der Nachtfchrecken Schöpfer gemefen ; blieb 
das Zeugniß des Pfaligrafen und feiner Knechte, und 
das Danıpfen der erlöfchenden Feuer auf den Bergen 
und Höhen umber. In der Freudenverwirrung hielt 5 
dies der Herzog für Archimbald’s Werk, ‚glaubte, 
deſſen Allmacht habe die Meuterer geſchreckt und in 
ihre Huͤtten zuruͤckgeſcheucht, und empfing darum die 
heimkehrenden Eilbothen zu ſeinen Vaſallen geſandt, 
“mit ſichtlicher Kälte, weil er jeit ihres Beyſtandes 
nicht mehr zu bedürfen waͤhnte. Doch es ſchwand 
ſein Uebermuth Meiner zuſammen, als die Bothen jene 
Entſchuldigungen hervorſtammelten, welche ihnen des 
Heriogs adlichen Dienfimannen, fart der Hülfe von 
Glenon und Heimen, zuruͤckzubringen auftrugen. Das 
gefuchte, unentfchuldigende in diefem Entſchuldigen 
mußte Adelbert wurmen, Denn ein Ritter lieh zuruͤck⸗ 
fagen,, feine Tochter habe am vorigen Tage Hochieit 
gegeben, deswegen Rönne er nicht kommen; ein Ands 
rer, feine Knechte wären zu einer Kirchweihe gegan⸗ 
sen; ein Dritter, en-habe feines. Hausfrau verſpro⸗ 
1— chen, 


J 
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dien, mit ihr zu einen Barkete su sieben s ein Vierter, 
ihm fen ein Jatdhdund entiaufen , dem ale feine 
Kuechte machfenten, und Dielen gleichlemend waren 
aller benachbarten Vaſallen Antworten, Der Herzog 
vernahm das Iinglückweiffagende in biefen Ausreden, 
und ein Augfipfeil Rreifte wieder fein Herz; doch Kellte 
er fich gleichgültig, und that, als ob ibm nichts am 
Ausbleiben feiner Mannen gelegen. 

Die Some bob fi nun auf. den Wolkenthron, 
und ihrem erflen Blicke ertönten auch die Kloſterglo⸗ 
den, den Gottes frieden auszuklagen, und jedem Ge⸗ 
| waltigen das Recht uͤber den Schwaͤchern zu erlauben; 
da ſchallte eine Trommete vor: der Pfalz, und ein 
Herold rief deu Wachen des Auffenwerks su: Er, der 
Machtbothe einiger Ritter, begehre sum Herzog ges 
laſſen zu werden. Dem Begehren willfahrte Adelbert, 
und erwartete, bePfeider mit dem Zeichen eines Amts, “ 
als oberfier Richter bes Landes, in der Verſammlungs⸗ 
balle, auf dem FürKenkubl figend, den Herold. 
Naͤthe, Nitter, Gchrangen und Leibbuden fühlten das 
seraume Gemach. 

Wolfram ‚Mapenblüch trat ein, feinen Herolds⸗ 
mantel zierte das unbeiirens Der Vruͤder für Ereys 
beit 
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Yyeit und Recht; ihr Wahiſpruch fand gontat am 
Rande der Halbaͤrmel ſeines Gewandes. Ihn beglei⸗ 


„tete ein Gebaruifchter mit geſchloßnem Heimroſt. 


Nachdem fich der Harfner dreymal, vor dem Her⸗ 


309 geneigt hatte; begann er allſo: 


Wie man mit Recht dem Manne es verargen 


| müßte, der nicht Recheuſchafft geben koͤnnte von einem 


Pfande, das man bey ihm niederlegte; ſo muͤßte man 
es billig auch Eur Gnaden verargen, wenn ihr nicht 
wuͤßtet, wie ſich der Staatsförper gehabe, den man 
eurer Obhuth anvertraut hat. Nicht eur Verdienſt 
noch Wuͤrdigkeit machten euch zum erſten Diener dies 
ſes Landes, fondern Geburt. und Erbfolge, und weil 
die Stände, nach Herkommen. und Brauch, dem 
Slüde die Wahl ihres Zürften überlaffen mußten; 
ziemts ihnen, ihre Augen und Kraͤffte zu gebrauchen, 
wieder gut das zu machen, was eine blinde Dirne 
verdarb. | u 
Berz. Was? Epricht fo der Untertban zu feinem 
Herrn? ee Ä 

Mayenbl. Der Waffengefell fpricht fo su feinem 
MWaffengefellen; denn ald man end) den Fuͤrſtenhuth 
Sag.d. Vorz. IV. B. Dd auf⸗ 
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auffente, verbruͤdertet ihr euch zum Kanıpfe für den 


gemeinen Nutzen mit dem. Beil’ nud den Staͤnden. 


Das Land hoffte von euern Knabenjahren, gnaͤd'ger 


Herr, wie von einem wolkenfreyen Morgenhimmel, 


"einen heitern Tag, ein loͤbliches Regiment, und im 


dieſer Hoffnung beſtaͤrkte es eur Sünglingsalter. Ihr 


wurdet Mann, und wie es ſchien, nur dazu, euch mit 


Biedermaͤnnern su verbünden, dem Schildesamte den 


Zreueyb ſchwoͤren, und die Fuͤrſtengeluͤbde der Armuth 
und des Gehorſam's ablegen zu koͤnnen. Ein Zürk 


bat nichts Eig’nes, keinen Willen, feine Haabe gehoͤrt 


dd 


dem Lande, fein Wille ift unterthan den Gefegen ; wohl 
iſt's allſo ſchwer und mühfeelig, Zürft au feyn, und 
darum traten die Stände gern ber, und boten euch 
die Hände, euch) iu ſtaͤrken zu allem, was löblich 
und gut if. Ihr nutztet die Hülfe, und eur Land 
war gluͤcklich. 


herz. Und iR’s noch jest. 


Mayenbl. Nein! Wollt ihr den Unwiſſenden fpies 
len? Hört allſo von mir die Urſachen * unsluͤcke 
eurer Unterſaßen. 


Die 
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Die Macht, fo man euch anvertrau'te, eures Volks 
Mohlfarth, Gloͤck und Nube, durch Aufrechthaltung 
and Befolgung meifer und nutzender Geſetze, gegen 
| alle Gewalt und Lift au ſichern; iſt, von euch an Men⸗ 
ſchen vernachiet, welche, um mehr als ihren Pachtiins 
iu erpreſſen, die Unterthanen, beſonders den unbe⸗ 
waffenten Mittelſtand, drücken, und ihnen durch neue 
Steuern und Abgaben laͤſtig fallen: dadutch, und 
dürch eur Stillſchweigen zu ſolchen Betruͤgereyen, 
"Babe ihr, widerrechtlich, das Herrogthum in viele 
kleine Reiche zertheilt, wo jeder Vachter, als unum⸗ 
fehräntter Here, der doch ihr felbft nicht fepd, nur 
| ſich nicht dem gemeinen Nutzen lebt. 
hr ſucht die Geſetze und Grepbeiten für unguͤltig 
u erkläre, welche die Macht eines Fürfien nieder, 
haften, daß fie nicht sur Alleinherrſchafft ausarte, und 
wachet boch ſorgſam darüber, daß nichts an alten Ge⸗ 
fegen, Bräuchen, Rechten und Gewohnheiten, ſo euch 
frommen, ‚geändert werde; ob gleich der Pfleger eines 
Staats nicht fobern mag, Daß, die Geſetze, Rechte und 
Bräuche, nach Jabrhunderten, wenn die Staatsbuͤr⸗ 
ger aur die Pflege dalden, uch fo bleiben, wie fie 
Dd a | geord— 
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geordnet wurden als diefe noch der Pflege nnumgaͤng⸗ 
lich bedurften: Dadurch find ſchon die größten Jrrun⸗ 
gen entfianden, und eure Unterthanen Finnen dem 
Manne nicht vertranen ‚ der ein Lehngut als Eigen⸗ 
thum behandelt, und die Bedingungen aufheben will, 
unter welchen man ihm dies Lehn uͤbertrug. 


\} 


Schon feit zweven Jahren ift von euch Fein Lands 
tag ausgefchrieben, find die Weiethuͤmer nicht gehent, 
welche den Unterthan deß Fundig machen follen, mas er 
von feinem Fuͤrſten zu erwarten, was er ibm zu leiften 
hat: dadurch habt ihr euch dem billigen Verdacht aus⸗ 
geſetzt, ihr wolltet das Volk nicht zur Erkenntniß deffen 
laſſen, was des Fuͤrſten und was ſein ſey, und dieſer 
Verdacht hat aller Herzen von euch gekehrt. 


Ihr ſeyd verfuͤhrt, morgenlaͤndiſcher Wuͤthriche 
Denk' und Handelsweiſe auzunehmen, Aufwand und 
ueberpracht nachzuahmen, Schaaren von Schranzen 
und Leibdienern um euch zu haͤufen, da doch der Kits 
ser Söhne sum ehrbaren und anftänbigen Dienft ihres 
Zürfen fich bereitwillig ergeiget; auch habt ihr Hor⸗ 
ben von Euftigmachern, Gauklern, Spielleuten, En⸗ 
gelſehern und Goldkochern ins Land und an euern Hof 

gezo⸗ 
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gezogen: dadurch ſeyd ihr genöthigt worden, weil die 
ench bewilligten Steuern, Zehnten und Gefaͤlle, zum 
Unterhalt ſolcher Ausgehungerten oder Praſſer nicht 
erkleckten, zu ſammeln, wo ihr nicht geſtreuet, und zu 
ärudten, wo ihr nicht geſaͤet hattet. \ 


Es ift durch euch dem Eindringen fremder Hands 
werker und Küuftler in unfer Land nicht gemehret, 
nicht die Einfuhr ausländifcher Waaren verbothen: 
dadurch swangt ihr den einheimiſchen, anfäßigen Ge⸗ 
werker, ju tagdieben, zu fehlen oder auszumandern, 
und verfiopfftet die Quelle, welche allein einem Lande 
fortdaueruben Reichthum giebt. | 


Ihr Habt die Pfalz, wo unfre vorigen Fuͤrſten der 
Handhabung ber Gerechtigkeit und der Erlernung 
frommer und Iöblicher Biederfitten oblagen, zu einer 
Trinkſtube, einem Erlußigungsorte, au einem gemeis 
nen Srauenhaufe umgefchaffen, guter Eltern Toͤchter, 
durch Berführung willig gemacht, eur und eurer 
Schranten unerfättlichen Wolluſt ſich auftuopfern; 
dadurch habt ihr das Land um wackere, tugend⸗ 
ſame Hausfrauen gebracht, und ein boͤſes Beyſpiel 
gegeben. | 
Dd3 Die 
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Die Leibeignnihaft — 
Herz. Genug des Erfernten, plappernber a 
Erächz Deinen angebohrnen Gang ber. 


Mayenbl. Wie's euch behagt. Da nun die Sri 
der des Bundes für Sreyheit und Recht nicht fuͤrder 
ruhig zuſehen wollen, koͤnnen noch duͤrfen, wie jedes 
Misgeſchick hier feine Herrſchafft gruͤnde; fo fenden 
fie euch Dusch mich diefen offenen Briefe. “ 1 


Herz. Genefhall, leſ't ihn, 
Der Senefthall las: 
„Cm Namen der beiligen Dreveinigteit. Amen. 


„Unfere willigen und möglichen Dienfe iu alen 
„Zeiten zuvor, guädiger Ser, hochgebohrner Far 2 
„Herr Adelbert, Hering ıc. 


/ 


„Wir Unterfehriebenen, Ritter Ernſt von Falken⸗ 
- „hen, Reinhard von Sundhain, Lu von Bieberftädt, 
nMorig son Schroffenoeck, Krafft von Sothau, Seba⸗ 
- „fiian und Anton von Stornwald und Cberharb von⸗ 
Meckuitz, ſenden und-fagen euch auf unfere ua 
‚ „mit ihren Bergen, Thalen, Vorwerken, Maperböffte 
ra Ziufen, PER Buͤſchen, Ooͤlzern, Wilde, 

ale 


\ 
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„bahnen, Jagden, Waffen, Wafferlänften, Zeichen, 
„Fiſchereven, Dienßen, Pflichten, Trifften, Mühlen, 
„Wonnen, Weiden, Zoͤllen, Geleiten, Ehren, Nutzun⸗ 
„gen, Würden, Frohnen, Steuern, Herrlichkeiten, 
„Gerechtigkeiten, Freyheiten, Gewohnheiten, und mit 
„aller Ein sund Zugehoͤrung, ob ober unter der Erde, 
| „benannt oder unbenannt, welche wir bi auf dieſen 
„Bag, von euch zu Lehn gehabt, und erklaͤren, quiet 
„und ledig sa feun unfrer Lehnseyde, und nicht mehr 
„gehalten su erfüllen, twas wir in ſolchen euch, als 
„unferm bisherigen Lehnsherrn, gelobet, und wozu 
„treue Lehnotraͤger verpflichtet, 


„Deß zur Urkund haben wir unſre Inſiegel gehängt 
„an dieſen Brief. - So geſchehen nach Chriſti, unſers 
„Herrn, Geburt, im Jahr eintauſend dreyhundert und 
„fieben, Dingatag's, den fiebenten des Aesubtemonde, 
„als am Tage der heiligen Afra.“ 


ad durch mich — fe. nahm ber Geharniſchte das 
Wort — ſchicken euch die Brüder Mister bes Bundes für 
Freybeit und Recht die Fehdebriefe, nnd mollen fie fo 
lange eure Feinde bleiben, bis ihr dem Volke, deß Hen⸗ 
ker ihr ſeyd, wieder ein Freund werdet. Kommt, Herold. 
— Od Er 
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Er wandte ſich und verließ — am Arm des 
Harfners, die Pfalz. 

Der Herzog ſah' und hoͤrte ſie nicht heim gehen, 
der Schtecken hatt’ ihn erblindet, taub ihn gemacht 
der Schall dieſer unvermutheten Dounerfchläge. Zwar 
fuͤrchtete er, Here Ernſt werde feine Schweſter von 
ibm zurückfodern; doch nie mar ihm die Möglichkeit 
des Gedankens fchrectlich geweſen, der Bund koͤnne ibn, 
gun Beften der Unterfaßen, Fehde anfagen. Test blieb 
ibm fein Wahn, fich dahinter gu nerbergen, Denn einer 
Yuwahrheit wuͤrden die Ritter ihre Haabe, ihr Leben 
nicht opfern. Wie ein hoͤlzernes Standbilp, wenn des 
- feuchten Bodens Vräffe die Sehnen des Holzs in Moder 
auflöfer, fo ſank er zurück in feinen Stuhl, Mund und 
Augen weit geöffret. Die Schransen, gleich ihm übers 
safcht durch eine Char, deren Möglichkeit ſich nie im 
ihren engen Gehirnen ausbilden Fonnte, durch eine 
Aufopferung, welche ihnen auch nicht einmal ihre 
Ttaͤume haͤtten rathen dürfen, ſahen den Machtbothen, 
wie Erſcheinungen aus einer andern Welt, nach. 

Des Hauspfaffen Eintreten in Die Halle, fein Ruf: 
Herson, ein Wort au euch! — hob die Bebonnerten 
wieder auf zur Befiunung. 

Ehr⸗ 
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‚ Ehrwürbiger. Vater — ſtotterte Adelbert — 
Was? — Eur Begehren? 


Seuspiafl. Mid ſendet das heilige Ketzergericht 
und unſer hochwuͤrdige Biſchoff su dir, abtruͤnnigem, 
ausgearteten Sohn der särtlichhen Mutter, der du bie 
Liebe der heiligen Kirche verachieft, und fie zwingft, 
Dich in Feſſeln au fchlagen, welche der Tod nicht loͤſet, 
und die Ewigkeit nur noch veſter dir anfchmieben wird, 
Weil du Geftern ruhig haft suhören koͤnnen, als ver⸗ 
ruchte Gaukler unſers hochgebenedey'ten Ordens, durch 
bie teufliſche Schmähung geſpottet, Dominikaner haͤt⸗ 


ten die Religion nm ihren Verſtand gebracht, und nicht 


diefe Frechen Gottesiäfterer ins Burgoerließ ſtuͤrzen 
laſſen, der Kälte, wie dem Hunger feiner, von Gifft 
geſchwoll'nen, Bewohner. zur Atzung; weil du bad 
heil’ge Sacramens der Ehe verhöhnet, und Layen is 
das geweihte Ordensgemand ber Predigermoͤuche ge⸗ 
kleidet, Eine deiner Metzen dir, faͤlſchlich, als Ehe⸗ 
weib anzutrauen: ſo belegt, im Namen und nach der 
Vorſchrifft des heiligen Waters, dad Ketzergericht dich, 
und dein Land und deines Landes Tunfapen mit dem 
Juterdict. Allen Altaͤren ſollen Decken, Verzierungen 
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und Reliquien genommen, entkleidet werden die Bil 
der der Heiligen, niebergetrimmert die Kreuze, im 
— dunkle Winkel geworfen die geſeegenten Fahnen. Der 
Glocken Bußſtimmen verſtummen, von Heut' an, im 
ganzen Herrogthume, kein Gottesdienſt ſey hinfort hier. 
‚ Leichenhuͤgel muͤſſen die Altaͤre ſeyn, über welchen 
Eheleute ſich Zreue ſchwoͤren. Euern Kindern mang'le 
das Waſſer der heiligen Taufe, euern Sterbenden das 
beilige Oel, den Reuigen der Ablaßſpruch aus dem 
Munde des Prieſters; euch ſey nicht da Nachtmahl 
noch Meſſe. Kein Codter harre in geweih'ter Erde 
des Poſaunenruf's zum allgemeinen Gericht, ohne 
Sans und Klang fcharre man fie ein auf dem Lands 
ſtraßen, unterm Tropfenfall, am Geufer der Fluͤſſe. 
Aller gottgefälligen Priefter Fluch, aller frommen Mens 
ſchen Abſcheu und Verachtung über euch! Keiner trinke 
aus euern Bechern, Keıner eſſe von euerm Brodte, 
Keiner ſchlafe unter euern Dächern! Die Freude vers 
berge ſich in dunkle Höhlen, die Freundſchafft wandre 
ans dieiem vermaledey'ten Lande, Liebe verkehre fich 
in Hab, Wahrheit in Lüge, Dank in Undank, keinen 
Gruß böre bier das Ohr des Pilgers. Die Sonne 
ſchuͤtte Seuerregen auf Diefe Auen, ehern werben bie - 
Wol⸗ 














u Ca) 5 

Wolken uͤber ihnen, jedes Fruchtkeimchen, wo es auch 

liege, verdorre. Die Lohe dieſes Fluch's webe ſo lange 

durch's Land, bis du, Abgewichner, baarfuß und im. 

häcenen.Hemde, vor unferm heiligen Gerichte erſcheinſt, 
Idas Urtheil zu hoͤren, ſo Gott, durch unſern Mund, 
de ſpticht, und die Strafen gu dulden, ſo fein gerech⸗ 
tes Zorneifer auf dich wälsen wird. Amen! Amen!! 


Hochmuͤthig und trotzig entfernte ſich der Pfaff. 
Die ganıe Schaar ber Schranzen und Diener fürmte _ 
ihm: nach und rief: Gnade! Erbarmen! 


Zerzog. Hat du ausgekraͤchtt, Nabe! Ausge⸗ 
ſpruͤtzt all deinen Gifft, Kroͤte! Geleert deinen vollen 
Köcher, Strafengel! Haft du fie ganı jermalm’ tmeine. 
Gebeine, Rieſe, daß du ihr Mark in deinen Weinhum⸗ 

“pen preffen kaunſt? Haſt du mir nun alles genommen, 
ergrimmtes Schickſal, was du mir nehmen konnte? 
Wonhlan, freue dich deines Gieges, prunfe einher im 
Neichthum deines Raubes! Nimm mir Fuͤrſtenhuht 
und Purpurmantel — ich ſtohe fie dir nach mit dem 
- Fügen — Frohlocke! Ich bin doch noch reicher denn 
dan Ich habe noch Eleonoten! | 5 
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s Durch die ‚menfchenleeren Bänge der Pfalz, welche, 
dumpf und fchauerlich, ihr Keuchen nachhallten, Rürzte 
isst Eleonore ins Gemach. Ihr Maar hing zerzaußt 
um ihren Buſen ; Blutstropfen seronnen auf ihrem 
Gefichte, ihre Kleider waren gerriffen, ohne Schuhe - 
ihre Süße, ohne Roͤthe ihre Wangen; ein gerfnittertes 
Vergament bielt fe sum Himmel. Als Adelbert fie 
erblickte, fchrie er: Gott! If noch ein Pfeil für mein 
Hei dem Schickſal uͤbrig geblieben! 


Horch! Liebchen! Horch, Trauter! Horch, zaͤrt⸗ 
licher Gemahl, dieſem Liebesbriefe, er fiel von Hims 
mel in meinen Schooß — ſo heulte Eleonore und 
lachte dazu, wie Wahnfinnige, wenn der Collheit Ket⸗ 
ten, zu ſchmerzend, fie druͤcken. Dann lad fie bald 
von Pergament, bald fchrie fie dem Herzog etwas zu, 
wit immer leiferer, unverfiändlicherer Stimme: 


„Gnade und Frieden vom Herrn — “ 
Dir, Liebchen, dir! — 


„Ein Maun, dem Eleonore von Salfenhelm — “ 
ob! Kennt noch Jemand den Namen? — Vergiß ihn, 
auter Mann, er iſt mit Schande gebrandmarkt! — 


ED us Durd) 
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»— durch feeundichafftliches Theilnehmen wahe 
„verwandt ift, hält es für Pflicht, die Dede eines - 
„boͤſen Trug's vor ber Zukunft ihre wegzuziehen, Daß 
„ſie nicht, unbekannt mit dem, was ihr beuorfieht, 
- „ihre Seelenheil verliebte — “ 


Horch, Liebchen! Verlieb'le! 


, Geſtern brachten, nahe vor Nacht, zween Layetz⸗ 
„bruͤder einen verwundeten Leibknecht des Herzog'é 
„mit ſich ins Kloſter — unfern des Rieſenbettes 
„batten fie ihn, in feinem erkalteten Blute ohnmaͤch⸗ 
„tig liegend, gefunden — — die Wunden ſchlug 
„ihm Ritter Ernft von Falkenhelm — “ 


Horch, Liebchen, Horch' auf! Otbert war nicht teun⸗ 
ken! — Gott befohlen, Liebchen, ic) ziehe nun mit 
Ernſt. 


er verlangte zu beichten, und entdeckte mir, 
„er fey vom Herzoge, durch Derfprechungen und 
„Gefchenfe, geswungen, ſich als Dominikaner zu 
„verkappen — “ 


Alles, alles dahin! Jammerte ber Hergeg und ſank, 
ohnmaͤchtig, nieder. 


Eleonort 
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Gan Sundhain war poll reger Geſchaͤfftigkeit. 
Herr Reinbard ließ das Getraide zu den Mayerhoͤfen 
feiner bekutteten Bundesgenoffen bringen, Frau Maria 
ſackte und packte ein, und Hainz und Hans vergaßen 
über. der neuen Freude, daß fie die Stiere lenken durfs 
— en, welche auf Schleifen das Haus» und Fehdgeraͤth 
fortführten, der ältern Sreuden, fo ihnen des Vaters 

Burg gemährt hatte. Willhöft fchleppte die Haus⸗ 

götter, die Ahnenbildniffe des Sundhainers, su St. 

-Lüdigers Klofer, und fchnückte das Refectorium da⸗ 

mit. Mayenbluͤth wartete des Keller, und hatte,.. 

forglich, Acht, daß nicht, bey'm Hinauftiehen ber 
Säffer, ein Reifen fpringe, und die koͤſtliche, würsige 
Bruͤhe Molch und Kellermurm tränfe; und wenn bie 
Knechte ein Faß zu den Weinverließen St. Lüdigers 
walten, ging er neben ber, und fang eine launige 
Sag. d. Vorz. IV. B. Ee Litaney | 
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Litaney zum heil'gen Bardus, (27) dieſe Raths⸗ 
grofr 8: und Huͤlfsgefaͤße vor jeden Ungluͤck zu ſichern. 
Herr Ernft geleitete die Streitroffe zum Kloſter, und 
leedte die Kuͤſtkammoen der Burg. Wo ehmals in 
den ledigen Zellen Roſenkraͤnze, Kutten und Seapu⸗ 
liere hingen, da ſah man jezt Schwerdter, Armbruͤſte, 
Panzer und Sattel. Coͤleſtin's Moͤnche leiſteten den 
Knechten des Sundhainers xreue Dienſte, und die Haͤn⸗ 
de, welche ſonſt, bey Umgaͤngen vor dem Volk, nur 
Kreujze, Fackeln und Fahnen hielten, trugen jet 
Schaumloͤffel, Kochtoͤrfe und Bratpfannen. Und doch 
lachte ihrer Keiner der, Haufenweis vor der Burg 

verſammelten, Layen, und ſie wichen den Bruͤdern ſo 
ehrfurchtsvoll aus, als trügen jene Heiligthuͤmer; denn 
felbß diefe rohen Menſchen fühlten das Ungewoͤhnlich⸗ 

edie in der Auſopferung der verbuͤndeten Ruter, und 

ſtaunten ob den frohen Befichtern der Arbeisenden, die 

ibre 

| (27) Die roͤmiſche Kirche verehrt wuͤrklich einen heilgen 


Bachus, den Martyrer, fein Tefttag ift der fiebente 
Dietober, 

&. Zeitrechnung 31 Erörterung der Dar 

ten in Urkunden für Deutſchland v. 


I. Helwig. Wien 1787 & 3, Col. 1. 
s 





( 436 ) | 

der edelſten Vertraulichkeit geweihet Dort faß fie 
offt am rundem Tiſche mit Eruſt von Falkenhelm, 
Mayenbluͤth und ihrem Gatten, und es laufchten die 
ungen mit gefpisten Ohren, wenn die Männer fie 
unterrichteten vom WWeitenfchöpfer und Weltenerhalter, 
und von dem, was wahrhafft gut fen, und dem, was 
nur gut. ſcheine, und ihnen einfchärften, Biederkeit 
und Herzensreinheit ſeyen größere Gaben Gatten, - 
denn eine Geburt, Die dazu berechtigt, offene Helme 
im Wapen führen, Langen in Turnieren einlegen zu 
dürfen, und der Vollbringer einen Edelthat freue ſich 
eines Dauerndern Nachruhm's, als der, deffen Siege 
und Gertgeräth filberne Buchftaben, auf einem Leis 
chenfteine vor dem Altar, rühmten. 


Die Strahlen der Abendfonne, welche durch die . 


unbemalten Stellhen ber Senfterrauten fielen, sogen 
Blutfireifen über die Wand; mo Mariens Gemahl, 
wo Ernſt von Falkenhelm zu finen pflegte, fchattete 
ſich das Bundeszeichen im Glaſe ab: die (chieffinkens 
den Lichtblicke zeigten ber Sundhainerinn Gchwerdt 
und Fackel gerbrochen. Sie flarrte es an, es flitrren 
ihr vor den Augen die Thraͤnen, Durch einander zwi⸗ 
tzerten die blutroihen Streifen; fie Rand und meinte 

bald 
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bald laut. Ihres Gatten Ruf, der fie zum Scheiben | 


mahnte, riß fie 108 vom dieſem Gefichte, imig Füßte 
‘fie ihren Kleinen, und uͤberweinte fein volles Autliz; 
rannte dann zum Garten, brach einige Büfchel Blu⸗ 
men nahm ihren Abelhard an die rechte Hand und 


wankte sum Burgplape: Inter dem Thore trippelten - 
ſchon, ungedupdig, Hain und Hans, an Seifen führs 


ten fie ihre Leibhunde mit ſich. Herr Reinhard trug 
fein Feldpanier und ſeinen Mundbecher, Herr Ernſt, 
fein Ein und Alles, das Schwerdt, Mayenbluͤth die 
Harfe. Dig Knappen und Knechte hatten fich mit 
ihren Waffen bepackt, Hm fie her bellten froh die 
Küden, Bor der Burg fahen die Auswandernden 
noch einmal zurück, auch in männlichen Augen bäufs 
ten fi Thraͤnen. Schmweigend eilten alle zum Klofter, 
’ Du Seegen der Tautfchluchsenden Landleute folgte 
ihnen, der Seegen des Abts zu St Lüdiger empfing fie. 

Ritter Falkenhelm warf fih auf ein Roß, dem 


Schroffenecker des Herzogs Endfchluß zu hinterbringeg.- 


Der Mond färbte ſchon die Schieferdächer der Kloſter 
shärme gelber, webte fein Silberfadengefpinnfte um 
bie flitternden Kronen der Hangelbirken, and hellte 
die Kirche auf, als hielten die Moͤnche Mette; feine 
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Strahlen alänzten wieder von deu kleinen Schlangen, 
welche uͤber die Waldpfade ſchluͤpften, die Ruhe ſchien 
ruhiger, ven feinem Schimmer beleuctet, au bleiben: 
da fihrie’s hoch auf Dem Ritter gur Rechten, da ſchlug 
fich durch Die Abendſtille einer Weibes Hülfsruf, von 
Rieſenbette tönte Hufgeſtampfe zuruͤck. Wie, bey'm 
Angſtgeſchrey der Kuͤchlein, Lie Mutterhenne, mit 
ausnefpannten Flügeln, halblaufend, halbflatternd, 
au ihnen eilt; -fo rafch jachte Herr Ernſt dem Schale 
nach, uud gemahrte bald auf ſchwarzem, dampfenden 
Roſſe eines Reiters, in hellglaͤnzernder Ruͤſtung, eine 
Dirne vor ſich in den Armen haltend. Ihr weißes 
Gewand, wie Silberſtoff im Mondſcheine glinnmerud, 
umflog im Winde der Haft den goldaͤhnlichen Panzer 
des Rürbere, Halt an! Halt au! Schrie Fullens 
beim ibn nach; er ſchau'te um, und verdoppeke num 
die Spornföße, mie die Dirne idr Hülfsrufen. Auf 
dem Hufe blich ibm der Ritter, bergauf, bergab, 
thalein, thalaus, fprasgte, wie jener, über Waldge⸗ 
firüpp, brach durch Tannendickichte, feßte durch mafs 
ferreiche Wieſen. Nahe kam er ibm bald, fo nahe, 
Den Weg ihm zu verrennen; da mandte ſchnell der 
Verfolgte fein Roß am ausöröckeluden Rande eines- 
ticfeu 
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tiefen Steinbruchs, und tTabte feitmärts fort: unkun⸗ 


dig der Grube ſtuͤrzte Falkenhelm hinab, auf ihn feig 
Hof, Send und Geftein. .Im fchmersenben Hinbrür 
ten, in halbwacher Setäubung, lag er, ich kruͤmmend 


unter Felslaften, bis er über fich die Worte hörte; 


He, wachend odet ſchlafend, lebendig oder todt — 
Wachend und (ebend — antwortete Ernſt — heifft 
mir unter dieſem Steinſchilde hervor. 
Der Fremde that's und ſge Wo ſeyd ihr su 
Hauſe? 
Falkenh. In St. xuͤdigers Kloſter. Eilte nicht 
an euch ein Reiter voruͤber? 
= Der Sremde, Nein. „Die Nacht it nahe, und St. 


Füdigers Kiofler meilenmeit entfernt von hier. Könnt 


auf meinem Maperhofe haufen bis es Tag wird 

Falkenh. Wohl, geht voran, ich folg' euch. 
Ueber Berge und durch Gebuͤſche fuͤhrte ihn ſtumm 
ber Fremde, im Dunkel eines überhängenden Hohl⸗ 
weges kehrte er fich gu ihm, betaſtete ihm Bruſt und 

Rücken und fragte: Seyd ihr hart verwundet? 
Falkenh. Wird nicht viel zu bedeuten haben; uns 
gerohnte Harniſche pflegen gu drücken, Bas if? 


Ihr fahrt vor mir zuruͤck. 
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gt gu werden, 


ziedermann im 


uͤr die Arbeit, 
nur der Kranke 
iſſeruhr zaͤhlt; 


linden Feſſeln 


ſchuͤtteln, und 
edlern Bewoh⸗ 


itet iſt: ſchloß, 
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agen, das Re 
sur allein Des 
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Der Sremde. Es raffelte hinter mir etwas auf — 
ein Wild vielleicht. = 

Falkenh. Wer fepd ihr? 

Der Sremde. Fragt’ Ich euch darum? 

Falkenh. Wenn auch nichts kanns euch boch 
gleich gelten, wer ich bin, mir aber liegt dran, den 
Mann kennen zu lernen, der mich aus dem Steinvers 
ließe rettete, um ihm dankbar dafür gu ſeyn. 

Dev Sremde. So ich eures Dank's bedarf, will 
ich euch drum mahnen. ; 

Falkenh. Nennt euch mir jet. Ungerne bin ich 
dem etwas ſchuldis, den ich nicht kenne. Ich könnte 
von einem Mißgeſchick hören, das euch betroffen, und 
lief euch ohne Huͤlfe, weil ich's nicht wüßte, daß 
mein Netter unglücklich fey. 

Der Sremde. Schadet michte. Sch ſag' auch 
fchon jest eurer Schuld quit und ledig. Folgt mir in 
dieſen Tannenwald, durch dieſe Pforte, weicht weder 
zur Rechten, noch zur Linken. Auf dem Fuße mir 
Nah! Verlaßt den gediehlten Pfad nicht. Seyd ihr 
drauf? 

Ga. Eutgenente der Kitter, und in dem Auges 
blicke öffnete fich unter feinen Süßen eine Zattıhilr, 
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und er ſank ſchnell, doch ohne beſchaͤdigt zu werden, 
in die dichteſte Dunkelheit hinab. 


t # 





Sur Zeit der Nacht, wenn der Biedermann im 


- Arme ber Ruhe, mit dem Danke für die Arbeit, 
neue Kräfte zur Arbeit empfaͤngt; wenn nur der Kranke 


die einen falenden Tropfen der Waſſeruhr zaͤhlt; 
wenn ben Unglücklichen der Schlaf feine linden Feſſeln 


— 


verweigert, oder Böoſewichter fie aſchuͤtteln, und | 


über Flur, Fluß und Wald, und ihre edlern Bewoh⸗ 


ner, das Panier der Ruhe ausgebreitet iſt: ſchloß, 


unter St. Columbans Münfter, in einen feuerfeften 


Gewölbe, von neun Zelfenfäulen getragen, das Ke⸗ 


gergericht feinen Blutkteis. Als ob nur allein des 
jüngften Tages Schreckensabbild fich in den fchmwart- 


marmernen Wänden diefer Todtengrufft (piegeln ſolle, ; 


fo tief und dauerhaft Iegte.fie, unter der Erde, der 
befuttete Baumeiſter an, und als ob er fich feines 
eignen. Werks fchäme, fo mühfam hatt’ er den Zus 
gang zu ihr verſteckt. Ein ſtinkender Dunft damofte 
- auf aus dem Boden, dem Leichenacker der ermordeten 
nuſchaldigen. Au den Mauern ſchwebte, faltig, ein 
Eess - 58rauer 
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grauer Moberfchleier, in den Schmeißperlen, fo an 
feinen abfaͤdmenden Spitzen zitterten, glaͤnzte das 
Licht von. fünf gelben Wachskedzen wieder, welche 
auf einem eifernen Armleuchten, von der Decke herab; 
Hängend, düfter brannten. Nahe der engen Thür, 
durch mwelchenoch nie das Erbarmen trat, erhob fich 
ein ehernes Gehaͤge, dahinein fperrte man den Ange— 
ſchuldigten beyem Verhoͤr, ihm zur Linken oͤffente ſich 
dann ein dunkler Gang, der zur hellerleuchteten 


Marterkammer führte, woher das Foltergeraͤth, Beile 
und Schwerdter, blank und blitzend geſchliffen, den 


Laͤugner angrauſ'ten. Im Grunde des Gewoͤlbes 
ſtand der hochgeſtuffte, ſchwarz behangene Thron des 
erſten Ketzerrichters, vor ihm eine Wippe, an ihr 


zog man, zum Vorſchmack der pemlichen Frage, den. 


Angeklagten, mit binterwärtösufanmengebandenen 
Sünden, bis dem Antlitz des Kegerrichters gegenüber 


empor, und ließ ihm jach niederfchnellen, wollt’ er, 


die, ihm ofit angedichteten Verbrechen, nicht beken⸗ 


nen. Durch eine verborgene Fackel erhell't, flammten 


über dent Thron die Wortes Gott ift die Wahr⸗ 
heir, und wer die Wahrheit liebet, bleiber- in 
Gott, ‘denn Bote ift die Wahrheit, Todrtenkoͤpfe 
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und Gebeine wachten die Schlußſteine ber Sewoͤlbbo ⸗ 
gen, und an den Saͤulenknaͤufen hingen die Wapen 
des Ketzergerichts und des Ordens der Predigermöns 
che, ienes ein Kreuz zwiſchen einem Oelzweige und 
Schwerdte, mit der Beufhrift: "Mache dich auf, 
Herr, und richte deine Sache; dieſes ein Hund, 
‚der feine Pfote auf die Weitkugel legte, ‚und mit der 
Fackel, Die er im Rachen trug, fie anzündete, dabep 
der Rein: Mitleid und Berethtigkeir (28). Das 
Sürchterliche diefes Ort's, wo fchon ein: Luftiug 
Schauder und Schrecken auh Männern einiagte, 
mehrten noch die Beyſaßen des Glaubensgerichts; 
in weiße Kappen und Kutten gehüllt, Enieeten fie an 
deu Säulen im Kreiie, und murmelten. Gebete. Am 
ehernen Bitter harrten zwo Menfchengefiaiten,, unges j 
duldig des Augerblicks, wann fie deu aus fich ſelbſt 
Fe : gelogen 


GN) Zu dieſem Wapen gab ein Traum der’ Mutter des 
heil'gen Dominikus, Sohanna von Ara, die Veranla⸗ 
ßuug. Ihr eräumte namlid), da fie mit dem Drdenss 
ftifter ſchwanger ging, fie bringe einen Eleinen Hund 
zur Welt j der mit einer brennenden Fackel, die er im 
WMunde trug, die ganze Welt erleuchtete, 
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gefogenen Sit, über unſchuldige Biedermänner außs 
druͤcken Fönnten. 

Noch fand der Höllenthron leer. Ein ſtarker, 
wildblickender Mann mit geſchor'ner Platte, doch in 
Ritterkleidung, uͤber welche er nur ein Scapulier ge⸗ 
worfen hatte, oͤffente die Thuͤr, ſchlug ſie wieder 
maͤchtig ins Schloß, daß der Schall, wie eines Erd⸗ 
bebens Stoß, durch's Gemälde droͤhnte, und ſatzte 
ſich auf den Thron. Ihm neigten ſich ehrerbietig die 
Bekutteten. Es war der Mann Pater Gregor, aus 
dem Geſchlechte Derer von Reigersberg, Prior des 
Kloſters zu St. Columban und oberſter Ketzerrichter 
im Herzogthume, ein Mann, gleich groß an Liſt und 
an Muth, gleich ſtark und maͤchtig am Leib, ats an 
der Seele. Die Ritterfchafft hart! er gelernt, das 
Schildesant getragen; doch fand er dort nicht deu 
Boten, auf dem feine Herrfchiucht fchnell zur Herr; 
fcherfchafft reifen würde, zu viele, gleich ſtarke Maͤn⸗ 
ner, nahmen ihm der Nahrung zu viel, Vom Hofe 
Kaifer Albrethrs des Erften, deß Narh und Gunftling 
er war, eilte er ins Klofter, fchneller die Stuffen eis 
nes Throns zu erflettern, und vom Kaifer, wie vom 
Gluͤcke begünfiigt, erfieg er den Thron des Kenerges 
richte 
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richts bald. Aber Peters Schluͤſſel fuͤllten ſeine 
Hand nicht, Paulus Schwerdt trug er lieber, und 
in Fehde zu leben blieb fein Wunſch. Konnt er nicht, 

als Moͤnch, Menfchen bluten fehen, dann legte er 
den Harniſch an, und mordete als Ritter verkappt, 
in Turnieren; feine Liſt, der er ſich heimlich ichämte, 
and doch fie unumgänglich noͤthig fand, sog fich noch 
zu fichtbar über Dem zufammen, ben fie erfchlagen 
folte: daher traf fie felten. Durch feine Schwefter, 
weiche er Herrn Morig von Schroffeneck verlobte, 
fuchte er fich den kuͤhnen, Wigand zum Gefellen feiner 
Raub s und unterdruͤckungsſucht zu werben; aber 
bald verriethen ‚ihm die Reden dee Biedermann’ 8, 
er werde nie gemeinſchafftliche Sache mit einem Mens 
fchenfeinde machen: da ſtahl er dem Ritter heimlich 
die Braut am Tage vor der Hochzeit und verbarg fie 
in den unterirrdifchen Gemächern des Kloſters. 

Ach hab’ euch warten laffen, Brüder — ſprach er 
im tiefen Tom, als er eintrat — ich hatte noch ets 
was zu fchaffen. Wir öffnen das Gericht. Ad majo- 
rem Dei gloriam fiar, 

Amen! Antworteten dreymal die Mönche. 

Prior, Bruder Wardian, mas if die Glocke? 

| War⸗ 
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Wardian. Ss it Mitternacht. Die Eule kreiſcht 
ficher über dem Raube, und der Wolf wuͤrgt im 
Pferch. 

Prior. Warum antwortet ihr allſo? 

Wardian. Anzudeuten, daß ich deß gute Kunde 
babe, mas in der Melt vorgeht. 

Prior. Iſt's denn jeßt Zeit, das heilige Gericht 
in öffnen? 

Wardian. Es iſt rechte Zeit. Wnfre Leidenſchaff⸗ 
ten ſchlafen, und nur ——— und Gerechtigkeit 
wachen in uns. 

Prior. Bruder Thuͤrwart, iſt alles wohl ee 
fen, dab Niemand und führe? 


Thůuͤrwart. Wohl verfchloffen die Chüren, mohl 


verfchloffen Herzen und Sinne Was bier athmet, 
athmet für. das Befte der Sache Gottes. 
Prior. Wozu feyd ihr hier verfammelt ? 


Wardian. Zu fiihren vom Sande die Goldkoͤrner, 


gu fondern die Böfen vom Guten, anzullagen die, fe 
wider Gott auffichen und feine Sache, zu richten die 

Schuldigerfundnen. 
Prior. Wozu dienen die Striche in euren Händen? 
Wardian. Depdes au Banden und zu Lunten. 
Den 
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. Deu Keger, und den der Ketzerey, Werbächtigen, den 
- Sreund und Hehler des Kenerd, den Mann zwoer 


Frauen, der das. Sacrament der Ehe fchändet, dem 


Layen, der ed wagt, der Prieſter hochheiligen Hands 


lungen zu verrichten, den Zauberer, die Here, dem 
Gostesläfterer, den Juden und Sarazenen, oder Je⸗ 
den, welcher fich erkuͤhnet, der Sache Gottes zu wis 
derfirebem, damit au binden, und den Echeiterhaufen 
su dem ihm Gott, durch. ung, verdammt, unter ihm 
anzuzuͤnden. F— 
Prior. Seyd ihr entſchloſſen, Jebermann, der ſich 


dieſer genannten Frevelthaten ſchuldig machen wird, 


zu binden, und unter ibm den Scheiterhaufen ans 
zuzuͤnden? 
Ale Beyſaßen. Wir ſind entſchloſſen. 


— 


Prior. Laſſet uns beten. Corripe me, Domine, vo 


runtamen in judieio, er non in furore tuo, ne forıa ad 


nihilum sedigas me, Eßunde indignarionem tyam ſuper 
gentes, quae non cognoverunt te, er ſuper provincias, 


quae nomen tuum Dan invorsverunf, qnia comederunt 


 Jasob er devaravesunt eum, er confunıferunt ällum et 


decus ejus dif}paverunt.(29). 
Alle 
(29) Jeremias X, 24 25. 


- 


ri 
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Wardian. Es ift Mitternacht. Die 
ſicher über dem Raube, und der Ma 
Pferch. 
Prior. Warum antwortet ihr allſo? 
Wardian, Anzudeuten, dafs ich der 


babe, mas in der Welt vorgeht. ' 


Prior. Iſi's denn geht Zeit, das Le" 


u öifnen? 
Wardian. Es iſt rechte Zeit. Unſto 
sen ſchlafen, und nur Wahrtheit une 








burch feinen Saͤckel⸗ 
Bruder, jur Ders 
t, weil wir voraus⸗ 


Dunkel der Erde ges - 


aͤge auf Thaten nie 
ns ‚hätten wir den 
r durch die Dunkels 
nad) kurzem Liebes 
ergebens Dtbert von 
ud'ne Gründe, auf 
Schein der Unwiſſen⸗ 
ieberKädt dem Hin 
in fein Bett nahm; 
es erlaubt, daß die 
ende feichname auf 
ch den Gotteshäufern 
Geelgeräth entzogen 
1e8 acht und zwanzig 
‚Ikenhelm, unfte koſt⸗ 
bron verfehütten fol, 
geblich thun, oder fie 
inab ; drum jeit Eud⸗ 
18 Ehre au Fetten! . 
j Ihr 


— %‘ Tv 


/ 
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Alle Möırche. Amen! 

Prior. Das Gericht ift geöffnet. Ä 
Ehrmürdige Brüder, das, was, feit langer Zeit, 
bie Beyſaßen des heiligen Kesergerichts in dieſem 
Lande, mit Vorahndungen ängfiete, if, wie maͤn⸗ 
niglich bekannt, Geſtern, als Wirklichkeit bervorge- 
treten. Der Bund für Freyheit und Recht, dem, auf 
unfer Anftifften, der Herzog entfagen, den er verbies - 
then mußte, hat die Echminfe des Geheimniffes, uns 
ter welcher er, im arbeitfamen Müfiggange, zu vers 
ſchleißen begann, und nach und nach in Nichts haͤtte 
zerfallen müͤſſen, abgethan, und wagt es, ſeine an⸗ 
gebohrne Geſtalt und Gebehrde, uns umd aller Welt, 
au zeigen. Vergebens, meine Brüder, waͤr nun al’ 
unfer Mühen geweſen, des ſchwachmuͤthigen Herzogs 
Arm, zu feinem und des. Landes Beften zu lähınen, 
daß er fürder nicht das Staaberuder halten koͤnne; 
vergebens hätten wir die Pflichten unfers hochheiligen 
Amts, durch Nachficht, vernachläßigt, und Mens 
fchen frey unter uns umher wandeln laffen, fo uns, 
mit Recht, verdächtig waren, weil wir. nicht Die ganze 
Schaar auficheuchen wollten, wenn wir auf einen dies 
fer Tieger einen Bolzen fchöffen ; vergebens hätten 
2 ee wir 
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‚wir den Abt von Gt. Lüdiger, durch feinen Eid 
meifter, unferm treuverbundnen Bruder, jur Vers 
heimlichung des Bundes. überredet, weil wir voraus 
ſahen, was sum Geheimniß' im Dunkel der Erde ges 
ſtempelt werde, dürfe fein Gepräge auf Thaten nie 
öffentlich blicken laſſen; vergebens ‚bätten wir den 


. Kitten Frauz von Falkenhelm, der durch die Dunkel⸗ 


heit um uns zu greifen wagte, nach ‚kurzem Liebes 
genuß, dem Kerker verrathen; vergebens Otbert von 


Wimpfingen durch wichtige, güld’ne Gründe, auf 


_ 


unfre Seite gebracht; unter bem Schein der Unwiſſen⸗ 
beit es geduldet, daß Lug von Bieberkädt ‘dem Hin 
mel eine Braut flabl, und fie in fein Bett nahm; 
pergebeng endlich, ſtilſchweigend es erlaubt, daß die 


Verbündeten ihrer verfiorbnen Freunde Leichname auf 

| ibre Aecker begruben, wodurch auch den Gotteshäufers 
uunſers Ordens manch fiattliches Geelgeräth entzogen 
wurde: menn jest der Zollfopf eines acht und swanjig 


jährigen Mannes, Eraf’s von Falkenhelm, unfre koſt⸗ 
bahren, tiefgelegten Gänge zum Thron verfchütten fol. 


te. Männer dürfen nie etwas vergeblich thun, oder fie 
= finfen unter Weiber und Kinder hinab; Drum jest End⸗ 


‚Klofienbeit, unfre und des Ordens Ehre au Fetten! 
Sag. d. vorz. IV. B. a u Ibe 


— 
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schin ich ſtrebe, und 
fe vor mir zuſammen. 
chaue verächtlich auf 
allein, durch meinen 
Eennte fie nicht dieſe 
Borts, fo ich an mein 
ichgeliebte Waſſenge⸗ 
Pfund für die Sache 
: fand ich an Falken, 
Erelmuth, der die 
runend diefen jungen 
nichwangern Mann 
Schlange Volksfreys 
bie Fuͤrſten, und Adels 
su erwärmen, Haab | 
aan, wie ein Neicher 
en ruͤhm't man wun⸗ 
egendenbücher firoßen 
fie buhlten um den 
as Panier unſers Ge 
‚fahne, geben, wenn 
els und feiner Freuden 
dachte, 
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Idhr wißt, ich tauge nicht sum Arst, kann nice 
langſam und geduldig ben Krankheitsgifft von den ed⸗ 
. tern heilen des Körpers siehen, und gu ben. unedlern P 
leiten, kann nicht hinhalten den Giechen mit Bähen 
und Salben und Tränklein. Tod oder Leben! Ein 
drittes beabfichtige meine Arzung nicht. Auch mar 
ich wicht Der, welcher rieth, Lind’ und nachfehend zu 
fepn. Unfer fey der Bund oder der Zernichtung ! 
Das zief ich euch fchon ehmals entgegen. Tädrer, 
toͤdtet fie Alle, Gott wird nachher ſchon die Sei: , 
nigen ausleſen; fo ermahnte ich euch, ſchon vor 
Jahren, mis den Worten unfers hochheiligen Ordens⸗ 
ſtiffters; T30) ihr überkimmter mich, und was vers 
feben if, iff Durch euch verfehen. ‚Aber, wenn jest 
alle Kenerrichter gegen mich, aus tanfend Kehlen, 
fimmen, wenn alle: Nachſicht! ſchreien, alle fürchs 
. sen, Etrenge bringe nicht Hetzen auf unfre Seite; 
Unſer 

GO) Als fich die verfolgten Albigenſer nad) Beriers ges 
fluͤchtet hatten, rief dieſe Worte der heilige Domini- 
kus dem Anführer der Belagerer, "Grafen von Montfort, 

au, der den Karholifen unter den Einwohnern das Leben 


fihenten wollte. 
Hiſtoire de Languedoc et des Albigeois. 





— 


Pin 
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Unſer ſey der Bund, oder der Vernichtung! if doch 
jezt meine Loſung, das Ziel, wohin ich ſtrebe, und 
ſchoͤben ſich zu Welten Hinderniſſe vor mir zuſammen. 
Woaͤhnt nicht, Brüder, ich ſchaue veraͤchtlich auf 
unfte Feinde hinab, glaubte, fie allein, durch meinen 
Rußtritt, zermalmen zu kdunen, kennte fte nicht dieſe 
Männer, im edelften Sinn des Worts, fo ich an mein 


Herz drüden würde, mie särtlichgeliebte Waſſenge⸗ 
ſellen, verwendeten fie nur iht Pfund für die Sache 


Gottes. Noch vor einer Stunde fand ic an Falkens 
heine Seite, bemundernd den Erelmuth, der bie 


ESeele Diefes Körpers ift, anftaunend diefen jungen 


Krieger, mit ber hehren, thatenichwangern Manns⸗ 
krafft, der, um Die verklommene Schlange Volksfrey⸗ 
heit, welche einft die Pfaffdeit, Die Zürften und Adels 
fchafft sodrlich vermunden wird, zu erwärmen, Haab | 
und Blut, fo rubig hingeben kann, wie ein Reicher 
verrufene Münzen. Den Heil'gen rühm’t man wun⸗ 
derfelten Großthaten nach, die Legendenbuͤcher ſtrotzen 
von ihren Aufopferungen; aber ſie buhlten um den 
Himmel damit: und ich will das Panier unſers Ge⸗ 
richts den Sarazenen, zur Feldfahne, geben, wenn 
Ernſt von Falkenhelm des Himmels und ſeiner Freuden 

Ff⸗ dachte, 
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dachte, als er eifrig reden konnte für Das Glück Ander 
| ser, Blitzesworte, weiche treffen und zünden, wohin 
fie fallen, und ungefragt um ihre Antwort den Buben 
ließ, melchen er zu Efeonoren fandte, daß fie zu ihm 
heimfehre. Diele Schweſter, ſeines ruhigen Alters 
Hoffnung, waͤre eines Kaiſers edelſter Schatz geweſen, 
und ſie fand er entehrt, geſchaͤndet auf inimer; und 
doch wartete er, nach ihrem Endſchluß zu fragen, bis 
man einig war, was für die Freyheit des Volks zu 
thun fen. Wer das Herz eines Mannes hat, der. fage 
mir, wanı ein Mann je einen größern Sieg über den 
Bruder errang! Wohl, kenn' ich den hohen Geiſt 
| diefes Ritters, fein felſenveſtes Vertrauen zu feiner 
Krafft und Ausdauer, das dem Manne mehr if, denn 
Koͤnigskronen und Kriegsheere, feinen sichtiggelentten 
Ueherſchauungéblick, feine Zaflungsyabe, Teine treffen, 
de Urtheilsktafft; ich kenne auch feinen Arm, offt 
fülste' ich in Turnieren fein Gchmwerdt auf meinem 
Schädel, und ließ das meine gemiß für den Tag, yes 
gen ihn, raften. Wie ihn, kenne ich den wackern 
Reinhard von Sundhain, weiß, welch' ein koͤſtlicher 
Stein in dieſer rohen Erdhuͤlle liegt, die Teuerflamme 
Moritz von Schroffeneck, die eiſerne Warte Luz von 
+ Biebew 
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Bieberſtaͤdt, Krafft von Sothau, diefeh Gott feiner 
Fteunde, dieſen Teufel ſeiner Feinde, den Falken 
Mapyenbluͤth, das treue Hausthier Chriſtoph Willhoͤft, 
kenne den ganzen Bund, und finde an den vereinten 
Kriegsleuten keine Mackel, denn daß ſie nicht unſer 
ſind, nicht fuͤr die Sache Gottes kaͤmpfen. Oh, daß 
ſie eure Kaputzen truͤgen, an euren Stellen knie'ten; 
ich wollte die Welt mit ihnen unterjochen! Sie koͤn⸗ 
nen nicht unſer werden, nimmer! Verſchiedenartiger 
‚denn ibre und unſere Zwecke find kaum Etwas und 

Nichts; dram Vernichtung über den Bund! 

Vernichtung !Hallte die Moͤnchsſchaar nach. 

Prior. Er darf nicht das Aeußerſte wagen, nicht 
Die Schde beginnen, ſchon die Zuruͤckgabe der Lehen 
hätten wir verhindern follen; fonft fieht der Her⸗ 
zog — — Ha, wenn ic) fein nur denke, eckelt mich 
diefee Schmarogerpflange, die fi) an jeden Binfens 
halm fchmiege! Wär’ nicht, zur Erreichung unfers 
Zwecks, die Erhaltung feines. Lebens nothwendig; ich 
koͤnnte dies Mitrelding von Menfch und Schmetters 
fing, dies breyweiche, planlofe,, taubenherzige Zwit⸗ 
tergefchöpf, durch Fleine Dirnen, mit Kuchen, todt 
peitfchen laſſen — Verhindern muͤſſen wir die Fehde, 
5f53 ſonſt 
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font fieht dieſer Umriß eines Fuͤrſten, die Bruͤder 
opfern nicht fuͤr eine Grille, ſondern fuͤr die Wahr⸗ 


heit, Haab' und Leben; ſonſt giebt er ihnen nach, 
folgt ihrem Rathe, macht fie zu feinen Bormündern, 
und es wird weder der Bund vernichtet durch une, 


noch Adelbert ein Abhängling von unfern Winfen und 
Blicken. Drum Vernichtung über den Bund, und - 


aus den zertrümmerten Säulen feiner Größe erbauen 
mir uns den Grund zur Herrfchafft über dies Land. 
. Den Hersog treibe Die Furcht vor dem Juterdict zu 
uns, blend’ ihn, daß er nicht fehe, was wir thun, bes 
täube ihm, daß er das Tobesröcheln feiner alten 
Freunde nicht höre, die er bald liebt, bald haft, ents 
nerve ihn, bis wir auf dem Stuhl feiner Väter figen, 
und von ihrer Fürftenfchafft nichts mehr fein if, deun 
der Purpur und die Benennung : gnädiger Herr. 

Auf dan mit vereinten Krafft sum Werke. Sie 
nur bringt den Sieg, und der Dank, um den wir En 
pfen, hat reichen Lohn für ung alle. 

Jezt von dem, was fchon gethan if. Damit ihr 
mich nicht für einen Großfprecher haltet, der, gleich 
dem Storch’ im hohen Giebelneſte, gegen den Humd 
feine Giege besklappert, vor dem er auf dem Blach⸗ 
Ffelde 
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feibe feht; ſo wißt, ich begann ſchon das Werk der 
Veteinzelung der Bundesbruͤder, denn nur Stamm 
wor Stamm roden wir dieſen Wald ans, der uns 
Waͤrme und Sonnenlicht nimmt. Ernſt von Falken⸗ 
helm iſt in meiner Gewalt. 

Ein Meiſterſtreich! jubelten die Monche — ind 
wie gelang euch der? 5 ; 
"Prior. Das Kalkenhelm, wenn der zuletzt ent⸗ 
ſchlafene Tag zur Ruhe ſich neige, zu Morik von 
Schroffeneck eilen werde, erfuhr ich durch Wolfin; 
daß feinem Hange zu Abenthenern jede Gelegenheit, 
‚gie"zu befiehen, milllommen fey, wußt' ich, weil ich 
ihn kenne: drum mußte fich ein Reiſiger in glänsens 
ben Stahl kleiden, meine Schweſter, als haͤtt' er ſie 
geraubt, vor ſich auf's Roß nehmen, und uͤber des 
Ritters Weg ſprengen. Der Dirne Hülferuf sog ihn, 
wie des Voglers Geräufch die neugierige Nachtigall - 
sur Galle, dem Reifigen nach, bis sum Steinbruche; 
dort wandte fich ſchnell der Neifige, mie ich's ihm bes 
fahl, und der Ritter lürzte hinab, mie ich's hoffte, 
Zn-des:Todes dunkeln Rachen ſollt' er taumeln, fo 
wollt’ ich's, denn wer's verfnchte, bey Sonnenlicht, 
ohn' Argliſt und-Gefährde, ihn, durch's Schwerbt, 
“fg dem 
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Dem Kırdahler ausjuliefern ; wuͤrd' ihm san Reifeger 
. foaun dienen müſſen. Er fiel hinab; doch er muß ſich | 
ſehr gut mit dem Schutzheiligen eben, von dem 
Menſchenaugen noch nie ein treues Abbild ſahen: als 
ich, verkappt, zur Grube trat, ihn anrief, mich vom 
nnverdienteſten Siege zu uͤberzeugen, den je der Tod 
über das Leben davotrug; antwortete er mir, und 
verlangte, fo falt, als ob ein Zeches begehrt: Nehme 
bie geleerten Krüge binmeg — ich ſollt' ihn des 
Steinſchildes entladen. Keine Klage, kein hartes 
Wort entfuhr ihm. Warum auh? Wär er doch 
auch is feinem Beruf, auch fo anf dem Bette der 
Ehre gefallen. Zu St. Lüdigers MloRer weht‘ er, ich 
| bet ihm auf meinem SRayerhofe ein Nachtfedel (31) 
“an, und nun-folgte mir der, kaum aus den Armen bed 
Todes Erſtandene, fo rubig, al& gebe er in fein ge⸗ 
woͤhnliches Schlafgemach. Unter dem Vorwande, 
mich, durch's Gefühl, mit feinen Wunden befannt IR 
machen , betaftete ich ihn, une, ich geſteh's nur euch, 
koͤnnt' ich fein Meiſter werden, ihn, meuchlings, nie⸗ 
derzubohren. Auf feine Bruſt griff ich, und im regel⸗ 
; | mäßigen 


(31) Bon Nacht und Sedila, Wohnung, Eis, Aufenthalt, 








ed 
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mäßigen Pulſen pochte das Blue durch feine Her;⸗ 
kammern. Dies Vertrauen eines tapfern Mann's 
konnt' ich nicht mißbrauchen; ungenutzt blieb piein 
Dolch in dee Scheide: ich ließ mir gauͤgen, den Er 
fin meiner Seinde in meiner Gewalt zu wiſſen. 

Dies wär’ auf einer Seite gefchehen; auf dee ans 
dern: Sc ſchrieb an Eleonore von Falkenhelm einen 
Brief, und entdeckte ihr, fie ſey nicht das Eheweib des 


fürflichen Knaben; ein Windſtoß, der den Nothanker 


von Adelberts Gluͤcksſchiff reift, und es in den Strudel 

tes Ungtücs wirdeit. — Was geſchah durch euch? 
Der Hofnarr, Einer von denen, melde am Gitter 
fanden, nahm num allfo das Wort: Ein Schimpfipiel 
Heß ich darſtellen Durch eure Novitzen, gemiffenhaffter 
koͤnnten nicht Die Brüder des Bundes für Freyheit 
und Recht dem Herzog Das Abbild vom Zuftande feis 
.ne6 Volks eutgegengefpiegelt haben, ats diefe Pofle 
es that. Unvorſichtig ſchluckte er die Angel nieder, 

woran das Interdiet hing. Sein Muͤrriſchſeyn ob 
dem, mad er ſah, traf den alten Willhoͤft, den fenten 
‚Sriedensbothen der Verbündeten; er murde mit einer 
abfchlägigen Antivort heimgeſchickt. Die Heiligen: 
bilder, fo meine vermummten Gaufler vom Apoftel 
gfs | Thomas 





/ 


| (458) 
Chomas empſingen, theilten fie den Lanblehten ans, 
und wieſen ſie dadurch mit ihren Beſchwerden an den 
Himmel. Das brachte in dieſen Faͤſſern die Empörung 
sum Gaͤhren, und — | 

‚ Prior. Ich ſah eure Holkößg brennen in ber vori⸗ 
gen Nacht; doc), warum erloſchen fie, ohne eiwas 
mehr, denn ſich felbfi, verzehrt su Haben? 

Hofnarr. Als Klauswer verkappt, hatt’ ich ſchon 
ein. Heer von Aufruͤhrern, GStädter und Landleute, ger 
worden, ſchon wollt’ ich Botheu fenden im ensferntexe 
Ortfchafften, auch dort die Peſtlufft der Menterey zu 
verzetteln; da fuͤhrte ein Unſtern Eruſt von Falkenhelm 
zu meinen Kriegern: und er hielt fie ab, den Herzog, 
auf diefe Art, umzulenken. 

- Prior. Aber wie? Durch welche Gründe? Re⸗ 
det, ersähit mir alles. Wo, nie und wann ich nur 
kaun, mag ich gerne von dieſem Maun lernen. Ges 
gengiffte find auch Giffte. | 

Hofn. Wie ein lebensfluger Manu ,ı Kinder, fo 
ich gegen den Zuchtmeiſter verſchworen, behandelt; 
fo behandelte Falkenhelm die Empörer. Er. nannte fie 
auch Kinder, verglich fie Kindern, welche ihren Zus 
ſtand nur dans verſchlimmert hätten, wenn fie vieder 
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in die Kloſterſchnle zuruͤck müßten, der fie entfprangen, . 
anf immer könnten fie ihr doch nicht entlaufen; allſo 
- vermöchten ja auch fie nicht, wie einmal bie Dinge 
in der Welt, durch Brauch und Mißbrauch, geords 
ne wären, ohne Fuͤrſten zu leben, und müften, mas 
fie auch jezt unternaͤhmen, was fie ſich and) ertroßr 
ten, doch alles wieder der Willführ des Fürften zu⸗ 
ruͤckgeben, ſich, ſammt ihren Kindern und Guͤtern. — 
Das Jech Eines Wuͤthrich's ſtrebten fie, gu zerbre⸗ 
chen, und bedaͤchten nicht, daß im Aufruhr Jeder ein 
Joch emporrecke, um es dem Naͤchſten uͤberzuwerfen, 
Zeder nach der Krone, nach dem Neerführerftabe 
greife; daß fich denn der Stärffie an Krafft oder Liſt, 
wieder zum Erfien morden, zum Reichſten ranben 
müfle, fich Vortheile erpreffe und Ruͤckhalt, wo und 
wie er nur koͤnne, ſo lange er freye Haͤnde habe, ſich 
gegen Staͤrkere oder Liſtigere zu vertheidigen; daß | 
Alle immer an Einen verlöbren, und ob auch jeden 

Tag ein Anderer fid sum Oberhaupt morde oder ſchlei⸗ 

che. — Man werde vald nicht wiffen, mas dem Lande 

erſprießlich oder ſchaͤdlich ſey, denn in einer folchen 

Verwirtung, mie fie immer den Aufruhr begleite, 

koͤnne nichts überlegt, "nichts durchdacht, ‚nicht zum 
: E - 
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‚ Guten geratben, nicht das Schlimme deutlich erfannt 
werden. Es gäbe dann gar Fein Allgemeinbeſtes, auch 
koͤnne Keiner dafuͤt forgen, da Feder, wie im Schiffs 
bruche nur fuche, ein Brett zu erhafchen , fich drauf 
u retten. — Der. Hersög haberinen Eyd sefchworen, 
bes Landes Wohlfahrt au befördern; ſolches zu erfuͤl⸗ 
len dürften die Stände von ihm begehren: mer aber 
im Mordgetümmtel einen Eyd abnehmen, drüber hal⸗ 
ten ſolle, daß der Gewalthaber thne » mas dem Gans 
sen fromme, da feine Gewalt uneingefchränkt ſey? — 
Eine neue Berfaffung ließe fich nicht, wie reifes 
. . Kom bervordrefchen, "und Gefege ber Pflicht, des 
Rechts und der Billigkeit wuͤrden nie mit blutigem 
Schwerdte geſchtieben. — Wer ſein Getraide auf den 
Winter ſichern wolle, beginne nicht damit, feine 
Schuppen und Scheuren niederzureißen,, wie fie, die 
“ alles für bie Grille gäben, um Nichts zu ſpielen. 
Prior. Wahr! Wahr! Weiter. | 
qofn. Mangel und theure Zeit würden fie übers- 
Land bringen, denn wenn fie nicht arbeiteten, und. 
ob fie das vermögten unterm Sturzudach oder auf Dem 
| Sattel? — ihres Feldes nicht warteten, ihrer Vieh⸗ 
zucht nicht oblaͤgen, koͤnnten ſie dem Staͤdter nichts 
ver⸗ 
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verkaufen, diefer das rohe Landeserzeugniß nicht vers : 
arbeiten ‚ uoch verhandeln; er müffe dann das Geld 
zum, Lande hinausſchicken, betrügen, um fich Durchs 
zuhelffen, und fie würden — verhungern, weil fie 
nichts zu verkaufen hätten. — Wie es bald im Her⸗ 
zogthume mflehen werde? Die Biederleute müßten 
ja, ihr Leben zu fichern, entfliehen, und ob das heiße, 
für der Kranken Geneſung forgen, wenn man den 
Arıt sum Spittel hinausſtoße? — Gie follten ihm 
einmal fagen, was fie begehrten, wodurch fie es zu ers 
reichen hofften; es wuͤrden bie Antworten fo verfchies 
den ausfallen, als Wünfche um Wetter. Nehen wer⸗ 
de Der, Sonnenſchein Jener heiſchen, der Seemann 
Wind zur ſchnellern Fahrt verlangen, der Landbauer 
Windfille, daß nicht fein Ob, unreif, von den 
Bäumen falle. Einer werde Hitze wollen, daß fein _ 
Getraide gedeihe, der Andre um kühle Witterung 
bitten, bloß dem Nachbar zum Trotze, feine, wenn, 
auch die solide Laune, Jeder für die Allgemeinbeſte | 
ausgeben. — Sie follten ihm einmal ihren Anführer 
eigen; entweder Meiner oder Alle bielten fich dazu 
fähig. Sie mögten einmal einen wählen; er wäre 
überjeugt, fie würden bald zwiſchen todten Leichua- 
men 
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men ſtehen. Sie duͤrften ja nicht denken, daß wenn 
fie Alle auch einen Willen haͤtten, obwohl dies eben 
fo unmoͤglich, denn daß alle Bäume des Sothauer⸗ 
waldes in eine Spitze sufammenmüchfen, dieſer durch 
Empörung ſchnell und Teicht gu verwürkfichen ſey. 
Im Getuͤmmel' raube es ſich gut, und die Raͤuber 
wuͤrden dies ſchon zu unterhalten wiſſen. Ihrem Vor⸗ 
nehmen wolle er die Nativitaͤt ſtellen: es werd’. ihnen 


| ergehen, wie den tbörichten Bauern im Mährchen (52), 


wels 


(32) Das Mährchen paßt fo gan) auf manche Untersichmen ;- 

drum ſetz' ich es hierher, 
Zur MWintersgeit zog ein Freyhart an einem Galgen 
vorüber, und nahm wahr, daß des drinn haͤngende Erdroſ⸗ 
ſelte beſſere Beinkleider als er trage. Da er ſich dieſer, 
durch die Kaͤlte gehindert, auf keine leichtere Art bemaͤch⸗ 
tigen konnte; fo hieb er dem Todten die untere Hälfte 
des Leichnam's ab, und ſteckte ſie in ſeinen Wadſack. 
Im naͤchſten Dorfe bat er um Herberge, ein Bauer ftand 
fie ihm zu, und wies ihm zum Lager die Dfenbant an, 
eines Wirths Kuh brachte in der Nacht ein Kalb, und 
man Iegte auch diefes in die warme Stube. Als die 
Haͤlfte des Diebes aufgethauet war, kleidete ſich der Frey» 
hart in den Raub, ftieg zum Fenſter hinaus, und ließ die 
nackten Todtenheine zurück. Kine Magd, welche am 
Morgen auerft in die Setube kam, fah diefe Ueberbleibſel, 
glaub» 
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weiche, um ein Kalb zu toͤdten, das nah ihrem 
Wahr, einen Menſchen gefreffen hatte, Das Dorf ans 
zuͤndeten, und ihre ‚ganze zu in Aſche verwun- 
delten. 
Zuletzt machte ihnen der Ritter den Endſchluß der 
Bundesbruͤder bekannt, Fehde dem Herzog anzuſagen, 
uud dabusch ihn zu zwingen, feines Volks Ohkker 
ſtand wieder herzuſtellen, zu fördern, in beſchuͤtzen. 
Sie, die Bruͤder, — fo ſprach er — müßten was fie 
wollten, hätten die Mittel Dasu geprüft und bewährt 
funden; ihr Vorhaben fey vom Vorhaben der Men⸗ 
terer fo verfchieden, als Die That eines Mannes, der 
ein wilbes Thier zaͤhme, vonder That deſſen, der es 
in feinem Lager durch Kinder angreifen laſſe. Was 
te 


. glaubte, das Kalb habe den Laudſtreicher halb verfhluns 
gen, und füllte mit ihrem Aberglanben des ganze Dorf. 
Die Bauernſchafft zog aus mit Epießen und Etangen, 
diefen Menfihenfreffer zu tödten, weil aber Keiner, ſelbſt 
nicht der Schulze, Muth genug hatte, das Ungeheur - 
ansugreifen; fo beſchloß mav einmuͤthig, dae Haus in 
Brand zu ſtecken. Das geſchahz doch der Wind that 
noch mehr, trieb das Feuer auf qlle Daͤcher, und Kalt, 

5 Haus und — al berbrannten. 
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der Bund verliehre, bleibe dem Lande erhalten, was 
die Empörer wagten, wäre dem ganzen Gefchlechte, : 
vielleicht gar der Nachkommenſchafft, verlohren. Sie 
folten wur ruhig heimkehren, das Zeld bauen, und 
ihrer Dinge wartens durch den Bund werde ihren Bes 
fhwerden abgeholfen. Und fo trieb er fie heim. 

Prior. Mit der fcharftreffenden Geißel der Wahrs 
beit, die auch in barte Holzmenſchen einfchneider. | 

Der Hauspfaff des Herzogs, welcher mit im Ketzer⸗ 
gerichte faß, wandte nun ein: Aber wir bedürfen bier 
ſes Geiſt's der Empörung, den Heriog in der Furcht 
zu erhalten, welche su allem Ja fagt- 

Prior. Sorgt ihr, Pater. Geufit nicht das Land 
unterm Interdiet, um des Zürken willen? Schaaren 
von Aufrubrögeifern werden hervorbrechen. Wir. 
nehmen das Juterdiet zuruͤck, fobald dies Gewölbe 
dem Herioge ein Canoffa worden if, und beißen dann 
die Wohlthäter des Landes, bean mir Ben die 
Empörungsteufel. = 

Wolfin, ihre habt eine Klage vorzubringen; legt 
“fie zu unfern Füßen, daß. wir urthein und richten. 

Wolfin trat vom: Gitter sum Thron, bob feine 
Haͤnde gen Himmel und ſprach: Ich, Wolfin, Mage 

au 
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an vor Gott und dieſem beil'gen Glanbentgerichte, 
klage an den Ritter Luz von Bieberſtaͤdt, daß er Mar⸗ 
then, des Lohfelders Wittib, der Zuuberep und Ge⸗ 
meinſchafft mit dem Teufel vermaͤhtt, bezüchtigt und 
mit Recht verdaͤchtig, den Vaterhaͤnden des heilgen Ke⸗ 
tzergerichts entriſſen, und ſie, durch ſeine Reiſigen, von 
der Waſſerprobe befreyet hat; klage ihn an auf Strang 
und Scheiterbaufen ob dieſer fchrecklichen Unthat. Aus 
‚dem Munde feiner Bundesbruͤder haben meine Obren 
es gehört, daß Luz diefen teuflifchen Frevel verübte, 
Prior. Gott woll' ihm vergeben! Bruder War 
dian, euch liegt nun.ob, an’ den Sraisgrafen dieſer 
Stadt den Befehl zu erlaffen, zur gefänglichen Hafft, 
den Augeklagten, innerhalb vier und zwamig Stuns 
‚den, dem heiligen Gerichte zu Überliefern, Daß über 
ihn ergebe, mas Necht ift, und Gottes Sache fördert, 
Wie unumgänglich nöthig es ſey, Brüder Benfaßen, 
den Bund für Freyheit und Hecht zu zerſtoͤhren, moͤ⸗ 
gen euch einige Neußerungen Falkenhelms, mögen 
euch einige Säge aus dem Bundesbriefe begründen. 
Wolfin hoͤrte ihn Vorgeſtern lefen, und wurde fo deffet 
durch fein Gedaͤchtniß babhafft, mas Coͤleſtin — 
Haͤnden immer zu entziehen wußte, 
Sag. d. Vorz. IV. B. G8 wolßn. 


— 
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Wolan. Es ſey nicht vernuͤuftig wahrſcheinlich, 
daß das, in den Kirchen gehaltene, Amt einem dort 
begrab’uen Suͤnder loͤnne frommen sum ewigen Leben; 
fo lautete gine Stelle des Briefes. 


Gotteelaſerung! Schrieen einmuͤthig die Winde 
mb fchlugen die Gäufe über ihren Häuptern sufammıen. 


' Wolfin. Eine andere: Pfaffen hätten den Layer 
die Dede des Irrwahnrs und Aberglaubens überges 
worfen, unter welcher fie nicht fehen koͤnnten den 
@trang, der fie wach der Pfaffen Willen leite. 


‚Gottes ewigen, Fluch tree die Lügner! Bruͤllten 

De Mönche. | 
Drior. Und, Brüder, durchdenlt bad, unter bier 
fen Luͤgnern waren Pfaffen, die gleisnerifchen Iremr 
men Ehleftin unb Urban. Uns ahndete viel Boͤſes von 
dem Bunde, doch ſolche Keufelseingebungen, ahnde⸗ 
ten Keinem als Moͤglichkeiten. Und dieſen Brief hate 
ten Aebte verfaßt, dieſem Briefe Enten Aebtz ihre 
Magen unterfchreibent Beinen wird ber glorreiche 
Benediet, bie erfien Renespränen ‚ welche je ein Hei⸗ 
liger im Himmel meinte, je weinen kann, über dieſe 
| unwurdigen, und uns⸗/es bauten, wenn wir Die Hius 
fee 
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fer der Erde gleich machen, in welchen folche Bere 
alle Moͤnchsorden ſchaͤndeten. 

wolfin. Eine der Heuferungeh Sattenhefiis war 
dieſe: Er babe debofft, bey feiner SHeinibehr its Va⸗ 

| perland, alifgehaben zu finden Die KRöncheftöker. 

| Prior. Sch ſeh' euch erſtummen, ehrwuͤrdige Bruͤ⸗ 
der; unter dem Drucke des gerechleflen, heiligſten 
Zorneifers, ſolche Greuel in hoͤren; ich bin überzeugt, 
dad ihr eure ehmalige Nachgiebigkeit verducht, und 
, Münfchee, diefe Tohfühnen, welche Die Erbe unfehr 
sen könnten, wüßten fie nur außer ihren Graͤnzen velen 


up gu faſſen, auf den Scheiterhäufen röcheln au hoͤ⸗ 


den. Ihre Stunde kommt. Schon har der Zod, die 
fer unetbittliche Wardian, den Hammer gehoben, ib⸗ 
tem letzten Lebensſchlag zu ſchlagen. Zeit und Geie 
genbeit vortheilen uns. Fallenhelm iſt infe, bet 
Hirt dieſer Heerde; fehlt bet, die Heerde muß ſich 
zerſtreuen. Bieberſtaͤdt wird: unſer ſeyn, noch ehe bies 
wieder dieſe Merien leuchten, Schroffeneck ſoll uhfer 
verden, um ſeine Srepbeit liegt ſchon die Schlinge; 
balbd sieh’ id fle zu. Auf den Leichen ſeiner Freunde 
tzdtet der Gram deu Sundhainer, dei’ Laiſer achtet 
gnnen der Hei Vatet vetflucht fe, und 
® 0a nach 
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nach Monaten if. nicht mehr die Stäte zu Ruben, wo 
dieſe Himmelanfrebende Schandbabel Hand. 

Das wolle Bott geben! Lallten die Mönche, 

Ein Dounergeröfe waͤlite fich gegen die Thür des 
Gewölbes, fprengte fie auf, und ein Blitzuͤrahl zuckte 
Dusch das Halbdunkel bin. Die Maͤuche ſchracken zu⸗ 
fammen. Rubhis blieb der Prior, und fragte: Was 
war das? 

Vielleicht unfer Meifieg, verlante der — 

Prior. Das Gericht fen geſchloſſen. Sch entlaß 
euch. — 
Eine tiefverhuͤllte Geſtalt trat ins Gewoͤlbe, ihr 
eilte Gregor ehrerbietig entgegen. Die Pfaffen gin⸗ 
gen zu ihren Bellen. Ban fi warf bie Gehalt ein 
dickes Lallach, und Archimbald vom des Efche fand 
vor den beyden Moͤuchen. 

Archimb. Hier vertraut ibr eure — 
niſſe Worten? 

Prior. Ja. 

Archimb. Sorgt fuͤr veſtere Edidſſer dieſe rin, 
gen fhon auf, wenn Des Erdſchluͤſſel noch ſchritteweit 
won ihnen engfernt iſt. 

ad Kein Dietrich vermag fie au Öffnen. 

Archimb. 
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Archimb. Biſt du in allen Schmieden befamnt, 
wo Dietridye gefertigt werden? — Das u iſt 
aufgehaben. En ; i 

Prior. Dur wen? 

Archimb. Dusch mich. Wunden, fo die Kinder Ä 
ſchlugen, darf doch ber Vater heilen. 

Prior. Mußte das ſeyn? 

Archimb. Fragten die Engel Gott bey der Welts 
Tchöpfung : Muß das fo fenn? 

‚Prior. Würde Gott ihrer Wißbegier die Antwort 
vorenthalten haben? 

Archimb. Sa, weil die Folgezeit fie uͤberzeugen 
mußte, es ſey, wie er's gemacht und geordnet, ales 
güt. = 

Prior. Hochweifer Meiſter, nod) Ich‘ “ ber Ges 
genmwart, nicht ber Folgegeit, 
Archimb. Vielleicht verbienk dus nie,‘ in der Ge⸗ 
genwart, der Vor⸗ und Folgezeit iu leben. 

Prior. Wohl dann nicht, wein ich aufhören fol, 
ber su ſeyn, der ich Bin. Vom Fortgange des Bau's 
muß des Baumeiſter genaue Kunde haben, 
Archimb. Ich habe fie. Oder bin ich nicht ber 
Haumeiſier, fo dir einen Thron errichtet ? Deu Thron 
z Br TE boaaãi'telt 
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Muth: du Bir. ſelbſt in dieſem Beinhanfe. Man flieht . 
Ina Were den Meifter, Sonnerlicht vermocht er nicht 
zu hrinsen, In eine Todtengrufft, nicht Blumenduſſt 
ines Srübliggsgastens in ein Vehbaus, Gnügt dir 
woch jest diefer Threug Dir gnügt' er ja ehmals. 
‚Prior. Dom Suaben gagt' es, Blindichleiche 
sertreten aa baben, ber Dan ande, fein: Sqhwerdt 
aegen Ley, - 

Archimb. Du zertraͤteſt * jess bier Blindſchlei⸗ 
Ge, Dominikaner, hätt’ ich's die nicht eutdeckt, wo 
und mie du dir eine Loͤwenhant erkaͤmpfen koͤnnteſt. 
Grad mit Sonnenaufgang Dep, der Über Dies Laub 
gap feingu Fürften den Fluch des Juterdieis Ausſprach, 
in die Pfali, daß er ihn widerrufe. 

Prior. Wenn nicht eur Orden su feinen Mitali⸗⸗ 
ben Eſel in Lömenbäuten begehrt; fo muß ich fras 
sen: Warum das? 

Archimb. Durch mich if Abelbert sonder, was 
du durch mich ward'ſt. 

‚Prioy, Mitglied unſers Ordens! Er— diefer kuͤrſi⸗ 
liche Zuchenbube, ſoll hinfort, im Schmelzofen ſalo⸗ 


monifcher Weisheit, die Beſtaudtheile des Menſchen 


und ch eingekerkerte ui der Natur von 


den 
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den Schlacken bes Fluchs entfeſſeln koͤnneti? Fir feine 
Enlenaugen fol das Sonnenſeuer der entſchleierten 


Naojelät Gottes rahlen Finnen, ohn Me zu Afche zu 


brennen? ‚Er fol, Hand in Hand, mit den Engel 
wandeln, und Geiſter höherer Ark ſeinem Ziſcheln und 
Winken natershau machen? Mus ber unerfchöpfkichen 


Vorrathskammer der Ratur, eine Dauerhafte Seſund⸗ 


beit, langes Leben, Kösperkcafft und Geiftesfälle neh⸗ 


men duͤrfen; um iene ben feinen Huren zu vergenden, 


durch Diefe neue Wolluſtarten gu ergeüßeln? Innen. 
bares Gluͤck fol deffen Schatz umfaſſen, dem das 
Schickſal fchon, fo ungerecht, Neberfluß gab? Wars 
nicht das, wozu ihr mich ‚beriefet, wicht dies das 
Gluͤdseden, fo ihr meinen Blicken öffentet? Und in 
Diefe Baumſchule wolltet ihr ' einen elenden Erb: 
fhwamm verpflansen, der, ſo fchnell: als er von 
Feuchtigkeit aufdunſete, auch. in Feuchtigkeit uruck. 
fließen müßte ! 

Archimb. Neid trieb Eugel aus bem Himmel. 

Prior. Wenn ein Mann, der mit Knaden gegen 
deu Feind sichen ſoll, mmräüdtrite;. fagt iht Bm: er 


beneide die Kyaben? | — 


Archimb. Wenn ber Mann neben Knaben. flehen 
4 fol 


\ 
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in deiner Zelle m erwarten, um dann bad Faterdict 
von Sande, gu nehmen, TER Se | 
Prior. Doch fin es, unansbleibeich, wärder 
| drauf nieder, tritt Adelbert mit ben Bruͤdern fuͤr 
Freyheit jmd Recht. in ———— Das ragt 

ihm, Pater, 

Der. Hanspfaff Bing, — ‚ meChär, de 
sief er: Won oben bis unten die Thür geſpalten, we⸗ 
der Schloß noch Riegel dran! J 

Archimb. Blitze ſpalten immer. Geh! — 2 
neben ber Eiche. der gits ſteht, wird er Dadurch zur 
Eiche? Entgzieht er'iht Nahrung? Haſt du des ver⸗ 
brauchten Sprichworts vergeſſen, Gregor: Es. mid 
der haͤnfene Sach dadurch nicht ſeiden, daß man ihn 
mit Goldguͤlden fültt? . 

. Prior, Ich kann Unrecht gehabt haben, hochwei⸗ 
für Meiſter, bin ja noch Einer ber Juͤngſten eurer Eins 
geweih'ten, noch nicht von Erdſchlacken gereinigt. 
| Rhr verlangt ja nicht vom Bolzen, daß er fich felbſt 
ſchiete. a: i 

Archimb. Sch verlange nie Unmoͤglichkeiten; daß 
du mir vertranen ſollteſt, hieß aber auch nicht etwas 
unmoͤgllches geſodert. Hm, ich moͤgte dich ſehen, 

| 85 wenn 
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dein ich von? bir den Schluſſel zur Schatzkammer 
euͤrbs! Ofoſters begehrte. on 
drior. Ihr feht den vor euch; der ihn eich übers 
Archimb. Das war meine Abſicht, bie ich dir vom 
bin entdeckte. Als Bruͤder fohtet ihr ench kennen, du, 
als der Reltere, über Adelbert herrfchen, er, der Juͤn⸗ 
dere, fich willig von die beherrichen Laffen, Mußte 
‚ „Dann nicht das Interdiet zuruͤckgenommen werden; 
Kuriſichtiger! Was treibt dich Im Gewoͤlbe umher? 

Prior. Verdruß über meine Kurifichtigfeit. 
Archimb. Uebung ſchaͤrft das Geflcht. Nimm den 
Schatzkammerſchluͤſſel wieder. Am Kreujerhoͤhungs⸗ 
tage vertrau' ich die des Schluͤſſel au allen Erd⸗ und 
Simmelreichen an. — Der Heriog if ſiech, Eleonsre 
wird nicht wieder auflonimen, bein Brief hat ie un⸗ 
ter Die Keule bes Wodes geſtößen. Ich rief Bende aus 
einer Ohnmacht, die dem Tode fo aͤhnlich ſah, wie's 
bier der Tag ber Fracht ſeyn muß. Adelbert hatte die 
Erinnerung an feine Fuͤrſtenſchafft verlohren, er war 
nur Eleonorens Buhle; anf feinen Armen trug er fie 
j zum Lager, fchrie Arite zuſammen, reichte ihr, Inieend, 
Die Oftienep. Sie meinte und rief Wehe über ibn, 

: und 
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under prieß ſich aluͤcklich, daß er Died nych aug ihtem 
Munde hoͤren koͤnne. Als fie einſchlummerte, fühlte 
er erſt das, was den Fuͤrſten druckto er warf, A in 
meine Arme, ich nahm ihn au zum Schüler der waln 
ven Weisheit, befrey'te Ihn von den Hotten hes Jeter 
diets, ſohnte ihn mit Otbert ans Du; hoͤrſt wig 
nicht an, Gregor; ich rede nom deinem Bruder. 

‚Prior. & Er if nicht Mann; ich kaur ihm nimmg 
hold ſeyn. 

Archimb. Deaun wirſt du nimmer — 2 

Prior. Ich will Verßellung lernen, 

Archimb. Um den Bund für Freyheit und Recht 
dbab ich ein Netz geſtellt; bald ſoll die Schlagwand 


giedesfulen., Erf von — iR. in weiner 


Gewalt. 
Prior. In Ser Gewalt. = 
Archimb. Wenn in ber deinen, allſo auch in. = 

meinen; oder du moͤgteſt wicht wollen, daß Ras Deine 

mein ſeyn ſolle. Wer bey ber — ge⸗ 
wiunnt, bin ich nicht. 

Prior. Wohl ih -Saffenbein , —* and 

Bieberfädt uͤberlaßt mir. 


1 


Archimb. Immerhin. Ich lobe in, welche, | 


auch 


4 


— 
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auch wann ihnen fremde Huͤlfe nahe fteht, noch Ihre 
Kraͤffte verſuchen. Wuchre mit deinem geringen 
Menſchenvermoͤgen; am Rreuserböhungstage‘ überants 
“wort” ich deiner Willführ das Vermögen der Engel 
und Teufel. 

Prior. Die Art, wie ich's anmwende, fol euch 
danken. 

Archimb. So dankt man auch mir nur. Die 
wilde See laͤßt fich gerne in Graben leiten, wenn fie 
auch dort Schiffe tragen und jertrümmern kaun. 

Er vertieft mit dem Prior das Gewölbe, 
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Ernſt von Falkenhelm fand in der Dunkelheit, in 
welche er hinabſtürzte, einen Wegweiſer zum Lichte; 
der Schall einer Harfe rief ihn zu ſich. Dem tappte 
er nach, bis gu einer Thuͤr, Die ihm nichts von des 
Gchalles Ktafft vorenthielt. Er pochte an, bie Thͤr 
wurde geoffnet, hinter ihr ſtand eine Dirne, hielt noch 
die Hand an dem zurückgesogenen Riegel, und fchien 
froh überrafcht, in dem, jedem Freniden, unzugingr 
lichen Gewölbe, einen fremden Mann gu fehen, deffen 
offenes; truglofes Geficht fogteich alle Beforgniffe bey 

uner⸗ 
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unerwarteten Erſcheinungen folcher Urt, ans, ihrem. 


Hersen trieb. Auch Herr Eruſt blieb iu freudiger 
Bewunderung fieben , blickte die Dirne lange an und 


führte fie Dann , alß lauſche außerhalb bes Gemad’e 


Verrath, binein und verriegelte Die Pforte. Beyde 
fragten ſich ſchon mit den Augen aus, ehe der Mund 
noch fragen konnte; Bepden fchien Died Gefchäfft, wie. 
das, was fie erfpäh'ten, angenehm: deun Der Grams 
nebel, ber anf den Augen der Dirne, nie Nachtreif 
auf einer frübjeitigen Blume lag, ſchwand, und Fals 
kenhelms Blicke laͤchelten und weideten fich .au der lies 
ı ben, fühen Weibegehalt, die fo unbefangen neben ihm 
Rand, ale Hehe fie neben ihrem Pater. Der Nittes 


nabın ibs Die Harfe, lehute ſie an bie Wand; zes dann 
bie Jungfram zu ih nieder auf eine Bank, drädte 
ihre Hand, die in der ſeinen willig zub'se, und ſorach: 
„Ich boBmesfche mir das Willkommen eurer Lugen, 


boldes Weib, und mein Honddrgd (age such: Mille 
fommen mir, Wir Teanın uns, oder Seelen haben 
fich nie gekonnt, wir verhehen ung, per Herien has 
ben hich nie verßaudens ihr bedärft meiner, Ich eurer. 
Ich bin Ernſt yon Falkenhelm. Wer feyd ihr? 
Ich Morigs von Schrpfsied Braut — antwortete 
ſchnell 


\ 


⸗ 
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Eur 5 
WOCHE. Bey dem letzten Laut kuͤhte ſchon 
der Ritter ihre Stirne und rief: So weihen wir, 
durch "DICH" SUR, bie Freundſchaft, weiche fo maͤch 
tig uns an einander ons Yo fich'ee ich euch eureim 
Buhlan zu, den eur Verſchwinden ker’ umhertreibt. 

Und ſo dank’ ich im Voraus eurem guten Willen — 
weicht Die Jungfrau und seichte ihm, ſchamdafft 
lächelnd, die Wange. Ein Geluͤbdopfer auf den Al⸗ 
tar der: Unſchuid, ohn' Eigemnutz, gelegt — ſoprach 
De, und kuͤßte dreimal bie: fanteroth gefärbte 
Wange. 

Ich Tanne! ench darch meinen — — fügte nun, 
As freue fie ſich eines Sieges, die Dirne — Er iſt 
dech ·wohl auf? Ich ehrte; bewunderte euch — 

Falkenh. Nichts davon. Das Herz will reden, 

| das Her. will hoͤren. | 

Bar valt euch hier gefangen? Was beachte euch 


hlischert Frugten jest. Bende gunleich, und Beyde 


Achelten der verabe edtſcheinenben Brage = 
: Mein Bruder haͤlt mich hier gefangen — entgeg⸗ 
were ſchnell das Fraͤuleig. Kitter, tuͤrnt wicht, ihr 
rettet mich je. Ach, ihr wißt Nicht, wer mein Bru⸗ 
der iſt. Pater Gregor, der Dominikanerprior. 
den | Falkenh. 
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Falkenh. — kin eine —RRR J 


in dieſes Gewoͤlbe. er 
Das Fraͤul. Wars in einem anne n 
Falkenh. So daͤuchte mie. — 
Das Sräul, Dann wich die Ba dem Wie 
meines Bruders. — = 
Falkenh. Weint wicht, holde ——— ich tet⸗ 
te euch. | 
i Das Fraͤulein. Ach, wie rettet ir — 
euch feld? Kief, tief unter der Erde, in den Keller⸗ 
gemächern von St. Columban, athmen wir. Ellehdide 
Quader über, um uns. Man reißt mich von euch! 
Falkenh. Ich babe ein Schwerdt! Wer bie hun- 
dertiährige Eiche mit der Hand von der Wursel reißt, 
komme, dich mir au entreißen. . 
Das Sräul. Dim Hunger erliegt Oabnertraſt· 
Falkenh. Ich babe Glauben, weltveſſen Glauben. 
Moenſchen meinen und biuten Aber uns uner dem Ei⸗ 
 fenfeepter eines Schwaͤchljnge, harren mein, ihles 
Heilandes! Ich habe Slguben, Digfe Quader mess 
den ſich euch, werden ſich wir öffnen. - Magen mir 
. und auch durchzwaͤngen, Schweſter — du bif:s Ber 
ich dein Beulen — — J— SE 
Das 


\ 0.00): - 
Das Sräul. DO, wie gerne! Mein Water if mir 
nun aus dem Grabe erfianden, Gabine von Reigere⸗ 


: berg num uiche mehr eine Waiſe. 


| 

Falkenh. Höbe uns auch ein Erdſtoß in bie Lüffte, 

ziſchte auch ein Erdblig durch unſer Haar; wir wer⸗ 
den doch ſreyt 


Jach rannte Sabine zur Harfe, griff raſch in die 
Saiten und ſang zu ihren Toͤnen: 


Es haſchen ſich Wellen im tobenden Meer, 
es rollen die Donner, mit Heersmacht daher, 
—es kraͤuſ't ſich der Blig, wie ein zuckender Wurm, 
‚6 ſpielt, wie wit Bedern, mit Schiffen der Eturm, 
Die Maften krachen! 
Die Wogen jachen | 
zum Himmel mein Schifflein empor! | 
est ankert's im Grunde, 
aus klaffendem Schlunde | ; 
ſtoͤßt's wieder der Vielfraß hervor. | 
Mag’s fliegen aum Simmel, mag's anfern-im Grund', 
mag's wirbeln der Vielfraß im heulenden Schlund; 
jach bringet die Windobtaut zum Staden es hin. 
Je wilder, je ſchneller; deß' hab' ich Gewin . 1. 
| Falkenh. 
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Falkenh. Wahr, Sabine. Du, opferſt auch der. 
Goͤttinn, auf deren Altar ich fo manche Spenden Iegte. 
Sabine. Der Tröfleriun Hoffnung. 
Falkenh. Sch opfere ihr nicht mebr, 
Sabine. Gewiß! Der Hoffnung weih't jeder 
Menſch eine ewige Lampe. 
Falkenh. Denk' meiner Schweſter! 
Sabine. O armer, armer Bruder! 
Falkenh. Weint ihr das Mitleid dieſe Thraͤne? 
Sabine. Das innigſte Mitleid. Reine, edle Liebe 
hat ſie um ihre Tugendreinheit gebracht. 
Eq wurde an die Pforte gepocht, als Sabine fie 
öffente, griff der Ritter zum Schwerdt. Ein Mann 
’ trat ein, that ſehr verwundert über den ungebetenen 
Saft, und redete dann allfo au ihm: Laßt fie raflen, 
Herr Ritter, die Wehr, bedürft ihrer bier nicht. 
Zuͤrnt der Nachläfigkeit unſter Knechte, welche die 
Fallthuͤr nicht verriegelten ; doch ihr fellt fie Morgen 
zu eurer Heimkehr auch offen finden. est werd’ ich 
euch ein Kager bereiten laffen, und etwas sum Nacht⸗ 
imbs ſenden. | 
Er ging zuruͤck. 
Falkenh. Wer war der? 
Sag. d. Vorz. IV, Sb Sabine. 
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_ Sabine, Der Hausmaier. Zu 
Falkenh. Warım entführte Gregor dich deingem 
Bräutigam? 
Sabine. Der ſtuͤrmenden See uad feiner Seele a auf 
den Grund zu ſchauen, wäte gleich leicht und möglich. 
Du fah heute meinen Moritz, wie faudeſt du ibn? 


gatkenh. Wie ih immer den Mann iu finden 

| wuoͤnſchte, wenn mißgluͤckte Minne ihn martert. Tief 

im Herzen fühlt er deinen Verluſt, doch wimmert er 
nicht drüber, ſtets ſucht er dich — 


Sabine. Es wird ihm nicht ahnden, daß ich hier 
feyn koͤnne. Ich glaubte Heute meine Kettung Habe. 
In der Abenddämmerung luſtwandelte ich unter dem 
Kloſtermauern, da fürzte auf mich ein Keifiger ein, 
zwang mid) auf fein Roß, und eilte mit mir zum 
Thore hinaus, das ihm offen Hand. Er fchmeifte, 
mie ohne Abſicht, umher; am Niefenbette lockte mein 
Geſchrey einen Reiter mir au Hülfe, der verfolgte mei⸗ . 
‚nen Räuber bis zum Steinbruche. Nach einem fhreds - 

lichen Gepiaſſel vernahm ich nichts mehr von ihm — 
Falkenh. Der Reiter mar ich, ich Fänte binab in 
den Steinbruch. u,“ 
| Sabine, 
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Sabine. Ebler Bruder, noch ehe bu mich fanntef, 
wagteſt du fchon dein Leben für mich! | | 

Falkenh. Der Mann, welcher mich aus der Grube 
108, führte mich auf's Fallgatter; 0 
Sabine. Mein Entführer brachte — — kunt 

Kloſter zuruͤck. 

Jeit kamen Lnechte, welche einen Tiſch dediien, 
Wein und Speifen drauf jeten, und dann fich — 
entfernten. N 

Sabine. Se dich bet, Breuder, und iß. 3 
lege dir vor, fürchte nichts. 

Falkenh. Gregor fendet dieſe Speifen. 

Sabine. Er if fein Gifftmiſcher. 

Falkenh. Wer ſich zur feigen Li erniedrigt, iß 
au allem Boͤſen fähig. | 

Sabime. Nicht mein Bruders’ feine Lift ruft ie 
wie die Trommete, den Feind ihn, auf den Kampf⸗ 
plan. Nimm, und laß dir’s wohlſchmecken. 
Valkenh. Du vertheidigfi deinen Bruder? 

Sabine. Spt’ ich denn bes Guten vergeflen, mas 
er an fich hat? u Sen 

Falkenh. Biebre Dirne! Dein Moritz wird ſeine 
Seeligmacherinn mis dir heitathen — 

Aa Sabine. 


J 
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Sabiuec. und iſt dorn Oregor dein Feind? 


Falkenh. Serif, weit ich Schroffenecks Bundes 


genoß Din. 


Sabine, So wartet dein em Kampf mit ihm, 


pn’ ae Geffthtde, Bender Kraͤfften angemeſſen. 
Falkenh. Mir dem Ritter tamoft der Pfaff nie, 
er habe denn die Kirche im Ruͤcken, und dem Rückhalt 
traue ich nicht, ſeitdem die Tempel Gottes Butgdeſten 
geworden find. 
Sabine. Biſt du ein Pfaffenhaſſer? 
Falkenh. Nicht ferner, ſobald du mir Dem Pfaffen 


zeigſt, der das, mas er ſeyn folk, und nichts mehr if, - 


der Laven Lehrer, Durch Wort’ und Beyfpiel. Wo ik 
ber af, Sabine, der fi dadurch sum Erfien der 
Menfchen machte, dies Amt recht würdigte, ſich guuͤ⸗ 
gen ließe dran? Wodin du blickſt, finder bu Pfaffen. 


Raͤthe find fie an Türftenhöfen, Machtbothen auf 


Meichstagen,, unter dem Helme ſchwitzen Schorföpfe; 
fie verfaffen Urkunden, geben Geſetze und legen ſie aus. 
Und wozu? Um Menfchenglück zu befördern? Nein, 


Ah und Ihresgleichen empor 'su heben. Laͤugne das, 


wenn du kannſt, und nie ſoll mit ein Widerſpruch lie⸗ 
ber geweſen ſeyn⸗ Es iſt ihnen gelungen durch Unge⸗ 
rech⸗ 


» % 
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rechtigfeiten, Verdrehusgen uud Vrrfaͤlſchungen zeder 


Art; und was find fie geworden? ‚Gerber Mia: Buͤr⸗ 
ger des Staats? Nein, er laͤßt fich nur mäßen som 
Staat', und theilt nicht mit ben Bürgern die Arbeit 
zum gemeinen Nutzes. . IR’er Unterthan des Staats 


in dem, durch den er lebt? Nein, er erfeunt ge den’ 


Pabſt für feinen Richter. Iſt er Freund, Wohlthaͤter 
dem Staate? Nein, er zafft der Staatsinfafen Wer 
moͤgen, dur Droben und Bitten, in Schenkungen, 


Seelgeraͤthen und Geluͤbden an fich, und Reurt nichts 


davon ben zu Den Hedürfniffen und Ausgaben des 
Staats ; Daher, je mehr Klöfer in einem Lande, deſto 
ärmer das Land. Iſt der Pfaff feinen Mitmenfchen 
ein Meuſch?, Nein, ibn sieht nichte gu Menfchen, 
Wird er Mönch, Dann wirft er von fich die Banden 
Her Natur, feine Eltern find ibm todt, „feine Bluts⸗ 
und Herzensfreunde kammern ihn nicht mehr, er ent 


ſagt den füßen Pflichten der Ehe, ben lohnenden Be⸗ 


ſchwerden der Baterichafft. So abgefondert zu bieis 
ben, von allen Menfchen, iſt ihm unmöglich, er muß 
füch nieder an Die Menfchheit knuͤpfen, und nan macht 
er ſich zu ihrem Frohnvogt, uud. hängt mit ihr zufam⸗ 
men durch die Geißel, meiche-er auf ihren Rüden nier 

3 ders 
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Pouch die Sime. Bey dem letzter Laut Führe ſchon 
der Ritter ihre Stirne und rief: So weihen wir, 
durch dlefen PUR, bie Freundſchaftt, weiche fo mäd- 
tig uns an einander zog; Yo fich'ce ich euch eurem 
Buchlen fu, den eur Verſchwinden irr' umhertreibt. 
Und ſo dank' ich im Voraus eurem guten Willen — 
moſehte Die Iungfrau und reichte ihm, ſchamdafft 
laͤchelnd, die Wange. Ein Geluͤbdopfer anf den Als 
tat der Unſchuid, ohn' Eigennutz, gelegt — ſprach 
Der, mad kuͤßte dreimal, die fanftrorh gefaͤrbte 
Wange. : R 

Ich Tanne! ench darch meinen Roritz — ſagte nun, 
As freue fie ſich eines Sieges, die Dirne — Er iſt 
Dam. wohl auf? Sch ehrte; bemunderte euch — 

Falkeuh. Nichts davon. Das Herz will reden, 
das. Ders. will hören: 

Bar tie euch hier gefangen? Was brachte ench 
Huchert Fragten jest Beyde zugleich, und Beyde 
Nüchelten der verabtedtſcheineuben Frage. 

Mein Brudrer haͤlt mich hier gefangen — entgeg⸗ 
mnete ſchuell das Fraͤuleig. Ritter, sürmt nicht, ihr 
rettet mich ja. Ach, ihr wißt nicht, wer mein Bru⸗ 
ber ift. Pater Gregor, der Duminifanerprior. 

— Falkenh. 
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Haltenh. Mic ſtuͤrite eine — J 


in dieſes Gewoͤlbe. ne 
. Das Fraͤul. Wars in einem — 
Walkenh. So daͤuchte mir. a ! 


Das Sräul, Dann wich. die A dem Bin 
meines Bruders. re 

Falkenh. Meint wicht, bolde Junsfram, ich zetr 
te euch. 

Das Fraͤulein. Ach, wie rettet ihr — 
euch ſelbſtz Kief, tief unter der Erde, in deu Keller⸗ 
gemächern von St. Columban, athmen wir. Ellendicke 
Quader über, um nad. Mau reißt mich von euch! 

Falkenh. Ich babe ein Schwerdt! Wer bie hun— 
dertjaͤhrige Eiche mit der Hand von der Wuriel reißt, 
komme, dich mir au entreißen. 

Das Sräul. Dem Hunger erliegt Oabnertraſt. 

Falkenh. Ich babe. Glauben, weltweſſen Glauben. _ 
Moenſchen meinen und biuten über uns-uner dem Ei 
fenfeepter eines Schwaͤchlinge, harren wein, ibres 
Heilandes! Ich habe Slauben, dieſe Quader wer⸗ 
den ſich euch, werden fich mir oͤfnen. Muͤſſen mir 
. uns auch durchzwaͤngen, Schweſter — du biſts er | 

ich bein Bruder ⸗ — — 
Das 


. (6(640) 
Das Fraͤul. O, mie gerne! Mein Vater iſt mir 
nun aus dem Brabe erſtanden, Sabine von Reigere⸗ 


: berg num nicht mehr eine Waiſe. 


| 
Falkenh. Höbe uns auch ein Erdſtoß in die Lüffte, 
ziſchte auch ein Erbbliß durch unier Haar; wir mers 
 dendohfrn! — = 


Jach rannte Sabine ur Harfe, griff raſch in bie 
Saiten und fang zu ihren Tönen: 


Es haſchen fih Wellen im tobenden Meer, 
es rollen die Donner, mit Heersmgcht daher, 
i | es kraͤuſſt fih der Blitz, wie ein zuckender Wurm, 
es ſpielt, wie mit Federn, mit Schiffen der Sturm. 
Die Maſten krachen! 
Die Wogen jachen | 
zum Himmel mein Sichifflein empor! .. | 
“est ankert's im Grunde, 
aus Hlaffendem Edhlunde z 
ſtoͤße's wieder der Vielfraß hervor, 1 
Mag's fliegen zum Himmel, mag's anfern im Grund', 
mag's wirbeln der Vielfraß im heulenden Schlund; 
jach bringet die Windsbrant zum Staden es hin. 
Je wilder, je ſchneller; deß' hab' ih Gewinn! . 1°. 
® Saiten. 
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Falkenh. Wabr, Sabine. Du. opferſt auch der 
Goͤttinn, auf deren Altar ich fo manche Spenden Isgte. 
Sabine. Der Tröfterinn Hoffnung. 
Falkenh. Ich opfere ihr nicht mehr, 


Sabine. Gewiß! Der Hoffnung weih't jeder 


ne eine ewige Lampe. 

Saltenh. Denf’ meiner Schwerter! 

Sabine. D arnıer, armer Bruder! | 
Falkenh. Weint Ihr das Mitleid diefe Thräne ? 
"Sabine. Das innigſte Mitleid. Reine, edle Liebe 

hat fie um ihre Tugendreinheit gebracht. 

Es wurde an die Pforte gepocht, ale Sabine fie 

öffente, griff der Ritter sum Schwerdt. Ein Mann 

trat ein, that ſehr verwundert über Den ungebetenen | 
Gaſt, und redete dann allfo zu ibm: Laßt fie rafen, 
Herr Ritter, die Wehr, bebürft ihrer bier nicht. 
Zuͤrnt der Nachlaͤßigkeit unſrer Knechte, welche die 
Fallthuͤr nicht verriegelten; doch ihr ſollt ſie Morgen 
zu eurer Heimkehr auch offen finden. Set werd' ich 
euch ein Lager bereiten laſſen, und etwas sum Nacht⸗ 
imbs ſenden. 

Er ging zuruͤck. 

Falkenh. Wer war der? 

Sag. d. Vorz. IV. B. 5b Sabine, 
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_ Sabine. Der Hausmaier. 
Falxkenh. Warum entführts Gresot dich deiyem 
Bräutigam? 
Sabine. Der ſtuͤrmenden See und feiner Seele a auf 
ben Grund au ſchauen, wäte gleich leicht und möglich. 
Du ſahſt heute meinen Moritz, wie fandeſt da ihn? 


galkenh. Wie ich immer den Mann zu finden 

| wuͤnſchte, wenn mißgluͤckte Minne ihn martert. Tief 
im SHergen fühlt er deinen Verluſt, doch wirmert er 
nicht drüber, ftets fuche er —* 


Sabine. Es wird ihm nicht ahnden, daß ich hier 
ſeyn koͤnne. Ich glaubte Heute meine Kettung nahe. 
In der Abenddämmerung luſtwandelte ich unter den 
Kloſtermauern, da flürjte auf mich ein Keifiger ein, 
zwang mich auf fein Roß, und eilte mit mir zum 
Thore hinaus, das ihm offen fand. Er fchmeifte, 
mie ohne Abficht, umher; am Rieſenbette lockte mein 
Geſchrey einen Reiter mir ‚su Huͤlfe, der verfolgte mels . 
nen Räuber bis zum Gteinbruche. Nach einem fchreds - 
lichen Gepraffel vernahm ich nichts mehr von ihm — 

Falkenh. Der Reiter war ich, ich ſͤrite binab in 
den Steinbruch. 

Sabine. 


J 


4 
C 


CB) 
Sabine. Ele Bruder, noch ehe bu ‚mich kannteſt, 
wagteſt du ſchon dein Leben fuͤr mich! 


* 


Falkenh. Der Mann, welcher mich aus x Srabe 


zog, führte mich auf's Fallgatter: ‘ 
Sabine. Mein Entfährer brachte ntich BI um 
Kloſter zuruͤck. 


Jeit kamen Knechte, welche einen Tiſch decten, 


Wein und Speifen drauf fefiten, und dann ſich ni 
entfernten. ; 

Sabine. Setz dich bet, Beuder, und iß. Ich 
lege dir vor, fuͤrchte nichts. 

Saltend, Gregor fendet dieſe Speifen. 

Sabine. Er if fein Gifftmiſcher. 

Falkenh. Wer ſich zur feigen Liſt erniedrigt, iß 
zu allem Boͤſen faͤhig. 

Sabine. Nicht mein Bruder; feine Lift ruft nur, 
wie die Trommete, den Feind zuihm, auf den Kampf⸗ 
platz. Nimm, und laß dir's wohlſchmecken. 
Valkenh. Du vertheidigft Deinen Bruder? 


Sabine. Sollt' ich denn des Busen vergeflen, mas 


er an fich hat? 
Falkenh. Biedre Dirme! Dein Doris wird feine 
Seeligmacheriun mit dir heitathen — 


Hh 2 Sabine. 


i 
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: Sabine. und iſt denn Brenn? dein Feind? 
Falkenh. Bewriß, weil ich Schroffenecks Bundes⸗ 

gensß vin. 

— Sabine, So wartet dein ein Kampf mit ihm, 

ahn' alte Befkhtde, Beyder Kraͤfften angemeſſen. 
Falkenh. Mir dem Ritter kaͤmpft der Pfaff nie, 

er habe dent die Kirche im Ruͤcken, und dem Ruͤckhalt 

traue ich nicht, ſeitdem die Tempel Gottes Burgoefen 

geworden find. 

Sabine. Hifi du efn Pfaffenhaſſer? 

Falkenh. Nicht ferner, fobald du mir den Pfaffen 
zeigſt, der das, was er feyn folk, und nichts mehr if, 
der Laven Lehrer, durch Wort' und Beyfpiel. Wo iR 

der Maff, Sabine, der ſich dadurch sum Erſten der 
Menfchen machte, dies Amt recht wuͤrdigte, ſich guuͤ⸗ 
gen ließe dran? Wodin du blickſt, ſindeſt Du Pfaffen. 
rRaͤthe find fie au Fürftenhöfen, Machtbothen auf 
Meichstagen,, unter bem Helme ſchwitzen Schorföpfe; 
fie verfaffen Urkunden, geben Geſetze und legen ſie aus. 
And wozu? Um Menſchengluͤck su befördern? Nein, 
Ach und Thresgleichen empor'su heben. Laͤugne das, - 
weru du kann, und nie ſoll mrit ein Widerfpruch lies 
bes gemefen feyn- Es iſt ihnen gelungen durch Unge- 
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rechtigkeiten, Verdrehungen und Berfälfchungen ser 
Art; und was find fie geworden? . Zerder Miaff Buͤr⸗ 


ger des Staats? Nein, er laͤßt fich nur mäßen vom | 


Staat', und theilt nicht mit den Bürgern bie Mebeit 
zum gemeinen Nutzes. Iſt er Unterthan des Staats 
in dem, durch den er lebt? Mein, er grkeuat nur den 
Pabſt für feinen Richter. IR er Freund, Wohlthaͤter 
dem Staate? Nein, er rafft der Staatsinfagen Ders 
mögen,. durch Drohen und Bitten, in Schenkungen, 


Seelgeraͤthen und Geluͤbden am fich, und Reurt nichts 


davon ber zu den Beduͤrfniſſen und Autgaben des 
Staatk; daher, je mehr Kloͤſter in einem Lande, Deo 
ärmer dag Land, Iſt der Pfaff feinen Mitmenfchen 
ein Menich?, Mein, ihn sieht nichte ‚u Menſchen. 
Wird er Mönch, dann wirft er von fich die Banden 
der Natur, feine Elteen find ibm todt,. feine Bluts⸗ 
and Hersendfreunde kammern ihn nicht mehr, er en® 


ſagt den füßen Pflichten der Ehe, den lohnenden Be 


ſchwerden der Baterfchafft. So abgefondert zu bleis 
ben, von allen Menfchen, iſt ihm unmöglich, er muß 
fich wieder an Die Menfchheit knuͤpfen, und nun mache 
er ſich u ihrem Frohndogt, und. hänge mit ihr zufam⸗ 
men durch die Beifel, welche er auf ihren Rüden nier 
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derſchmettern Ißt. Nicht eher lich’ und ehre ich 


‚ben Piafen, er ſey denn Ehemann, Vater, Staates 
„bürger, Mithelfer zum gemeinen Nutzen, Menſch 
worden ; jeit iſt er mir nur, was die Drohne im Bie⸗ 
nenſtoce 

Sabine. Leiſe „Bruder, du Si in einer Pfaffen⸗ 
Hurg — 
Falkenh. — die uͤber einer Menſchenfleiſchmetzge 
erbauet iſt. Weinend knieen Duldung und Menſcher⸗ 
liebe am Eingange Diefer Merdhöhle, bitten und bes 


ſchwoͤren die Bewohner, ihnen die Pforte zu öffnen; 


umfonft. Hier gilt wahre Tugend nichts , nur die 
Meinung von dem, was Mönche Gortesfurds 
nennen, Hier heißt, ber Vernunft folgen, Gott 
laͤſtern; Wahrbeis fuchen, Gott beleidigen. Unthaten 


werden nicht hier gerichtet; nur über den Glauben 


sichtet der Aberglauben. Hier meiſtern die Ketzer⸗ 
sichter die Beſſerungsweiſe Gottes, es bittet, fie dro⸗ 
ben ; er feegnet, fie fluchen; er belehrt Durch Gründe, 
fie durch Seißel und Folter; er vergeih’t, fie morden. 
Sie nennen fih Chriſten, um den dem Tode überlie- 
fern su können, ber Chriſtus Lehre nachlebt, und die 
Geſetze prüft, welchen er gehorchen foR; fie morden 
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Menſchen, um Chrifien au machen, und enkoöffern die 
Erde, den Himmel zu bevoͤlkern. Vater, vergieb 

ihnen, if ihr Sprichibort, und ihr Urtheil über deu 
Schwachen immer: Er ſterbe! Sie lügen, aus ih⸗ 
ren unterirrdiſchen Kläfften führe der Weg zur Beſſe⸗ 


zung, und bey'm erſten Schritte des Gefangenen über - 
bie Kerkerſchwelle, ſiebt er auf dem Scheiterhaufen. 
Der Heiland iſt ihnen, nur deswegen, aus Freu ge⸗ 
ſchlagen, daß ſie Menſchen Ereusigen können, ihnen 


aur gefiorben, fie su Henkern ihrer Brüder zu machen. 
O, Sabine, Menfchen fielen am tiefften, als fü e 
Regergerichte einführten, und Zauberflüche er⸗ 


ſannen, Denk⸗ und Glaubens freyheit in enge 


Gaͤngelſtuͤhle, von Pfaffen erfunden, zu bannen! 
Sabine. Du ſprichſt iu laut für ben Dt, wo 

du biſt. 
Falkenh. Iſt nicht in einem Lande, über welchen 
die Gemittermolfe der Unduldung duͤſtert, jeder Dre 
gleich gefährlich 7 Wohin hört nicht hier das weitoffne 
Ohr des Ketzergerichts. Der Mann muß vor ſeinem 
Weibe verbergen, was er glaubt, der Vater vor fi 
nen Kindern verbergen r wie er ſich das Dentbare 
denkt; das Vertrauen ik aus Trinkgelagen gewichen, 
90 4 die 
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die‘ Offenheit And dem geſellſchafftlichen Umgange. 
Ha, diefe Winergerichte werden uns noch das winzige 
Theilchen Sluͤck nehmen, fo uns die Möncerey übrig 
Red! — Und an der Spitze Diefer Räuberborden, Dies 
fir Berfiaudstmörder, Diefer Heriensverderber, Sabine, 
ſteht bein Bruder! Bey der Nacht, bie er umbervers 
breitet, lauſcht er, gleich der Eule, nach Raub — 

Sabine. O, nichts‘ jest davon. Ich ſoll drüber . 
nachſimen, wie du mich, wie dm dich retten kannſt; 
vermag ic) Das, wenn ich mich hiugruͤb'le in dieſe 
Ewigkeit des Schreckens? Koͤunteſt du doch meinen 
Bruder befreyen aus den Banden feines Irrwahn's. 

Falkenh. Ich vergweifle dran- Geine Teufel ni⸗ 
fen zugleich ihm im Kopf und Herzen, niften zu tief 
dort; feine Habs und a macht fie Engeln 
sig — 

Schine. Verlumme Der Hausmaier font, 
bir ein Lager anzumeifen- Gute Nacht, Bruder. 

Falkenh. Sie unfern nothleidenden Brüdern ! 

Sabine. Ich will dir den Schlaf unter Sang und 
Klang zuführen; du haſt bie Andre Haͤlfte meines 
Hoffnungsliedes noch nicht gehört. Eine Rertungs 
2 erfiun' ich mir, und Morgen — 

De 
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Der Hausmaier brachte den Schlaftrumb, und bat 
den Ritter ihm zu folgen. Here Eruſt drückte Sabinene 
Hand, und eilte dem Maier nach. Nah am des: Fraͤut 


leius Gemach fand er fein Lager bereitet, er.legte ſich 
 nieber, zu feinen Haupbte Das Schwerdt;z böfte ſchal⸗ 


len die Weile des Hoffuungsliedes, fchallen dia Morte: 
& raufchet vom Bogen der Pfeil indie Luffy, » 
zerfchellet, wie ftrobern, an felfener Kluft, 
die Splitter verfiheuchen die, Möve vom Neſt, 
die junge Brur, furchtſam, mit ihr verläßt, - 
Im milden Fluge, | i 
im wirren Zuge, 
ah! ſchwaͤrmen nun alle umher. 
Von fernen Hoͤben, 
fuͤrchtend ſie ſeben, 
zum Neſte ſteht aller Begehr. 
Sie trippeln und lauſchen, und flattern und ſchau'n — 
Allũberall Ruhe. Ihr koͤnnen fie trau'n. 
Nun jacht's, mit Operlangen, sum Neſte hinein. 
Wer wmollt vor zerfplitterten Bohlen ſich ſcheu'n? — 
Das Ende des. Sangs wiederholte Here Eraf ſich 
offt, und entfchlief drüber. * J 
Den Genoſſen des Bundes fuͤr Freyheit und Recht 
9h5 war 
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war nin ſchon Nachticht vom bes Heriegs Antwort, 
‘non den Beſchluͤffen der, in Sundhain verſammelten, 
Bruͤder geworden; ſie ruͤſteten ſich, ihre Burgen zu 
weinen zum dem Herzog das Fehdeſchwerdt vorwer⸗ 
fen au koͤrnen. Auch Schroffeneck fchickte fich dazu ar, 
Doch, Durch die Schuld feiner Unſtaͤigkeit, hatte er 
feine Defte im den erſten vier uud zwanzig Stunden 
noch nicht geräumt. Am Morgen des Tages nach 
Falkenbelms Gefangennahme, ſah die Wache einen 
verkappten Mann zum Außenwerke rennen, und an 
den Bannpfahl ein Pergament hefften; ſie nahm's ab, 
und brachte es zum Ritter. Kaum hatte der es mit 
den Augen durchlaufen, als er freudig aufſprang, ſei⸗ 
nen ſchnellſten Läufer fatteln ließ und zu St. Luͤdigers 
Kioger [prengte. 

Schon unterweges fand er ben Sundhainer, bes 
ſchaͤfftigt, am Rieſeubette ein Lager abflechen, Erdwaͤlle 
aufgraben, Verhacke anlegen und hoͤlzerne Thuͤrme ers 
richten zu laſſen. Schau, Bruder, was ich hier habe — 
rief ihm Here Moritz entgegen — nun bat alles Leid 
ein Endet Lies! Gabine lebt — und jezt flürmte er 
vom Koffe, warf fich neben den 'Sumdhainer auf dem - 
afenhügel und gab ihm das Pergament. | 

vi Nu, 
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Nun, Gott, ſeegne den mit Zufsichenheit Teint, 
fang, der dir Dies Evangelium brachte antwortete 
der, und laf: ae —— > 


„’ 


„Dem geſtrengen Ritter Moritz von Sautine 
„zu eignen Händen.“ 
Schroff. Zu eignem Herien, in neuem — 


"3 


Sundp. (eſend) „Du ſuchſt den verlohrnen Kampf 
„preid auf der Etechbahn; er liegt in der Truhe des 
„Mannes, der dir den Dank ertheilte. Du zuͤrn ſi 
„mit dem Tode; wende dich ans Leben. Von deinem 
„Freunde mußt du erhalten, was bir gebricht, ‚nit 
„dem Schwerdte ihm bafür danken. Deines Freun⸗ 
„des Tod if dein Leben. Der Liebe Augen fehen heil 
„in der Nacht. Wo fie nicht ſeyn follen, find Weiber 
„of. Eine Stunde vor Mitternacht fiößt die Spige 
„des Mondglanzkegels auf dem Zeiche unter St. Co⸗ 
„lumbans Münfer, gegen den Doppelihurm in. der 
Ringmauer. Der Hoffnung iſt alles Heute. Die 
‚Liebe haß't Zeugen.“ 

Das fichg eber einer Prophetenrede chalich, 
denn einem Egaugelium. Wo if denn Falkerbelm? 
Sieh, ich rübre u ſchon baß, laſſe hart Des Berge 

friede 
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friebe (De. mir bey der Belagerung von Stums | 


pfeus Burg diente, noch ein Stockwerk aufſetzen. 
Und mas haß du denn dem Schnickſchnack abgemerft? 
Schroff. Daß meine Sabine lebt. Und du Fann 
Dies nicht herausleſen? Wir wollen dDiefe Nacht Yin, . 
fürn hefsegen. | | 

Sundd. Hin? Wohin? Sollteſt unfre Wirthe 
ſchafft im Kloſter fehen; das lebt umd webt durch ein⸗ 
ander dort, mie in Noah's Arche — 

Schroff. Zum Teufel! So bleib auf einer Stelle 
mit deinen Gedanken! Willſt du mir nicht helfen; fo 
fog' Nein, und damit findet jeder allein feinen Weg. 

Sundh. Tollhirn! Tray Dein Schwerdt, ob «8 
Schaͤdel zerſchmettern will, wenn du es auf Schädel 
niederſchlaͤgſt. Sag mir nur, wo if denn Ernf? 

| Schrofl, 


6» Auch Ebenhoͤhen F — 7— Thuͤrme, welche man 
bey Belagerungen gebrauchte, um fo die Thurme und 
"N Mauern der Velagerten zu uͤberragen. ie waren ges 
meiniglich von drey oder vier Stockwerken, im oberften 
ſtanden Bogenfchügen, die Krieger zu decken, welche vom 
zweyten Stockwerke, auf einer Fallrüche au den Mauern 
überftiegen; in den andern waren Knechte, die un 

nen au ergänzen. 
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Schroff. Was weiß ih’. Sabtmeidtar sdsine 

Sundh. Wie du dies aus dem Abracadabraerate 
siefern mil; das feh?-ich fehler ſo Beuflkh ein, ac 
wie du daraud dem ——— abwitteen kaunnſt, wo 
es gegerbt iſt! 

Schroff. Daß du wieder unter die Gefſſel deines 

Zuchtnieiſtets zuruͤck müßten! Stebr’s bier nicht dente 
lich! ann kaͤmpft' ich, und verlohr den Dank, als 
im Liebesfampf’ um Gabine? Wer mars‘, der nie 
den Danf zuſicherte? Gregor. Bey dem if meine 

Dirne. Gehoͤren Weiber in Moͤnchskloͤſter? Shan, i 
da ftehr’s ſo klaͤrlich, als das Rieſenbette neben mir: 
In den Grabesgewoͤlben feines Muͤnſters liegt ſie ge⸗ 
fangen, „Der Liebe Augen ſehen heil in’ der Nacht 
„Wenn die Spige bes Mondplanzfegels gegen den 
„Doppelthurm ſtoͤßt — Der Hoffnung iſt alles Heu⸗ | 
„te —“ Wenn das nicht verbolmerfchet if: Harre i in 
dieſer Nacht, eine Stunde vor der Tagſcheide, an St. 
Columbans Kloſtermauer, bey'm Doppelthutm, bein 
Liebchen zu halfen ; fo verfieh’ ich das Schreyen eines 
hungrigen Knaben nicht auszulegen. 
Sundh. Kann ſeyn. Hör, Morig, füß der blinde 


Gott dir nicht auf der Haube, haͤtteſt nicht ·ſo weiſe 
| ent⸗ 
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emahihfeles them, ob ich gleich jedes Wildes Fährte 
kenne: Die Fährte hätte mich nicht zum Aufenthalt 
deines Sablne gebracht: Ja, ja, wir wollen bin, fo 
gewiß. wir die Helme unterhalten würden, wenn es 
Geld regnere: Iſt denn Ermfi nicht hey dir geweſen? 

Schrof.; Nein! Eine Stunde vor Mitternacht ! 
Du, ich wünfchte, das Jahr hätte diefen Tag nicht! ° 

Sundh. Gar nicht ben dir gewefen? Aber fag 
mir dach, mas beißt denn Das: Deines Freundes Tod 

iſt Dein Leben? - 

Schroff. Was kuͤmmert's mich? Hab’ ich doch 
Kunde, we Sabine iſt. — Sollt mir die Weißkappe 
Doch wohl einen Streich gefpielt haben ? 

Sundh, Und Das ‚game Evangelium ein Pfaffen⸗ 
kniff ſeyn? Sieht mir grade io ans. S'iſt alles drinn 
fo :verfchnörkett, wie in den Mönchsbriefen, hängt 
nicht zuſammen, und it, um's zehnte, swölfte Wort 
immer eine Lücke, wohinein man einen andern Ders ' 
fand swängen kann. Und wie fichen wir jege? Leben 
ja mit allen Fürftenfreunden in Unfrieden. Buchs 
ſtabire mie einmal aus den Worten: Die Liebe‘ haft 
Zeugen — einen andern Sinn, denn Heimtuͤcke her⸗ 
aue. lei wollen fie Dich haben. 

Be — Schroff. 


— 
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Schroff. Wahl, fie.fohen uns in insbe: 

Schwerdter find ja eins mi und, 7 sc zrnsl 

Sundh. Sie follen, ung nicht allein. baten Wen 
fie nur dem Falkenhelm nicht ſchon in den Mrs: gen; 
rannt find! Dunkels’s, daun lag’ ich. mich, mitdaei⸗ 
Pig Reiſigen ins Dickicht am ſchwarten Weiher; ala 
du ein zwauig Fußknechde zu dir. Ernſt zit niom. 
Abend gen Schtoffeneck. 

Schroff. Mac du alles, wie's die —— 

Sundh. Will's ſchon ordnen. Sch bleibe deabes⸗ 
es iſt ein Pfiff, dein —- 

Schroff. Wie mir die Wetterfaͤhnlein der Dop⸗ 
pelthuͤrne fo lieblich entgegenalingelnt Hab, bey 
meinem Schwerdte, wie fo nach Den Reichsſturmpatzier 
geäugelt, denn nad) jeuen Fahnen, 

Sundh. Wer rennt denn dort, als ob er einem 
Sterbenden noch etwas aufıragen wahre! . IE wicht 
Schott, Bieberfiädts Knappe? 

Schroff. Möglih. Wenn ih erſt die —* 
das Mondlicht zurückglängen ſehe!“ 

Sundh. Er iſt's! He, Schott! Lad’ bier etwas . 
ab, haſt's dann leichter. | 

Deſto beffer — zen der Knappe — daß ihr hier 

ſeyd. 
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RER Eidwaher iſt dom Ketzergericht gefangen 


denommen, Zum Mioferigefühtt — 
BSandhe Daß bir das. ganze Kloſter im Halle 
MEERE Holt denn der Teufel, Einen nach dem 
Andern von uns ja Seißeln für feine Maunen? 
ESchroff. Ich will nach, erreich' ihn vielleicht noch. 
Imns werdrergel arm fürn’ Rh mir die Seit am beſten 
“bie gun Nacht. | 
Schott. Wir raͤumten die —— Herr Rand 
au den Mtten, bie Leute waren im den Staͤuen; kommt 
"der Fraisgraf angetrabt, und mit ihm ein Pfaff, und 
"MED Reifiger. Hielt der Pfaff einen großen 
Brief in der Hand, mit vielen Siegelkapſein dran, 
nad pofrunt' er: Im Namen des heiligen Eetzerge⸗ 
tits verhafft’ ich euch. Unſer Ritter hört hoch auf, 
doch eh’ er noch etwas mehr thun kann, find riſch ei⸗ 
nige Reiſige von den Saͤtteln horab, ſacken ihn auf, 
und fort mit ihm, wie der Habicht mit feinem Raube. 
&6 wir noch zu Saul Famen, hatte ber Wind fen 
"tängft ihte Spur verweht. 
Bunsh. Ya, ihr ſeyd inf, wenn's Rotb if; 
"dann zaudert's und hauderte, als ſollt' es dem Teufel 
die Haze ſraͤhlen. Da ſitzen Wir uun und ſehen iu 
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> den Himmel, wie Kinder in den been Guabsihuult 


Daß euch der Veitetanz ihnen nachgejagt haͤtte! Gasr 


gen die Feinde Einen nad bemAndern von-den Anſern : 


meg, ehe noch eine Armäraffehue gellatfcht bat. 
Ep, fo wollt' ich, daß euch ein Blitz anf die Saͤttel 
geworfls. Den Las verbrennen Die Kereemachee un⸗ 
ter unſern Naſen, werden wobl eine ade wider im 
finden! Daß der Teufel (com alle Moͤnche im der HöRe 


Mitte, dann quälen fie uns. nicht. Verbreunen fie 


dich, Schwaͤher; ich reiß einen Brand von beine 
Scheiterhaufen und zuͤnde Das Kloſter, die, Stadt, 
alles an! Heulen folen bir deine Henker im den Flam⸗ 


men das Mequietcat. Zuruͤck, Schott, fage der ie 
ImrRädterinn,, fie möge ſich in Gt. Pöltene Kinher _ 
flüchten. Sprich ihr Troſt zu, moher du ihn auch 


nimmſt, mas er bie ach koſtet. Ich weiß mir iejt 
weder zu rather, noch zu heifen.. 

Der Bube kehrte um. Herr Reinhard ante, 
versweifelnd, hin und ber: Lug war uns mehr, denn 
smansig Reifige — fchrie ee — Mrorig iſt jeit auch 


fort; dem können die Mönchebunde auch anfallen. 
Talkenhelm iſt fort Sothau fiecht,, die Kraukheit it 


gewiß auch Pfaffenwerk. Niedergehürgt bach ben 


Sag. d. Vorz IV. B. Ji | Sturm, 
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Aiturg,. Ion die Eichen; mie wollen noch bie Bin, 
"fen, ſteben 1. Ich will meiger Kinder Hände zum Him⸗ 


mel rocken, ‚daß fie mir bie snrejnte‘Krafft diefer Hel⸗ 
dep in weine Arme hinein beten, mil — Gott, meise 
Maria! Ihres Bruders Tod toͤdtet fie auch! Geiß'le 
zu, Gett, geißle zu! Auf mich deine Streihe, ich 
babe-mopl, manchen Hieb verdient; nur triff mein 
Weib nicht. , Deine Netter find dahin, unterdräcses 
Volk, verichling' deiue Ketten und friß dir deun Zen 
dran. Nein! Nein! Sch werde. ſtehen gegen beine | 


‚Keinde, veft ſtehen, meiner Buben, meines Weiheg 


Haͤnde bewaffnen, Moͤuche follen Spießbe tragen — 
Ich raͤche euch, Bruͤder, oder ich will euren Moͤrdern 
die Strafe in. der Ewigkeit abnehmen. — Ha, tags 
Diebe ich. doch, mir die Axt! 

Er entwand einem Knechte bie Art, und zimmerte 
ämfig an dem Thurme, dach bald warf er fie winder 
bin und. Hagte: Wenn nur kein Dummkopf meinen, 
Weibe die Nachricht bringt. Ich muß su ihr. Marie 
hat mir.für fo manches Gluͤck gedauft; foll mir aus 
quch für ein Unglud danken, Mein Rob, Kinderi. 
Sepd fleibig, ihr grabt euren Feinden die Graͤber. 


Will euch Gehuͤlſen ſenden, Ziedler, ſollen zu euret 


a.’ Arbeit 
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Ardeit fingen und fpfeten. Mena ihr Mori‘ kant, 
treibt ibn zum Kloſter. — Er verlieh den Laſeiptaͤtze 

Schroffeneck kam dahin zuruck, ühhe deu Srälshräs 
fen erreicht gu haben; und begann unn ſttacke mit den 
Knechten won feiner Sabine zu ſchwatzen, daß er fie 
Moergen um diefe Zelt ſchon herze und Filffe, fie gegen 
den Abend fchan fein Weib fey, er ſchon in ber Nacht 
bey ihr fchlafe; daß er ihnen einen gebratenen Ochſen 
und ein Stuͤckfaß Wein ins Lager ſchicken wolle, ſeine 


und ſeines Weibes Geſundheit zu trinken, und hörte 


lange mit dem innigſten Wohlgefallen ihr: Gut, ge 
firenger "Herr. Sollt Dank haben, edler Ritter. 
Doch da ihm dies nicht Stef su Antworten gab, jagte 
er zum Klofter. Hier fuhr er da fort, wo er im Lader 


geendet hatte, rief jedem Mönche u: Du ſollſt mis. 


meine Sabine antrauen, ich babe fie wieder — und 


mähtte, im nebermuthe feiner Freude, fo mancjerlen 
von feinem nahen Ehegluͤcke, daß der Warbian kaum 


ſchnell genug die jungen Brüder im ihre Zelle treiben 


konnte. Weil ihm num wieder Zuhoͤrer fehlten, lief 
er zu Frau Marien und hob Durch Die Ausfirömungen 


ſeiner rende ihren Much, den Neinhards Vorberei⸗ 
augen zur Nachricht von ihres Bruders Unsluͤc niet 


Sia der⸗ 
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bdergeſchlagen hatte. „Tennntüßte Falkenhelm aufger 
zriffen ſehn von den Fuͤrſſiſchen, wird bein Bruder ein⸗ 
gefangen vvn den Ketzerrichtetn; daun gaͤb's eine Fehbe 
idie dje pwiſthhen hungrigen Wölfen, und Hunden, des 
hen nian die Zaͤhne ansgebrochen“. ‚Died batte ber 
Kitter feiner Frau ſo offt wiederholt, das fie bepnahe 
glaubte, es fey ſchon geſchehen, und dem Gram⸗ 
ſchmerre Frevheit ließ, fie zu verwunden; als Schrof⸗ 
feneck durch feine Froͤhlichkeit ihr dieſe Gedanken wies 
der ausſchwatzte. Sein mild umher taumelnder Geift 
konnte nicht lange, zwiſchen Bellenmände eintzekerkert, 
ausdauern, ihn verlangte ind Freye; auch dem Gumds 
hainer war die ſchwere Klofterlufft Doppelt druͤckend, da 
hun die Beforanig um feines Schwaͤhers Schickfal, wir 
ein fintendes Gebäude, auf ihm Ing. Hinaus ins Feld 
trabten allſo Beyde, doc trug vorher Reinhard beim 
Pater Wendelin auf, Frau Marien nicht allein sn Faffen. 
"Den Ritter von Schroffeneck fpornte fein Lieber 
drang zur Gegend des Domintfauermänfters, innerer 
Abſcheu hielt den Sundhainer zurück; menn- Jener 
ſehnſuchtsvoll feine Blicke auf die gewundenen, durch 
broch'nen Thürme richtete, kehrte Dieſer fie webs 
mutdsvoll weg. Einer zuͤrnte dem Andern, daß er 
für 
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‚für feine Eusnfnbungennicht Mitgefühl nazuünß 420 
Einem mißfiel bald Die. LO IC Tim Rn Mnbern. 
Sundhain ritt dezum mit einigen Auechten uͤhet dep 
Fluß, und maaß hinser der Pal für Die non Star 
wald und Reckuitz ein, Lager aus; Schrpffeneck blieh 
am Riefenbette, und half dart bie. Apſſenwerke neu 
ſchauzen. Diele Arbeit, welche doch. Beyde bald ays 
ekelte, bald wieder anzog und, beſchoͤfftigte, nahm | 
bed'm Sundhainer der Ungläctahodupg, ben Schrof⸗/ 
ſeueck der Frendenheseung die Schärfe, wuͤrite ibm 
das Migtagsbrodt, und machte Einem Die Geſellichafft 

wves Andern erttaͤglicher. 
gaum ſchwand von Flur und Bad der Geldolani | 
bee Sonne, faum erau’se die Abenddaͤmmerung den 
Simmel, ſchwaͤrite die Haine und braͤnnte Die Gelder; 
ats das Verlangen nach Sabinen Maine Wuͤnſcht 
und Begierden mehrte „er bald dem Sundhaiuer ein⸗ 
febärfte, wohin dieſer ſich ‚mit feinen Reiſigen legen 
ſolle, bald es wiederholte, mohin ex ſich mit feinen 
Knechten ſtellen moße, und bald mit ihm ‚rathfchlante, 
wie man am vortheilhafteſten die Gemeinſchafft awi⸗ 
ſchen beyden Haufen. erhalten und ſichern koͤnne. Und 
ai nun der Mond die Schatten der Burg Falkenhelm 
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an bas-Kiefanbeite:teiehuete, erfiidg ber Heißverliebte 
der Erdhoͤfer, und warf der Feuerkugel Kuͤſſe entgex 
gen; und Lauͤm wurden die Schatten Förperdicht, da 
feß er, mit Reinhard umd dreißig. Reitéen, auf, und 
zog sum Domisifauesmünfer, zwanzig Fußknechte 
folgten. Leiſer ſchllichen nicht Raͤnber, wenn fie 
fürchten „ia dem Haufe, das fie aussuplündern bes 
ſchloſſen, machen noch. Menſchen, als, nach Moritz's 
Befehl, dieſer Kriegechaufen; das fein Eulenauge, 
fein Gemſenohr des Hinterhalt ‚gewahre. Bei 
Sehrfuchtsangſt laugte endlich Schroffeneck bey dem 
Reiche unter ben Kloſtermauern an, Herr Reinhard 
nahm mit den Reifigen feinen Stand im Didicht am 
ſchwarzen ˖ Weiber, Moritz's Kucchte bargen ſich, tund 
um den Reich hinter dem Schilfgeflechte uud Erlenge⸗ 
buͤſche, er zunaͤchſt dem Doppelthurme; und num be⸗ 
ſchwor er wieder den Mond, ſeinen Apglan;ekegel auf 
deu Spiegel Des Teichs zu werfen- Ob er gleich nicht: 
langſamer, ald gewoͤhnlich, feine Himmelsreiſe machte, 
es daͤuchte doch dem Ritter, ihn hielten, durch Zau⸗ 
berloruͤche, Die Mönche an; bis er endlich Den Feuers. 
punct auf dem Waſſer fah, der fich nach und nad) auss 
dehnte und verlaͤngerte. 

Wie 
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Wie des Tigers Kugen auf den Naub gerichter 
find, dem er, bis zur Sprungsweite, entgehen kruͤchte 
fo wären Schroffenecks Mugen auf die Mauerjinne am 
Doppelihurme geheftet: wie des aefoderten Laͤnpfers 
Obren dem Schalte lauſchen, wenn des Herolbo Web: 
denſtab, sum-dröttenmaie, am der Blutlane tönt; (4 
lauſchten feine Ohren dem keiſeſten Geraͤnſche Mae 
vergebens. Endlich ſcharrte ein Eifenflang. am dee 
Maner, vom Haken einer Sturmleiter atänzte ein 
Mondkrahtsfänfchen Über der Zinne, ein Mann er⸗ 
ſchien hinter der Bruſtwehr“, und ließ auf das Teicht 
geſtade eine Leiter hinab. Schroffeneck zitterte vor 
Erwartung. Der Dann auf der Mauer beſtitg bie 
Leiter, balf einer Dirne über die Zime, und su ieh 
cher Zeit ſchaltte ein Horn im Doppelthurme, die 
Sorte raufchte auf, Krieger brachen ans ihr hervor, 
. shöleich mit Reinhard und feinen Reiſigen, zugleich - 
mit Moritz und feinen Knechten. In der Gedaͤchtniß⸗ 
verwirrung feiner Begier vergaß Diefer der Raͤnde dec 
. Keichs, rannte srad!aus, und ſank in das Schiifichts - 
fein gebarnifchter Kappe war der Erſie an der Leiter, 
und über den Kürsten auch ſtracks einige Kloſterknechte, 
banden, knebelten und ſchlepnten ihn in. den Thurm 
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Mabere: riſſen den Valkenhelmer son ber Leiter, noch 
andere auf der Bruftwehr Fräulein Sabine, und Bre 
Leiser, uͤbet die Maner zurüd. Im Handgemenge mit 
aden Uebrigen mäh'ten ſchon Neinhard und feine Leute. 
Falfenhetm Hefrevete ich aus:den Armen ber Krieger, 
die. pn viſchluagen hatten, und hieb auf fie ein. 
Scheoffened arbeitete ſich aus dem Teiche hervor, 
warf fich ine Getäumel, und trieb, an feiner Waffen: 
brüber Seite, bie Mönchskuechte in den Thurm zurück, 
Deffen Worte diefe jach hinter fich zu riffen, verſchloſ⸗ 
fen, verrammelten, und Dann mit Steinen und Pech, 
kraͤnten voa der Mauer auf ie und ihre ur 

. leute ſtuͤrmten. 
Durch all das Gewirre um ihn, — 
‚mad feiner. Sabine Eines ſcheu gewordnen Roffes, 
Bas weit ſeinem Reiter durchging, gewahrte er und die 
beifarbige , weitflatternde Feldbinde des Reiters, 
daͤuchte ibm das Gewand feines Liebchens, die der 
Reiſige in Sicherheit bringe; ſchnell ſaß er auf feinem 
Rappen und fprenste hinter brein. Au der Stimme 
hatte Herr Eruſt feinen Reinhard gleich gekannt, er 
Hef zu ihm, nannte fi) ihm and foberte ein Roß. 
Freudenverwirrt wäre der Gundbainer fchier vom 
Dferde 
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Pferde geſtuͤrzt — den Freund su halſeich ergeht 


einem Knechte, absufisen, nad gab Ernſtiſeinen Schiie, 


-fidy damit su decken, deß nicht achtend, daß jeit Die 


brennenden Wergkraͤuze ibm Oelmbedern, GStharge | 


“amd Gatteldecke verfengten, daß fein Streich enln ih 


käumte, und die Steine ‚ihn unfanft trafen. AUnder⸗ 
deſſen ſchleuderten die Knechte Lauzen, —R 
ja ihre Schwerdter den Mauervertheidigern wider Die . 
Köpfe. Bald vermißte man den Schroffenederz ndd 
auch Gundhain waͤhrte, er fey vielleicht ·jeit ſchon in 


St . Luͤdigers Kloſter; doch Vollrathz erzaͤhlte, daß das 


— 


Fraͤulein wieder ‚über die Zinne zuruͤckgererrt ſey. 


Drob ergrimmte Falkenhelm, allein, da er die Unmoͤg⸗ 


lichkeit einſah, jest die Mauer zu erklimmen, oder 


Gabine dem veſten Kerker, in welchem fie gewiß ſchon 
wieder fenfie, zu entfuͤhren; befahl er deu Knechten, | 
weil keine Sturmdächer fie ſchuͤtzten, fich zuruͤckzitzke⸗ 
hen, daß unnoͤthiges⸗Blutvergießen verhindert werde. 
Ale ſammelten ich nun, verwundet wureı Viele; Kei⸗ 
ner getoͤdtet. Sie machten ſich zu St: Lüdigere: Sehe 


. Rer. . Herr Reiuhard vergaß ob der Sreude, daß hm 


fein Falkenhelm wiedergegeben, daf- fein. Schwaͤher 
ihm fehle. ES a u V. ae 
Ans Bald 
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te ihnen Sehroffeneck eutgegen, fr&h 
ward er ſeinen Irrthum's inne. Als er Sabine nicht 
im. Keiegerhertie erblickte, wollt‘ er zum Muͤuſter, die 
Maucan niedersenues , wie er droh'te, und nicht von 
Damnens nueichen, ec habe beim die Braut in feiner @er 
wäh. Abltten, Worflelungen, ja exuſte Weiſuugen 
feiner Brüder zwangen ihn, mit ihnen umiukehren; 
ſie uefetten ſich veſt an ihn, und der Troſt aus Fal⸗ 
kenhelms Munde, bald folle er zu froherm Leben an _ 
feiner Dirue Buſen erwärmen, brachte, auf Augen⸗ 
blicke, ihm Die Hoffankg zuruͤck. 
In feinem Wuͤnſter vertobee · der Hominikanerprioe 
die Nacht. Statt Schroffeneds, deffen Grepheis oder - 
gaben er dieſe Schlinge Enüpfte, hatten die Moͤnche⸗ 
knechte deu Knappen bes Ritters, durch die aͤhnliche 
Bewappnnug getäufcht, gefatigen, und, mas den Ke⸗ 
gertichter zu noch größerer Wurh peinigte, Falkenhelm 
entlommen laſſen. Zwar blicken ihm noch zween 
Geisel, Lu uud Sabine, deren gutes oder böfes 
Schicfel der Bundesbruͤder Betragen mpdeln muͤſſe; 
aber der einzige Mann, ben er fürchtete, Falfenhelm, 
ftand dach wieder an ihrer Spike ' Die Zornwuth der 
gereizten, ufrionndeten Klapperſchlange brannte arts 
» Gre⸗ 
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Gregor's finkern, tief legenden Augen ;ı hie Rachsuth 
Des gefangenen Elephanten bruͤllte au ihm:boͤt· ero | 
vermocht, er würde. jezt die Dinunshinehtrwiedergen 
eiffen haben, fich, ſammt ſeinen Feinden au evfchnseht 
tern. Mit geballter Fauf ſchlug er. Dis: Mechter umte 
drobte ihnen, für ibre Unachtfamdett, die ichrecklich⸗ 
fin Strafen. Fu ur Be 

Zur Zelle rannte er wo Atchimbald von werde, 
im Unugang’ und Gefprächen mit Geiſtern, wie er vor 
gab, die Nacht darchwachte; dach aber ruhig auf ei⸗ 
nem Seſſel ſchlief, weil ee von der Thür. bis gu ſeinen 
Fuͤßen eine Stange gelegt. hatte, die ihn. beym klein⸗ 
fen Burüdfinßen erwecken mußte. Bald ſluchte Gre⸗ 
gor dem Schickſal, das ſeine Liß vereitelte, bald ſich 
ſelbſt, daß er ſich Dadurch wieder fo tief unter bie Wuͤrde 
eines Mannes erniedrigt habe, und ſprudelte all ſeinen 
Zorn aus. Archimbald that, als ſpraͤch er mit: Is. 
mand, hob und ſenkte offt Haupt und Haͤnde, endtih 

ſaate er sum Prior: Er iſt frep. Ich ſah es vorber. 
Prior, Und wußtet doch nichts davon, Da ich Deut 
Falkenhelmer und meiner Schweſter alles ſo nahe und 
bereit zut Flucht legte, daß fie nur zugrelffen durften, 
daß ich ihnen Merker und Thore öffnete, und an 
Schrofs 
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Schroffeneckü Burghann bie Ladung gegen die Mitter⸗ 
nachteteit hefftete: denn allein that ich diet, ales, un 
keiner meiner Diener erfuht etwat davon, als bie ich 

ihnen gedoth, zusuichlagen. Woher beun ihr? 

“ Archimb. Mit fagte es diefer Erufall 

Prior. Und mic) hieltet ihr nicht werth, es zu 
roiffen 3 . | 

Archimb. Dein Manns ſtolz, alles durch dich allein 
ausführen in wollen, war dein Goͤtze; er mußte von 
feinem Altare gekürzt werden, und es iR gefchehen. 

Prior. Wenn du mir nicht Ratt des Bögen, — 

lehendigen Gott, zum Freunde ſchaffſt, der meine 

Geinde niederblitzt; fo ſollen deine duͤrren Gebeine auf 

lbrennendem Scheiterhaufen zerflakkern. | 

Archimb. Prahler! Der. Salamander loͤſcht bie 

Kohlen, auf’weiche man ihn. wirft. Verlaß mich, 

Gregor, treue Diener ſchuͤten ihren Seren gagen feüre 

Widerfacher, auch wenn er fie nicht um Huͤlfe aur 

(Üricdt.. Seiſter weilen, die auflchtbar, in dieſer Belle. 

Prior. vaß fie Koͤrper annehmen, und ich ringe 
mit ihnen, daß fie mir Diemkbar-merden. | 
— Du’ Be dich um Kraft und geben, 
wie 
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wie ein Weſthauch dur gegen ein. Benin ah | 
Was ſiehſt du in dieſem EraBallt, — 
Prior. Nichts, als — will 

nicht ferner Wortſchatten; Thaten will ich ſahen. R 
Archimb. Du tappfi in dunkler Zornnacht. Naͤher 
wm mir, faß mein Gewand, ein Geiſt hat feine Fand 
gegen bein Herz geoͤffnet; ein Echlaufluß tödtet dich 
auf ber Stelle, mo du ſieh'ſt, verweil'ſt bu .. einen 
Augenblick dort. 

prior. Möglich, bey meiner Rache! — 
iſt mein Herz, als laͤg's unter einer Kelter. | 
| Archimb. Die Sonne fol bir hinter diefem Mebel 
hervorgehen, ich deute dir, was dieſer Cryſtall zeigt. 
Schau, dieſes ſchwatze Seepter wird verhuͤnt von der 
weißgrauen Wolke, ſo ſich drauf ſenkt, hier, als Regen 
niederfaͤlt, und die hahlblauen Berge uͤberümhet 
Nahe liegt bie Deutung. Das Geopter · iſt der Hertec. 
die Wolke biſt du, die Berge find die Bunbesbenden 
Du erkennſt jest alles. n 
Prior: Bey der Höhe! ich erkenne nidis wörk 
lich, nur die Hofumun-mäbnt, es zu fehen. . . 

‚Ardimb. Dis Hoffnunug fiebt immer; nur Schat. 
tengebilde. Eh ei 
oo j Prior. 
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Prior. Aber was nügt mir das Geräfch? Wan 
bat es je sinen müblenden Baldfirom im Lauf’, wann 
eiren vollenden Schneelauet im Sturz aufgehalten ? 
Danme fie ab dieſe Waldſiroͤme, Klemme dich gegen 
diefe Lanine, wenn beine Geiſter Mänwerthaten su thun 
vermögen! Das Spiel ſteht sum legten Zug, den König 
ſchachmut zu machen; der. Bug darf ıtie geichehen, 
nie der Bund den hingeſchleuderten Handſchuh wieder 
aufraffen, feine Fauſt damit zu decken uud das 
Schwerdt gu ziehen: verbindre das, wenn be kanuſt. 
Archimb. Deine Krafftik im Verwelken. 
ä "Prior. Im Reifen, wenn du nur den Mann kw. 
mie fieb’tt. Der ſtaͤrkſte Stoß wirft am ſtaͤrkſten der / 
bar zuruͤck. Webrte über meinent Kriegerbaufen Ser 
VReigersperge Gefchlechtspanier; beine guten Beier 
ſauten rubig Kinderfeelen bewachen, angeſloͤhrt durch 
wich, Neunen, vor den Abbildungen nadkter Sebuz 
fliene, andeine Gedanken zufluͤſtern, weun Gchwerbt 
gegen Schmerdt, Mann gegen Mann, in offner Feldz 
ſchlacht, we. der Tab ehrt, wie der Sieg, kaufen 
tdante. Aber. meine Dienpkeute ſind fehdunerfabdrue 
Mönche, ich bin. der Laven Zuchtmeiſter im Heechz⸗ 
thame. Soll ber Dichter zugleich der Dichsfänger 

Ir ſeyn, 
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fapz, und fein-Leben, im-Sampfe mit dem Venwei⸗ 
felnden, wagen, über. den er zu richten gefene iR 
Wenn ich auch den Bund nor meinem Ihrem: su er⸗ 
= scheinen betage, wie ich's koͤnnte; bleibt nicht ‚die | 
Fehde doch unvermeidlich, das einzige, was dch, nen 
ich's gleich, als Mann, wuͤnſche, doch, als Münch, 
fürdten muß; ‚Bebde, die dem Hertoge and allen 
Scharffehenden im Laude beweifet, Die Bundesbruͤder 
kaͤmpften für Die erfierbende Freyheit des Volks, was⸗ 
ten- Gut und Blut für das veriagte Recht der Yanıfar 
fen? Kaum if das erſchollen im naͤchſten San, fo 
süßer. fich jeder Iodenbare Mann, und will nun auch, 
eiftgebitdete, oder mürNiche, Laſten von ſich wälsens- 
es wird laut in ferwen Landen, was fonfi bier, nie‘ 
Muͤckengeſumfe verhallt wäre; Fürfien treten auf bie: 
Seite der Febder ober des Befehbeten; der -Saifer: 
. muB hören zuletzt, und wenn ich auch Tag md. Nacht 

ibm Gegtugründe vorlaͤute; Das Meich mmb umter ⸗ 
ſuchen, fchlichten und richsen: und das Zaerghein, 
- fo bier. durch einen Haͤndedruck ‚hätte. erſtickt werben 
können, wird zum Riefen, der die ganze Verfaſſung des - 
Landes, zugleich mit dem Anſehen unſers Gerichte, : 
in feiner eifernen Fauſt zerkuittert. Ha, aufteiben 

moͤgten 
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mögten fich, im Kampfe mit den Sürfenfreunden, die 
Hundögenoffen ; es mögten der Erfchlagenen Schädel 
und Gebeine, nach Jabren noch, den Pflug des Acke⸗ 
vers hemmen, Gtädte einmohnerleer werden, und 
Burgen veröden: wenn wur’Zalfenheim und feine 
@efellen eine Lüge vertheidigten. Aber fie haben fich 
geruͤſtet fuͤr Wahrheit, die, auch nach dem Tode ihrer 
Vertheidiger, fortlebt und laut redet, für Freyheit, 
daß jeder Untertban von Gröfern und Gemaltigern 
unbeeinträchtigt, feinen, ibm zum gemeinen Nutzen 
obliegenden, Tilichten, Gnüge leifien kann. Gag’ 
mir, Archimbald, weicher Macht, welchem Elemente 
faͤllt die Wahrheit, und nichts mehr erfrag’ ich vom 
- dir. Dem Maͤnnermuth erlabmen bier die Sehnen 
sum Unterdruͤcken, sum Zerfiöhren ; bie Li trete im 
die Gchranfen, daß nicht der Herzog ben Dank Tem, 
melchem er gebührt, ertheile. Fluch dem Schwachen, _ 
der vor mir anf dem Stuhl des Kegergerichts ſaß! 
Sein weichbersiged Nachſehen, fein versdrteindes Haͤt⸗ 
ſcheln zwingt mich, unter der Schürze der Liſt, fo’uns 
werth eines Mannes Panier gu ſeyn, gu fechten?, ich 
muß meine Fäufe unters Scapulier fiedden, und meine 
Gedanken au Felde jagen! Pfui! 

| Darum, 
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Darum, du Vertrauter des Teufels, verlang' ich 
Huͤlffe von dir. Beſchwoͤre die unholbins Liſt, die 


Tochter, Kupplerinn und Hure des Hoͤllenfuͤrſten, 


zum welche er fich in Menfchenhersen, wie ind Fol 
der Saft, himeinftiehlt, ah zu rathen, für mich Dolch 
und Lunte zu gebrauchen. Mehr begehr’ ich nicht von 
dir, Dies will ich aber. Schlaͤfſt du? Sch laß dich 
auf der Folter zuſammenruͤtteln, bis du erwacht. 
Hoͤrſt du, Archimbald? Keine Antwort! Spiel den 
Tauben nicht fuͤrder, oder ich gieße gluͤhendes Bley 
in deine Ohren, daß du auf immer ertaub'ſt! Denk, 


wer du biſt, wen du neckſt. Der Zauberer trotzt Dem, 


welcher Macht hat, ihn in einen Feuerpfuhl zu ſtuͤrzen. 
Ich zerreiſſe die Bande des Ordens, au dem du mich 
einzuweihen begannft, meih’ft du mich nicht jest jum 
Vollendeten. Du lachſt und ſchweigſt! | 

Archimb. Weil ich nie auf Drohungen antworte, 
und, nur die Nuffenfeite abgerechnet, den ſchwachher⸗ 
zigen Adelbert vor mir fehe, den der hochherzige Gre— 
gor nicht einmal Bruder nennen will. Ihr feyd 
Beyde Söhne eines Vaters, lagt zugleich unter einem 
Herzen; der Kleinmuth jeugte, die Furcht gebahr 
euch. Wer konnte doch ſo widerſinnig handeln, euch 
Sag. d. votʒ WB SE Zwil⸗ 
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Zwilingsbrüder zu trennen, Jenem den Fuͤrſtenman⸗ 


tel, Dir den Pfaffenrock zu geben? Gleiche Brüder 


follten auch) gleiche Kappen tragen. Adelbert wähnte, 
wie du, durch Drohungen etwas von einem Manne 
zu erpreffen Leichter drückt du Maffer aus Den 

) Stahl, denn Das aus einem Manne, wag er dir nicht. 
gutmillig gu geben geneigt if; su Staub kannſt du 
Beyde zermalmen, nichts mehr Nun, Zwilinge: 
bruder Adelbertd — 


Prior. Schurke, nenne mich noch einmal ſo md | 


ich [chmett’re dich gegen den Boden ! 

Archimb. Laß doch vorher glühendes Bley in mei⸗ 
nen Ohren erkalten, die Folter unter mir erbeben. 

Prior. Archimbald, ich beginne, euch zu ehren, 
fpottet drum nicht ferner mein. 

Archimb. Durch das Recht der Körperfärke er 
haͤltſt du, wie du fieheft, nichts von mir. Welches 
Zwangsmittel bleibt dir jeit noch, gu deinen Leibe 
eignen mich zu machen? 6 fcheint, du babeft foren 
die Bande des Ordens, dem ich dich zufuͤhrte, zer⸗ 
riſſen, denn du ſchweigſt. Du Haft noch ein Zwange⸗ 
mittel über mich und meinen Willen, Gregor. Oder 
vergafef du des erfien Geſetzes unſers hochgebenedep: 
ten 


N 
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ten Ordens, ber Sreundfchäfft, der Bruderliebe Gieb 
mir den Bruderkuß, und er ſage es meinem Herien, 
ſanft traulich, wie der Freund vom Freunde etwas — 
gehrt, was du von mir heiſcheſt. | 

Prior. Du wirf mir ſchrecklich in deiner Größe, 
Archimbald; (deine weniger als du bift, und ich werde 
dich mehr lieben, — Die Blutglocke tönt, fie ruft 
mich auf den Richtſtuhl. Verhindre die Fehde, und 


i is babe nichts mehr von Dir zu erbitten. 


Archimb. Führe mich sum tiefften Gewoͤlbe dieſes | 
Kloſtere, daß ich dort mit meinen Geiſtern rede. Bis 
der Tag grawt, laß mich allein; Bein Menfch nabe 
‚auf zwanzig Schritte ſich - 

Prior. Solgt mir. 

- Archimb. Hand in Hand, Bruder, und fo durch 
alle Hinderniffe zum Ziel deiner Wünfche. 

Unter Columbans Münfter im Schooße der Erde 
daͤmmerte nun wieder das Halbdunkel des fraislichen 
Schreckens, halte die mifttönende Weiſe des Gebete: 
murmeln der Mönche, donnerte wieder die Herrſcher⸗ 
ſtimme des Ketzerrichters. 

Im Gehaͤge ſtand, mit einem Centner Ketten be 
laſtet, Ritter Luz von Bieberſtaͤdt. Ruhig geſchloſſen 

R 1 2 war 


\ 
1 


(16). 
war fein Rund, ohne Sorgenwolten, wie ohne Frech⸗ 
heitöglätte feine Stirn, ans feinen Augen, nicht von 
der Furcht aufammengedrackt, nicht von Der Zornwuth 
aufgeriffen , leuchtere der Muth des guten Gewiſſens. 
‚Er trug feine Ketten, als hätt! er fie dem Nacken der 
Menfchheit abgenommen, und ſich angelegt. Go fand 
ein Abel vor Kain, als ihn der Neidhard fchalt, Daß 
fein Opfer weniger angenehm dem Himmel gefchienen, 
denn Abels; fo nicht ahndend des fchredlichen Ver⸗ 
brechene Brudermord, blickte ex den an, der fich aufs 
warf zum Richter über das Wohlgefallen Gottes au 
Menſchenopfern. Sonnenklarheit der Unſchuld ums 
glaͤnzte den Ritter; Fein Mönchsauge fchielte ihn am, 
diefer Sonne Strahlen konnten ſie nicht ertragen. 
Selbſt Gregor riß jach den fcharfen Blick wieder zu⸗ 
ruͤck, mit dem er den Gefeffelten au durchbohren 
firebte, und vermocht nur halb’ das Gebet herzuſtot⸗ 
tern. Schnell brach er ab, und rief mit rauber 
Stimme: Wer bift du, der du dort, mie in Ketten 
begraben, hebt? 
Wer bik du, der du mich fragſt? Gegenredete 
der Ritter. Ä ö 
Prior. Der erfie Kegerrichter im Herzogthume. 
DBieberft. 


(57 ) 
‚\ Bieberft, Ich Luz von Bieberſtaͤdt, Rittet und 


Bruder des Bundes für Freyheit und Recht. 
Prior. Was bringt dich vor ‘dad beifise Bl 
bensgericht7 | 


Bieberft. Frag’ dich, und du weißt‘ 8. 

Prior. Du follfi’8 befennen, 

Bieberft. Zwingt mich dazu, fall's ihr es vermoͤgt. 
- Brior. Wir vermögen’d. Schau hin iur erleuch⸗ 
teten Marterkammer, dir zur Linken. — Was zieht 
dein Auge auf den Boden? Was glaͤnzt an deinem 
Fuße? 

Bieberſt. Ein Molch, der sum einzigen gen 
froch, den er hier fand. 

Prior. Zertritt ihn, er wird dich beißen, Dich 
vergifften, und unter den ſchmerzendſten Qualen wirft 
dir, tagelang, ſterben. J J 

Bieberſt. Ich fuͤrchte nicht jahrelanges Sterben 
unter den ſchmerzendſten Qualen. 

prior. Bruͤ der, rettet den Unſinnigen. 

Einige Mönche ſtuͤrzten hinzu, und ſtießen, ſicht⸗ 
dar erſchaudernd, den Molch vom Fuße des Ritters. 

Bieberſt. Zittert ihr vor eures Gleichen? 

Eine allgemeine Beſtuͤrzung durchbehte die Mönche. 

Kk3 Prior. 
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„ Prior. Wir wollen, daß du und dein Leben ers 
zͤblſt. | j 
Bieberft. Dann wollt ihr einmal etwas gutes. 
"Doch if die Ersählung von meinem Leben nur kurt. 
Ich mard Mann, Nitter, Staatsbürger, Freund, 
Gatte und Dater, um Menfch zu ſeyn; ich bin Menſch 

worden im Kampfe fuͤr die Menſchheit. 


Prior. Genaue, die kleinſten Umfiände eures Le- 
bens verlangen wir zu wiſſen. 





Bieberft. Ihr kämpftet nie für die Menfchbeit;. 
würdet allſo meine Ausdruͤcke nicht verfichen. 

Gregor mußte ſich fammeln ; dann fragte er: Haft 
dus nicht eine Braut dem Erlöfer abfpänfiig gemacht, 
und fie in dein ſchandvolles Bette genommen? 


Bieberſt. Dein Bette ik Fein Moͤnchsbette, und 


Gott wirbe nie um die Hand eines Weibes. 


Prior. Durch dich iR doch eine Dirne, jeit bein 
Meib, abgehalten, Nonne zu werden. Wir haben 
deß deine Bundesbrüder su Zeugen. 

Bieberft. Meine Bundesbrüder lügen nie, 

Prisr. Du haft dich dadurch des Todes ſchuldig 
gemacht. —7— 

Vicbert. 
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" Bieberft. Def macht' ich mich fchon durd) meinen 
erſten Athemtug ſchuldig. | R 
| Prior. Haſt du nicht durch deine Reiſten des 
Lohfelders Wittib den Schergen entriſſen, ſo fie zum 
Fluß fuͤhrten, daß ſie dort ſich durch die Waſſerprobe 
von dem Verdacht der Hereren reinige? 0 7 

Bieberft. Habt Ihe fie verbrannt? ' 

. ‚Prior. Dem heiligen Gerichte. gelang es noch nicht, 
fie, durch Dulden der Höllenftrafen nuf Erden, für 
den Himmel gu läutern. 
Bieberſt. Dann wird fie auch durch euch nie im 


- den Himmel kommen. 


_ Prior. Du bift allſo dieſer gresefthat m: 
Zwiefachen Typ haft du verdient. 

Bieberſt. Verſteht ihr's, einen Menfchen wepmal 
zu tödten? 

Prior. Das nicht, dod) taufendfach ihn fierben zu 
faffen,, und Das gefchehe dir. In jedem Gliede Jen 
einzeln dein Leben ſterben, in jeder Faſer durch neue 
Martern, in jeder Sehne durch ſchrecklichere Qualen. 

Bieberſt. Warum fingt ihr mich nicht dor dreyen 
Tagen ein? Dann wären eurer Naubfucht auch meine 
‚Güter u Theil worden. Jeit werdet ihe mic), ohne 

. E44 Hen⸗ 
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Henkerslohu, hintichten muͤſſen; ich habe meine Bes 
ſitzungen dem Herzog zurückgegeben. 

‚ Prive. Werk übergabfi du dein Weib? 

Dicberſt Der Menfchheit. 

pPrior. Sum Kebsweiber Freplich, es ik ſchon 
"and gar wohlgeftaltet, gefchaffen zur Affterminue, 
Nart zur Ausdauer. Deine Knaben werden nicht erh, 
Ios bleiben, ihre Mutter wird ihnen Güter genug 
erbuͤbhlen. | 

Bieberſt. Sie war nach nicht Nonne. 

Prior. Ein Weib, das ſich einmal den Ordnen 
feinee Pflicht entfofen lieh, willigt auch zum zwevben ˖ 
male ein. Du ſchwatzteſt es dem Erloͤſer ab; ruͤſßige 
Buhler werden es den Barden entſchwqzen, in weiche 
Be ihr Treuepd fchlug. 

Bieberſt. Wer bauete died Gewoͤlbe? Iſt es auch 
blitzveſt? 

Prior. (vor ſich) Es wuͤrkt, er ſucht abjulenken. 
eu) Wohl dir, dein Name wird unſterblich werben 
durch deines Weibes Buhlerey. Sin fremden Landen 
wird man bald won ber ſchoͤnen Bleberſtaͤdterinn reden, 
und welcher Mann es thut, binzufegen: Ich genoß 
ihrer bis zum Eckel. Doch Hurenerb zerriant, wie 

der 
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der Rauſch, in dem es wewonnen-wirbs Aummeramd 
Verachtung werden des edlen Ritterg ven Bicherfiädt 

binterlaßne Hausfrau treffen, entſtellt Durch das Laſter, 
“dem fie froͤhnte, wird fie, au den Ktofterpferten den 
Abhud der Tafeln fich erbetteln, ſteblen, im Gefäng 
niffe, versweifeln, fich erheuken, und Bieberſtaͤdts 
Name, einem Schandſteine eingegraben, der ſpaͤdeſten 
Nachwelt Kunde erhalten werden. 

Bieberſt. Mich ſchlaͤfert. Führt mich A * 
Scheiterhaufen oder in meinen Kerker zuruͤck. 

Prior. Jun's Leben, in die Freyheit, in Die Arme 
eures Weibes, könnt ihe verhindern, daß eure Bun⸗ 
desgenoffen den Herzog beſehden; dies gelob’ und 
ſchwoͤr ich euch bey allen dem, was ihr der Ehrfarcht 
und Anbetung würdig haltet. 

. Die Mönde fahen, mit weitaufgerißnen Angen, 
den Prior an, und räufperten fich. 

Prior. Herericis nen eft fervanda fides, (34) das 
heißt: Eine gute That fühnt viele böfe aus. Bewuͤrkt 
ihr, daß Frieden bleibt im Lande, daß die, durch ihn 
en Sagen deß ruhig genießen können, was fie 
Res er⸗ 


(34) Refehn darf man nicht Wort halten, 


— 
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krwerben, daß Väter in den Armen ihrer Rinder flers 
ben, Diefe, anter der Eltern Genen, wie unter einem 
eifernen Sturmdache, fröhlich und ficher Durchs Leben 
wandeln; dann mürden Gore und fein Statthalter, 
mit Recht, auf und zuͤrnen, wenn wir nicht dies mit 
Lehen und Freyheit euch lohnten. 

BDieberſt. Leben und Freyheit mein Lohn für die 
Erhaltung des Lebens, bes Glücks meiner Brüs 
der? — — Befehle einem Mönche, mir meine Kelds 
Binde abzunehmen. 

Das geichab. 

Z:ieberft. Serbrecht Die hölzerne Quaſtenkapſel 
ihr findet drey Schnüre drinn. 

Ein Moͤnch gerbrach Die Kapfel und ſprach: Drey 
Schnüre find’ ich, eine gelbe, eine blaue, eine ſchwarze. 

DBieberft. Laßt an Nitter Reinhard von Sundhain 
die blaue Schnur bringen, und ihm fagen: Ich fende. 
fie ihm, daß fie mich von der ſchwarzen Schnur be⸗ 
freye; und vor ihrem Beginnen iſt die Fehde geendet. 

Prior. Und ihr ſeyd frey dann und lebet. Man 
gebe dem Nitter eine Zelle zur Wohnung, 

Herr Lug wurde fortgeführt n und hocherfreut ver⸗ 
abſchiedete Gregor die Beyſitzer des Gerichts. Durch 
. einen 
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einen geheimen Gang, mit einem Erdpfade, jur Pfalz, 
wie sur Klofterfchagfammer feitend, verbunden, mol 
er zu feinem Gemache; da hörte er in dem Pfade, 
defien Pforte fonft nur ihm offen fland, Meufchens 
fhlih. Er ſtutzte, entriegelte die Pforte, vermeilte 
‚und gewahrte des Engelfehers, der‘ einen fchweren 
Sad trug. Beyde erſchracken. Archimbald ermannte 
fich fchnell und zuerſt. Zuruͤck — rief er — ich gehe 
den großen Kreigang der Beſchwoͤrung, Röhre mic) 
nicht durch dein Näherfontmen. Löfche die Lampe! 
Heinen Geiftern mißhagt Doppeltes Licht. 


Prior. Mir behagt deppeltes Licht." Was bringt: 
did) in den Pfad zur Schatzkammer? 

Archimb. Fragſt du die Sonne; mie fie auf-den 
Syimmelspfad kommt? Zuruͤck! 

Prior. Ha, die Sonne Fam nicht durd) einen 
Diebsſchlich drauf. 

Er hatte ſeine Taſchen geleert, Schluͤſſel bern 
ſucht und aufmerkſam betrachtet. 

Hier, ein mir unbekannter Schluͤſſel, und der 
‚Schlüffel sum Schatze fehlt — Und die Pforte dahin 
offen! 2 Dieb, hab’ ich dich ertappt! Du vers 

tauſch⸗ 
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tauſchteſt in der vorigen Nacht die Schlüffel. Laß den 
Sack, oder ich werfe dir Diefe Dolce ins Henn! 

Archimb. "Gregor , böre sum leßtenmale eines 
Sreundes Warnung. Eile guräc in deine Zelle. Ich 
fehe taufend Atine mit geflammten Schwerdtern 'aus 
dem Boden fich hervorſtrecken. | | 

Prior. Kannft du mich nicht verfieinen ; ſo ſoll 
dies das letzte ſeyn, was du ſiehſt. Ich warf fchon 
eher Raben mit Doichen die Augen aus. Nieder den 
Sack, oder ich merfe! 

Archimb. Meine Geiſter winken mir. Ich gehorche. 

Er ließ, langſam, den Sack fallen. 

Prior. Welch' ein Schall! Muͤnzengeklingel! Be⸗ 
trüger, du beſtahlſt das Glaubensgericht. 

Archimb. Du ſtoͤhrſt den Zauber; dann darf ich, 
in neun Tagen, nicht wieder Dem Kreisgang beginnen. 
Zuruͤck! Belaſtet mit fremdem Golde mußt’ ich feyn, 
die Geiſter au beſchwoͤren, welche — 

® Drior, Nein, nicht länger will ich deinen Lügen 
glauben, nicht ferner dir umd deinen Gefellen sum 
Hohngelaͤchter dienen, den anbeten, der mich beſtahl — 
- Er flog auf ihn zu. Zuruͤck — Kreifchte Archims 
bald, — ruͤhrſt dus mich an, die Beifter erwuͤrgen dich. 
Wollen 


— 
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Wollen fehen, wer am ſchnelißen iR. ermiberte, 
der Prior, und Rieß den Engelſeher zur Erde — Kou 
men fie wicht deine Geiſter, sifchen noch nicht nieder 
auf meine Platte ihre Flammenfchwerdbter? Mufe.fie 
doch. Sch will die Fläglichfien Töne aus deiner Kehle 
hervorpreſſen, daß ſich uͤber mich bie-Zeufel erbofen« 
und dir bälder zu Huͤlfe eilen, 5* 

Der dauber iſt geſtoͤhrt — Roͤchelte muͤhſam * 
Geheimkuͤnſtler. 

Prior. Wohl geſtoͤhrt der Ai: des Klofers 
Schatz in beine Säcke hinein zu beſchwoͤren! Elender 
Wicht, noch ein Druck meiner Sauft, und deine vers 
Dammte Seele ift zur Hölle binabgedeuckt; doch fie 
bier im Dunfel zu verhauchen, wäre zu unruͤhmlich 
für Dich Lichtſohn: am lichten Galgen font du fterben. 

Archimb. Für. mente Kehle if kein. Strang 
gedreht. 

Prior. Werden's ſeh en, doch vorher, daß es die 
ein eines if, Feiſen zu durchbrechen. 

Er fchleppte ihn fort zu einem veſten Kerker, tryg 
dann den Geldfacd wieder zur Schatzkammer, ver⸗ 
ſchloß alle Pforten wohl, und ſich in feine Zelle, Feder 
feiner Blutstropfen glühte vor Rache in ibm; doch 

durft 
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durft er fie jest nicht fund werden laſſen, daß nicht 
fein blindes Vertrauen dem Gefpött feiner Moͤnche ihn 
Preis gebe. Als er etwas Falter geworden, überdachte 
und überrechente er genau feine Entwürfe und ihr _ 
‚Scheitern ® der Ausführung, feine Wuͤnſche und wie 
auch fie, durch irgend ein Hinderniß, unerfüllt bleis 
den, wie leicht Bieberftädts blaue Schnur, gerreißen 
könnte, an der jezt feine Abfiche hing. Lange fann 
er ſtumm nach, Dann rief er das Ergebniß (35) feine” 
Gedanken aus: Wilden Roffen legt man doppelte Zuͤ 
gel auf, hängt den Kinnreif, dreyfach gewunden, über! 
Dann fchrieb er zween Briefe, und lieg einen treuen 
Edelfnecht fommen. Nimm, — ſo fprad) er zu dem — 
diefes verfchloßne Sendfchreiben, und liefere es in die 
Sande des Kaifers. Eile, als ob du den Eingebungen 
des Teufels zu entfliehen fuchteft, und wo dein Roß 
ermüdet, da zeige, Mönchen oder Layen, gleichviel, 
dieſen offnen Brief, er fchafft dir ein frifchmuthiges 
Pferd. In der Eommenden Nacht Fannft du mit des ” 
Kaifers Antwort wieder bier ſeyn; biſt du's, dann if 
deim Lohn die beſte Ritterbutg im Herzogthume. 
Fuͤr den Lehn würd’ ich wettreiten mit dem wuͤ⸗ 

A then⸗ 
(39 Reſultat. 
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thenden Heere, — entgegente ber ER und — | 


fort aufs Roß. 





\ 


Seitdem Archimbald den Herzog verlieh, yon dem 


er den Fluch des Interdiets nahm, der des Fuͤrſten 


falfchgelenftes Gewiſſen, wie Gottes Fluch drückte; 
firebte diefer, voll ängflicher Sorge, Eleonorens Ver⸗ 
gebung zu erhalten, oder fie nur noch einmal zu fpres 
chen, su fehen wenigſtens. Die Aerzte weigerten ihm 
das, und von Furcht und Liebe zugleich gemartert, 
wurde ſeinem Leben dieſes Begehrens weiſes Verſagen 
fo gefaͤhrlich, als deſſen unvorſichtige Geſtaxung Eleo⸗ 
noren hätte ſeyn muͤſſen. Nur erſt am andern Morger, 
als fie die Salfenhelmerinn außer Gefahr mußten, 
durch Adelberts Erblickung getödtet zu werden, führs 
ten fie ihn zu ihr. Mis der Empfindung eines Meus 


chelmörders, den der ſcharfe Sporn der Reue zum ver⸗ 


fehlten Opfer ſeiner Buͤberey treibt, harrte Adelbert 


am Fuß' ihres Bettes, daß ſie die Augenliede auf⸗ 
ſchlage, und ſprach mit leiſer Stimme den Namen der 


Geliebten aus. Sie hob das matte Haupt, oͤffente 
die.Eranfheitstrüben Augen, und ſchloß fie ſchneil wies 
der. 


— 
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der. Eleonore!’ &o ttammeite der Herzog — nicht 
eines Kirche Warte du mich werth, nicht eines verzeis 
benden Händeminfs! Doc, du bift nur gerecht, und 
jſowerde mir danı Tod von dieſen gefchloffenen Augen, 
welche mir, geöffnet, das Leben unter der Kolbe des 
Snbchers ſichern mußten. | 

* Safe mich fierben, Heriog, rubig ſterben. Ent 
gegente Ekeonore. 

Herz. Sterben, Iuniggeliebte 

Eleon. Weh' euch, ehr liebtet mich nie. 

Zerz. Nie! O, fo gewiß dir, du mein Ein und 
Alles, Nahrung den Hunger ſtillte, fo gewiß nach druͤ⸗ 
ckender Eimuͤdung dee Schlaf dich entlaftete — 

Eleon. Wohin if ed mit mir gefommen! Ich 
muß an meinem Lager den erblicken, der mich in Suͤnd 
and Schande ürste, ohn' ihn gehen heißen in können! 

“ers. Ich gehe. Eleonsre, dort wo du meine 
Bertheidigung hören mußt, fehen wir uns tvieber. 
“-Bleon- Dort? Bleibt; dort/glit Beine Lüge — 
ich wurd" ench werbanıtef,"hört’ ich euch nicht en, 
bleibe. Was könne eur .— gegen mich nur 
ehtfchuldigen? - 
gerz; Ble-Biebe : Du tenaſ ja dieſe Macht, fo 
bi 2 Pr —— bald 


R — 


* 


bald und gu ihrem Willen verführt durch Schmeiche⸗ 


leyen, bald unfre Kräffte vervielfaͤltigt, um nad gang 
- zu ihren Laune su feſſeln, unfern Grundſaͤtzen taͤut 
ſchende Farben leiht, wovon keine haltbat ik, und, 


wie der Wind das Federchen, und immer in ihrem 
Gang fortsicht. Bald wieder in einer ſchrecklichen 
Geſtalt, mit Dolch und Fackel bewafinet, gegen uns 
antritt, und unsiniederiufchiettern droht, wenn wir 
und mweigern ihr su folgen. Wer blieb, der er war, 
wenn ihn die Liebe unter ihn felbf erwiebrigte, über 
ibn felbft erhob? Wer fab dann noch den Weg durch's 
Leben, den er fich vorseichnete, und mer bemeiite es 
wenn er irre ging? N 


Eleon. Doch, was that ich. Pr Leides, daß ibe 


mich irre führtet? 
Herz. Hatt ich nicht ſelbſt den Bes verlobren 


Dent meiner Ertiehung/ Eleonore. warf ic, als 
Juͤngling einen Blick auf eine unfuͤrſtlichgebobhene 


Dirne, ſo laͤchelten mir meine, durch die Habſucht 
beſtochenen, Zuchtneiſter, Beyfall, und fluͤterten wig 
zu: Wohl ein ſtattliches Dirnchen für die Wopns 
einiger Nächte; und über Tiſch hört! ich den Nachſat 
Sag. d. Vorz. IV. B. el in 


bald uns uͤberfallt, wie ein Rarker, genmappenterdtätfe, | 


’ 
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in ihren, Aeuferungen, welches Faͤrſten Tochter, durch 


Veywandtſchafft, Macht oder Erbſchafftohoffüungen 


dazu berechtigt , einſt mein Gemahl werben könne: 
von dem, was ich für die Diene fühlte, welche meine 


Aufmetkſamkeit yon ben Uebrigen ausſonderte, war 


nie die Rede dann. Sch ſah allſo immer in meiner 
Fünft'gen Bemahlinn nur das Weib, dem das Hofamt 


vuͤrde übertragen werben, meine Thronfolger zu ges 


baͤhren. Trat ich zu einem meiner Jugendfreunde, 
der feine willkommene Liebesſorgen dem Freunde ent⸗ 
deckte; fo ſchwieg er entweder, als koͤnn' ich es nicht 
faſſen, worüber er nerne klage, oder ſchwatzte fo unbes 
fangen fort, wie man Geheimniſſe in eines Tauben 
Gegenwart erjählt. Wollt’ ich gar drein reden, fo 


ward mir höflich die Weifung: Das fey feine ©ade - 


für Prinzen. Selbſt mein Vater, fo offt auch fein 


| Sen i in das heine fih ergoß, fptach doch immer von 


+ 


Meiner einfigen Vermaͤblung, wie von einer Bermeb: 
ruung feiner Länder durch Tauſch oder Kauf. Darum 


waͤhnt' ich, wie ich mir einen Seneſchali waͤhle, muͤß 
ich mir auch eine Gemahlinn wählen, und für bie 
Dienſte, fo fie dem Lande leiſte, liege mir nur ob, ihr 


es nie an teſchen Tafel⸗ und Nabelgeldern feblen zu 


faffen, 


% 
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taffen, ihre Gürtelftauen aus den erſten Geſchlech⸗ 
tern im Herzogthume zu erkieſen, wid für ihr Witt | 
thum fürftlich zu forgen. Darum wahnt ich, dem 
Weibe, das mir ein Staatsbeduͤrfniß wuͤrbe, fey ich 
nicht zur Liebe pflichtig; ſie gebuͤhre nur der Dirne, 
fo meinem Herjen wohlgefalle. 
Eleon. Mein Bruder Ernf redete euch gewiß ben 
Irrtthum aus. | 
Berz. Nie ſprach ich mit ihm druͤber, denn ich 
‚nahm a für Gewißheit, er ſey einer Meinung mit 
mir. — Ich genoß und glaubte zu lieben, doch, 
ehe denn ich dich ſah, liebte ich nicht. Und du 
ſprachſt mir von Ehe, verlangteſt, des Pfaffen Segen 
ſolle unſte Haͤnde binden; keine Freude kehre je wies 
der in mein Herz zurück, wenn ich nicht dadurch did) 
zu befeidigen fürchtete, daß ich dich erniedrige zur 
erſten Staatefrau meines Hofes, die mir Kinder ges 
bähren muͤſſe, wenn ich nicht — | 
Eleon. Heriog, biefe kindiſche unſchuld trau id 
euch nicht u. 
Herz. Und doch murde fie meine Verfaͤbrerinn. 
Eleon. Wußtet ibr, Otbert fey ber vermamipe 
-  Priefer? 


t 


£la | Herz. 


\ 
na 
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: @ison.: er beteiligt, Tann ben nicht lieben, wel; 
chen er betruͤgt. 


"ders. Mur einen Balſam, den fein Voruttheil 
um einzig beifenden ihm machte, will des Krauke ger 
brauchen ; Der Atit färbt das wahre Genefungsmittel, 
wirt es ſo wie dieſen Balſam, der Kranke nimmts 
und. geſundet. Haßt ber Arzt den Kranken, und wird 
ihn diefer haſſen | 
Eleon. Ihr gabt mir Gifft ſtatt Arzenen, denn 
auf's Gterbebette bat es mich geworfen, mich — 
. Sev3. Rede nicht aus. et, da ich überzeugt 
- bin, Liebe muͤſſe auch des Fuͤrſten Freywerberinn feun, 
fe wohne auch in Pfalzen; jest müßt’ ich mich werabs 
ſcheuen, und werth wär’ ich deines Haſſes, werth der 
Verachtung aller guten Menfchen, werth ber Strafe 
Gottes, wollt ich: nicht meinen Fürfienfluhl mit Die“ 
. tbeilen. 
Eleon. Ich mag nicht finen auf ihm; Echlangen 
winden fich um feine Lehne. 
 Zarz. Holdes Weib, du redeſt irre. Glaubteſt du 
wicht bis jest auf ihm au ſitzen, und fürdteteh du 
wohl, fo nahe dir, Schlangen? Dein Bruder, Dat 
— den 


— 
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den Heilige, daß er lebe! wird durch ‚feine -Mägheit 


jedes Vorartheil zum bilkigen Urchaitisäßer mich um⸗ 
wandeln. Angefichts des ‚ganzen Volle, nuuterder 
Zeugſchafft der Staͤnde meines Landes, heb ich dich 
auf den Thron. Waͤhle dir den Pfaffen, nur: laͤchle 
mir wieder, nur trage mit mir die Sf, Pb mich nie 
derbeugt, und mache mir den ſchweren Purpur durch 
Deine Liebe: zum leichten Gewande, da: mich wärme 
und decke, \ 
Eleon. Laſten fol ich euch tragen helfen? Sen 
und mwiltigs doch nie ale eur Weib.’ uch. durch's 
Sprach gitter kaun ich euch tathen. 

er. Doch nichts mit wir eragen, wenn jene 
Eentwergeluͤbde Dich betaſten. So bin dch denn Nein 
die Stuͤtze des finfenden Gebäudes meiner dehdan 
das Empörung erſchuͤttert! 

Etleon. Mein Gruber bleibt euch. — 


Zerz. Der mie ſchon Fehde auſagte, um beiuet⸗ 
willen. Kann er dich minentreiben wollen; ſollt er, 
mir dann wohl feine Sreundfchafft laſſen? Leben ug 


ich für mein Volk — Leben will ich! Großer Gott! 
Welch’ ein Leben! Des Hartgefangenen, der fein Bags 


«wert endet, ohne barum bekuͤmmert zu ſeyn, ob es Hub 


213° geendet 


— 
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gzeendet in, ob es fegummt, bat ex nur feines Wuͤth⸗ 
zichs Willen vollbracht. Das une meiner Nuterfoben 
Klagen nicht zu deinen Ohren bringen, nicht die Chor⸗ 
geſaͤnge deiner Schwerter überfchreven! Wie ein be- 
foldeter Schran werd’ ich mein Fuͤrſtenamt verwalten; 
daß ich es nicht, aus Liebe zu meinem Wolf, mit Liebe, 
thun fann, wirft du ja verantworten. : 
Eleon. Der Hauspfaff komme, Herzog — 
Herz. Wie unausſorechlich gluͤcklich — 
ESleon. — mir die fegte Oelung zu geben. 
3er. Eleonore! Ich bteibe meiner feldft wicht 
mächtig! Woln auch? Ws Haudhabe in ben Bäuften. 
meiner Schrauen, welcher Eigenmacht bedarf do 
Elenuore, vergieb mir! Nein, bir vergebe der Himmel 
Nur gut zu machen fuchen Bann ich, was ich verdarb — 
| . Kleon, Abelbert! | 
Hz. — die Verdammniß dulden, weil mir dies 
nicht gelingen wird, und dich ſeegnen, bie du dies Un⸗ 
vermoͤgen —* | “. 
. Eieon. Mein Adelbert! En 
Gerz. Mein Weib? | 
Eieon. Dein, Dich deinem Lande, ihm Griechen 
und Glück zu erbalten. Augeſichts meines Gruders 
Wo Br Zerz. 
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Zr — Der gamen Welt! Ohn Eldonbre! 


Mein Weib! Die Zunge erlahmt nie - 2 


ſoͤhnungskuß! 

Eleon. Nimm ihn, geben 

Meine Kräffte find verdorret. 

wieder in ſie, guter Gott, daß i 

sum Gluͤck deiner Erfchaffnen. . 

laß mich jezt — an hart — au fd 

Herz. So viel du mir jeit gab, erbielt noch. nie 

ein Mann von einen Weihe. 


Er Eüfite fie herilich dankhar und eilte in hie Ge⸗ 


mach. Dort fand er den Wimpfinger. Sie wird melnn 
Weib! Sie willigt ein! Sie hat mir vergeben! 
Schtie Adelbert. Laß hundert Herolde auffiken, es 


bekannt machen im ganzen Herzogthume. Solch' eine 
Fuͤrſtiun hatte dies Land noch nie. Wie unbeweglich 
ſtehſt bu, als ob Dir ein Kind etwas geboͤche. Eles⸗ 
nore wird mein Weib, das fol. kund werden Jeber⸗ 
mann. Keine Fehde! Schick zu Ernſt "non Falten 
heim, an feinem Halſe will ich feiner Schwerer dan⸗ 
ken — su Reinhart: von Sundhain, mich : verlangt, 


den biedern Graͤmler einmal wieder: ſeelbaͤdern zu 
Bir hören ı 


4 
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hdren an Schtoffenecher, Bieberftaͤbter, su’ allen 
Mubdesbeuͤvern ⸗laß ruſften ga einem Mahle — geb! 


Bf. Jeh gehorchez vorher dies euch. Der 
Hanspfaff brachte die Bekatigung deſſen, mas euch 
Archimbald, auf meine Fuͤrbitte, verſprach. Das Ins 
terbier IR zuruͤkgenommen, doch foll es ſtracks, mit 
ſchrecklichern Blitzſchlaͤgen auf euch zuruͤckfallen, tre⸗ 


tet ihr mie den Brüdern — und Recht in 


Unterhaudlung. 

Herz. Gut, alles aut fo. Geh! 

Wimpf. Doch nicht die MWiderfprüche zwiſchen 
urem Worten und CThaten gu heben? - 

erz. Eleonore wird mein Weib. Sieh da, deben 


" Streithandel gefchtihte: - u 


: MWimpf. Wahr, das serfchneibet manchen Knoten ; 
freylich ‚auch den, ber um und Bende gefchlungen if. 
ers. Otbert, du wollteſt nicht Zeuge meines 
Gluͤcks feon 3 
Wimpf. Wie gerne! Doch nie Augenzeuge eüres 
Ungluͤcke. Sch kann nicht unter Einem Dache haufen 
it Sallenheim, ihr mögtet denn für feinen oder meis 
nen Leichnam bier ein Grabmaal errichten laſſen wol⸗ 


len. a. auch für euch, zwar nicht für mich, ich 


fcheide 
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ſcheide lebendig, denn todt von hier; dah ähr euch dann 


dach noch eines getreuen Dieners in der Weltgero ſten 
koͤnnt. Jedes Scheiden iſt mir Sterben, und de Fein 

Pfaff jest im der Näbe, fo höret ihr meine Meicbue-®. 
Was euch nicht gelaug ‚ber ihr zum Herrſcher ges 
„bohren und erzogen wurdet, wie haͤne das mir gelin⸗ 
gern ſollen, der ich wohl cin Schwerdt, nicht aber has 
Seepter su führen, wohl ein Roß iu lenken verſtehe, 
nicht aber die vielen Toll⸗Schief⸗ und⸗ Schwachfoͤrfe 
eurer Unterſaßen, welche alle, nach verſchied'nen Rich⸗ 
tungen ſich Wege bahnen. In der vergang'nen 
Nacht, — ſchlafen Bonks’ ich nicht, und wenn der 
Cölummer eines Augenblicks mich ‚dee Fäuterungds 
qual des Fegfeuers überhoben hätte, — durchſtrich ich 
die Gegend um die Pfals, entfernte mich immer weiter 
von ihr, und kam endlich, ohn eigentlich zu wiffen, 
wie, an die Huͤtte eines chmaligen Leibeigenen des 
Sothauers. Ich hoͤrte drinnen reden, etkannte des 
Sothauers Murrtön, den aber- die un fanfter 

geſtimmt hatte — z 
Herz. Deine Beichte fcheint lang su werben. 

Morgen das Uebrige. “Lest laß Lund machen — 

Wimpf. Morgen chen wir: uns nicht mehr, ich 
Is «folge 


w 
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fi noch Heute Archimbald in fein Reich; auch muß 
dem Pfafffn ‚nie eine, Beichte gu lang währen. Zu 
feige Saßen hatte ch des Sothauer geflüchtet, er 
klagte, daß dieſe Flucht fein Siechthum verſchlimmert, 
ihn um die Hoffnung gebracht habe, je wieder das 


Bett lebendig zu verlaffen, und fprad mit feinem, 


{dien maffenfähigen, Sobn' über den Zufand eures 


Landes. Gnädiger Herr, die Kälte bes Schreckens 
regt fich wieder in meinen. Adern und Gebeinen, welche 
nich sufammenfchüttelte, als ich hörte, er vergleiche 
es einen, in Frucht fiebenden, Acer, anf deu man 
‚wilde Eber getrieben babe; euch einen trunknen Reis 
ter, ber fein Roß noch immer fporne, wenn es ſchon 
unter ihm zu erlahmen beginne, ald ich vernabm, Daß 
er fich von feinem Sohne ſchwoͤren ließ, euch aus dem 
Sattel gu heben. 

Herz. Wimpfingen, welcher boͤſe Geiſt lügt aus bie ? 

Wimpf. Dee Geiſt eines Sterbenden, wenn der 
anders lügen kann. Mich verglich er einem gebfendes 
ten Thurnmächter, ber, um nicht fein Brodt un ver⸗ 
liehren, immer noch vom den Voruͤbergehenden Kuude 
gebe, wenn er fie gleich nur von Schell’ ihrer Fuß⸗ 
tritte erhalte; eure Näthe und Diener den Grfindel 

* eines 


’ 
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eines Herrn, der bald feinen Mayerhof derlaſſen mäffe, 
und welche nun, wie dieſer, alles darchbraͤchten, ver⸗ 
gendeten und serflöhrten, weil fie Doch‘ fuͤrber nicht 
den Nießbrauch haben wuͤrden. Was Willhoͤft klagte/ 


und wovon das Schimpffpiel vol war, hoͤrte ich ba, 
vur in andern Ausdruͤcken, und erbebte bey'm Geha; | 


ken, innerhalb den Graͤnzen eines, Landes zu ſehn, 
deſſen Baden das Ungluͤck fo untergraben — 


Zerz. Wie, du dlaubteſt —? Mag der Sothaner 
fi immer üben, Bergleichungen zu machen — Ich 
tauge nicht zum Beichtiger, hab nicht Geduld genug, 
dem Bekenntniß von Suͤnden zuzuhoͤren, welche eine 


erkrankte Einbildungskrafft im Traume beging. 


Wimpf. Noch fprach ich dem Sothauer nach; je 


. will ich reden von dem, was mich betrifft. eur 


Herz. Nur kurs. Zu viel Legt: mir dran, daß. 
PR — Zu unfeer Hochzeit laß' ich alle meim fuͤrſt⸗ 
lichen Nachbarn laden. 


- Wimpf. Bey des Knaben Schwur ſchlug's mir 


durchs Herz, wie ein Blitz, ward mir, als reiße eine 
unſichtbare Mache den Mund mir auf, und preffe aus 
meiner Kehle ein Amen. 


cHerz. 
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gzerz. (desfoungen fadjend) Ha, ha, hat Gehen bif 
du gewiß ben den Dominikanerr u Wein gemeien. 
Wimpf. Denn, Heries, es ih ai fo, wie So⸗ 
thau ‚uote, 
. sen. Freylich, ann kannſt du nicht mehr mit mie 
unter einem Dache wohnen, armet Wimpfingen; tch 
muß dich, gern’ oder ungerne, ine Grrbaus ſchicken. 
wimpf. Es if fo, Für! Hör den Donnerruf der 
Wahrheit. 
gerz. He! Su sätfer 
Wimpf. Nicht von der Stelle! Seinen Laut um 
Hütte! — Ich habe mic) felbR gerichter, mic ſchon 
das Urtheil gefprochen, daß ich Schuld bin des Elends 
ewres Volké, und dies Urtheil fprech’ ich auch ud. 
ser. Otbert, mir wird bange bey dir. 
wumpf. Wir lebten mohlauf, und kuͤmmerten uns 
wenig Sum, wie unfre Mitmenſchen lebten, wir thas 
ten, als fähen mir es nicht, daß überall, wohin wir" 
nur blickten, Unordnung’ herrſche, daß der Größere 
den Kleinern auffauge, und bie Richter und Schoͤp⸗ 
pen, nad) Gunſt und Gaben, Recht lügen. Ihr ließt 


mid ſchlafen, damit ich euch einmal dar Umeit 
— wecke, 
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wecke, und ich euch in euren Sünden forttaumeln, 
daß ihr nicht meine Schleichwege erſpaͤh tet. 
Herz. Erinnert euch, Wimpfingen ne ich bin. 
wimpf. Sobald ich's vergeffe, ſchweig' ich; denk 
warum fol‘ ich nicht reden ? Ich gebe entweder aufs 


Blurgerüfte, oder in Archimbalds Reich, Barum F 


ſolli ich euch nicht die Sonde, bis auf den Knochen, 
in die Wunde drüden? Warum nicht die Truhen 
vor euch umfürgen, in welche ihr euren Sündenraub 
‚ warft? Gagt immer, ich hab’ euch verführt; wohl, 
ich geſteh's, ich hatte zu viele —— mit eurer 
Schwaͤche. | 

Herz. Wie ich jet mit dir, doch ſoll fie mich 
nicht lange hindern, Dich unglücklich zu machen. 

wimpf. Das Fann eur Archimbald. Nennt mich 
den Teufel, der eur Volk um Srepheit, Nechte und 


Dermögen betrog; ruhig will ich erwarten, daß mid | 


das Volk fleinige oder zerreiße. Doch mein Tod 
drennt die Schwärze eurer Schuld nicht meißer; ein ; 
Fuͤrſt, der fich verführen läßt, iſt der Verachtung, 
der Strafe ſo werth, als der Verfuͤhrer. 
Herz. Wenn dem iſt, wie der Sothauer ſagte; — 
wimpf. Dem eur Gewiſſen beyſtimmen muß! 
| ner 


\ 


Ce) 
wers. — num ‘with du jebe wart, fo dir noch 
bleibt, wegwerfen? 


wimpf. Ich follte fie mir lieber von Falkenhelm | 
‚nehmen laſſen, nicht wahr ? 
verz. Krüůmmt er dir nur ein Haar — 
wimpf. Eures Weibes Bruder, Heriog, ik dee 
Erfie nad) euch im Lande. Was, nur der Erſte nach 
euch? Ermird Fuͤrſt, Heil dem fuschslofen Wanne, 
der mir dem fchwerken Stein wider die ESchlaͤfe 
wirft: er uͤberhebt mich des traurigen Anblicks, mei⸗ 
nen inniggeliebten Adelbert des Throns entſetzt au 
"Sehen. Wir können unfer Betrugſoiel niche ferner 
verbeimlichen, gutes Raubgefeit; Falkenhelm fieht zu 
ſcharf· Sich zu heben, wird, er üffentlich Bericht 
über uns halten. Wenn wir nun Bepbe daſtehn auf 
der Schandbühne, wie fih dann wohl die Ehrfurcht 
bes Volks gegen feinen Furſten aͤußern wird? Mich 
freu'ss jeit, dab meine Mutter nicht eine Fürking 
war, im Purpur mich ausgehellt au feben, dem Ber 
aaffen des Poͤbels — 
Zerz. Zu meinem, mir angefammten Lande, def 
Herr und Zürf ich bin! _ 
— | wimpf. 
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Wimpf. Was mid am empfinblichften ſchmerit, 
iſt, daß eben Falkenhelm, dieſe Wucherblum, ſo alles 
mas ihe nahe, in ihren Stengel verwickelt und deſſen 
Wachgthum verhindert, und zu Boden tritt. Allein, 


welch' ein Mann iſt nicht auch dieſes wuͤrdige Haupt 


‚bes Bundes! Freylich, die Benennung (haft jeder 
Sache Gefichtepunet, und welchen Heiligenſchein giebt 
ſie nicht ſchon durch ſich dem Bunde für Freyheit und 
Recht; doch er iſt ja auch ein Innbegriff alles Guten. 
Es vereinten ſich die Brüder, alle melfen Geſetze, 
Braͤuche und Gewohnheiten aufrecht und dem gemeis 
nem Nutzen zu erhalten, und frenlich if das Fein 
Brauch sum Frommen des gemeinen Nugens, nicht 
dem Menſchenwohl zutraͤglich, Obrigfeiten zu haben; 
Kinder kdunen ſich ja ſelbſt ersichen, Blinde ſich 
ſelbſt feiten: warum follten ſich allſo die Bundesbruͤ⸗ 
der — auch wider ihren Fuͤrſten empören? 

Zerz. Dtbert, Ueberlegung kann ohnmoͤslich aus | 
Dir reden; drum fhweig: * I 
wimpf. Warum ſollen Roſſe nicht — 
abſetzen? Können fie doch dann, nach Ihrem Gelufte, 
zur Weide rennen, ma ſie ſie finden Iſſ's doch des 
Reiters Schuld, abgefent zu werden. 

Her. 
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‚ Kerze Ya bitte dich, Otbert, ſchweig. Deine 
Daste in mir Siüg in eine frifdhe Wunde. 
wWaeimof. Ich ſchlog fie euch nichts eure Gchwär 
de. — Die Mufbebung der Leibeiyenfchafft, weich’ 
«a fimbeinder Stein in der Schimmerfrone ber Bruͤ⸗ 
der! Meenlich, Der, den ich mir unterthan mache, 
durch lieblichſchmeckende, aber ermattende, Tränb | 
fein, a mit's, mie Der, dew ich mit Peitfchenfchlis . 
gen zur Pebernahme meiner Arbeiten zwinge; allein 
was kann ich Dazu, daß Jenem das Wohlkchinedende 
minder? Eu darf deu Brüdern nieht einmal ibri@e 
widten yorzüden, fie hätten bie Abſchaffung des Leir 
bes + und Willenswanges aur-deimegen gemünfchts 
"um die, Dusch fogenanute Freyheit Befischenen, ihren 
Gehülfen zu Raub und Unterdruͤckung beyaäblen un 
koͤſnen. 
cherz. Sich, da klaͤrſt dur das auf, was mir — 
kel perſchwebte; je länger. ich deine Meinung auſchaue, 
deſto Deuslichenserfcheint fie mie als Wahrheit. 

Wimpf. Der Unmündigen. Vormuͤnder in ſeyn, 
welchen Edelmuth ſetzt es nicht voraus, war's auch 
une, um den Unerfahrnen früh ihre vortreffliche Deuk⸗ 
art einguftägen. Wie viel wird nicht dadurch dao au 

F vemein⸗ 
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gemeinbeſte gewinnen! Wenn gleich Ervſt ven Fe; 


kenhelm einen Wehrivfen binden, und ihn ver fi. wi 


zum Kerker jagen kann; wenn. ich's ntfich Reinhard 
von Sundhain auffchreiben und-Häglich voileſen täpe} 
von wem er ſich beleidigt glaubt, um ja der Rache 
nicht zu vergeſſen; wenn Eis von Biedertast eine 
Nonne ſchaͤndet, und Keafft von Sothau fallen Sohn“ 
einen Eyd abnimmt, den Landes fuͤrſten m morden: 
ſo find doch das nur Siaub raͤneichen auf reinen Spiel 


gein, welche man hinweg hauchen kann. — Wei der 


verſtotbenen Freunde Leichname in feine Acer ſchaͤrt, 
ſchwaͤngert mit dem Tode das Leben, und erſpatt das 
Seelengeraͤth, welches ſich im "manchem nuͤtzucherm 
Behufe verwenden läßt, denn dem Kloſterheiligen fie 
jebden Feſttag zwey goldſtaͤkene Gewaͤnder zu vetſchaf⸗ 


— 


fen. Ich weiß, von meines Vaters Seelgeraͤthe haͤtte 


man.dem heilgen Bingen; keinen guͤldnen Kober mar 
hen koͤnnen; aber doch haͤtt ich euch davon eur Lebe⸗ 
lang, jährlich zwanig Reiſige ins Feld geſtellt. Was 
ſoll der Aufwand? May der Himmeleſtaat fie feine 


Bürger fürgen. — Daß die Brüder Pfuffen in den 


Bund nahmen, geſchah nicht, damit dieſe ihren men 
ſchennuͤtzenden Abfichten einen nach gleiſſendern Au⸗ 
Sag.b. Vorz. IV. B. mm. Mich, 
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ſtrich, Durch Kobfprüche, geben follten ; warum auch = 
das? Elır gutes Schwerdt tobt fi, durch feine 
Schärfe an Beſten. Nur darum, daß fie in foldher‘ 
Geſellſchafft früher lernten das Irrdiſche in verachten, 
und nach dem Himmliſchen zu ſtreben. Euch zogen 
ſie in ihr Netz, vielleicht, daß eure Fuͤrſtenmacht ihnen 
nicht gefährlich werde? Mit nichten, fondern daß fie 
euch nahe wären, würde irgend ein Unglück fich wis 
der ench auflehnen. Nicht wahr, guädiger Herr, ich 
wuͤrde gut zum Sachwalter des Teufels bey Seelig⸗ 
ſprechungen tangen? Als letztes Zeichen eurer Gunſt, 
ſchlagt mich dazu dem heiligen Vater vor. 

Herz. Otbert, wofuͤr ſoll ich das nehmen, was du 
mir giebſt , | 

Wimpf. Bey eurem Gluͤcke nicht für das, was es .. 
euch jest fcheint, denn ihr würdet eures Falkenhelms 
Gunft.verliehren, und diefer Verluſt wär’ euch fo uns 
erfeglich,, als der Verluſt eurer Augen. Falkenhelm 
‚muß euch ja Hängen. 

Herz. Gängelt”er mich je, fo will ich mich, Im 
Laufrocke eines Kindes, in der Hand eine Klapper, 
anf ein Mutterpferd fegen, und von meiner alten 
Amme durchs ganze Land führen laſſen. 

wimpf. 
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Wimpf. Er muß euch fchüßen; denn Arshimbald. 


und alle feine Ordenchrüden, fo wie alle Ketzerrichter, 


habt ihr dann gu euern unverſoͤhnlichſten Feinden. 
Und der Ritter iſt ja Hark im Wollen und Vollbriu⸗ 

Freplich wird er fein Iunterdiet vom Lande neh⸗ 
men, und die Ketzerrichter, sie folgfamen Jagdhun⸗ 
den, von euch zuuͤckpfeiffen "Eönnen, wie Archimbald 
that; allein wann wird euch auch je mieder eine. 
Menſchlichkeit aͤbervortheilen , welche den Ketzerrich⸗ 


tern Gelegenheit geben koͤnute, offenbahr gegen euch 


zu bandeln? Freylich wird Ernſt nicht, wie Archtm⸗ 


bald, ein Heer zuſammen winken koͤnnen; aber wozu 


auch das! In Frieden werdet ihr leben und fierbei, 
und von euren Unterſaßen nicht einen Nadelknopf bes 
gehren, der euch nicht gebührt; denn bep'm Deffnen 
der Thür zur Schatzkammer wird eurem Enkel noch 


das Gold entgegenrollen. 
k \ . 4 
Herz. Otbert, warum halt' ich dir dieſe Unver— 


ſchaͤmtheit zu gar? 


s 
Wimpf. Gnaͤdiger Herr, ich wuͤrde es ſelbſt bes 


wundern, wuͤbt' ich nicht die Urfache Davon. Noch 
einige Worte über euch ſelbſt und ihr hörst mich. nie 
MNma wieder. 


J 


— 
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wieder. if eine Eigenſchafft der Schwaͤche, der 
Stüne, worauf fie ſich lehnt, oder lehnen wird, jebe 
Kraft su geben, die ihr felbft fehle; drum deut ihr 
auch jest von Falkenhelm, Archimbalds Geikter wer⸗ 
ben von des Ritters Stimme sufammengefchreckt, wie 
junge Feldhuͤhner beben, und gleich diefen, fi) mit 
Stecken erfchlagen laffen; er werda mit feinem Tur⸗ 
nierfchwerdte einen. Bleyklumpen berühren, fagen : 
Sey Gold'! und das Bien Wold feyn; er werde euch 
feine abgetragenen Waffenröcke anlegen, und ihr, in 
dieſen Reliquien jede Krankheit, den Tod ſelbſt, wie 
in ſeiner Glocke der Taucher das Waſſer, von eh 
entfernt halren ; er werbe an- den Bundesfchild ſchla⸗ 
gen, und der hohle Hauch euch die Seheimnifle Ber 
Gtaatskunk gebähren: aber, aber! wenn eure Schwaͤ⸗ 
che zu Verſtande kommt — daß es nie geſchehe, ſey 
mein letzter Wunſch, denn ſolche lichte Augenblicke 
find Marterjahre dem Schwachen — ſeht ihr auch im 
diefem Wunderſtabe, ein duͤrres, wurmfichiges , eis 
gefnichtes Stöckchen — Lebt wohl, gnädiger Herr, 
denkt zumeilen eines treuen Dieners. ch gebe jest, 
die Herolde zu beordern = 
HSerz. Das bis Morgen. F 
wimpf. 


09) | 
wimpf. Heriog, ihr wollt Eleonoren zum zwey⸗ 
tenmale betruͤgen! 
herz. Nein, nein, fo gewiß ich fie nicht mor⸗ 
der will. 
F wimpf. Ihr muͤßt's, oder um euern guten — 
mund iſt's geſchehen. Falkenhelm giebt euch feine 
Schweher nicht, übertraht ihr nicht ibm die Regie⸗ 
sung des Landes. Wie? werden dann eure Unter⸗ 
thanen fragen, und wenn fie auch der Seeligkeit auf 


Erden, durch dieſe Umwandlung aendffen — „Wie 


bat fich das alles fo fchnell verändert, ſeitdem Fal⸗ 
kenhelm Zürft if! Da fieht man doch, mad ein 
Mann kann, der es verſteht, alles fo sufammenzufüs 
gel, wie's ſeyn muß, wenn ein Gebäude veſt und 
Dauerhaft feon foll; nun iſt doch Gicherbeit von . 
außen, und Bequemlichkeit yon innen. . Ale noch der 
Herrog bau’ te, da fehlte es auf allen Eden, der Res 
sen fand un, wohin mir uns auch verſteckten, Kälte 
und Hige trafen ung, wie auf offenem gelbe, Diebe 
fehlichen durdy die unvermouerten Fachwerke und ber 
| ſtahlen und, Freyhartsbuben herbergten fich in unfre 
beften Gemächer, und verlangten Dienfie von uns. 
Bey jene Schwierigkeit, ben jedem Hinderniffe, das 
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dem neuen Kegenten aufföft, wird man's ergtuͤbeln, 
wie fich dabey Herzog Adelbert genommen, und ins 
mer finden, daß er es in dem Grade würde verdorben 
haben, ik welchem es Herzog Ernfi gut machte. Nur : 
die Ehrfurcht wird man euch sollen, die man einem 
unbrauchbar gewordnen Handrathe erjeigt, den eh⸗ 
‚mals ein Ahnherr nutzte, nemlich ihm Die Stelle goͤn⸗ 
nen, wo er u Staub jerfaͤllt. Falkenhelm wird im⸗ 
mer im prunkloſen Gewande der Demuth erſcheinen, 
fies nor den Augen des Volks den treuen, doch unbe⸗ 
lohnten Diener ſpielen; ench im höchſten Pomp auf 
dem ftartlichften Senner reiten laſſen, wenn er auf 
einem alten, fieifen Streithengſte hinterdrein fleipert. 
Fragt ein Fremder: Mer iſt der Fuͤrſt? Dann ant⸗ 
worten gleich Einige: Der reichgekleidete, ſchoͤne 
Mann; aber — und ein Achſelrucken ſagt, was ſie 
verſchweigen zu muͤſſen glauben — der umberlugende 
Graͤmler im Knechtskuttel, der ſeinen Gaul mit dem 
Zuͤgel foriſchuͤttelt; der regiert dad Land — Und die 
Gechichte, Dies jüngfie Gericht der Fuͤrſten, eb’ noch 
die Emigfeit beginnt, wird einf alle die Deufmääler 
| zerſchlagen, ſo ihr euch ſetzen ließet, und dem Falken⸗ 

helm dafuͤr eine Ehrenſaͤule errichten. 
Herz. 


x 





Ka u 
a Ich mag ihn nicht zum Suchtmeifer. Wo 
mas su beffern ſeyn wird, kann auch ich es ordnen. 


wimpf. Wer weiß, ob ihr je Dank dafür verbidnt. 
Lieber leht der Poͤbel im Schmutze ſeiner verfallenden 
Wohnung, wo er fich eingehauſet hat, als in einem 


fehönen, geraumen, reinlichen Gemache, wo bie Ord) 


nung ihn zwängt, und die Erhaltung der Ordnung ihn 
hindert, nach alter Weiſe fein Weſen zu treiben. 
Herz. Es fon bey’ Alten bleiben, bis die Zeit⸗ 
aͤuſte Neuerungen verſtatten. 
Wimpf. Auch mit Eleonoren? R 
Gerz. Dtbert, das wird mir das Hei brechen. | 
| Wimpf. Wie das Anprallen eines Schmetterlinge 
‚gegen einen Baum, den Baum bricht. Meine Sorge 
“fep das, und wenn nicht alles in dem gewöhnlichen 
Gang zwiſchen euch und Eleonoren fortgeht, und fie 
"nicht glaubt, daß alles um fie her verändert fen; fa 


Tape mich mit Nadeln todtſticheln. Ihre Liebe erhält - 


euch ber, welcher die Karren Nacken der Keserrichter 
zu beugen weiß, und aud er lenkt die Fehde fo gewiß‘ 
"gu eusem Bortheil, al ein geſchickter Steuermann 
das Schiff in den Hafen. Gregor if fein Zoͤgling, 


⸗ 
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dureh ihm enr Itennd und Bruder. Eolcher Waffen⸗ 
sefeien troͤſtet ihr euch. 
erz. Doch den Verbündeten geſchehe nichts 
kehdet. | 

* Wimpf. Ihr werdet Be, bey gutem Wohlſeyn fe 
wirt ſehen Finnen, Ald es euch mur behagt. Und num, 

mein nnäbigfier Herr, Verreihung mir für meine vor⸗ 
bin ausgeſtoßenen harten Reden; über euren Haupte 
brannte die Pfalz und ihr ſchlief't zu ve, dram mußt’ - 
ich euch fo unfanft wecken. 

Herz. Nichte davon, mein nuter Debert. Bleibt 
mir Eleonorens Liebe, Archimbalbs Schutz und deine 
Sreundichafft, dann will ich jeden Ungluͤcketeufel ruhig 
erwarten, der, mich su marterg komrit. 

So verführte der argtiflige Schrang den lenkſamen 
Zürften, dem Rinde naachzuahmen, das ich, durch 
Pfeifenſchall und Trommelkllaug, dem Haufe feiner 
guten Eltern entlocden läft, umd einem Lotterbuben 
folgt, ohn’ zu wiffen, wohin biefer «8 bringen wird. 
Ewige Fehde ſchwur nun Adelbert feinen Freunden, 
unverbradtichen Gehorfam feinen Feinden. 

Wie deu Hertos, fo betrog der Wimpfinger auch 
Elednoren durch ihre Frauen, welche alte in feinen Au 
Be At z nie 
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men Verfiehlung gelernt hatten. Für ihre unſchutd, J 


unterrichtete er fie, in. allen Hofraͤnken, fein Gluͤck 
durch Andrer Ungluͤck zu machen. Er ſehrte fie die 


Kunſt, die feinſten Haͤarchen, durch die Art, wie, 
durch den Ort, woran man fie knuͤpft, in faſt ungers 


reißbare Seile, su verwandeln; Das Abbild der Wahr; 
‚beit sur Lüge, die Lüge sur Wahrheit, durch den Platz, 
m machen, wohin man den Anſchauer Rellt; Worte, 


durch den Ton der Ausſprathe su verdreben, den Sing 


der Verſprechungen, durch bie Eleinfte Verruͤckung des 
Worte sl verunſtalten, und das Opfer der Hoflik, 
durch den Gebrauch feiner Sinne, zum Mißbrauch feir 
ner. Giung su verführen. Aus dem Munde Diefes 


Gleisnerinnen hörte zwar bie, dem Betite angebefttete,. 


Eleonore alles, was in und außer des Burg jezt vor⸗ 
ging, fab ſogar manches; aber fie hörte doch nur 


Zügen, ſah doch nur Unwahrbeit. Ihr war Friede im 


Heriogthume, ausgeſoͤhnt Adelbert mit dem Bunde, 


ſeine Unruhe der noch nicht ganz verjagten Furcht, 


‚ihr Unruhe der Freude, feine Verlegenheit Folge deg 


jäben Ummandiung , das Geraſſel des Febdegeraͤtht 
ihr dee Beweis, daß man. dieſer Mordwerkteuge nicht 


* 


ferner beduͤrfe, und das wilde Reuuen durch bie Pfalu 
Anrüften . 
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Anvuͤſten jur Öffentlichen Wernräblungsfeyer. Mey 





Kat ſie den veſten Fußtritt eines Mannes vor ihrens. . 


Beniache ſchallen; fo nınftte es ihr Bruder geweſen 
ſeyn, dem es aber bie Nerite jest noch nicht geflatten. 
wollten, ſeine Schweſter zu halfen. Als Eleonore die 
Bahre ihres Gluͤcks zimmern hörte, waͤhnte fie, man 
ſchlage das Hochzeitsbette ihr auf. 

"Zen Lager der Verbuͤndeten fah man nun fchon, 

am Niefenbette das eine, an ber Brücke hinter des 

Pfalz das andere; in jenem harten Falkenhelm und 

Sundhais, in dieſem die von Stornwald bei Befehl 

Im Kloſter zu St. Pölten Ing Kraft von Sothau an 

einem boͤſen Fieber hart darnieder. Auf jedem ein, 

zelnen Krieger ruhte der Geiß ihrer Anführer. Wider 

Eiß uud Gewalt waren die Lager geſichert. Das Bun⸗ 

decvanier wehte som Rieſenbette. Der Sturm gegen 

die Pfalz follte die Fehde eröffnen. 

Den Herzog, Osbert, Gregor und feine Gemoffen 
ausgenommen, blieb Niemand fm ganzen Heriogs 
thume, der von dieſer Fehde wußte, nad nicht feine 
Urtheilskrafft drüber abgematter hätte, warum Vie 
Befehdeten wenig, oder gar" Feine Auſtalten zur Ges 
genwehr machten; ja ſelbſt der Herzog und Wimpfin, 
22 gen 


(555 ) | | 
gen mußten dies nur dunkel, dee Erſte verließ fich auf 
‚den Andern, dieſer auf Archimhald: Gregor überfah 
“das Ganze, doch ohne mit fich sufrieben zu fe. 
Sein Beſtrehen war, die Fehde zu verbindern, die 
Zeit, durch Gersalt dies zu bewuͤrken verſdumt, feine 
gift ihm zweymal mißlungen; jest konn er wichts 
mehr offenbar thun, wollt er ſich nicht dem Velle | 
verbaßt machen, und ſchlug der letzte Streich ſeiner 
Liſt fehl, fo bedurfte er neuer Huͤlfsraͤnke, ſich, ſo vom 
LKampfplatze zuruͤckzuziehen, daß weder der Bund, 
noch das Volk erfahre, er habe wider ſie gearbeitet, 
oder dies auch nur verſucht. Der Pfaligraf, ein er⸗ 
fahrner Krieger, der in mancher Fehde es beßaͤtigt ges 
funden hatte, es fey am wenigften auf dem Schlacht⸗ 
felde dem wenn ju trauen; warb, wie e8 fchien, ſelbß 
wider Adelberts und ſeines Guͤnſtlings Willen, durch 
Bitten, Drohen und Verſprechen einige hundert 
Knechte, hielt bie Hälfte davon im Außerfien Pfalihofe 
sul Ausfällen fertig, und befegte mit den übrigen, 
theils den engen Pfad zwiſchen Fluß und See, theils | 
legte er fie im die verlaffenen Burgoen.. 

Das Volk wußte wicht deutlich ob es fuͤr ben Ser: 
zog oder den Bund beten folle, denn ihm blieb's ums 
| bekannt, 
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Srfunnt, welchem Theile bie mehrfien Krieger in Ge⸗ 
bithe:ftäuben.- Die "Heinen Haufen der Befebdeten 
{dienen mehr da su ſeyn, den Feind zu beobachten, 
eis ihn Widerſtand gu leiften; md Desmegen glaubte 
es weſt, ein maͤchtiges Heer ſey zu Adelberts Errertung 
ine Anzuge. Das waͤhnten auch. die Schrauzen, und 
Iugten füch die Augen voll Dunkelheit, ob fie dieſes 
Dens’s nicht. gewahren könnten. Ihnen gleich dachten 
big verbuͤndeten Ritter, denn es Däuchte dieſen ums 
wahrſcheinlich, Daß der Herzog nicht irgend einen 
Schlupfwinkel fachen follte, menu man, rund um ihn 
ber, die Bogen ſpaune. Dem Sundhainer ahndete 
wieder ein. Pfaffenſtreich. Gregor, der am wenigſten 
ie Sukenfe su ſcheuen hatte, fuͤrchtete, die Bundes⸗ 
dpruder erwarteten fie ruhig, die Zoͤglinge der Hoff⸗ 
nuns, Adelbert und fein Vertrauter, trotzten, dad 
Voll gaffte ihr, einfaͤltig⸗neugierig entgegen, wie es 
| Immer den entgegen fiebt, was es nicht kennt. 


⸗ 





Der letzte Friedenstag hob ſich kaum aus dem 
Schooße der Nacht, und ſchon brachte ein Eilbothe 
von Prior dem Sundhainer Bieberſtaͤdts blaue 
— Schnur; 
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Schnur; als Me Mer Ritter ‚empfing)'übemälftee 


Thränen feine Augen, er druͤckte die Scaur an idie 


= kippen und ſprach sum. Bothen: Meine Aatwortmeah 


ber euch ſandte, von der Folgezeit erfragen. Dieſer 
geheimnißvolle Beſcheid wurnite Des. Dominituue, 
er ſah nicht ein, ob Bieberſtaͤdt ihn bimergangen, oder 


zu ſeinem Vortheil gehandelt habe, und die Nachſucht 


mehrte ſich nun gegen Den, der ihn in Die Verlegen 
beit einer von der Ungersißheit: abhängig zu ſeyn 
In Yrchimbalde Kerker ranunt' er, und tobte gegen 
den Engelfeher Schinipfreden und Stachelworte her⸗ 


vor, daß deſſen -Geifter ſo ohnmaͤchtig waͤren, ‚md 


ihrem Beherrſcher nicht: einmal einen Weg zur-Sreps 
heit durch die „Pergamentwände“ eröffnen könnten, 


Aber — fo meiflerte.er, haͤmiſch, ſich felbk — "Die - 


bahnmachenden Geiſter, ſind jest vielleicht ale bepiden 
pomtiniſchen Suͤmpfen beſchaͤfftigt drum vermochten 


ſie's nicht, euch zu dienen. Wollen ſehen, ob die luff⸗ 


tigen Truchseſſe von Einfiedlern entlafien werden, euch 


Speife zu bringen; denn von meinem Tiſche darf ich 


einen Heiligen nicht bekoͤſtigen, der gewohnt iſt, Him⸗ 
melsmanna zu eſſen, und Wein zu trinken, der under 
ben Süßen beflügelter — in einen Schmaragd⸗ 

| bumpen 


2 


' 


(558 ) EHEN 
humpen floß. Allſo, gehabt euch wohl, hochweiſer 
Meiſter; werde fleißig nachſehen, wie bald eure 
Kreuiſpinnengeftalt in einen koͤfllchen Edelſtein vers 
wandelt ſeyn wird. s 


Hochwuͤrdiger Here — entgegente Archimbald — 
nur beim Aberglauben wandelt fich die Kreusfpinne in 
einen Edelftein, und ihr habt ja nicht einmal Glauben. 


Drior. Spracht ihr Das? unmöglich! Eure 
Korte fuhren ja ſonſt daher auf Zlügeln der Morgens 
roͤthe, euch war ja weder Gott zu hehr, die Sonne zu 
blendend, noch das Meer zu groß, euch ihnen zu vers 

gleichen, Fe 2 

Archimb. Herr, der Schimmer ift erlofchen, wel 
cher meinem unächten Erz aͤchten Goldglanz gab. Wie 
gefagt, ihr habe nicht mehr Glauben, und. — 

Drior. Allfo hintergangen! Geäfft Durch bich, Uns 
gehalt, die den Schöpfer unter den Händen anefelte, 


daß er fie unvollendet liegen ließ! Gchaffe mir die 


serlohrme Zeit wieder, die ich, betrogen durch dich, 
verglaubte; gieb meiner Willkuͤhr die Männer mieder 
zuruͤck, fo mir dein Mörteln entriß. Pfui, dab ich 
das von dir begehren. muß! Ausgemergelter Schwächs 

i ling, 
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ling, was ſtaͤrkte dich zu der Kraft, Rinne Beträgen h 


ame? Ä 3 


* 


Archimb. Die — — 


Prior. Warum bettelteſt du nicht? Dir haͤtte 


man, wie einem hungrigen Wolf, ſchon Atzung bin 


‚ geworfen, wenn du Faum deine Fratze jum Heulen 
verzogen bätteft, um dich nur zu entfernen. vun 


Archimb. Wer betteft jest nicht? Und um mic) 
reich zu betteln, hätt’ ich einer Platte und Kutte bes 


durft. Ihr ſeyd ja nicht Bettelmönch, drum sürnt 


nicht, hochwuͤrdiger Prior. 


Prior. Zürnen?. Jch dir gürnen? Märs (chem ' 


geſchehen, ich würde mir ſelbſt gram werden; du ver⸗ 
dienſt nicht den Zorn eines Mannes. Meine Schergen 
fühlen nichts von diefer Leidenfchafft; werden dich 
Kalt abkehlen. 


Archimb. Het; dad Schickſal habt iht m mir wicht 


zugetheilt. 


Prior. 3ugerheilt? gch „bey'm — nicht. 

Du biſt meiner Schergen Beute, und mir ſoll es gleich 

gelten, ob fie Dich zu Tode fiäupen oder Reinigen, dich 
verbrennen oder in das faulende Regenwaſſet ſtuͤren, 


das 
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bas ich auffangen mußte, daraus die prima wateria zu 
bereiten. Du wirſt den Tod nicht fürchten. 

Archimb. Ich wäre längfi in feinem Neiche, hätt’ 
ich ihn wicht gefürchtet, und jest fern von dem uner« 
füttlichen Hungerleider, hätt’ ich das Leben nicht ſo 
lieb gehabt. ‚Hört die Gefchichte meines Lebens, und 
ibr hört Bine Losfprechung. 
| Prior. Der Diebe geben gleichen dee wie 
einer Halsberge ein Harniſch. Sie ſtahlen, weil fie 
nicht arbeiten wollten. 

Archimb. Viele, weil fie nicht arbeiten konnten 
5 oder Durften. 

Prior. Du willſt F die Zunft der Langfingrigen 
vertheidigen ? 

Archimb. Ja, weil wir Alle drinn zünftig find. 
So iſt's, hochwürdiger Herr, alle Dienfchen find Diebe, 
Könige und Fürften, Diebe, welche fich von der 
Schafsgeduld der Unterthanen die Wolle zu den Purs 
purmänteln der Herrſchafft ſtahlen. Pfaffen und 
Mönche, Diebe — ich weiß, hechwürdiger Prior, ibe 
koͤnnt nicht auf mich zuͤrnen; mas kuͤmmerts den Loͤ⸗ 
men, gb in feinen Maͤhnen ein Käfer mit den Fluͤgeln 
ſchnurrt? Pfoffen und Mönche, Diebe, welche fich 

aus 


— 
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ans den Glaubenswäldern der Layen die Myghen ſtah ⸗ 


len, damit ‚die Laven ausiuſtreichen. Ritter uud | 


Herrn, Diebe welche den Schwachen bie Kohlen vom 


Heerde fablen, und dabey ihre Schwerdter ſchmiede⸗ 


ten. Die Gelahrten prägen die Weisheitsmuͤnen von 
dem Evi aus, das fie der Einfakt raubten. Den Grg⸗ 
fen, Schoͤppen und Sachwaltern iſt die Hand der Ge⸗ 
rechtigkeit die Katzenpfote, womit dieſe verſchmitzten 
Affen fuͤr ſich die gebratenen' Kaͤſten (39) aus den 
Seuern der Rechtenden holen. Männer ſtahlen ihre 
Obetherrſchafft der Weiber Kleinmuth, Weiber ihren 
Putz und ihr Benehmen den Thieren, dem Seiden⸗ 
murm die Seide und das ſchnelle Verwandeln, dem 


Schmetterlinge das ewige Getaͤndel, dem Pfau die 
Gedern und den hochbruͤſtigen Stolz, dem Sittich die 
Farbenfuͤlle und das Nachplappern, ber Taube daß; 


Halsdreben der Siererep, daß die Farben ſchon durch⸗ 
einander (hin — ⸗ 


Prior. Du biſt ein ſonderbarer Poſſenreißer; kebt 


unterm Galgen und gauff'ſt. 

Archimb. Lieber Herr, ihr laßt wich nicht henken. 

ich bin ein Sack voll Poſſen. 
(36) Kafanlen, 


Prior, 
Sag. d. Vorz. IV. B. N u 
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’ Prior, Er ſoll fo zugeſchnuͤrt werben ,: daß auch 
nicht Eine verlohren geht. | 
Archimb. Nicht. allfo;. man muß der Sackpfeiffe 
wicht die Windlöcher verſtopfen, wenn fie tönen fol. 

Prior. Sie hat mir zu falfch getönt. 

Archimb. Doch nur unter vier Ohren, und 
. glaubte, je mißtönender euch, deſto richtiger pfiff ich 
mir. Laßt's euch erzaͤhlen — 

Prior. — warum du Schurke eben mich beſtehlen 
mußteſt? | — 

Archimb. Weil ihr einen guten Tiſch habt. Es ge⸗ 
hoͤrt jest ſchon hohe Weisheit dazu, Moͤnche beſtehlen 
gu koͤnnen, denn auch ſogar die abfallenden Knochen 
bey'm Imbs, hebt man auf, um Seife draus zu kochen. 

» Prior. Du ſchwatzeſt dich nicht los von meinen 
Schergen. 

Archimb. Findet ihr unter meinem Tiſche kein 
Knoͤchlein fuͤr euch, woraus ihr Seife kochen könnt, 
bie Zügel vor dem Brechen zu ſichern, welche ihr den 
Layen zwiſchen Zung' und Gaumen zwaͤngt; ſo übers 
antwortet mich euren Schergen. \ 

Prior. Elender, ich fon vom Abfall deiner Ar⸗ 
mh a 


N 


Archimb. 








(3) | 
Archimb. geben. nicht, nur bequemer leben. 
Glaubt mir , ich würde eurer Größe ſehr oft ein bes 
quemes Bette feyn koͤuuen. | 
Das mie das Gebohrenwerden — ſehr wohlge⸗ 


fallen habe, wollte meine Mutter mit Dem graͤßlichen 


Geheül beweiſen, ſo ich erhub, als ſie mich aus dem 
engen Kerker in den geraͤumigern warf ; und ein Un⸗ 
gluͤcksvorlaut daͤucht mir jezt auch ſelbſt Dies erfe Ge⸗ 
ſchrey. Kaum konnt' ich an meines Vaters Brodt⸗ 
korb ſptingen, mich zu überzeugen, gefioblenes Brodt 


ſchmecke am ſuͤßeſten; da raubte mich ſchon ein Katzen ⸗ 
ritter, und erzog mich zu der koͤniglichen Kunſt, welche 


ihm naͤhrte: und freylich hätt ich im keine beſſte Le⸗ 
bensſchule kommen koͤnnen, denn ich ſchien auserſehen 
zu ſeyn, mich mit allen Thieren herumbeißen zu muͤſ⸗ 
ſen, in deren Augen ſich der Himmel ſpiegelt. Ich 
war ein fchmächlicher Bube, und füpfte immer nach» 


her, wenn ich febon die Zähne nnd Klauen meiner 


bepeliten Widerfacher gefoftet haste, noch die Geißel 
meines Wuͤthrichs; drum lauſcht' ich meinen Feinden 
Die angebohrne Lift ab, mich ihrer mit geflobiuen 


Waffen au ermehren. Bon der Kake lernt’ ich dad 


‚ ‚uabefangene Stillliegen, das achtloſe Surren, das 
- Pia leife 


” 


t 
m 





1} l 
x 


u (564 ). 

leiſe Krallenausfirecken, ehe fie auf ihren Raub zus 
jacht, vom Dachfe das Graben geheimer Gänge, das 
durch zu entwifchen, wenn man ihn ganz umftellt zu 
haben waͤhnt, vom Affen, die Heimtuͤcke hinter Poffen 
au verbergen, vom Igel, die fcharfe Geite zur rechten 
Zeit heranszufehren, und Die weiche verwundbaͤre, zu 

verſtecken, vom Fuchſe manch' uͤbelriechendes Kunſt⸗ 

ſtuͤcklein; kurz, was meine Feinde verſtanden, verſtand 

auch ich bald, und wuͤthete nun fo gegen die Brodi⸗ 

erwerber meines Herrn, daß ich ihn bald um Brodt 

gebracht haben würde, hätt’ er mich nicht zu hoͤhern 

Weisheitögeheimniffen geführt. Als meine Kräffte 
einige jahre älter geworden, ſollt' ich fie wider einen 

gelaͤhmten Stier verfuchen; aber gegen den Ritters 
mann unter den Thieren reichte weder weine Kraft 

noch Lift u Er nahm mich ſtracks auf feine Horn⸗ 

fpieße, und ſchleuderte mich, fo rittermäßig, Aber die. 

Schranken, daß ich, zerknickt und zerbogen, wie ein 

zur Erde gefchmetterter Zinnbecher , zwanzig Schritte 

davon in meinem. Ylute mich kruͤmmte. Weil er mir 
aber noch das Leben nachgeworffen ; fo glaubte ich dar⸗ 
aus ſchließen su koͤnnen, ich ſey zu großen Dingen be⸗ 
ſtimmt. Doch ruͤttelte dieſe Wunderrettung meine 
| Nerven⸗ 


J 
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Nervenfäfte fo anf einen Punct sufammen, daß nur 
nein Gehirn allein zunabm, meine andern. Glieder 
aber allmählig fo aufammenfchrumpften, wie ein 
Schlauch, dem der Wein entrinnt, 

Mein Herr mufite am Thron erzogen ſeyn, denn 
jeit, da ich in ſeinem Dienſte meine geſunden Glieder 
verlohren hatte, gab er mir, hoͤflich, den Abſchied, 
und erlaubte mir, mein Gluͤck zu fuchen, wo es mie 
behage. Died war nicht viel beffer ald eine Landes⸗ 
werweifung, denn, wo mein Herr nur ein Luſtgelag 
witterte, mogt' es num ein Mitterfchlag, ein Turnier, 
eine Kirchweihe oder eine Hochzeit feyn, flugs fchlus 
gen mir dort unfre Buhne auf. Weberall hatt' ich 
meine Künfte geseigt, überall hatte man mich belacht, 
mir Beyfall zugeklatſcht und mid) verachtet, ynd 
meine Frage that, ungebeten, fo redlich das ihre, 
mich dem Gedaͤchtniß meiner Bemunderer einzuprägen, 
daß mir die Gnadenbelohnungen meiner Kunft, 
Staupe, Brandmaal und Excommunikation überall 
entgegen drohten, mo ich auch nur den Verſuch 
wagte, mich von den Vorsügen eines ſtillen, haͤus⸗ 
lichen Lebens im der Naͤhe zu unterrichten. Wohin 
nun? Wozu nun greifen? Graben Fonnt’ ich nicht, 

nz nnd 
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und hätt: ich's, trog dem kluͤgſten Maulwurf verſtan⸗ 
den ; die Schande meiner Kunft ruhte auf mir, Bein 
Menfh würde von den Rüben gegeffen haben, bie 
durd meine Benhülffe gewachſen wären. Mein Kopf 
blieb der Sunhaber aller meiner Kraͤffte, und aud 
bem mollte Niemand etmas zu verdanken haben ‚ weil 
er das Brandmaal der Unchrlichkeit trug. Sch pil⸗ 
gerte allfo zum Lande hinaus — die Pilgerlarve iſt 
wahrlich eine feine Larve, der Teufel felbft kaun drums 
ser Hörner, Widerhafenfchmeif und Pferdefuß ver 
Hecken — bettelte, ſtahl mich gen Welfchland und gen 
Nom, sur Amme der Statthalter Chriſti. Wo die 
Ceder Unfehlbarkeit waͤchſt — fo dacht ich — wird dir 
ja auch wohl ein Haidegräschen Ehrlichkeit feimen. 

‚Sch murde — wie, darauf befinne. ich mich feit. 
dem Augenblick, Daß es gefchah, denn meine Demuth 
wollte mig nicht .geftatten zu glauben, meine Geftalt 
koͤnne ‚meine Empfehlungsyrkunde geweſen ſeyn — 
‚eines Prälaten Dirmenbeforger. Nun, hochwuͤrdiger 
Herr, dankt' ich dem Kasenritter, und allen feinen 
vierfüßigen Perfevanten mein Gluͤck; hohe Weisheit 
hatt’ ich unter feiner Geiſſel, unter ihren Klauen und 
Zaͤhnen gelegt. Ich beſaß eine Gabe, es auszuwi⸗ 

BL tern, 


| 567 ) 

tern, wo nur eine Dirne die Tugend su haſſen Keginne, 
weil fie nicht auf den Stichtag den Bold befahltes 
eine Geſchicklichkeit, das lockere Gebäude von Grund⸗ 
fügen zu untergraben,.fo es fich aus den Strohhafmen 
- einer mönchifchen Sittenlehre errichtet hatte; eine 
Sertigfeit, den günftigen Augenblick zu erlauern, 
"wenn das Fleifch dem Geiſte die Fauft aufs Muge 
drückte; eine Gefchmwindigfeit, susufpringen, wenn's 
geaͤngſtete Dirnchen offene Arme fuchte‘, fich dort vor 
dem Kirchenbann zu verbergen, und eine edle Dreiftige 
keit zu übertölpeln — fie verdankt’ ich dem unges 
ſchlachten Stier: dag mir bald Sammtkäppchen, Wols 
lenmaͤutel und rothe Hüthe fo den Hof machten, als 
waͤr' ich der Geiſt geweſen, welcher im Conclave bie 
Serien der Pabftwähler lenkt. Alle die ehrenmerthen 
‚Männer, welche, wie mein Herr, dann inniger die 
Blumen liebten, wenn fie noch am Stengel ſchwank⸗ 
ten, als wenn fie fich ſchon in einem Wursfcherben | 
verfalbten, beneideten mich meinem Herrn; doch hob 
mich das feinem Kerzen nur noch näher. ch ward 
fein Bertrauter, nicht allein mas feinen Leichnam, fons 
dern auch den päbklichen Stuhl betraf; und lernte 
nun, was mir immer das ſeltſamſte ſchien, fo ih je 
NY4 | lernte, 
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lerute, die Denk; und Hand'lungsart der lebendigen 
Säulen der firhtbaren Kirche Ehriki auf Erden kennen, 
und überzeugte mich, daß alle ihre Jugend bey Katzen⸗ 

rittern zugebracht hätten. | | 
Prior. Und mich übersengft bu, daß ich es allem 
Meinen Brüdern ſchuldig bin, dich benken zu laſſen. 
Archimb. Hochwuͤrdiger Prior, das Gratias iR 
noch nicht gefprochen > ich bin ud am Schluffe meis 
ner Ersählung. . 

Schnell, wie mein Glück gefiegen, fiel es auch 
wieder. Sch hatte meinen Herrn fo mit frifchen, 
ftarkdufflenden Blumen überhäuft, daß ihn der Dunſt 
erſtickte. So ich's verfianden, mich zu vertaufendfgr 
"Gens wohl wär’ ich glücklich geblieben: aber da mei⸗ 
ne armfelige Einheit nicht aller Blumenliebhaber 
Wünfche befriedigen Eonnte, und Jeder mich allein 
haben wollte; fandeen Alle, damit ich Keinem gu 
Cheil würde, Meuchelmörder wider mid) aus. Ich 
‘fab mich fo verfolgt, als waͤr' ich Erbe der Welt ger 
weſen. m mich mir ſelbſt zu erhalten, ſucht' ich aus- 
Rom zu entwifchen. Das knoͤcherne Schagfäklein anf 
‚meinem Rücken, welches den Lohn meiner Tapferkeit 
nn bedeckt’ ich, nicht fo leicht erkanut, oder als 
Fluͤcht⸗ 


“ 
Cs.) 

= ing gefangen zu werden, mit einen Reliauienbehaͤlter, 
der, in bewapente Tucher gehuͤllt, meinem verſtorbe⸗ 
nen Heren zur Truhe diente, Strumpfbänder und Bu⸗ 
ſeaueſteln feiner Metzen drinn aufjubelahren — und 
/ % entkam ich glücklich den Dolchen und Gifftpulvern. 
Doc, wohin nun? Gen Deutſchlaund. Win aber 
greifen? Die ‚Stage befchäfftigte mich den ganzen 


Tag und viele folgende, ohne daß ich zu irgend einem | 


‚andern Etwas, denn zum Betteln gegriffen hätte. 


Endlich half mir mein hoͤlzernes Schatzkaͤſtlein aus | 
der Noth, das mir am Tage sum Waidebentel, die 


Brofamen aufjuheben, fo mir von meinen Brofamens 
mabljeiten übrigblieben, des Nachts sum Kopfpfütb 


diente. Ich ſah mich; Im Morgenttaum, auf einem 


rubinenen Trillkloben ſitzen, der von Engeln, in des 
Teufels Hofgemand gekleidet, su einem guͤldenen Gal⸗ 
gen, den das päbfliche Ginnbild, Peters Schlüffel 
und Pauls Schwerdt, zierte, hinaufgesogeg wurde. 
De Stoß, welcher der fchlimmfte zu feyn pflegt, Dem 
ein armer Sünder auf Erden auszumeichen bat, weckte 
mid, and ich ſchau'te ſtracks umher, ob vielleicht in 
der Nähe ein guͤldner Gaͤngelſtuhl, in welchem gewiſſe 
Menfchen das Geben zum Himmel: Iernen müffen. 

Rus Würt 
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Waͤrklich erſah ich einen, aber er war nur hoͤlzern, 
und mein Traum verlangte allfo eine entferntere Deus 
tung. Nun legt' ich ihn fo aus: Der güldene Drey⸗ 
fuß bedeutet Glück, der rubinene Trillkloben Ehre, die 
Anappen bes Teufels find Mönche, und das pähfliche 
Mapenbild if das Mittel Glück und Ehre su erhafchen. 
Dies Mittel ruh'te jest unter meinem Haupte, ich 
ſackte es auf, und in dem Xugenblide durchſtrahlte 
der Vorſatz meine Seele, dem klapperduͤrren Martyrer 
‚der Singergemandheit, im Galgen, den der Wind ale 
einen Roſenkranz brauchte, feine Dtorgenfeufier dran 
abtuzaͤhlen, einen Beintnochen abzudrehen, diefen im 
mein Kaͤſtlein gu legen, und ihn als ein Glied des hei⸗ 
ligen Eſeleins su verhandeln, auf weichem Die gebenes 
deyte Jungfrau gen Egyptenland geflüchtet. Das ges 


ſchah; und im naͤchſten Klofter redeten die Tücher _ 


mit dem päbfilichen Schlüffelfreuse dem Menfchens 


: beine fo wacker das Wort, dag man es für einen 


Eſelsknochen nahm, und mich iu u ſuchte, 
es dort gu laſſen. 
Das durfft' und konnt' ich nun nicht, es war dem 
und dem Kloſter beſtimmt, und ich, unterweges, nur 
abgekommen von den Knechten, ſo mir, oder viel⸗ 
J mehr 


— 
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mehr dem Heiligthume, sur Bedeckung mitgegeben; 
allein, weil mich die ehrwuͤrdigen Patıes ſo wohl 
aufgenommen, fo edel behandelt, wollt‘ ich ihnen 
den unvergleichlichen Eſelsknochen fcheufen : dann 
dürfe ich aber nicht wieder gen Kom zuruͤck, Moͤnch 
koͤnnt' ich nicht werben, weil ich kein Lamm ohne 
Fehl fey, und leben müßt’ ich; wenn allſo — Kurt, 
ich erhielt einen ſtattlichen Wanderpfennig, begehrte, 
zum Geleitöbrief, das Käflein und bie Decken mit 
dem päbflichen Wapen zurück, bekam's und wallte 
fürbas. War nun mein Gold vergeudet, fo. macht’ 
ich Reliquien ,. und fpielte das erſte Schimpfiviel zum 
zweyten, dritten, viertenmale- Daben bernt' ich, fo 
taͤuſchend, Reliquien verfertigan, daß wenn einſt die 
Ohren des heiligen Malchus, welche ich aus Sohlen⸗ 
leder ſchnitt, die Neſenknorpel des heiligen Chriſtophs, 
welche aus verwitterten Pferdekinubacken gebildet wur 
den, und bie. Bruſtwaͤtzlein der. heil'gen Magdalene, 
welche meines Barett's Quaͤſtchen hergaben, alle auf 
einen Haufen mit den Urbildern kommen; die Heiligen 
ſelbſt nicht wiſſen ſollen, welche die wahren ſind. 

She ſeyd fo wachfinnend, hochwuͤrdiger Herr. Gelt, 
es iſt ein eintraͤglicher Handel mit Reliquien, kann 
man 
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man fie mr hinter einem Altar ansfeilfchen. Col 
id) euch welche machen? Ans vermilbsen Käferinden 
ſchaff! ich euch eine Handvoll Bartabpug irgend eines 
bölzermen Chriſtus — (37) 
" Prior. Boͤſewicht, daß auch du nur einmal ſter⸗ 
ben Tann ! j J 
Archimb. Und doch war mir das einemal immer 
ſchon zu viel. Mein Reliquienhandel haͤtte mich balb 
unter bie Erbe gebracht. In einem Kloſter wollte 
man, ohne Geld, die Zunge des Ochſen — ihrer Natur 
nach ein Stuͤck Baumſchwamm — kaufen, der aus 
Der Krippe gefreſſen, welche bes Heilands Wiege vors 
Kellte. Dasn Eonnt’ ich wicht Fiat fagen, das erzürnte 
ben Wardian, und er befahl, im lateinifcher Sprache, 
welche ich werfiebe, dem Pater Kellner, in mein 
Schlaftruͤnklein Ratzengifft su fireuen. Weit ich das 
von kein Liebhaber bins fo Eletterte ich über Die Mauer 
des Kloſtergartens, und mußte Die Truhe, Die in ber 
5 F | Kirche 
(37) Zu Huesca iſt noch jest ein hoͤlzernes Chriſtusbild, dem 
die Mönche, jährlich sweimal, den Bart putzen, und die 
Naͤgel an den Füßen befihneiden, 


‚©. Reife in die französfifchen Pyrenäen zc. 
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‚Kirche Rand, ſammt den päbfllichen Wapendechen zw 
ruͤclaſſen. Allſo hatte meine Handelſchafft in Ende. 
Jeit ſeufit' ich — meine alte beige: Wasnun 
zu thun. — 7 
Sch pilgerte weiter gen Deutſchland, und dh: id) 
mich nicht erinnerte, je in dieſem Herzogthume als 
Katzenritter geglänzt gu haben, fiedelte ich mich hier 
an, wie fich das Moos an eine Eiche fiedelt, denn ich 
ſchmarotzte umd bettelte. "Aber das behagte mir nichs 
lange. Ich war in Nom und den Klöftern verwöhnt. 
Dort ſchmeichelte mir alles, was reden Fonnte, dort 
ſtreichelte mich alles, was: Hände hatte, dort fuͤtterte 
mich alles, was gerne ruhig genießen oder verdanen. 
mollse. Hier im rauhen Deutſchland, wo man fo 
veſt an alten Vorurtheilen klebt, wie die Oberſchale 
einer lebendigen Auſter an der Unterſchale; mo man 
Edde ſchwoͤrt, um ſie zu halten; Weiber ehlicht, um 
ihnen treu zu bleiben; für Sünde es haͤlt, einer Dir⸗ 
ne die Unſchuld wegsufofen, ohne fie ſich nachher an⸗ 
trauen zu laſſen; wo man das ewige Einerley, einen 
Mund zu kuͤſſen, einen Acker zu beſamen, Kinder zu 
zeugen, um ihr Zuchtmeiſter zu werden, haͤußliches, 
eheliches Gluͤck nennt: bier konnt meine Kuppelep 
mir 
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wie nicht einmal ein Zeigenblatt, meine Blöße zu 
decken, wie viel weniger noch einen märmenden Pelz 
erwerben. Das Kelignienmachen ließ fich ohne den ' 

paͤbſtlichen Stempel nicht thun — 

Prior. Du eriaͤhlſt, unausſtehlich, gedehnt. 
Archimb. Lieber Herr, wer dehnt daunn nicht, 
wenn er pro patibulo redet? Der Hering daͤuchte mir 
zwar ein Stamm zu ſeyn, dem is welſche Mropfe 
reiſer einfenfen koͤnne, doch nm ben waren die Brüs _ 
der des Bundes für Freyheit und Hecht, welche ihm 
fo viel Gutes von der Tugend vorfangen, dab das 
Lafer fich nicht einmal am Hofe durffte ſeben laffen. 
Ich rief mir nun alle in Welfchland gemachten, Er⸗ 
fahrungen zuruͤck, ob nicht eine drunter fich finde, bie 
ich au meiner Verforgerinn und Ausgeberinn ernennen 
könnte. Hin und ber fann ich, unter welchen Bils 
dern die mehrfien Menfchen Gott anbeteten; denn 
daß fie alle Bilderverehrer find, mußt’ ich lange. Ich 
überdachte alle menſchlichen Leidenfchaften,, welche 
von ihnen die meiften Subörer um ihr Saitenfpiel vers 
ſammle, und fand fie alle nach der Pofaune ber 
Furcht und der Vogelpfeife der Hoffuung tanzen. 
Futcht und Hoffnung beherrſchen die Welt. Wir 
werden 
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werden mit der Eurcht gebohren, umd flerben mit der 
Hoffnung. Wem, ben alles genommen it, und cy 
weiß es nur, bleibt nicht noch etwas zu verliehren, 
wenn, der alles befint, und fich dies nur fagen kan 
nicht noch etwas zu gewinnen ? 

Den Förlichen Drarmorbruch hatt’ ich num freplich 
wicht zuerſt entdeckt; lange vor mir holten ſich ſchon 
von dorther Zürften und Pfaffen die veßen, fchöns - 
gleifenden Säulen ihrer Herrſchaft. Sie Fannten die- 
Menfchen, mußten, daß ihnen die Gegenwart immer 
nur das Feuer it, dem Braten ber Zufunft gahr zu 
machen; daß, für Einen, der fich die Genuͤgſamkeit 
-zur Heiligen wähle, Zaufende nad) Fortunatus 
Wuͤnſchhuͤthlein umberrenuens daß man das Erwer⸗ 
ben dem Geniefen, gemeiniglich, fo versiehe, wie ein 
Eilbothe das muthige Roß dem trägen Efel, und, 
daß den mehrken Adamskindern Hoffnungen vollwich⸗ 
tige Goldſtangen ſind, wenn fie gleich felbß nicht ein 
Stüdlein Brodt damit erfaufen koͤnnen. 

Fuͤrſten verfianden’s, die: grüne Brille ber Hoff⸗ 
mung auf ihrer Uuterthanen Naſen zu befften, ohne. 
das diefe es merkten, Erblickten fie gleih nichts 
mehr dadurch als ſonſt; ſo ſahen ſie doch dies alles in 

einem 
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eltnem fanfteru, den Augen wohlehuenbers Lichte, 
‚und glaubten, mehr su ſehen. Büren mußten bie 
Unterthanen mit güldnen Schaufetten su binden, wel⸗ 
che ſie ihnen, zum Zeichen der höchften Gnade, um 
die Hälfe hängten, und dieſe Narren waͤhnten, men 
koͤnne Gefangene nur an eifernen Ketten halten , wels 
&e um Arm und Beine gefchmiedet wären. Fuͤrſten 
gelang’ 6, der Unterthanen Güde fo voll mit Wind 
"der Verſprechuugen und Gnadenbezeugungen zu füllen, 
’ dab biefe, um für folche Gefchenke nur Raum au mas 
chen, ihre Taſchen ausleerten, und den Fuͤrſten ihre 
Rechte und Freyheiten aufzuheben gaben. Moͤnche 
datten mehr zu verſprechen, wurden auch darum 
mächtiger. Sie vermietheten ſtellenweis ben Him⸗ 
mel. Wer will nicht, gerne dort hauſen? Selbß 
Kaiſer und Koͤnige gaben ihnen Sehorfam zum 
Miethiins. Fuͤrſten ſicherten ſich die Gewalt, welche 
ihnen der Unterſaßen Hoffnungstollheit auftrug das 
durch, daß ſie droheten, ihnen das zu nehmen, was 
fie theils ſchon befäßen, theils noch erhofften ; und bie 
Furcht vollendete das Werk der Hoffnung, und Heß - 
den heilgen Geiſt vom Himmel flattern, um das Del 
gu bringen, womit ber Fuͤrſt gefalbet werde. "Mönche 
ver 
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verſtanden ed noch beſſer; fie ernannten ſich auch zu 
Sunbabern der Hölle. Die Zurcht, dort im euer 
zuſammen au bogeln, und dach wieder, frifchfeifchig, 
bervorgugeben , um wieder zuſammen geroͤſtet zu wer⸗ 
den; peitfchte die Layen unter ihr Scapulier. Da 
jittecn fie nun vor Furcht, wie eine Heerde Schafe, 
weiche der wolf auf einen Fleck zuſaumenjagt, und 
than, mas die Pfaffen gebiethen. Der Bock, der 
Heerde cuͤrt, zittert da ſo arg, wie die Schafe. 
_ Prior. Arhimbald, warum ward ft du nicht 
Moͤnch? 
Archimb. Herr, ic) bin nicht obne dehl— und kann 
nicht — beten. 

Wer Kopf bat, dacht' ih, muß = Andere: vers 
führen Binnen, zu hoffen und zu fürchten. Kopf hatt’ 


ich allſo lag es dieſem ob, einen Köder zu erſiunen, 


‚ woran Hoffnung und Furcht. biffen. Würden und 
Kerker, guͤldne Ketten und Geiflel, Himmel und Hölle 
konnt' ich nicht auf meine Angel ſpießen, Fuͤrſten und 


* ‘ 


Mönche hatten ſich dieſe = sugeeiguet; ich nabm _ 
allio u meinem Köder — Wind. hr lacht fo hoͤh⸗ 


nuiſch, hochwuͤrdiger — Wer fich recht auf Wind 


verſteht, ed weiß, wie man damit fangen, wie man 


Sag .d. Vorz. 19.2, O⸗ Andere 
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nr dadurch ſich felbſt werfangen laffen muß: 
herrſcht, gleich dem Winde, über alles, bis er endlich 
einmmalsauf-eimenehlen, wie Ihr ſeyd, Rößt, in deſſen 
aluͤfftem er gefangen wirb. a u 
2 Mitaltlen dem, was Geift iR, mogten Fuͤrſten und 
Mfaffen ride gern’ in Gemeinſchafft leben, und vom 
‚jeher war es ihr Grundſatz, den Geiſt im Menſchen 
niedetindracen, da fie ihn aicht tböten konnten⸗ Sch 
verkörperte mir dieſe Lufftwefen, welche deu gekrbuten 
und geſchornen Fuͤrſten fo ſchrecklich And, und log mich 
gu ihrem Herrs, der fie rufen and zwingen koͤnne, ihm 
zu dienen; das mar leicht, deun Niemand konnte Die 
Geifter fingen, ob ich wuͤrklich ihr Here fey. Ich 
- segte mit Die dreyfache Krone der Naturweisheit auf; 
wieder leicht, denn fie befand ans Wind. Ich machte 
mich sum wertsauten Guͤnſtling ‚Gottes; noch leicheer, 
beun ich honnte ruhig ſeyn, Daß er mir nicht wider⸗ 
ſprechen werde. Ich gelobte meinen Juͤngeru Die 
Herrſchafft Über Engel und Teufels verſicherte ihnen 
die Leuntuiß alles defien, was im Himmel und Meer, 
auf und vuter der Erde, wie, und wozu es gefchebe; 
verpflichtete mich, die Kunſt fie su lehren, aus Kohlen 
Goid, uud aus Kiefeln EdelgeReine machen, mit ei; 


nem 
⸗ 
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' mem Worte Ihr mub-üheer Freunde Leben werlingeng, 
ihrer Feinde Erbenshauer serfärten gr -Fönnen u. 
Dies wol‘ id thun, :weil-ich die Menſchen Yet, und 
nicht reich ſeyn moͤgte, wenn ich Alls um mich arm 
fübe. Dies war num.bie.beblte Gans yon melden 
ich meinen Juͤngern vorſchwatzte, fie baͤtge an einen 
Seil, vom Aufgang bie zum Niedergang der Sonne 
nerogen; wohl wußt ich, das, wornach die Erafalt 
ſeriugen ſoll, muͤſſe recht boch haͤugen. 
| Jen hieß es: Springt! 
em noir koͤrnen wicht; find zu —* — 
Pruͤft euch, und werft das weg, jo euch uirda⸗ 
ni A 2 

Da ſaßen fie nun in ber Klenime zwiſchon — 
und Hoffaung, und ic) preßte alles aus ihnen herauf, 
was meine Stricke halebarer machen mußte. 
Die Gans ſoll ener fepn, wollt ihe mir folgen.“ 

sach gerne; hochweiſer Meiſter. > - 

„Der Weg führt durch Meere dar Selbſiverkaͤng⸗ 
nung, und durch Häfen der Geibhübersinbung.“ “ 
„„Schadet nichtäg wenn nm Nie Gans on 
j ' „ſchen. — J— 

Flugs nahm ich ihnen dinen: Eyb ab, Niemanden 
O 2 etwas 
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etwas vor dem zu entdecken, ma; ich ihnen auch am 
vartraue, Ke auch lehren wuͤrde, unbedingten Gehor⸗ 
In mir zu laiſten, wie au fragen: Worun dieſes 
Woin jenes? yud die Lehre begaun. Zuerſt lernten 
fie, mein Kleinod ſehen. ‚Konnten fie das, and 
berute Dies Einer noch ſchueller, denn der Andre, wenn 
fie gleich alle nur mit den Ohren der Habfiicht fähen; 
daun lernten fie glauben, daß fie gefeben Hatten, 
denn ob dem Glanz, der mein Kleinod umgab, muß 
ten ſtracks Alle erblinden. Daun warten, und fie 
arten nach alle, euch ausgenommen, hochwuͤrdiger 
herr. Drauf Ichrte ich ſie, das verachten, was fie 
ſchon befaßen; damit ich das Unbeachtete ‚Rehlen 
Biane, denn nur durch Dieberen ‚ernäbrte ich nic, | 
Lohn nahm ich nie: Daun führte ich fie auf den 
Weg der. eiden, ‚dort lernten fie Starkmuch; dann 
in dad alle der. Freuden, dort lernten fie Maͤßi⸗ 
gung; daun in die Hoͤhle Des Todes, dort leruten 
5 — der Auferſtehung. Ihr. hört, an Sprin- 

n, Haſchen md Ergreifen ward gar noch nicht gm 
= und konnt' es auch nicht ſeyn, weit ich — 
dies allein vorbehielt. Und ich ſprang wacker in. Die 
sehen Gedanken meiner Jünger, die Gelbapıi 
——— fung 


! 


‚ 
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fung öffente mir Thor und Thür; ich haſchte And - 
nach ihrem Golde, wohl wußte ich, wo fies verban 
gen; ich griff raſch zu, dehm mich hungerte ſehr ft 
Jeder meiner Jünger kannte mich umter einem andern 
Samen; bey Taſchenſpielereyen kommt alles auf dad 
Wunderbahre und Geheimnißſchwangre an. Sa 
nannt’ ich mich Gottfried vom golduen' Kreu — 
"Prior. Ein bebeutfhmer Rent deun du zn 
nach Gelb umher. 
Archimb. Bald Deogratias von der Rofe, bald 
fo, bald anders. “— Meip Magen hatte mun vollauf, 
Na begann auch meinen Ehrgein su hungern. Nur 
rohe Laudleute und einfältige Stadter, Die gerne fauls 
lemen und doch reich feyn wollten, waren meine erſten 
Jünger, ‚ bey ihnen fand mein Ehrgeitz keine Atzung, 
und fie in uͤberliſten — mir Teiln Vergnügen; - 
doch dienten fie mir, wozu dem Meiter der Staub 
dient, mich ſchon in der Ferne geſehen zu machen. 36 
manches Höflings Obren, der fein Wermögen vergeu⸗ 
det, und doch wieder Gtoff zum Vergeuden fich 
wuͤnſchte, Drang mein Auf. Nun haͤtk ich mir iwar 
Uieber ein Haus auf Maͤrzeis als auf einen Schramen 
mein Gluͤc gegrümder; aber ich waßte, daß dieſe 
DD; Sqmeiß⸗ 
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Bihmetiiegen ſo geſchidt ind Cote in Fürftenherzen 
jü-fogen vriſtehen, und eben da wollt Ich gerne an 
gebruͤtet werden Bram ſchidß ich mich an Me, unter 
underu an Olbert von Wimnpſingen. So lange Adel⸗ 
bert die Geruͤgſamkeit zur Kuͤchenmeiſterinn, bas 
Eeldſtoerer auen zum Beichtiger und Die Zufriedenheit 
mun Liebchen haite, war ich ihm mit meinen Engeln 
nd Teufeln · ſchr uderftig; jene drey Unholde laſſen 
Ph) nie unter das Gchmergensjech, ans Hoffnuug umd 
@urcht gefanmmengerimmert, bringen. Und fo fanue 
Var große Tugendpartifan, Ernſt von Falkenhelm, deb 
Heriogs erſter Rath blieb, durft' ich auch nicht das 
„ bännfe Fädchen meines Fanguctzes heroorflatterh Taf 
fan. Mein erfied Geſehaͤfft ward allſo, Diefer i 
. Schreärmer in die Welt zu fenden, für Freyheit und 
Recht su werben. Durch Wolfin, meinen Lieblinge⸗ 
zaͤnger, deſtach ich den Abt von &t. Lildiger, dem 
Bitter biefen Kreuzzug vorzuſchlagen, und weil dieſer 
Rath von Ernf’s Herzen, fo volltoͤnig wiederklang, 
fo machte er fich, ſchon vier nnd zwanzig runden 
machher, auf den Weg. Daß er wieder gurückfonnmn 
“ Konnte, yeige, daß der Fuchs meinen Hunden zu ſchlau 
war. Nun Fort’ ich‘ den Wimpfinger, und ſchrieb 
— — ihm 


| ( 3) 5, 

ib einen Plan vorz wein; er Den Herwg alley Pre 
Besiexden, dem Wiftwonen an. sind: her Vmuftiehen ⸗ 
beit mit ſich ſelbſt uͤherantworten Fallen. 35 21 on 
Prior Doch um ſchmand ben Glem beim ev 
Arena eu de Er 
Archimb. —— abiel ib der Gruud⸗ 
ſatz: Der Zweck heiligt die Wirel und um Pag 
Laſter zu verabſcheuen, muß ans, dae Wex 
muthsheſen feinen Keiche triaken. Othert, ein 


arger Schalk, ſtellie ſich, als ſebe er dat Ucibenrett⸗ 


kiche dieſer Exsiebuugsert klaͤrlich eis, und sring uns 
den Hersog zum Buſeufreund' jedes Lafer, Was 


zuͤmmerte ihn auch mein Burtkommen, wenn er nur 


Ach forthalf, umd ich ließ ihn genaͤbren, ‚bio ich ihn 
da hatte, wo ich ihu haben weilte, a 

Prior. Mad dein Koͤder —7 : | 

Archimb. Dunſt, wie worbers tech muhten “ 


. ih alle Farben des Meganbogens drin seigen, und 


Die hedlte Gans wurde In einen güldmen Ring, mit 


f 


x 


adein Steinen, umgeſchaffen. Der Naturvertraute, 


der Guͤuſtling Gottes, her Geißerkoͤnis, der Gold⸗ 


macher blieb ich; aber ich erhob mich nun auch eum 


Machtbothen undelaunter, vielvermoͤgtuder Oben; 


DI4 denn 
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Denn Mt mußte es den Schafen näher am Kerzen He 
aan fich der Huͤlfe von teiſigen Buchten, als dei 
Benkanded yan Beikern-in arteößen, weiche Deawup 
gebothe zur Hecfolge nicht immer fegleich achten. 
Diele aubekaruten Obeen waren wieder Dunftgebilbe, 
und alfo-fonnte fie Niemand fragen, ob fie mir eine 
Mollmacht gegeban. Dem, der meine Orbensregel, 
nach der, von mir ergeobten, Lehrart hefokgte, Mcherte 
ich Trauudſchafft und Huͤlfe dieſer mächtigen Wenfchen 
zu; dem, ber mir nicht geborchen wuͤrde, drehte: ich 
ihre Rache. Auf biefen Aider — verieibt — 
Offoaberiigkait, bochwuͤrdiger Herr — | 

.. Prior. Hhae Ubfprünge, Betrüger, daß ich * 

nen Gchlangengaug nicht aus den Augen verliehre. 
„Acchib, — biß't auch übe, biß't früher drauf, 
beun anf Die Augel, woran Engel uud Teufel zanpeb 
sen; doch ließ't ihr euch nachher auch diefe behagen. 
Nun blinkte mir zwar ein glänsenderer Lohn, eine 
solle Landes » und Kloſterſchatzkkammer; aber ut 
droh te auch ſchwerere Arbeit. Fuͤrſten und Rfaffen 
‚Aiegen, gemeiniglich, fo viele Augen im ihrem Solde 
am. baben, ala der Pfau in feinem Schweife trägt, Dit, 
daher ſie gleich — alle sum Borsheil des Landes und 
re m: gi Ordens, 
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Ordens, doch zu: ihrem eig'nen Vorcheilz darum wur 
defto ſchaͤrfer, fohenz und allen dieſen· Augen bar 


Staar aufinhauchen, "MM eins der nina ag 


führte. Beyde, ihr und der Wimpfinget, wollter erich 
ſtracks uͤberzeugen, ob denn ich den Wanderring ab⸗ 
ſtechen ·koͤnne; des letztern ward ich bald Herr, bei 


Schranz erlag meinem erſten Ruͤckenwenden wie nach 


ihm Adelbert: aber ihr wart mir ein Rieſe, und ich 
Zwerg mußte mich nun auch zum Niefeh aufblähen: 
Früh’ Hate’ ich euch eure Lieblingeſaͤrde ahgelanfht, 
eure Größe immer in großen Spiegeln fehen iu wollen, 

felbſt das, durch Sturm-geträbte, zuſammen geſchleu⸗ 


derte, Meer haͤttet ihr datum gu eb'nen verſueht, daß 


es euch eur Abbild zuruͤckwerfe; bald hatte ich euch 
den Haß gegen alles Kleinliche und Schwache abge⸗ 
‚merkt: und leicht wurde ich num burg die · mit ange⸗ 
logene Größe eines Beherrſchers: der Seiſſer, eines 
Freundes kraͤfftemaͤchtiger Menſchen, eur Herr. Ge⸗ 
wohnt ehmals, gegen Andre zu donnern, wurdet ihr 
nun der Felſen, der mein Donnern wiederhallte; und 
ſchon dies fchmeichelte euch, daß gegen euch, den ges 
fen, der Donner robe. Heiß genug hab ii merne 


kunge donnern muſſen,und ſlechte ih nicht ſchon 


Oo5 jahre 
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jahrelaug thin Därrfachts vor auch hätt’ ich fie mie 
eher Mochwärbiger Herr, manchmal habt ihr wie 
fehe mauge neimacht / offt daͤuchee mir, als fähie. ich 
ſchon und Halebaud, ſo — mit dem gefürchteten 
— — 
Prio. Pe: des — von * ſelbg. 


Was erſpaͤheeſt in. mehr von meiner Denkart? 


Archimb. Daß, wie bey ſo vielen Menſchen, une 
Bröße auch eare Schwaͤche: ſeh, und fie euch, wie Dep 
Gechsrehuen der fein Bemeih‘, Oft hindre, fort zu Baum 
men; daß: ihr Immer eur Biel erftärmen wolltch 
wenn's gleich nur erſchlichen werden konnte; Daß ihr 
Srnſt's von Falkenhelm Vorzůge wicht deswegen ſo 
gern und laut lobtet, weil ihr Tie ehrtet, ſondern meil 
es einſt euren Sieg über ihn glaͤntender machen muhte 
ihn als den Mann gehannt gu haben, der er is daß 
ihr meine darten Worte nicht beswegen ertsust, weil 
ihre mich fuͤr größer als euch gehalten haͤttet, Denn dag 
thatet ihr wie: ſondern weil mein Schmaͤblen unn 
Dadeln Anerkennung eurer Verdienfie war. Go laßt 
Bxh; gern ber Mann von ſeinem Weihe tadeln, dab er 
gu oft den Ehſtandsanker auswerfe, denn es iſt die 
oinigendſte ein erkonnung feiner rafft. 

Ehen 
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Ehrenvoller, augenehmer und imläher augleich 
dvunkte es wich, eur, a Abelberte · eis ak warten, 
Otbert, um feinen Zweck gewiß gu erreicheng.haste Id 
viele Ausfauger desnFürken und: Amber berbeygo⸗ 
ſchafft, daß mir nichts zu rauben übrig blieb, ab 
nun lege’ ich's darauf an, St. Tolumlan’s-Gdagı 
kammer zu ptuͤndern. Darum rieth ich euch, zu 
Adelberts und des Landes Beherrſcher euch. durch 
Furcht und Hoffnung zu machen, panik:ich. euch bo 
ſchoͤftigt wiſſe, wenn ich uun eur Korn in meine Saͤcke 
ſchaufeln wuͤrde. Die Gelegenheit ——— mir Fal⸗ 
kenhelms Rüdkehe — . . Pe 
dprior. Was foll mir dat, was ich fehen.. weiße. 
Antwort: Wodurch konnteſt bu mic; ſa lange: in mei⸗ 
ner Glaubendbetäubung haltent - . >. "1 s« 
Archimb. Wie ich meiner einfältigen Juͤnger Fode 
tung, vor ihren Augen, ben. halsbrechenden Lufſt⸗ 
ſpruug nach der Gaus hinauf zu wagen, unbeftiedigt 
zu laſſen verſtand; fo wußt' ich's auch: meinen: wor 
nunftgebrauchenden Juͤngern leicht amdturaden, anf 
dem Begehren zu Scharen, ich ſolle, Augeſichta ihrer 
Kuriſichtigkeit, der Wunderriug abpedem Das ih 
beydes vermoͤge, ſagke ich Allen ader auch ngleich, 
| | daß 
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dbaß Kutneröciete wachfehen mürbe, ohne auf inimer ſei⸗ 
ner· Sebkeufft beraubt gu weiden. Dafür wollte man 
VBeweiſe babe, und den Einfältigen Dienten Drobun: 
"gb Katt der Beweiſe; die Verſtaͤndigen hörten, had 
* Mervon mir boͤrtet: Stuffenweiſe gehen alle Geſchoͤpfe 
var Vollktommenheit, Fein Sprang if, kein Spruut 
fern da ſeyn. Die Eiche, welche num fchon Jahr⸗ 
hunderte ſteht, war einft ein Reislein, das ein Lamm 
päste abgraſen koͤnnen; bie zwey Jahrhunderte nur. 
machten das einblättrige Mei dum walbännfther 
Baum. Nimm bie Seit diefes Wachfens und Gebeb 
hens hinweg, und ſtatt der beblätterten Warte, ficht 
„vor dir ein verdorrendes Zweiglein, das ein huͤpfendet 
Sp niedertändeln. kann. Willſt du sur Eiche wer 
den, fo machfe. Wolle ich die Kraft, fo biefe um 
zaͤhligen Blätter formt, färbt und fäftige, biefe Zweige 
und Aeſte hervortreibt, dieſe Wurjeln durch die Erbe 
draͤngt, dieſen Stamm belebt, auf den Eichenkein 
ſchutten; unter dem hunderttauſendſten Theile wuͤrde 
er ſchon in Nichts hinſchwinden. Um dies fagen iu 
koͤnnen, mußt’ ich fo viel verfprehen denn fonft hatt’ 
ich nicht fo lange Zeit zum Wachfen und erden von 
fangen dürfen. 
| So, 


z 
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So, hochwuͤrdiger Herr, hielt ich auch Hin, * 
alle Maͤnner, ſo euch glichen. Keiner konnte wider - 
ſprechen, wollt’ er ſich nicht ſelbſt wahnfianig nennen: 
Glaubt mir, die nutzbarſten Euffewebel -find- Die; wit | 
Räblernen Handhaben; man fächelt mit den Bm 
den Bernünftigen zur Ruhe, und ſchrackt mit Dem 


Stiele ben Unvernünftigen tur Unterwerfung, „Mereb 


verRände, all die mannichfachen Lufftwedel fuͤr Seel! 
und Leib mit Kählernen Gruffen zu verfeben, den. un ; 
ſchadenden, glättenden Zatzbeinen die Schärfe eines 
Meſſers zu geben; der würde ſich zum Herrn der Meny 
ſchen faͤcheln und drohen, glaͤtten und ſchneiden. Den 


Weiſe verſteht einen Theil dieſer Kunf, gan ihren 


Meiſter iſt noch kein Sterblicher geworden: die Pfaf⸗ 
fen haben von dieſem Geheimniſſe das mehrſte er⸗ 
lauſcht. Da ſeht ihr wieder meine bepden Schutzhel⸗ 
ligen, Hoffaung und Furcht; doch jeit — und 
Stahl, als Falzbein und Meſſer. | 

- Einige Beine Kunſtſtuͤcklein, das Auffprengen- dep 
Shüren durch ein chinefifches Pu ver; das Ergatserg “ 


‚ ‚eines geheimen Erdpfadeg von der Pal sum Kioſter ’ 
das Zufammenfchmieden einzelner, .euch Hitzkopf eng 
fallenen Worte au einem Ganzen; das Hören durch 


fremde 
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Aemde Ohren: waren mir, wos dem Mönche, das 
Seapulier und die Sutte, dem meſſehaltenden Prieſter 
Gewand und. Stole, bie raͤuchernden und kliugelnden 
Chorknaben find, Sinnenbeſtechungen. Euch wuͤrden 
die Kniffe zu kleir, einen Manre wanftäudig duͤnken; 
und doch bleibt ohne ein ſolches Dienergelolge die 
verfeinertſite Schlauheit ohn Auſehen. Wahre Weis⸗ 
beit ‚pflegt fid au wernachläßigens daher dern, daß 
man ührer fo menig achtet, Sewoͤhnt euch ja, ‚anf 
Aleinigkeiten eur Augenmerk tu richten. Am Wurſge⸗ 

ſchhutz ig Die duͤnue Achſe, worauf die Schwuneſcheibe 


des Schleuders umlaͤuft, das Eeinfie Theilchen; latt 


fie fehlen, und das ganze Geſchit aust euch nichts. 
. Prior. Sind viele mit deinen Mindburgen belchnt? 
Archimb. Diele; Hoffnung und Furcht verſtehen 


wacker gu werben. . Einige Schlauföpfe find unter dee 


enge, und biefe werben Archimbalds Nachkommen 
ſchafft wicht ausſterben laſſen. Ein Wollendesen if 
Keiner von ihnen; nur ihr habt euch ſelbſt nollender. 


Die Erkennungsteichen, fo ich auch lebtte, lehrte ich 


Allen. Der Sackelmeißter an St. Luͤdiger war inein 


Johannes; durch ihn hoffe’ ich deu Bund für Grepheit 


and Recht in den Vorhoff meines Tempels zu laden. 
j — One 
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"Das Schwerde des deechte / die Sadlıl Dun teren 
auf meinem Gchifbes men duͤrft! ich dayın Klient | 

"Prior. War der Seiß, den du Kun: wa. er⸗ 
feheinen ließeſt, auch Wind -  - !umin.. 

Archimb. Nein; ein Menſch.  :r 

Prior, ind de fündieneh en — dich 
verrathe? 

Archimb. Nein. Als Abelbert und — 
durch feine Erſcheinnug, wie um ihre Sinne Zebracht, 
tantanden, wandte ſich mein Geiſt ſchaell and out, 
wiſchte durch eine verborgene Thuͤr; jener Kloſterbtu⸗ 
eder, der bie Plalz bau'se hat ja dafuͤt zeſotgt. Au 
des Auflenpfoßen Harte ich eine Soumr benifigt und 
dem Geiſte aufgetragen , ihr zu folgen; er folgte ihr 
in der Dunkelheit und Rürzte ins Burgverlleß. Ich 
weiffägte dem Hertos, Geiſtergeherl aus Dem Ward: 
vrruieße würde ihm befehlen, bie Schaar der Frey⸗ 
beisstollen zu zerſtreuen; und mein Geiſt heulte wacker 
zwey Tage und zwo Ruͤchte. Ben Er © 

Prior, Hingeheuert , 

Archimb. Ein Steinbruch und nei, ment 
denn das fo einen mächtigen Unzerſchied? Sert eine 5 


Stimme, hier eine Schnur — 
Prior. 
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Prior. Scueig. ich will nicht, daß du dich wir 
— Welcher Teufel blies dir denn das in? 

Archimb. Ich borchte an der Thuͤr des Grmölben.. 
Dies wäre mein Beleuntnif. Ungerne, ich geſteb 
es euch, ſeh' ich jest al mein Zaubergeräch zerbrochen 
wur mich liegen. Mas hätte der Orden in meinen 
Händen werben können, und was follt' er auch wers 
Den. Und jest muß ich's dulden, daß meine Zauber: 
voͤlle werfchüttet wird, daß meine Heere, ohne Aufuͤhh⸗ 
ver, ohne Waffen auseinander gehen, und die Beute 
water Ach theilen, bie ich für mich zuſammenraffte. 
Ob, was hätte der Orden werden muͤſſen! Behdent 
einmal die ſieben Punete, fo ich meinen-Jungern, zu 
beſchwoͤren, aufdraug. Welcher Kitt baͤtte, wie bier 
. fer, ein Gebaͤude vor dem Verwittern gefichest? Wer 
diefe Epdeöpunete nur zu deuteln, verſteht, macht 
Eluge und Narren, Starke und Schwache, ohne 
Schwerdtzuck, ſeiner toliten Willensiaune unterthan. 
Prior, Viele diefer Puncte fcheinen Freunde det 
Menſchengluͤcks zu ſeyn. Die Furcht vor Gatt, 

ein Engel, der den Sterblichen zum Himmel erhebt. 
Archimb. Was betrügen fol, muß feinen. Nur 
einige Worte, und Gott if ein ſchadenfrohes Weſen, 
| das 


' 


— 
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das Menſchen erſchuf, ſie zu quaͤlen, ihnen Herlen⸗ 
weiche gab, Re su Thraͤuen ſchrecken zu koͤmet', dad 
fie werden hieß sum Ziele feiner Blitze, und ent Engel, 
ein Zeufel, der fie in die Hölle ſtoͤßt. 

Prior. Naͤchſtenliebe. 

Archimb. Sdrinkt ihre Wuͤrkſamkeit auf Allmoͤ⸗ 
fengeben ein, wie ich es that; und der Ablaßbrief ia 
geſchrieben, jede Untugend gu heiligen. "Derfchwiet ' 
genheit gegen die, welche nicht unfe r find, Das 
Ordenshaupt formt fich feine Krone daraus. Treue 
gegen die Obern, gänzliches Hingeben feines 
Selbſt in ihren Willen, unbedingter Sehorſam 
gegen ſie. Wer nicht dadurch ſeine Mohrenſchwaͤrze 
ſchwanenweiß uͤbertuͤnchen kann, nicht dadurch den 
Vorwitz des Kluͤglings in nachhumpelnde Gelaſſenheit, 
den Eigenduͤnkel des Affterweiſen in Geringſchaͤtzung 
ſeines Geiſtesvermoͤgens, den Eigenwillen des Frey⸗ 
heits ſuͤchtigen in thieriſche Planloſigkeit und das Miß⸗ 
trauen des offt Betrogenen in rubigermartended Wen 
trauen umſchaffen kann: verdient die Stelle ſeines 
Eſels im Stall, und Dieſteln zu ſeiner Nahrung. 
Was der Juͤnger weiß, muß er dem Meiſter ent⸗ 
decken, der, ob ihm gleich dieſes zwar ſchon alles 
Sag.d. Vorz. IV. B. Pp be⸗ 


in Ey 


"(394 ) | 
bekannt iſt, doch daraus des Juͤngers Gehorſam 
erficht. Mer ift der Ungenuͤgſame, der noch mehr 
von Menichen verlangt? Ibm ift der veſteſte Harniſch 
um jedes Geheimniß ein Schleyer von Thautropfen ; 
"feinem Loͤſungsworte fallen die ſtaͤrkſten Ketten aller 
Eyde, welche dem Staate, der Kirche, der Liebe und 
Sreundfchafft geſchwoten find; er ſiehr's, wenn ber 
junge Aar, der fich sur Sonne der Wahrheit ſchwin⸗ 
gen will, feine Flügel verfucht, und laͤhmt fie, eb’ ex 
noch davon eilen kann. Eeine Gtüdshabe wirb ſicher 
bewacht, von Denen, welche Durch die Pflicht, ganz 
dem Orden zu leben, arm und unglücklich wurden. 
‚Prior. Archimbald, wo lerntet ihr dies alles? 


⸗ 


Archimb. Unter meinen vierfuͤßigen Feinden auf 


dem Kampfplage, von meinen zweyfuͤbigen Freunden 
und Freundinnen in Rom; bort war bie Furcht, bier 
die Hoffnung in meinem Solde. — Nennt mir einen 
Seind menſchlicher Wohlfahrt, deß treueſter Maffens 
gefell nicht dieſer Orden werden müßte. Noch iſt er 
ein Kind; aber ift nicht ſchon durch ihn dies ganie 
Land beunruhigt? Kämpft er nicht fchon, gleich einem 
frevfamen Wuͤthrich, mit ber Waffe des blinden Ge⸗ ı 
borſams' in verba magiftti, gegen die gfunde Vers 
. nunft ? 


’ 
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nunft? Muh't er ſich nicht ſchon Pre wie Keuter, 
melche lebende Menfchen an Leichen banden, bie ans e 
gebohrnen Freyheitsrechte an die Wefäfet ber undul⸗ 
dung, des Gewiſſens wangs, der Glaubenseinheit zu 
veften 7 Untergräßt er nicht das haͤnsliche Gluͤck, wenn 
er ſeiner Zoͤglinge Gehirn mit Geiſtermaͤhrchen füllt, 
und fie dem Zirkel ihrer edelſten Tätigkeit entführt? 
Zernichtet er nicht die Vortheile der, bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchafft, wenn er um ſeine Juͤnger einen Zarbertreis 
| jieht, der fie von allen übrigen Menfchen abfondere 
fol? Liege nicht die Gitslichkeit, jertreten, im 
Staube, wenn er Eydbruch billige und befiehle? 
Laͤhmt er nicht die Arbeitfamfeit, wenn er Goldinachen 
lehrt, und aͤchtet er nicht jede Tugend, ba er zum 
Müffiggange reitt? — - 

Prior, Archimbald, noch einmal nenn' ich euch 

groß; aber haſſenswerth groß. 
Archimb. Denkt meines Gauffs, wie ihr vorhin 
. die Wahrheit nanntet: Alle Menſchen find Diebe, 
Dem Diebe den Kaub wieder abjagen, iR. doch wohl 
nicht fo fehr des Maffes weh? Und beglücte mich 
auch ein Einbildungsvermögen, das mir; im einzel⸗ 
nen SAEUOE, Städte, Burgen und Klöfer löge, 
— Pp a und 
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und das moberfeuchte Geripne eines Leichnams nm 
(hönften Dirnenbilde mir formte; doch würd" ich es 
mir nie einphantafeyen koͤnnen, daß meine Schickſale 
mich hätten zum Menfchenfreunde erziehen” tollen. 
Man fchalt mich unehrlich, weil ich der Menfchen 
Vergnügen beförderte; ich blutete, fie zum Lachen su 
reisen; ich blieb’ arm, um meinen Ungluͤcksſchoͤpfer zu 
bereichern ; ich wurde als "ein fiecher Krüppel in- die 
Welt geftoßen, weil ich meine Pflicht that. Ich ver⸗ 
führte Die Unfhuld, um den Heißhunger unerfärtlis 
her Wolluͤſtlinge zu befriedigen; und Dolchſtiche 
ſollten meiner Mühe lohnen... Ich gutwilliges Huhn 
legte dem Mönche goldne Ever, als ich ihnen Nelis 
quien bildete; ud fie wollten Diefe Henne abſchlach⸗ 
ten. Nennt mir die Zeit, da ich durch Selbſtgenuß 
gluͤcklich war. Blieb ich nicht immer ein Kuppler fuͤr 
den Srendengenuß Anderer? Mein zerſchobener Leich⸗ 
am, in dem die Dörrfucht, wie der Nachıkurn in 
einer zerſtoͤhrten Waidmannspütte baufet, verfagte 
mir fogar den Genuß der Broden, bie mein Praͤtat übrig 
ließ; ich war ein Geltling , ohne je das Meſſer ge⸗ 
fühle zu baben. Hub dafür hätt‘ ich den Menſchen 


gar danfen follen? Mein, ich haſſe ſie, weil ſie mich 
un 
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ungluͤcklich machten, ben Senuß ſelbſt mir vorenthiel⸗ J 
tem, deß fich das Thier erfreut. O, mein Orden, de. 
wackrer Kämpfer meiner gerechten. Rachſucht, dr 


ſchwing ſt nicht mehr deine Streitari fuͤr micht Ei⸗ 


nen nie vermodernden Chron könnte man auf dies 
ſem Orden arlinden; ein unerbrechliches Schwerdt 


müßt" er ſeyn in der Hand eines Ketzerrichters, und 
eine Fackel, fo fchneller die Belt in Brand ſteckte, 
deun die Traumfackel Johannene von A. | 
Jeh habe ausgeredet. Verdammt mich nun zum 
Dode, mein Vermoͤgen iſt euer. Doch wißt, der 
ſchlaue Kuͤnſtler behaͤlt, auch wenn er ſeine Geheim⸗ 


niſſe entdeckt, immer noch einen Kunftsriff für ſich. 


Stolziert mit meinen Waffen; gebrauchen werdet ihr 


Ne nie koͤnnen. ' 


— 


. Prior. Lehrt mir den Kuntsri ; ic ſchenk euch 
dat Leben dafür, 

Archünb. Den Gebrauch lehrt das Nennen nicht, 

and nur nennen kann ich euch den Kunſtgriff. 
Prior, Auch das lohn ich euch mit eurem Leben, 
Archimb. Der Kunſtgriff it — Kaltbluͤtigkeit. 
Eure Jaͤhhitze zerſplittett alles, was ſie beruͤhrt; und 
wozu nutzen euch Späitter? Sie serfchläge die Nuß, 
973 uund 
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und leiſchlatt quah den Veru, „Cie entoälkert Gauen⸗ 


um in meuſcherleeren Wuͤten gu erkalten, fie tödtet,, 
u. and, Todtengebeinen uch ainen Thron aufiuſchich⸗ 
sen, Iſt eute Liſt etwas anders, denn Wuth; und 
waun nutzte die Much jene Vortheile, welche bie Liß 


erhaſchte? Wie wollt ihr Gepuſen unter Die Schuß⸗ 


weite bringen, wenn ihr auf Dem Anßande trommelt? 
Mie Voͤgel zu euren Leimruthen locken, wenn ihr 
drunter im brennendrottzen Gewande ſteht? Der 
ſchleichende Waidmann, dem ſchon ſein leiſeſtes 
Athemholen zu ſtark giſcht, der nicht die Beute wach 
ber drauf verwendeten Zeit wuͤrdigt, der ruhig har⸗ 


rende Vogler, welcher Ach in. die Farbe der Buͤſche 
kleidet; bringe in feine Hütte die. mehrien Thiere gu . 


ruͤck. Doch ihr! Biehe fich nicht noch eure Stirne 
in. Zalten, ‚wenn ihr den erfeht, weichen ihr haft? 
Stottert ihr wicht, wenn ihr euren Widerſacher aus«⸗ 
fragen wollt? Zittern nicht eure Lippen, menn Abe 
fie eurem Todfeinde, verſtellt, zum Aueſoͤhnungs⸗ 
Euße reicht? Lachen müßt.ihr koͤnnen, wenn ihr Den 
Rachdölch im Buſen tragt; vom ſuͤßeſten Wuͤrzwein 


reden, breunt end) Die Galle auf der Zunge; niebem- 


 gelhlagen muß eur Yuge bleiben, erlugt ihr eurem. 
Bu — Feinde 


⸗ 
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Seinde den Pas anf: dem Blutgeräfes tue — — 
muͤfſen ſich über dem Mencheldolch ſalten, und eure 
Finger den Weinhumpen beſeegnen konnen, im web 
chen fie vorher Sift marferis eh’ ihr das nicht nen- 
moͤgt, fend ihr kein wuͤrdiger Nachſetger mdinbeide 
von der Eſche. — 
Prior. Ich will In: euch in die Sehele / gehen 
Dieſer Kerker bleibt eure Wohnung/ allen Menſchen, 
mich ausgenommen, eur Leben unbekannt. 
Archimb. Meine Juͤnger werden ausſprengen, ich 
fen gen Himmel gefahren. \ 

"Prior. Diefer Schluͤſſel kommt nie aus meiner 
Hand. Wißt, Archimbald, nach Eruſt von Falken⸗ 
beim, ſeyd ihr der einzige Menſch, den ich fuͤrchte. 

Archimb. Wollt ihr den Orden fortpflanzen? 
Prior. Ja. | 

Archimb. Dann werden euch bald Taufende fü 
fürchten, wie ihr mich jest fürchtet: Gebt mir. ein 
Gefchäft in meiner Haft. — sc 
Prise. Ihr ſollt mein erfter Rath ſeyn. 

Archimb. Wenn auch; mir bleibt doch noch Zeit 

„Bringt mir Pergament und Gchreibserdib. 

_Prior. Wozu? z 

ar Pr 4 Archimb. 
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Axchimb. Ich mil Heiligengeſchichten vereid, 
nen und Wunhertiͤbe lein erfmens hab meinen alten 
ELinfaltekoet Mind noch zu lieb — Verachut jest 
meine erſte Lehre: Ermartet ruhig ‚bie Febde; die 
| Bundeahrůͤder koͤnnen noch vor Morgen nuſer werben, 
wie die Todten der Verweſung. Du ſieb'ſit das Erd⸗ 
feuer nicht brennan, und doch verſchuͤttet fein Aus⸗ 
bruch Staͤdte, und zerreißt Länder. 


prior. Habt ihr ſchon — den Vorhang 
‚segudt? 

Archimb. uns ſcheidet kein Vorhang hinfott, 
denn — er reichte dem Moͤnche die Hand — Gregor, 
num find wir wieder Brüder. 


Nein! Und würd’ ich Pabſt durch euch — ab 
gegente der Prior, und verlieh ſchnell den Kerker. 
Hoͤhniſch lachte der Engelfeher ihm nach. 





Fehdeſorgen entriffen den verbuͤndeten Rittern bem. 
leuten Sriedenstag. Jede Klage anderer Sorgen 
ſchwieg, fo lange der Todesrüßuugen wildes Getuu⸗ 
mel tobte. Um Tagesenden war alles zum. Blutrei⸗ 

— 0 gen 
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am des tommunden Morgens geotbnet, allet bereft 
den Lagern zum Angriff wie sur Gegenivehr, gewartig 
bes Kampfs Mann und Roß. Die Ritter überteugen’ 
nun Die Lagerhuth der Anfficht erprobter Kuechte, und. 


* gingen zum Kofler St. Lüdigers, An der airchth A 


. foberten ihnen Lapenbrüber die Schwerdter ab, und 


gaben fie Dem Abte, der legte fie auf den Altar. Ge 
ſchmuͤckt mit Davenbäfcheln und Eichenzweigen ſah 


man die weißen Waͤnde des Tempels. Es brannten 


die Kerzen des Nachtmahls auf dem Hochaltar, & 
subte auf güldnen Tellern das Erinnerungsbrodt, «6 
blinkte der Gedächtwein im Kelche. Am Opfertilchs 


Rand der Abe im Meßſchmucke, hinter ihm reihetes 


ſich feine Mönche. Wolkenſaͤulen hoben fich aus wahl 


geruchhauchenden Rauchfäffern, und formten fich über 
‚ dem Bilde des Kloferheiligen zum lebenden Teppich. 


Schneeweiß gekleidet Enie’te Frau Marin an einem 
Betpulte, zur Geite ihr die drep aͤlteſten Söhne, ‚in 
den vefigefalteten Händen bielten fie brennende Kerzen, 
baugend, ob der, ihnen fo ungewoͤhnlichen, Stille, 
und mit niederhängenden Augenlieden Heins und 


Hans; kindiſch umhergaffend, laͤchelnd und hoch ers 


vn Adelhard über die buntfarbigen Fahnen und deu 
Ps | Wieder 
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Miederſchein 'der Ren vor den süfnen mie 
mabläger@hen. ee . 
Gioccugelever Re vom Gewirre bes Lebens bie 
KHiteger rar Heiligen Nahe der Andacht. Hand re 
Hand traten Re mäher sum Chor, frohe Erwartung; 
reine Srendenbegter ftrabite ans ihren Blicken. Orgels 
tdne, ahnlich dem Lnfigeflöte der Waldbewohner, wen 
vas Nachtbunkll weicht, ſchwebten durch die Andachts⸗ 
Rille in, ohme fie an ſthren; jede Laſt, welche Grauc 
Kummer‘ und Ungluͤcksahndung ihnen aufgebtteher; 
dntfant Menſchenherzen; es Öffente fich jedem Blicke 
din Sukunfftehlmmel, ‘ee erſchien jebem Ange Das 
Önsige, unwandelbare Gtüc auf dem’ Throne Bet 
Ewigkeit. Wie nach und nach eines Sommerregen⸗ 
Getroͤpfel vertoͤnt; ſo verhallten die Orgelaute, und 
nun fangen mit veſter Stimme, aus welcher der Muth 
dines guten Gewiffens ſchalte, die Moͤnche, mit ihnen 
die Nitter, ein Loblied dem Herrfcher im Himmek 
Dem vertrauensvollen Amen folgte ber Bruderkuß, 
ber Freundeshanddrud, und ” begann Is Adt allſo 
Be: — 
Brüder Ritter des Bandes — und Recht, 

—* Jahre find entſchwunden, ſeicher eyr Mund 
HL dem 


— 
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dam Serzen-das Geläbd nachſprach: «# ſolden-die 
Schwerdter in euren Rechten Schüger bey: -Kalmem 

des Menfcheuglücke, die Fackeln in euxan Linken Weg⸗ 
weiſer jedem Veritrten zum Ort feiner Beſimmungs⸗ 
ſeyn. Der unter euch, welchem fein Gewiſſen das 
Urtheil fpricht, er babe nie den Beſchuͤtzer des Schwa⸗ 
„ hen zum Verderber des Schwachen, pie den Weawei⸗ 
fer zum Sreführer des Verirrten gemacht; ‚nehme fein. 
Schwerdt vom Altare zuruͤck, zuͤnde jener Fackeln Eins 
ben dDiefen Kerzen at. 

- Ye Ritter ergriffen Ihre Schwerdter und — 
Fr enehlößt, um die Haͤlſe, nahmen Fadeln von den 
Lagenbrübern uud zuͤndeten ſie au bey den Kerzen des 
Nacht mahls. 

Coͤleſtin. Dreymal ſieben Dienſtiahre gaben * 
dreymal das Schwerdt. Es war eures Gehorſams 
Lohn, als ihr wehrhafft wurdet, eurer Tapferkeit Lohn, 
als man end) su Rittern ſchlug, es IR jeit eurer Bieder⸗ 
keit Lehn, da ich euch ernenne zu Kaͤmpfern der Menſch⸗ | 
beit, Sepd als diefe, ihr, dem Himmel, gegruͤßt. Ich 
heiße euch willfommen am Bunbestifche der emigen 
Freyheit, des numandelbasen Rechte. Ich lade euch 
ein zu dieſem Mahle, ihr ſend wuͤrdig, es zu genicken. 
Wie 


— 
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WESER bad ber Tod dieſen Diſch des Lebens deckte, 
wid das dvorch Folterſchmerr7; dem Meilaude entprefte 
it in dieſem Kelhe sum Freudenweine euch fi 
wandeit HM dei” anch eur Tod, if's Gottes Wihe, 
u —R Junſaßen dieſes Landes einen Tiſch des 
Mevhanlrdens „werd' auch eur Blut ihnen ein Gtaͤr⸗ 
cAugeweln zur Freude, unter dem Paniere des Rechts. 
"DaB man euch allſs Danke, wie ihr jest dem Geber 
dieſes Mahls danket; ſey eur Lohn. * 
Kommt, kommt, kommt zum Bundesmahle der: 
ewigen Frevheit, des unwandelbahren Rechts. 

Das Hochamt begann. Nie lobte wohl inmiger 
Herzenefrende Den, weicher Menſchenherzen für Kur. 
gend empfäͤnglich machte; als jest ber Ritter wnrtleft 
Freude ihn lobte. 

Eichenlaubekraͤnze wanden ihnen Die Mönche na 
die Scheiteln, flochten um ihre Fackeln Mayenaweise; 
ein Feyerlied begleitete fie, als fie vom Altar. zum 
Kefectorium gingen. Dorthin hatten alle Bundes⸗ 
ritter die Abbildungen ihrer Ahnen gebracht, auch. fie 
gierte. man mit @ichenlaub. Eine Tafel, von dei 
Matigkeit gededt, nahm den mittlern Raum dei 


| —— ein. Die —————— ſchmuckloſen Cre⸗ 
denn 


= 
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denstifche trugen Birkenhumpen; Dat Geſddes Weins, 
fo in ihnen blinfte, war Das einige, welches im der 


Weiten Halte ſchimmerte. Hier umarmtenfich Ritter . 
ab Mönche noch einmal, Herren und Kuechte; bim. 


weinte Frau Maria am Halſe ihres Gatten Dhroͤnen 
der Freude und Furcht zugleich, denn ihr:ahyhate ein 


Mißſßgeſchick in ihres Bruders Auſſeubleiben, dech 


fragte fie nicht, ob ſie mit Kecht ober Unrecht lich 


quaͤle, den Männern vertrauend, fie win den Dany ihr 


eine Ungluͤcksnachricht dringen, wenn fie am ſtaäͤrkſten 
fen, fie anzuhören; bier fägte ihr Haͤndedruck, ihe⸗ 


Engelsauge allen Brüdern den Dank fchon, vorher, 


der ihrer in jedes Biedermanns Herzen warte, und: 
hier kächelte fie die Furchen flacher, welche im des Ges 
mahls, in Schroffenecks und. Falkenhelms Stirner, 


Ahndung und Gewißheit eines unerfeglichen — 


gedruͤckt hatten. 


Krieger und Mönche ſatzten ſich, in — See h 
sum Imbs. Auf Mariens Arm fchaufelte ich der 


Heine Eruſt, ihr sur Geite, auf Falkenhelms Knien 
ritt Adelhard, zwiſchen dem Vater und der Mutter 


hand Hainz, neben Coeleſtin Maus. Die Sundhei⸗ i 


nerinn hob die thraͤnennaſſen Augen zum Himmel und 
ſprach 
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Aaradı: Guter-Bater dort oben, laß meinen Linder 
"immer bie Wächter, weiche fie jezt haben. 

Er wird's — entgenente.Wilhöft.— und ab’s 
auch nicht diefelben wären; das Geflpp guter Men⸗ 
{chen flirbt nie. aus. i 

Falkenh. Sie gedeihen, bleiben ihnen nur einige 
Körachen Erde zum Wurselfchlagen, am unfruchtbärs 
Ren Gen. Wenn ich anf einem kahlen Geſtein eine 
Zande grünen fehe, ben?’ ich immer: Das Bild eines 
Biedermanns; er wächft, und kuͤmmert fich nicht, wie 
oder wo er fieht. 

Sundh. Und vermeinen doch viele sirenfchen, sum 
Wachen gehöre durchaus ein gedüngtes Gartenbeet. 

Mayenbl. Wohl, für miorgenländifche Bitumen, 
weich und zart, nicht für Tannen. Schleudert. fo eine 
überpflegte "Blume ein Windſtoß aus dem fetten So: 
den, und wirfft fie über den Gartenzaun; fie muß 

verwelken, ihre Wurzeln‘ Fönnen nicht in die barte 
Erde dringen. i 

Sundh. Merkt's euch, ihr — 

Falkeuh. Vom Schroffeneck hatte einſt der Berg⸗ 
ſtrom eine junge Fichte geriſſen, und ſie mit ſich fort⸗ 
gewaͤlzt. Nach einigen Tagen fanden. wir. fie, im 

Sertüfe 
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Geelufft aufrechtßebend- wieder, im aie Felaſrolten 
hatte ſie ihre Wurzeln gekkeuumt; zerkinickt waren ei⸗ 
nige Zweige, doch wuchs und Rand fie,ceie ſtebe fie 
in Mutterlande. u ie Ya J 

Schroff. Und ſteht noch, einer ganze aleich.,..da 
Der abhängige Ypden wuͤrkt nicht auf den nn 
Coel. Unfer Bund mird auch fo fiehen. 
Falkenh. IR doch fein Mutterland übmpell, 
Sundh. Mögen auch einige feiner Zweige vers 
knickt werden, und verdorren; — ae 
 Selkenb. Dep bat, vielleicht, der Stamm Vor⸗ 

theil an Safft. 
Sundh. Wohl dem, der das vielleicht zu ſeinem 
Troſter machen kann. 

Maria. Lieber Reinhard, nimm mie den Troſt 
des Mielleichte nicht, du würden mich dadurch a 

manche frohe Stunde bringen. 

Die Speifen murden: aufgetragen. Man — 
ihrer, man trank des Weine zur Stärkung jeder hans " 
deinden , jeber leidenden Kraft. Mayenbluͤth harfte 
“und fang dem Geber ein Danklied. Das Gefpräch 
gertheilte fich. Falkenhelms Ruf mir dem er deu 

Humpen leerte: —— uns und unſern Nach⸗ 
kom⸗ 





— 
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Bomment lenlte Aller Cedanfen auf einen Gegen⸗ 
Rand. Jeder trank ihm den Wunſch nach. 
Mad was wir unſer nennen, werde hingegeben für 


. fie! — Sprach der von Recknitz. 


N 


Alle ſtimmten ihm bey. | 
Salkenh. Wir find miteinander auf einem Schifs 
fe, das der Sturm dem Rachen einer Welle eutreißt, 
es in den Rachen einer andern zu fchmettern, üperall 
dringt die See, firgmmeis, in das lecke Schiff; daß 3 
es nerettet, nefichere wor dem Sinken, in den Hafen 
gebracht werde: hinab alle Güter in den Schlund, 
der immer voll if, und doc) nie genug hat. | 
Mayenbl. Allein, nun wäre das Schif baar ra 
ler Güter, und immer tiefer fchlügen fich noch die 
Krallen der Wellen in feinen Baud) ; — = 
Falkenh. Dann müßten auch Menſchen binausges 
worden werben. ö 
Maris. Nein, lieber Alle miteinander unterger. | 
hen, denn Einer der Hebrigbleibenden ſeyn! 
Falkenh. Das Loos wuͤrde entſcheiden. 
Mayenbi. und deiner —— fiele nun dar 
Codesloos 





I 
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Falkenh. Bruder, ich ——— A 


dir galt er, Reinhard. ) 
Coel. Das CTodesloos lenkt immer ber Aluſe- 
hende. 


Sundh. Brüder —ı 

Maria. Könntet ihr ench je entfchließen, eure 

Schweſter hinabflürzen gu laffen? 

Falkenh. Ich würde nicht Zeit haben aledann, iu 
überlegen, su urtheln, wohl meiß ich das. Doch, 
wie der Blig den Baum, den er niederfchlägt, nicht, 
mit den Wurzeln aus der Erde heben kann; fo vers 
mag auc) Fein ungluͤck aute Grundfäge aus Menfchens 


bergen zu tilgen: und felbf in der Betäubung, die 


dann mich umtoſ'te, würden fie mir rathen, meine 
Schweſter hinab ſtuͤrzen su laſſen. 
Wwaria. Und ihr ſpraͤngt ihr mach! 

Sundh. Bruͤder — 

Falkenh. Nein, Maria; denn, wollten das Alle 
thun: wär's dann nicht gleich gut, eine Wunderret⸗ 


| tung gu erwarten ? Wies meine Pflicht, die Noth. 


des Ganien dadurch zu mindern, Daß ich zur Erleich⸗ 
terung des Schiffs beptrages ſo auch, meine Maͤffte 
dem Gemeinbeften su erhalten, fo lang' ich's nur Tann. 

Sag. d. Vorz. IV. . Qq ‚, Die 
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Die: ſchwache Dirne nutzte dem Ganien durch ihren 
Cod, ich, der ſtarke Mann wuͤrde um mehr nutzen 
Durch Mein Loben. 
Maria. D, laßt und jeit nicht fprechen davon. 
Sundh. Warum nicht, tiebes Weiblein? Einge 
ſchifft find wie, und ſchon treibe der Sturm die Wols 
ken über ung zum ſchrecklichſten unwetter men; 
wer med — 
Falkenh. Wir fegeln aus, anf Biudern die 
Freyheit zu holen. 


Sundh. Und werden fie erlangen; aber wer von 


uns wird fie gurdefbringen ? 
Saltenhyt Wer vom uns wird Den beklagen, der 
fuͤr fie gefallen ikr 
F Sundh. Wer? Brüder, Enz von Vieberftäde ats 
biethet, euch alien den Freyheitsgruß vom Fuße des 
Scheiterhaufens, an dem er ſteht. 
- Marie. O, Gott! Gott! Mein theurer Braber! 
Sundh. Wie du gleich auffhreift, Frau, «ls 
od — Weh mir! Nun kann ich doppeltes — ge⸗ 
ſtifftet haben! 
Alle Bundesgenoſſen. Er ſtirbt für die Freyheit! 
Selten, Der erfie Bothe, welcher unſern ent⸗ 
ſchlafe⸗ 





( 611 ) 
Tchlafenen Dätern fagt, daß wir werth find, ihre na 
men zu führen! a 
Maria. Männer, Männer, wie haudelt ihr gegen 
mich! . Ein Schlag, der nım eure Helmfedern knickt, 
gerfchmettert ja das Ders eines Weibes. Was koͤnnte 
‚meinen: Bruder jum Scheiterhaufen bringen? "Wer 
dürfte — 3 - 24 
Sundh. Die blaue Schnur ſchicte mir heute 
Morgen der Dominikanerprior — Liebes Weib, er hat 
deinen Bruder eingefangen. 
Maria. O, ihr helfenden Mächte des Himmiels, 
rettet ihn! Befreyet ihn, Männer — ihr ſchwurt 
ihm ja Freundſchafft bis in den Tod, Durch den Tod! 
Eilt! — Ihr bleibt! Dann iR jede Rettung unmoͤg⸗ 
lich, fon fäßt ihr hier nicht ruhig beym MWeinbecher, 
koͤnntet ihr feiner Hand dem Todesbecher entwinden ! 
Sundh. Aber Nahe iR noch möglich! — Die 
baue Schnur, Ernſt, war in den Zeiten unfeer Ders 
kappung die wortloſe Zußimmalıg zu den ee 
‚ber Mebrigen — 4 
Maris. Troſt mir, Coeleſtin! 
Coel. Der kann euch nur von Gott werben, er 
Arenge ie 
| QDgs - Maris. 


/ 
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Maris. Sinft er vielleicht in diefer kalten Betäus 
bung nieter auf mid. 2 

Sundh. Eutbiethen ließ mir Luz, er fende mie 
die Schnur, daß fie ihn von der ſchwarzen, dem Zeis 
chen der Schande und Strafe, die uͤber einen Wort⸗ 
bruͤchigen oder Verraͤther zuſtuͤrzen fol, befreye. Wie 
ift dir, liebes Weib? — Wo blieb ich denn in meiner 
Erzählung? Ja, wieg sufammenhängt, daß der Prive 
die blaue Schnur uns einhändigen läßt, mag droben 
euträthielt werden, ich fehe nicht ein, — Mein gutes, 
boldes, goldnes Weiblein — dein Bruder fol geräche 
werden! Wird er der Kegerey angeklagt — 

Schroff. Nicht einen Tag ſoll der Drenfchenräuber 
Gregor feine Mordfreube überleben ! 

Sundh. Ich will ihm die Klage des Meuchel⸗ 
mords, mit meinem Dolche, ins Herz bohren! 

Schroff. Komm, Bruder, daß wir ihn gleich foͤr⸗ 
dern! Unſre Mauerbrechet gegen das Kloſter! Bren⸗ 
nende Pechkugeln in die Mordhoͤhle hinab, daß ihre 
Greuel ſichtbar werden! 

Sundh. Komm, daß das Feuer fie, noch vor Tas 
gesanbruch, zum Himmel binanjachel Er ſtolperte auf 
vom ı feinem Gier 


Falkenh. 





| 
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Falkenh. Eure, und eurer Knechte, Faͤuſte werden 
allſo die Freyheit nicht entfeffeln heifen. | | 
uUnvillig ſank der Sundhainer in ſeinen Seſſel zu⸗ 
ruͤck, und entgegente: O, Bruder, wolle doch nicht 
alles auf einmal. Gieh, das Weib! Wie der offene 
Mund zu fprechen ſtrebt, und doch mur bie Nrhemzüge 
| laut werden — Du weißt nicht, was ein gutes Weib 
dem Manne feyn Bann! Wie die auffchmellende Stirns 
baut ihre Augenliede niederpreßt ! Hülfe! Maria! 
MeineMaria! Sie hört nicht mehr! Nieder auf eure 
Kniee, ihe Jungen! Betet: Erhalt’ und unfre gute 
Mutter, Gott! — Reißt die Fenſter auf! — Stirbt 
fie, ihr Fönnt mich nur sugleich mit ihr einfcharren — 
Dh! Friſche Lufft! Wein! Ihr übers Haupt! en 

wird daraus werden? 

Des Eundhainers Kinder fielen auf bie Kniee und 
beteten wimmernd. Der Vater faß, unbeweglich da, 
und hielt ſeiner Frau offen die Haͤnde entgegen, als 
würde fie auf ihn fallen. Die Brüder rannten, vers 
wirrt, bald an die Genfer, bald zu deu Eredengtifchen. 

Sundh. Sie ſprach! Wer hat's gehört von euch? 
Wer? Ob, er fag’ es mir — Eie feufit lauter! Warm 
ihre Lippen! Der gute Gott ift mir doch hold! 


N93 Mariens 
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Mariens Betäubung wandelte fih nun in Mebs 
muth, fie ſchlug die Augenliede empor und rief: Mie 
it Ttoſt morden! Und fank weineud in die Atme ihres 
Gatten, 

Die Knaben umtanzten num mit froͤhlichem Kreis 
fchen ihre Eltern — Laute Freude Aller durchbrauf’te 
Vie Halle. 

Schroffeneck föhrte fie durch den, wildherausge⸗ 
ſtoßenen Vorwurf! Falkenbelm, meine Dirne figt 
jetzt, wie Maria da ſaß, im Kerfer, und Niemand 
ift dort, welcher fie der Ungluͤcksbetaͤubung emtreift — 
ich muß, muß jest gu ihr. © - " 

Saltenh. Leidet meine Schweſter weniger in ber 
Pfalz, mein Bruder weniger in dem Gefaͤngniſſe der 
Templer? Und doch kann ich hier des Kamıpfs fuͤr 
die Sreyheit unfers Landes warten; warum, nicht du ? 
Schroff. O, du Adler, wer bir nachfliegen koͤnnte 
= Falkenh. Jeder vermag's, der mit Adlersſchwung⸗ 
krafft in den Fittigen, die Sonne ſeines Ziels veſt im 
Auge behaͤlt. 

Sundh. Kommt, meine Zungen, Hier wind’ ich 
um mein Schwerdt Bieberſtaͤdts blaue Schnur und lege 
meines Hainzs Rechte daranf. 

5 . Falkenh. 
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Lalkenh. Ich Adelbards Finger... 
Coel. SH Hanſens Hand. 

‚Sundh. Und nun, Knaben, fvreht, wir nach: 
Mir ſchwoͤren, der Frepheit su leben und au Rerben 
Sprecht's mir nach, ihr guten Kinder. 
| mir ſchwoͤren, der Frabheit zu leben und si ſter⸗ 

ben! Kiefen fo froh die. Kuaben, als haͤtten ſle up 

Ja der Frage geantwortet, ob fir einen Wecken bes 

gehrten. 

Sundh. Yub du, mein ee Engel, mein 
Ernſt, Eüß diefes Schwerdt, und diefer Kuß fen dein 
Schwur. Brüder, ihr alle ſeyd feine. Parhen bey. 

dieſer Taufe. Erinnert einſt den Knaben, den Juͤng⸗ 
ling, den Mann dieſes Schwur's. 

Maria hielt das Knaͤblein nieder, und ſorach 
ſchluchzend: Kuͤß das Bruͤderchen in dieſem Spiegel, 
mein Ernſt. 

Das Buͤbchen kuͤßte das blanke Sant, und 
lachte heiter dazu. | 
Sundh. So peiter ſey unſrer Aller Blick, wenn, 
wir ſterben. 
Alle. Amen! Amen! 
Falkenh. Oeffnet die huͤr mm Shen, Bender 
ee 294 m 


— 
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lin. — Das geiheh? — Bricht bald die Morgen; 
Dämmerung durch ? 

Wend. Noch liegt bie Nahe, undurchdringlich 
jedem Deenfchenauge, über der Erbe. E38 fchläft det 
Tag nod). — 

Mayenbl. Ich will ihn wecken. — Er Rürmte in 

MPie Saiten der Harfe und fang: 
Herauf im Morgenpurpursglang, 
erhoffter Freyheitsbringer!? 
Herauf im Sonmenfraßlenfrang, 
du Finfternißbeswinger! 
Wir harren Alle, Barren dein, 
wir warten Deiner Zadel Chem, 
daß fie den Feind ung zeige, w 
| Steig, Kampfentfcheider, ſteig herauf! 
Uns aͤngſt'get dein Verweilen. 
Was hemmt doch deiner Roſſe Lauf, 
was ſtoͤhrt ihr wildes Eilen? 
Wir winden dir den Eichenkranz, 
komm, leuchte uns zum Lanzentanz, 
erhell die Bahn zum Siege! 
Von Harniſch, Schwerdt' und Schilden blank 
dein Bild ſoll wiederlaͤcheln; 
laut 
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baut grüßen dich Trommetenflang; 
des Rennens Flug dic faͤcheln; 
der Krieger Feldruf danken dir; i 
der Roſſe Schnauben jubeln dir, . 
erbeben dir die Erde! | “N 

Dir kaͤmpfen nicht für Geld noch Sus, a 
wie feile Fuͤrſtenknechte; 
wir wagen Freunde, Haabe, Blut, ö 
für unfrer Brüder Rechte. 
Die Freyheit ſchwinget das Panier, 
“und, frobgemuther, folgen wir; | 
fie führe. ung im die Echranten. | 
Das Recht sieht her vor unfrer Schaar, 
wohl darfs am Tage kämpfen, 
wohl kann's, von Zufunfteforgen baar 
der Bosheit Flammen dampfen, 
‚Drum, Tag, herauf! Was zauderſt du? 
Entfchlüpf der höfifihlangen Rub. | 
Hier warten Männer deiner! 
Ob deiner Sippſchafft Einer noch 
darch unſern Helmſturz blinke; 
ob Heute unſer Lebensjoch | 
den Nacken fihmell entſinke: 
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wag Luͤnunerts uns! Wringf du, 0 "ag, 
wie's. uns auch gehn, mwie’g fommen mag, 
nur, Freyheit unfern Brüdern ! ‚ 


Wolfin hatte, beym Beginnen des Geſangs, dem 
Pater Kellner etwas ins Ohr geraunt; Diefer verlieh 
den Speiſefaal, und kam bald wieder mit zwo großen 

"Schleiffannen zuruͤck. Wolfin nah fie ihm an der 
Chuͤr ab, goß dort den Wein in Humpen, und. trat) 
"als Mayenbtüths Lied geendet, mit einem vollen Bes 
der zum Nitter von Falkenhelm. Statk, wie eur 
Muth und Mayenblüche Sang — fo ſprach er zu 
ihm — iſt diefer Bein; er wuchs in dem Jahre, da 
Konfiantinopel unfer wurde. Ein Jahrhundert has 

fein- Feuer zur Gluth zufammengeengt, die jach ihre 
| Slammen durch alle Adern des Trinkers fchlägt, und. 
ibn zu Thaten hinreißt, mie fie nur Huͤhnen und Hei⸗ 
lige zu thun verwoͤgen. Euch, einem Manne, der 
Huͤhnen an Muth, und Heiligen an Biederkeit nahe 
kommt; Eee gwerfi fein gu genießen. 


— 


Falkend. Wohl dann, wenn dieſer Wein zu Huͤh⸗ 
nenmuth und Heiligenbiederkeit ſtaͤrkt, gehuͤhrt's dem 


Schwachen, zuerſt dayen au trinken. Der Beguͤterie 


darfl. 
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darf dem Armen nicht vorgreifen. Trinkt, ante 
zuerſt du, tranter Adelhard. 
Nicht ſo! — rief Ängfilich der Sädelmeifter, und 
zog den Becher von Adelhard's Munde — Euch — 
für euch — nur dem Manne — _ 


Falkenh. Was: iſt euch, Bruder? Ihr — 


eure Hand um meinen Arm, als ob Sifft in dieſem 


Humpen — 

Wolfin. Gift? Ha! Ha! Gift! Freylich, denn 
wenn nun — Sreylich Gifft dem Knäblein, das — 

Falkenh. Und nicht mir iſt Gifft drinn? — Er 
verwandte FeinengBli von Wolfin, der immer vers 
wirrter feine Hände um den Becher zuſammenſchob, 
immer ſichtlicher erzitterte, immer weiter ſich zurikch, 
draͤngte. 


Falkenh. Bringt mit den Humpen. ZTriuft mir in. 


welfin. Nein, nein! Das nicht! Nimmer! 
Wohin würde mich das Teuer des Weins, wozu —? 
Kein Tröhflein Kommt anf meine Zunge. 

Die Ritterl'und Knappen rückten fchon an ihren 
Echwerbtern, die Moͤnche murrten, der Keller 
fhimpfte laut auf Wolfin, der Abt ſchau'te Elagend, 
J gen 
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( 620 ) 


sen Himmel, die Knaben borhten, Willhoͤſft und 


Maria ſahen zuruͤck 
Falkenh. Gifft it nicht in dieſem —7 
Wolfin. Nein, bey — bey — 
Falkenh. Wißt ihr denn nichts, wobey iht ſchwoͤ, 
ren koͤnnt7 
Schroffeneck zog ſeinen Dolch und hielt ihn nes 


gen des Saͤckelmeiſters Bruſt. Schwoͤr bey dieſem 
— 7% v 
Dolch! — züruteer. — Wie Gottes Blig nie feis - 


nes Ziels, To foll er auch deines Herzens nicht ver⸗ 
fehlen, haſt du Gifft unter den Wein gemiſcht! 

Falkenh. Kalt, lieber Mat. 

Sundh. Dabey bleib’ einmal Einer kalt; hängt 
ja dein Leben dran. e 

Falkenh. Auf eur Wohl, Bruder Wolfin! — 
Er hob den Becher, an dem noch inımer des Saͤckel⸗ 
meißer Hände Elebten, sum Munde. ® 

Trinkt nicht! Tobten und — Alle. Bol” 
fin’s Antlis verfärbte ſich. 

Falkenh. Gifft iſt nicht in Becher; doch 
ein Geiſt, der uns große Geheimuiſſe entdecken wird. — 
Er ſatzte den Becher hin, und og den Moͤnch drauf 
nieder. — Deute und, was der Geiſi ſpricht, wel⸗ 
2* cher 
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E Fr in diefen Körnchen, fo auf dem Boden hin und. 
ber gleiten, hauſet. Dollmetfch’ es und aber serie Ä 
fenhafft, oder, Schroffeneck, du kennſt Luͤgen ſchon 
am Ton, bohr ſtracks den Dollmetſch nieder.. 

Aus allen Männern ſchnaubte jezt die Zornmngh 

Falkenh. Wie heift der Geiſt? Ei 
Wolfin. Meuchelmord! — Meiv Freund, eur 
Widerſacher, des Bundes — Feind, Accunboid 
von der Eſche, mein Meiſter — > 

Saltenh. Wer ift der? | | 

Wendelin. Der Engelfeher, fo durch einen. Beit 
dem Herzog befehlen ließ, den Bund aufzuhehen. 

wolfin. — foderte von mir, fey’& auf welche Ark 
es wolle, alle Bundesgenoſſen, beſonders euch, zu — 

Schroff. — vergifften! Jeit ſtoß' ich auch im, 
Falkenhelm. 

Falkenh. Noch nicht. Mir den Dolch! Ich war 
der Erſte, welcher gemordet werden ſollte; mein iſt 
allſo das Strafaut. 

Sundh. Stoß nicht zu tief, Bruder Ernſt. Der 
Gifftmiſcher muß den Tod recht lange fuͤhlen. 

Maris. DO, Mann, Dann! Das bören deine 
Kinder von dir! F 


J 


5 Wolfin. 


N 


(622) 
Worfin. Abgedrungen mir einen Epd, unſern Abt 
ar Berheimlichung des Bundes zu vermögen — 
Sundh. Walrs der Teufel! Da it ber Lockvo⸗ 
gel, welcher. uns alle auf die Leiniflange pfifl. 
Falkenh. Der Geif redet noch mehr, dollmetfche ! 
walfin. Gregor follte Vormund des Herzogs wers 


den, fo wollt's Archimbald, Fuͤrſt ſeyn des Landes, | 


dazu mußt! ich uud der Wimpfinger und Stumpfen 
beifen — alles ihm verratiien, mas hier vorgins. 
Auch wir haben einen Bund, diefe find Genoffen. 
Coel. Schleppt ihn fort, Layenbruͤder, mauert 
ihn ein, und gebt ihm den Becher mit in fein Grab 
zum Schlaftrunk. 
Falkenh. Mein iſt die Rache, Coeleſtin. 
Sundh. Erlaubt eur Bund feinen Mitzticern 
Meuchelmord? 
Wolfin. Er befiehlt ihn! 
Sundh. Dann iſt der Teufel fein Stiffter, und fmd 
Herodes, der. Kindermörder, und Judas Iſcharioth, 
ber Freundesverrather eure Heiligen! Mnerhört! 
GFalkenh. Set, deine Strafe Über Geh, 
anbefchädigt, von’ binnen — u. 
Sundh. Nein, Bruder, du thu'ſt ein dran, 
ein 
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"ein (biched ungeheuer (eben zu ch unwerth it, 
unter Menſchen zu athmen. 

Falkenh. — und ſage deinem Meifter, der Bund 
fuͤr Freyheit und Recht lehre, ſo uns an Bein 
den zu rächen — 

Nimmer! Nimmer! Er fol ſterben! Kiefen alle 
Bruͤder, nur Willhoͤft nicht. Frau Marig drückte, 
bittend, ihres Mannes Haud. | | 

Falkenh. Er foll leben und frey feyn. Es if 
meine erfie Bitte an euch nach meiner Heimkehr, Bruͤ⸗ 
der; ich hoffe, ibr werdet mich ihrer, gewaͤhren. 

.. Keiner antwortete. I 

Falkenh. Ich neleir’ euch bie sum Rioferswinger, 
Wolfin. Gebt mir die Chorſchluͤſſel, Abt. 

Zandernd sog fie diefer hervor und reichte fie dem 
Ritter; der faßte ſchnell des Saͤckelmeiſters Hand und 
führte den Sinuloſen zum Klofterbann hinaus: Sunds 
huin tief ihm mach : ‚Bo ic) dich treffe, Gifftmenger, 
und wär's auch an meinem Toddette; da druͤc ih 
dir den Dolch in die Kehle: dies fey Dir zur Warnung 
geſagt. So zürnte er noch, als ſchon Herr Ernſt zus 

ruͤckkehrte; der ibm aber, ſanftmuͤthig, antwortete: 
— J Dem 
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Dem Boͤſen verzeihen, if offt die einige Strafe, fa 
den Boͤſen zu beffern vermag. 
| est wurde das Geſpraͤch zerſtuͤckelt. Coeleſtin 
wunderte ſich über Molins Verftelungstunf, der 
Sabre unter feinen Augen gelebt babe, ohne nur eis. 
nen, ibn verbächtigmachenden, Gedanken zu verlants 
baren. Schroffeneck verfluchte den Dominikanerprior. 
Sundhain freute ſich, daß fie Doch endlich den böfen 
Feind Fennten, durch den fie in den Hohlweg der Ges 
„ beimnißkräneren gelodt mären. Die Knaben fragten 
warum dem braven Salfenbeim der Saͤckelmeiſter 
nach dem Leben getrachtet, die Moͤnche wollten ihn 
manchmal auf verbothenen Wegen geſehen haben, und 
Maria und Willhoͤft dankten Gott, daß ber Mordans 
ſchlag mißlungen ſey. Falkenhelm alein mifchte fich: 
nicht in dieſe Geſpraͤche, unruhvoll ging er umher, 
und goß die, von Wolßu gefüllten, Becher in ben. 
Schwenkkeſſel, und ſchau'te offt dabey zun Soͤllerthuͤr 
binaus, ob noch nicht der Vorglanz des Morgenlicht's 
das Nachtdunkel mindre. Es drängte ihn, ſchon jest 
feine Glieder in die druͤckenden Bleche und Schienen 
su fchmiegen. Die andern Krieger thaten, wie er, 
und bald irrten Ale, in ſchimmernden Waffen, durch 
die 


7 
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die Halle. Man ſprach jest von der Deffen Weiſe bed 
Angriffs, von der’ficherfien Vertheidigungddet, uͤber⸗ 
trug dem Falkenhelmer den Oberbefehl. Elnige ſag⸗ 
ten ſchon den Moͤnchen, der Sundhainerinn, den- 
Knaben Valet. Ernf’s Seele mar kaum anweſend 
bey dem allen; feine Augen beobachteten noch immer 
die Geſtalt des nächtlichen Himmels: endlich, wie 
aus einem ſchweren Schlaf erwachend, redete er allſo? 
Brüder, gleich uns, erhofft jest ein ganzes Volk 
den Anbruch des Freyheitstages, die Helvetier, von 
welchen ich sunächft Fomme. Anverändert, wie ihre” 
Alpen, find dort die Tugendſitten bjedrer Vorfahren 
geblieben; Fuͤrſtengunſt zu erlangen, hat nie die gü⸗ 
ten Landmaͤnner verfuͤhrt, ſich um die Gunſt ihres 
Gewiſſens zu bringen; Metzengekoſe nie fie verleitet, 
von Kleiderprunt Anfehen, und Höflingsgefchmeichel 
nie fie beraufcht, von der Unehre Ehre u borgen. 
Wollen und Vollbringen iſt eins bey ihnen; fie find 
nur das, mas fie ſeyn follen; aber darum auch das 
größte, mas fie ſeyn koͤnnen, Männer! Ein edler 
‚Stolz, durch Rechtthun ſich auszuzeichnen, belebt 
dort das Herz jedes Mannes, die ſchoͤne, unangeta⸗ 
ſtete Zucht iſt jedes Weibes Buſenkleinod. Einfätti⸗ 
Sag.d. Vorz. IV. B. Rr ge 
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ge Weisheit, Unabhaͤngigkeit von ſolchen Beduͤrfuiſ⸗ 
‚fen, ‚welche den Zoͤgling der Weichlichkeit in unzer⸗ 
ſtͤhrbaren Kerkern halten, Begriffe von Recht und 
Nerecht, aus dem menſchlichen Gelellſchafftsuͤberein⸗ 
Aommen abgeleitet, find Ihre Geſetzgeber, durch welche 
Ge frey wurden. Gie erhielten fi diefe Srepheit, 
bdurch Mush und Blut, durch Wort und That, wider 
innere und äußere Feinde — fo erzählte mir Werner 
von Attinghauſen — ein Mann, ben nur der würs 
Dig ruͤhmen kann, weicher es vermag, einem Blindge⸗ 
bohrnen die Sonne, mit Worten, in ‚malen. Was 
ich bin, ober ſeyn werde ber Menichheit, verdank 

ich ihm. 
„Kaiſer Rudolf von Habspurg — ich wiederhole 
. euch Attinghauſens Worte — ſicherte Die angebohrne 
Frevbeit und su, und fchükte uns, da wir an ihr hin⸗ 
gen, wie Kinder an Mutterbrüflen; aber als fein 
Sohn, Herzog Albrecht ibm folgte, im Schirmregis 
mente über uns, begann ugs für unfere Ernaͤhrerinn 
zu bangen. Berüchtigt als ein Maun, dem Niemand 
wahrbafft hold jeyn konnte, fuchten wir feinen babs 
füchtigen Ränfen Widerſtand zu leiſten; und ernener⸗ 
ten drum den alten Bund, in Erwaͤgung der boͤſen 
Zeiten, 


— 
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‚beiten ‚ mit aller Mache und Anftrensung, as 
But und Keuten, einander, in und außer den . 
Thälern , auf eig'ne Roften, auf und wider alle 
die zu beiffen,, welche uns oder Einem von une, 
Gewalt anthun wollten; (38) und 'beſchloſſen wir 
keinen Schiedsrichter über uns im Lande zu dulden, 
der folches Amt gekauft, oder nicht des Landes Jun⸗ 
ſaße fen, meil ſolche entweber nicht weiſe und billig 
richten wollen oder nicht koͤnnen; und endlich ‚-unfte 
Freyheit mit Zäunen und Verhacken su umgeben, wir 
‚der wilde oder wildgehetzte Thiermenfchen. Was wir 
gefürchtet hatten, ſtand bald, fichtbas und nahe: Denn, 
als nun Adolf, der Kaifer, dem Hering Albrecht er⸗ 
"Sag, und diefer auf fein Haupt die Reichöfrone brach⸗ 
te; mübte er ſich, an und es 1m rächen; daß viele der 
uUnſern Herrn Adolf angehangen; wollt’ uns nicht. bes 
Bätigen die Freyheit, fuchte gar, und su untesjochen, 
und fasste über und raubgierige Wögte, fo bie Bands 
männer drücten, Zwinghoͤſe bau'ten, Aufte, naſſe, 
ungefunde Kerker auffuͤhrten, dort, durch lebenswie⸗ 
rige Hafft, freye Leute wegen Velbrechen su ſtrafen, 
ſo nur durch die Unbilligkeit der Voͤgte Verbrechen 

Rr2 wurden. 

(38) Worte der Urkunde vom Jahr 1291. 
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wurden. unſrer Rechte achteten fie nicht mehr, beum 
der Spreu, die beyem Worffeln verfliegt, verhöhnten 
Die Landleute, und ſpotteten / durch die Benennung 
Banernadel, ber alten, durch Biedetkeit, hochedel⸗ 
gewordnen Geſchlechter. Solchen Wenſchen gilt's 
gleich; wodurch fie ſich in eines boͤſen Herrn Gunſt 
veſten; drum ließen auch dieſe — aus den vielem Bey 
fpielen nur Eins — weil fie mußten, es fev das dem 
Kaiſer gemuͤthlich, einem Landmanne vom Pfluge die 
Stiere nehmen, und den Menſchen dran ſpannen, und 
als deß Mater fich thätkich gegen den Räuber erhob, 
dem Greife die Augen ausſtechen. Was diefer Habs, 
füchtigen Blicke erſahen, begehrte ſtracks ihre Raub⸗ 
gier, mogt ein bequemes Haus, ein ſchoͤnes Wetb, 
ein gutes Roß, oder ein fruchtbarer Acker ſeyn; und 
um das, was man ihnen verweigerte, nehmen su kön⸗ 
‘nen, wurde, was nie für ein Verbrechen gehalten, 
sum Verbrechen gemacht.“ 

Brüder, ſeht, ein Lichtflämmehen dämmert dert 
durch die Wolfendecke des Himmels! Es breitee ſich 
überall aus, wie im Zunder das Sünfchen. 

So waren denn nun die Helvetier nur noch Herru 
ihres Landes, wie der Gefangene Befiner- feines Ker⸗ 
ters 








— 
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kers iſt; ihre Geſetze und Gregheiten verrofteten a 
öffentlichen Orten, zur Schau ausgefielt, wie Huͤb⸗ 


nenwaffen, die man nicht mehr zu heben vermag; 


ibre Haabe lag unter Innſiegeln, von der Voͤgte 
‚ KR und Uebermacht erfunden, begraben; ihr Gluͤk 
wogte mit der Laune der Fuͤrſtenknechte auf und nie⸗ 
der, und ihr Leben hing am Haarfaͤdchen, einer abge⸗ 

| ſchlquenen Bitte. 


Dort ergluͤhen ſchon die Bolteneden! Schau, 


Adelhatd- — er hob ihn auf feine Arme — Dex Frey⸗ 


beitstag grüßt die Welt. Zaͤumt die Roſſe, Buben! 
Meiber können nicht leicht athmen unter folcher 


Hertichafft, Kinder ſchon widerſetzen ſich folchen Zucht⸗ | 


meißern; was werden dann Männer thun ? Drey Hels 


verier, Werner Stauffacher, Walter Fuͤrſt und. 
Arnold an der Halden thaten fich zuſammen — Bes 
haltet die Namen diefer Männer, Knaben; ihr wer⸗ 
det von ihnen. hören, wohin euch auch das Schidfal 


verfchlägt — zu ihnen gefellte ſich Willbelm Tell, 


Malters Eydam, und mein Attinghauſen. Diefe 


rathpflegten in den Betten verſiegter Waldſtroͤme, und 
in Semfenhölen, wie die Freyheit dem Lande au er⸗ 
halten ſey. | A 


Rr 3 Sieh, 


\ 
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Sich, Abelhard, jener Berge Gipfel entbrennen 
in Goldroth. DBernimm, es regt ſich in Buͤſchen und 

Dfft hörte ich dieſen einfältigen Weifen su, und 
Naͤchte ſchwanden mir, wie der Nachhall eines frohen 
Geſanges. 

Ha, da ragen uͤber der blandampfenden Erde bie 
Spigen der Sonnenkrone hervor, fchimmern hoch auf. 
Im fpielenden Morgenwind gelben ſich die Wipfel der 
Wälder. Hin auf den Thurn, Wendelin, uns. dem 

Schlachtruf zu läuten. 

Bald mehrte fih die Zahl der Rathhaltenden, 
bald waren fie entfchloffen, eher den Tod zu dulden, 
- denn unverdientes Joch, bald einig, wodurch fie dies 
ab, oder fich jenem in die Arme merfen wollten. Batd 
war auch das Wann befimmt. Died Wann. ift nahe. 

Roͤther wird des Tages Ablicht in den Welten. 
Auf den Pansern unſter Reifigen slängen’ ſchon Feuers 
pünetchen, glimmern fchon Flammenfreifen. haus 
tropfen wandeln fich in Rubinen und Gchmaragben. 
Bundesgenoſſen, den letzten Becher, welchen wir 
ſo miteinander leeren: Freyheit unfern Brüdern 
in Yelvetin! | 2 

| ' | Ale. 
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Alle wiederholten bas, frohjauchreud, und au 
den Wein in fi. 
Falkenh. Und it, liebe Darin, das Lebewohl 
bis zum naͤchſten SM: Knabern, Coeleſtin, 
Wilhhoͤft, Bruͤder Moͤnche — Zu 


Durch die Halle tobte nun ein Lebewohl. Blicke, | 
Shränen, Haͤndedruͤcke und Umarmungen ſagten es, 
wie Worte. Alle liefen durcheinander hin, Dem die 
Hand zu reichen, Jenen zu halſen. Es mar ein Ger 
tümmel, in welchem Keiner des Andern Worte, aber 
Son des Andern De hörte. 5 j 


Falkenhelm mehrte es durch den Greubentuf: Die 
Sonne flammt auf! Die Kleflerglocke zoͤu't, und unfre 
Trommeten danken ihr. 

Alles ſchrie: Auf oder gebewohl; und hinab 
ſurmten zu ihren Noffen Die Krieger. 

Die Mönche wankten, betrübt, zum Chor. Wil 
hoͤft führte Fran Maria und die Knaben sum Soͤller, 
und fprach: Wir wollen ihnen nachfehen den wackern 
Srepbeitsbelden , und. will ich euch dann meinen Les 
benslauf erzählen, und wird bas den Knaben und euch, 
gute Schwefter fehier fo erfprieslich feyn, als ‚dem 
Rr 4 | Hart · 


"” 
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Hartverwundeten ein ruhiger Schlaf nach dem erfen 
Verbande. 


N 





In Adelberts Herzen weckte ber Trommetenruf die 
Schreckensempfindungen, melche den Pilger aͤugſten, 
der im Dänmerfchein fich nahe dem Reiſichlager eines 
fhlafenden Löwen bettete, wenn nun der Morgens 
wind ibn aufkuͤhlt aus dem Schlunmer, und feinen 
| Zagergenoffen ihm zeigt, dem er nicht entfpringen, 
nur.ensichleichen kann; weckte in Gregor den Unmuth 
des verirrten Waidmanns, der ſeinen letzten Bolien 
auf ein’ Geraffel im Buſchdickicht (hof, und dann, 
ſtatt der gehofften Beute, feinen Bolten verlobren 
ſieht. Jenen laͤhmt der Schrecken, dieſen treibt .er 
immer tiefer ins Geſtruͤpp; unthätig macht er jenen, 
diefen führt er, durch die wilde Thätigfeit, immer 
ferner von feinem Verluſte. Wenn endlich der Pils 
ger, geräufchig, entflieht, packt ihn der Löwe; wenn 
endlich der Waidınann wieder umkehrt, kenut er Das 
Gebuͤſch nicht einmal mehr, das feinen legten Schag 
ihm ſtahl. 

Des a Schickſal drohte dem Herzog, Des 
Er Waid⸗ 





\ 
53)... 
Vaidmanns Loos fiel dem Prior. Er [hate umher 
nach dem Knappen, von ihm sum Kaiſer gefandt, und 


erfchau’te nur das, mas feinem Unmuth die Klauen 


fchärfte, die Zaͤhne mente, die Straßen bedeckt mit der 
Verbündeten Heersmacht. ‘Die Panierträger fprengs 
ten voran mit den Rittern, Wapenern’und Tronme⸗ 
tern. Ihnen folgten Knechte, welche, ſo frohgeſchaͤff⸗ 
tig, als braͤchten fie Karren, mit Wein beladen, zu 
einem Hochzeitshaufe, Binden, Sturmböde und Eben⸗ 
hoͤhen hinter fich herzogen. Armbruffchügen und 
Lanzenbewaffnete drängten fich um diefe, die Neifigen 
deckten die Haufen. Pfeifer und Hornbläfer, Banker 


und Trommelschläger maren durch den ganzen’ Zug | 


vertheilt; ihr Spiel verſtummte nie. 
. Gregor ſchoß, fo lange fie noch trafen, feine Wuth⸗ 


blicke den Kriegern nach, dann ließ er fich Die Rüftung, 
anlegen, und ſchickte zween Bothen an bie Ritter. 


Auf feinen Befehl wurde im Kkofterhofe ein Scheiters 
haufen zuſammengethuͤrmt, mußte Sabine, als Moͤnch 
fich verkappen, und mit sehn Reitern, die ihres Bru⸗ 
ders Willen mußten, an deu Pforte, MM einer Reife, 
wohin blieb ihr unbefannt, fich bereit halten. 
Auf den Pfalsswingern glänsten, in ununterbioches 
| Ars nen 


— 
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nen Reihen, Selm’ an Helmen, und Spieße an Spies 
fen. Hürden und eingefeuchtete TChierbänte ließen 
feinen Stein der Mauer fichtbar werden. Ale Wars 
sen glichen brennenden Meilern. Adelbert log, — und 
nie ftrafte gewiß, fo ſchmerzend als ihn jest, die Züge 
ihren Verführten, — Eleonoren, das Kriegsgeſchrey 
umher fey Zriebensiubel; und doch druͤckte er ihr 
Hanpt, ängſtlich beforgs in die Bertpfülben, daß fie 
es nicht höre. Segen die Wahrheit hatte er mächtig 
genug zu Fümpfen, drum vermocht er nicht, fich gegen 
die Bundesbrübder zu rüßen. Seine Mannekraft mar 
dest fo niebergeftoßen, daß fie bald auf immer erlad⸗ 
men, oder Durch die Verzweiflung geſtaͤrkt, unter feis 
ner Seinde Schwerdter rennen mußte. Otbert Ichlüpfte 
in den Harniſch, und begab ſich auf bie Mauer; woh⸗ 
Tee ward’s ihm dort, denn unter Adelberts Augen. 
. Die Kampffucht trieb faſt alle Leibbuben ihm nad). 

Eberhard von Recknitz verfündigte den übrigen Ders 
buͤndeten dadurch, daß er das Pfahlwerk zwiſchen dem 
Zluſſe und der Pfali in Brand ſteckte, er warte der 
£ofung zum Angriffs und ehe noch Falkenhelms Harfe 
vor den Graben geordnet waren, drückte ſchon bie 

Ungeduld, ins Treffen gu kommen, der Schügen Arm⸗ 
| — bruͤſte 
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bruͤſte ab, und die Pfeile entbothen den Fehdegruß 
den Zürftenfnechten. Es verſtanden diefe deu Gruß, 
obgleich fie ihn noch nicht fühlten, und ein Wurffküd 
zwiſchen den Doppelthuͤrmen des Außenwerks eingenes 
ſtet, erwiederte ihn mit einem Steinwettet, das Mäns 
ner zu Boden ſchlug, und Roſſe laͤhmte. Nun war 
jede friedliche Ausſohnung unmoͤglich gemacht. Herr 

| Eruſt ſchaarte ſchnell durch Winke und Worte, ſeine 
Fußknechte, die Rottmeiſter fuͤhrten ſie zu ihren. Pla— 
Ben. Es flellten fich die Reiter ben Thoren, Schrofs 
feneck mit feinen Dienftleuten dem Borfprungshaufe 
gegenüber. Man fchob-die Schildfröten nahe an die 
Mauern, 108 ‚unter ihnen die Waljen weg, und um⸗ 
rammte ſie mit Pfaͤhlen, brachte die Bergfrieden zu 
den Warten, ergriff die Sturmleitern, zuckte die 

| Schwerdter, und hielt Die Langen wagrecht. Falken: 
beim, Mayenbluͤth und Mehrere ſaßen ab, und ers 
‚Eletterten mit Bogenfchügen und Langenfchleudern Die 
» erhabenfe Ebenhöhe; den Schügen. hatte man im uns 
‚ terften Stockwerke den Standort angemiefen, von 
dort aus, durch die Luken, auf den Feind zu fchießen, 
‚den Laninern auf dem Soͤller, zur Bedeckung der Ue⸗— 
beripringenden. Der Ritter blieb mit dem Hafner, 
and 


086). 
md den. tapferfien Reifigen hinter der Schlagbrüde 
Die beyden andern Thuͤrme waren, biefen gleich, be 
feßt; die von Storuwald befehlichten dort, ben dem 
Drehböden Herr Reinhard: 

Schon folte Falkenhelms Trommeter das Zeichen 
sum Gemegel geben, ald ein Bothe Gregors, mit eis 
nen Sriebensfähnlein, den Schroffeneder anrannte 
und ſchrie: Zuruͤck, Ritter, von der Pfalg mit eurem 
Kriegsgefinde, oder es läßt der Prior von St. Ess 
Inmban eure Dirne ing Klofter ſtecken. — Zurüuck 
Du, ohn' einen Fuß naͤher zu ſetzen — bruͤllte ihm 
Herr Morig entgegen — oder ich nag'le dich mit mei⸗ 
nem Speer an jenen Tummler. — Aufgereckt das 
Schwerdt, befahl er dann feinen Reiſigen, ansugreifs 
fen, und wie ein Wafferfall Baumfämpıe über her⸗ 
vorragende Feldklippen witbelt, fo jachte nun der gan⸗ 
ze Harft über das erſte Verhack, Das Außenwerk zu 
fihern, und trieb die Befagung in Flucht und Tod. 

Der andre Bothe des Priors feuchte dem Sunds 
bainer u: Der erfie Stoß eures Mauerbrechers jers 
knickt eurem Schwäher das Her; auf dem Scheiters 
haufen. Gnad' ihm Gott in feinem letzten Stuͤnd⸗ 
kein! Stürme, Kinder, in Bieberkädts Namen ! 

Schrie 
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Schrie der Ritter den Kuechten neben ſuch ui, und 
der Widder fuhr gegen die Mauer, wie wenn ber Drs 
tan einen Eisberg gegen ein Bruͤckenjoch fchlendert. 
Der Stoß warb ber Feldruf sum allgemeinen Sturm. 
Jet hoben ſich Leitern aus den Haufen, alles wollte 
vorwärts, Alle firebten, zu treffen, oder getroffen zu 
werben, - Mit einer Art fchlüg Herr Eru die Ketten 


der Fallbrucke ab, fie fchmetterte, wiederaufhünfend, 
nieder auf die Bruſtwehre, und bald fenkten fich-unter 


der Laſt der Krieger: die flarken Balken. Kommt ihr 
näher — das rief Dibert dem Falkenheimer su — fo 
ſtirbt eure Schweſter. Der Ritter antwortete nichts; 
fort drang er, den Hergoglichen entgegen; fchon auf 
der Mitte des Steg's begaun das Gefecht. 


Rund um die Pfalz donnerten nım die Mauerbres 
cher wider den Zwinger, es borſten, Enitternd die “ 


Steine vow oben hinab auf die Schildfröten ; es prafs 


ſelten die Schlagbretter, klirrten die Waffen, jubelte 


das Feldgeſchrey. Ein neuer Tag goß ſich nieber mit 
den flammenden Dels und Pechſtroͤmen, fo von den 
Warten binabfläubten ; Pfeil ; und, Lausenfchauer 
fchufen Daun wieder, einige Augenblicke Nacht um die 
Kämpfer. Die uütern Hälften der Leitern bedeckten 

auf 


1 
[) 
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anf einander gehaͤufte Verwundete, bie obern bin 
aufflimmende Krieger. Bald waren die Ebenhöhen 
überſaͤet mit brennenden Widerhafenbblsen, vorn deu 
Mauern geichoffen; mit ihren eifernen Händen riffen 
Die Belagerer fie aus, oder hieben bie lodernde Ber 
kleidung ab. 

Schnell hatte Herr Ernſt die Brücke von Feinden 
gereinigt, und nun jachte er fort, der Erſte nach ih 
auf der Mauerzinne war Mapenblüch. Hier ſchmiſ⸗ 

"fen fie um ſich mit ihren Schwefdtern, wie ein toben⸗ 
der Vulkan um fih taft, achteten nicht des fiedenben 
Pechs, das man ihnen entgegen goß, traten bie Su 
Iagerten unter ſich, oder flürsten fie in den Pfalthof 

zuruͤck, und machten den Nachfolger Bahn. 
ESchroffenecks Roſſ fiel. Er tobte man auf und 
über den zuſammengehaͤuften Steimen- wider das Auſ⸗ 
fenwerf. Geines Schwerdtes Blige toͤdeten und laͤhm⸗ 
ten wohin fie trafen. Geblendet und verwirrt durch 
- die Kampfwuth geiwahrte er nicht, bag nur ihm allein 
es gelang, fich fo hoch emporzuheben, vergaß er, daß 
Feine Bedachung ihn ſchirme. Da ſauſ'te ein Felſen⸗ 
zentner vom Wurffſtuͤck hinab, ergriff und preßte ihn 
awiſchen die Steine, daß er zermalut wurde. Sein 
Schwerdt 


PR 
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Schwerdt ragte noch lange, veßgehalten von der er⸗ 
ſtarrenden Rechte, aus ſeinem Grabmaale hervor. 
Falkenhelm ſtand ſchon mit vielen feiner Krieger 
unter den Feinden, ala Otbert es verſuchte, ihn, mit 
einer ſchweren, eiſernen Stange hinabruſtoßen; dech 
ehe die Waffe feine Füße beruͤhrte, ſchteuderte Here 
Ernſt ein Wurffbeil dem Wimpfinger durch den Helm 
ind Hirn, daß er, ſterbend, hinterwaͤrtq uͤbertorkelte: 
deß entlatzten ſich die Vertheidiger der Zinne, wichen, 
und der Verbündeten Feldbinden flatterten ſchor eine 
weite Strecke auf dem Zwinger. Da ertönte hinter 
Den Stuͤrmenden eine Trommete. Die Knechte, fo 
am wenigen befchäfftigt waren, weil fie nicht über 
ihre Fehdgenoſſen binrennen Eonnten, ſchau'ten um, 


und erfahen zween koͤſtlich gewappente Mitte, Rath 
and FeldhauptmannKaifer Albrechts war ber Eine, 
Gregor des Andere; neben ihnen bielt ein Herold, 


auf feinem Wapenryck deu Neichsadler, in feiner 
Hand den gekrönten Friedensſtab führend, ein Haupt 


bedeckte ein weifbefedertes Barett. Laut rief diefer: 


Stillſfand! Die Knechte machten ihre Vormaͤuner | 
aufmerkfam, und bald erreichte der Ruf die Mauer 
eroberen. Wie mis Einem Schrep-Ichrie alles Waf⸗ 

| fen⸗ 
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Rnpikkand: Rau 'fenkte die Schwerdter, legte Lan 
zen und Streitaͤrte nieder, und muͤh'te fi ch, das Ge⸗ 
tanmel zu ſaͤnftigen. Der Herold ließ die Befehlha⸗ 
ber, im Namen des Kaifers, su fich befcheiden, und - 
weil diefe die Fehde nicht des Blutvergießens wegen 
gewollt hatten, gehordhten fie ihm willig und landen 
bald um ihn und feine Begleiter. im Kreife, hinter 
ihnen, unter ihren Sähnlein, Die Reifigen und Knechte. 

Des Kaifers Hauptmann rückte das Eifengitter - 
auf, und maaß, mißbilligenden Blicks, die Ritter, 
fo, ſich den ‚Kampfichweih abzutrocknen, ihre Helme 

. Ben Kuappen gegeben hatten, fchau’te bann mit Kopf 
nicken sum Prior, und fuhr die Verbündeten alfo am: 
Stoͤhrer des Landfriedens, wagt ihr's noch, vor 
laiſerlicher Majeftaͤt Macht bothen eure Stirnen gu ent⸗ 
btößen, und oͤffentlich das Brahdmark der Meuterey 
gegen euren Fuͤrſten zu zeigen, daß fchneller die Hand 
der Etrafgerechtigfeit zu Geiſſeln und Beilen greiffe, 
each su ſtaͤupen und ju enthaupten? So weit von eis. 
nem Morgen bis zum Abend die fchnelle Schwalbe 
fliegt, giebts Feine Buben, euch gleich an Frechheit. 

Here Eruß Lehrte fich kalt zum Sundbajner und 
fragte laͤchelnd: Wie behagt dir der @ußpfalm? 

| So 
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‚So wohl — entgegente Reinhard — daß ich des 

Scholafiers. Sana, durch unfre Glocken will begfeiten 
taffen. Ruͤhtt die Trommeln! Btafz die Hörner! 


Die Trommeln färmten, die Körner erklangen. 
Der Fremde tiß weit den Mund auf, und mühte fich, 


durch das Getoͤſe, feine Schimpfworte den Ritter, 


verſtaͤndlich zu machen; umfonf, und fein lachte nur 
der ganze Kreis. 


Falkenhelms Wink hieß die Spielleute — | 


und gleich fiel wieder der Gefandte ein: Ein sändiger 
Hund auf euren Schultern würd’ euch noch adeln, 


werth ſeyd ihr der Laſt, welcher Jedermann ausweicht 
und Jedermann nachſpuckt; Mäder muͤſſen nicht euch, 


ihr müßt fie ‚drücken. (39) 


Falkenh. Mer fonute doch Dich zum Dabtbether 
an Männer wählen, der du, wie deine Sprache ber 
meifer, mur gelernt haſt, deines Fuͤrſten Leibbuben 

Stile 


- 


(39) Ehe die Landfriedensftährer Hingerichtet wurden, mußs 
ten die Edeln unter ihnen einen räudigen Hund, die Inn⸗ 

‚ fagen ein Pflugrad auf den Schultern, bis zum nächften 
Bebiet tragen, 


Sag. d. Vorz. IV. 66€ 
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Gtillſchmeinen auubrohen,. wenn ihkeHerr ſich von 
Sauter ben Düchemiettel-unrkefen- läßt? 
Baurtmann. Wer mid wählte, übermätbige 
Meuterer? Scon ſagt' ich es dir, und dieſes Manne 
Ehreufleid haͤtte es dir, ohne Worte, dollmetſche⸗ 
koͤnnen, maͤrſt du nicht Einer des Gelichters, die ihre 
Kenntniffe immer nur dent Schmerie verdanfen wollu. 

Falkenh. Brüber, fenden wir dem Becken bie 
Novitzen von St Lüdiger, daß er diefen feine Fertig⸗ 
Seit im Schimpfen jeige. Auf, und gegen deu Feind! 
Voran die Paniere! | 

Herold. Halt! Sin Namen und auf Befehl — 
ucher Majefät verhafft' ich euch md ſpreche über end) 
aus die Acht und Oberacht (go). 

. Den Trommetern fanken die Trommeten — 
Die Kuechte blieben, ſchwankend, ſtehen, als wären 
ſie in einen tiefen Sumpf geratben. Die Ritter ver⸗ 
ſtummten dem erſten Angriff des Zorns und Stbreckens. 

Det 


- 


(40) Dadurch von der Unteracht verſchieden, NT: der, wel. 
chen jene traf, ungefttaft von Jedem konnte ermordet 
werden, Der aber ‚ über den dieſe ausgeſprochen wurde, 
muſite doch, wenn man ihn gefanglich aubieit, vor und 
von einem Richter verurtheilt werden. 
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Der Herold laſ die ichtserktaͤrung Kuum / arte 
er geendet, und den Wilken Das große Neichtſtegel 
geieigen, da herrſchte der HauptmamExreckt die 
Waffen ! Zuruͤck von den Pauieren Dev Empörung! 
Sammeit euch unter die Schwingen bet diblen⸗ dort 
HM Schutz, nicht unter de eu 
Se rue 

Die Meifigen und Fußknechte wichen, fchrtetmeit 
von den Bundesbruͤdern zuruͤck Ser Relaherb wagte 
an feinens- Schwerdtknopf, Recknitz querite feine Lane 
in den Boden, die von Stornwald ſchlugen ihre Schil⸗ 
de gegemeinander, Mäyenblüth Enirfihte durch die aus 
femmengebißnen Zähne ein Nun? mach dem andern, 
die Knappen deckten fich nie ihren Tartſchen, und 
hielten die Wehren zum Zuſchlagen anfgerecht. Alle 
beobachteten den Falkenhelmer; Duch, ohne auch bie 
Bngenferne zu bewegen, ſtieß der feine @feve im bie 
Erde, und lehnte ſich, in rubiger Erwartung dee Ane⸗ 
zanse, drau. 

Hauptm. Streckt die Waffen, oder Een alle trifft 
die Strafe der Anfwiegler. Wer euch begegnet, hat 
Macht und Bersalt eures Lebens; entriunt ihr ‚noch, 
"Daum fepd ihr rechtlos, erblos find enge Kinder - 

u 2°. "Von 
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Bor St. Columbaus Driwfter sitterten jest Sie 
Gekienneu zum SKeiegerhanfen! :Sregor wandte ſich, 
tzud seiste wit der Haud auf:ein Gewinde von Rauch, 
Das Ach darch die Kofterttuͤrme fchlängelte. ler 
Blicke wurben dorthin gegogen. Daß ihn feine Stine 
me nicht verrathe, murmelte man Hinter ben: gefchlof 
nen Difier,-ber Prior: Lu, von Bieberſtaͤdt, der ich 
dem heiligen Keßergerichte wiberfegte, verwinſelt jen 
fin Leben in deu Flammen. 

Du leugſt — fehrie Mayenbiäth — Er wird nid 
winfeln ; Heukern und Flammen trogen, * wie eis 
Biedermann ſterben! 

Gegen Oregor hob er die Streitart, doch bie We 
pener riffen fchnell feinen Arm nieder. Herr Erna 
fenfte, im Ailien Wehmuthegefüht, fein Haupt auf 
die Hand: Der Sundhaiser sief: Zahr wohl, Bru⸗ 
der. Die Kuechte und Reiſigen fchoben fich fmrwer 
weiter von den Bundesgenoſſen zuruck. 

Jaupım. Streds die Waffen! In weſſen Fauſt Re 
och drohen, wenn der Wind. bie Rauch wolke ju zenen 
Wald ſpitzen getragen hat, deſſen Leichnam findet (ei 

‚Grab in den Eingeweiben der Woͤtfe, dei Gele ihre 
ewige Behaufung in ber Hölle. Der Kaifer-wänfcht, 
euch 











Cay 


euch gnaͤdig feyn zu koͤnnen; doch eur. Sander muß 


fein Engelbers in ein Dyänenbers gegen euch mann 
bein, fein Wort die Oberfläche Des ‚weiten dentſchen 


Meichs zu einem Hochgerichte euch machen, auf dem ihr, 


enre Meiber, Kinder, Elteru, Geſchwiſter ſterheu u,’ 
Ein Reifiger, fo das Bundespanier trug, este es 


zu Falkenhelns Zußen.und ſtotterte: Ritter, ich babe 


Weib und Kinder — 

Mit dem Worte und: unter dem — der 

Menge: Wir haben Weiber, Kinder, Eliten, Ge 
fhriter — lagen auch alle Fäpnteiu und Waffen zu 
Boden, 
Hauptm. Nun, Freyheitsverfechter, ſank nicht 
mit dieſen Waffen dein Stolz zur Erder Schwanden 
nicht deinem Gedaͤchtniſſe alle Trunseden? Warum 
verſuchſt du nicht, dieſe Faͤuſte wieder file dich au. ber 
wehren ? e 

Saltenh. Wie du, hat noch nie dit Frepheit 90 
seorben, nie dein Zwange etwas yerbanfen gewollt. — 
Eundhain, Relais, Mahendluͤth, ihr Jieben Brüder 
alle, ſeht ihe das Feuerauge am hoben Himmel flams 
men? So lange das nicht erliſcht, werden der Frey⸗ 
heit nie Kaͤmpfer fehlen. : — 
& 3 Sundh. 


— 
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Sundh. Bruder, bein Antüg erſcheint wir, wie 
eines Engels Anelig ) Win ich doch nie dcmer geweſen 
denn jeit, and mie hab’ ich mehr mein genaunt. SIE 
dieſen Feinen Haͤuflein halt ich mich allen Pfaffen⸗ 
und Furſienknechten gewachſen. Auf! a sa 
Pag! - 

Fallenh. Richt fo, Bruder, * Bat der  Erooteit 
IR noch nicht gekommen wis 

: Haupem. Wer feinen Kaifer- liebt, Klage Dr 
gohtüpnen nieder. — 

Herr Ernſt gab Schild, Lanze und — 
Kappen und ſprach: Thut wie ich, lieben. Bruͤder. 

Das geihrh.. 

Sunbh: Falkenhelm, jest lehrſt du mie, mon ; 
wahrer Muth i@% beweiſeſt, daß ihn nur allein hau 
Bewuſtſeyn, recht sehanbelt iu haben, geben. koͤnug 
Wollt Gott, daß meine Zungen bier neben mir Ränden!, 

Hauptm. Faßt die Waffen; ihr Krieger! 

Keiner fah einmal auf ſie hin. : 

Falkenh. Laßt uns unſers Schroffenecks geihnen 
auffuchen, ihn in einem Laudezu a 
Fuͤrſt Biederkeit ehrt. 

Prior. Hauſt ſie vieder · 

ER | Keiner 








Le r) zu En 


Keiner rͤhrte h. 


Hauptm. Die, Acht uͤber den Zanderer 


Durcheinander. fchrieen bie Kndchte von — 
. und Grauſamkeit, drohten, fluchten, und öffneten des 


‚Kreis, die Bundesbruͤder Durchsulaffen. Wiele drack⸗ 
ten ihnen die Haͤnde, Einige zerrten Falkenhelms Felde 
binbe ab, und theilten ſie, sum Andenken nuter ſich; 
andere kuͤßten dee Ritter Waffen, kale ten nieder und 
balen um ihren Gegen. Auf den Roſſen suckten Gre⸗ 


gor und der Hauptmann in der Wurhraſerey hin und 


ber, und heulten immer ihr: Toͤdtet fie! Coͤdtet fie! 
Leithter, denn eine Flaumfeber auf die Schwingen 
des Windes u werffen — fo nahm noch einmal Herr 
Ernuſt das Wort — wuͤrd' es mir. ſeyn, ſchon das 
Luͤpfen meiner Rechte vermöcht’s, alle dieſe Wehren 
gegen eure Herzen emparzurichten, ihr Menichenfeinde, 


Dusch, ein Schmeichelwort der- Herablaftuug dieſe 


Kriegsleute u-begeiftera,, Daß fie mir die Arme aller 
Maͤnner im Herzogthume zu eigen wüͤrben; wär” ich 


der Elende, ben eur Zornwahn fleht, der Das Anker⸗ 
ſeil eines Schiffs durchhau't, und daua, unter den 


Rinde, am Ufer harıt, wenn der Sturm dorthin die 
gelttandeten Guͤter treibt. Auf den Einigungspunet 
Ss 4 von 


— 
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won. Verhaltniſſen, auf dem ich seit ſehe, ſtanden vor 
mir ſchor manche Waͤrner, hielten, wie ich bien, Die 
Schaell wage ibees Schickſals. Tod, Schande und 
Halten ben Endes, den Mile dem Gluͤck ihrer Brüder 
geſchworen hatten, Ingen in der einen Schale, in ber 
anbern-Leben, Oberherrſchafft und Endbruch, gleich 
wiegend: warfen fie im dieſe Schale ihr Schwerdt: 
das Zünglein fenfte ſich zu ihrem Vortheil, und ihre 
Nachkommen heißen jegt Könige und Fuͤrften. Wer 
außer mir, wehrt mir, ein Gleiches zu thun? Schau't 
um end. Könnt ihr Die Volksmenge sählen, fo hier⸗ 
ber ſtroͤnt, und meines Auftuf's harrt? Doch, num 
foll euern Augen, welche uur immer der Dinge Schein 
ergoͤtzte oder abfchrechte,:euch werführte, etwas su ber . 
gehren ober iu werachten, der Geiſt fichtbar werden, 
welcher den Biedern befeeit. Gehen ſollt ihr’s , worn 
aͤchte Freyheitsliebe den Mann erziehe, unterſcheiden 
lernen den Empoͤrer vom Verfechter geſetzlicher Sreys 
beit, Vuͤrger hetzt Jener gegen Bürger, ſchmeißt den 
nimmerfatten Hyänen Habgier und Herrfchfucht die 
Rechte der Menfchheit vor, verſenkt in den unergtünd⸗ 
lichen Abgrund der Eroberungsfanhs wohlthuende Ges 
fetze, und mordet Menſchen, um dem Tioß feiner 
; wild: 
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wildrenwenben Zeidenichaffeen Bahn zu öfmen: aud zu 
ebnen. Diefer ruft die Bürger aus dem Gende der 
Unwiſſenheit zuruͤck, wohin fie ein gefalbrer Wuͤthrich 
verbaunte, deutet ihnen ihre Rechte und Pfuͤchten ans 
den Gleichniſſen, welche fie font verhälkten, baut dee 
Bruderliebe über den Schutthaufen zerfroͤhrter Gar 
fängniffe Altäre, ſchreibt in die Serien die Geſehe, 
und nimme nur dem Vuͤrgerfeinde die Macht, Mich, 
famt Anders, unglüctic) zu machen. 

So handeln meine Brüder, fo handl' ich- tinfee 
Brad würde bald von Nachfolgern wimmeln, wollten 
wir ung jest der Acht des Kaifers miderfenen. - Doch 
zu gut wiſſen wir es, und thun gene wie wir willen, 
daß in einem fo vielherrifchen £ande, bie Geſetze des 
Friedent, welche wir zwar nicht uͤbertraten, da wir 
dem Herzoge Fehde angekuͤndigt, ihm unſre Lehen zus 
ruͤckgegeben haben, des Beyſpiels wegen, anch dann 
muͤſſen heilig gehalten werden, wenn gleich der Banu⸗ | 
Auch die laͤhmt, ſo für diefen Frieden Fänpften. 

Tier Prior begam zu widerfprechen; aber ihm ges 
both das Volk Stinſchweigen. 

Faltenh. Zu yufrer Vertheidigung werde darum 
Bein Schweidt ſchartig, keine Lanze gebrochen. Haß 
Si s dem, 


Er Sr 75 : 
dem, dee ed aur wagt. Wir rüfeten und, wir foch⸗ 
tem genen Trunkur, welche nie durch Vorſtellungen, 
immer: nur durch Gewalt abgehalten ſeyn wollen, ih⸗ 
son Brüdern zu ſchaden. 2* 

Das melde dem, ber Dich fandte, wenn bu su ibng 


heimke umſt, und muͤh'ſt du dich, es zu vergeflen, fo 


bruͤll' os Die dein Gewiſſen auf dem Sterbebette zu, 


und unſere Rechtfertigung muͤſſe am Ohrone Sottes 


aus deinem Munde ſchallen. Meld' ibm, daß wir im 
Keifer ben erſten Diener des Gemeinbeftens ehren; 
meld’ ihm, daß er Männer geächtet habe, melche bie 


Bewohner eines fruchtbaren Landes‘, von ihrem Fuͤr⸗ 


| | ſten zu Leibeigenen, von ſeinen goldfüchtigen Schranz 
gen iu Bettlern, von feinen berrfehfüchtigen Pfaffen 


in Shieren erniedrigt, wieder su Freyen, Buͤrgern 
und Menſchen emporheben wollten. Meld' ihm, daß 


wir an dem Tage, da du uns verließeſt, nicht wuß⸗ 


feu, we in der kommenden Nacht der Schlaf und er⸗ 
quicken , welche Quelle unfern dürreg Gaumen laben, 


waelches Moos unfrer Wunden Bluten ſtillen, weicher 


r 


Waſen unfer Heerd, welche Baͤrenhoͤhle unfrer Kin | 


her Schlafgemach ſeyn werde; und, daß nur -diefe 
ungen der Dank geweſen, den“ wir etkaͤmpften, 


wenn 








- 
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menn mir abeich hofften,. den reichſten Lohn des Mebt 
lichen, unſrer Weider Gluͤck zu erarnen. Meid' ihm, 


daß wir, auf der Wahlſtatt unfrer Frenden ihn ſeyer⸗ 


lich eingeweihet haͤtten, zum Bruder des Bundes fuͤr 


Lreyheit und Recht, und gemünfcht, die Gefinuungen 


unfrer erfchlagenen Lichen, Bieberkädt und Sthrof 
feneck, mösten ſich auf ihm forserbens baß wir ihn 
bier, öffentlich, aufgefodert haͤtten, dies Land und 
Helvetiens geſeegneten Thaͤler und Berge von ben 
nngeheuern in fäubern, welche fie verwen: nah 
daß, fo er dem nachlebe, uufre Seeligkeit doppelt 
ſeyn werde, wenn wir ibm im Himmel Dafür danken 
koͤnnten. 


Wir laſſen euch nicht von uns Rief jert das 


Bol 


Gregor zürnte dem Friferlichen Machtbothen einige 
Worte zu, und. Bende nahnıen drauf, mit verhängs 
ten Zügeln, den Weg sum Klofter. 


Die Beächteten immer noch von den Kriegern ger 


‚leitet, von einer.großen Volkamenge begafft, nab'ten 


fih der Wall. Der erſte Halblick, der nuwillkuhr⸗ 
lich an den Warten hinaufſtreiſte, machte auch fit 
ne anfangs, 


⸗ 
e 
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amnfanze, au feelenlafen Gaffern, fo verdubert fonten 
fis hier alles. ſeit ihrer Eusfermung. Leer won Der 
weidigern, trugen die Zinnen ur Erfchlagene mb 
Ecqhwerverwundete, in 'TodesFänpfen wälsten ſech 
dieſe auf · den uͤberragenden Bruſtwehren, und rollte 
in ven Graben hinab. Die Waffen lagen, fo ungeord⸗ 
wer, auf und darcheinander, wie fie nur eine Muͤnde⸗ 
eung bänfen kann. In dem Wurffftuͤcken ſchaukeltes 
Steine gegen das Gebätt ‚anf dem fie ruheten, und 
ruͤttelten ed aus feinen Fugen. Das flüßige Seuer ber 
überfiedenden Pechpfannen flackterte in den Hürden, 
amd krollte die naffen, gelbbampfenden Thierhaͤute 
zuſammen. Alles ſchien von der uͤbereilteſten Flucht 
Zeugniß gu geben, und doc) widerſprach dem ein wil 
des Gehenl in den Höfen, ein Schreyen und Toben, 
das immer fich mehrte. Thorgepraffel, Ballgatter: 
geſchmetter verichlang es, Dies wieder dad Getöfe ir 
"durcheinander Renmenden; bis endlich das Klagge⸗ 
fehrey von neuem zum Himmel raufchte, und von ins 
‚un die Pforte des Außenwerks aufgehauen wurde. 
Der Heriog, wie von Teufeln verfolgt, wie von af 
len möglichen Schreckniſſen, in Ungeheurgeß alten, 
geaͤngſtet, ſeine Augen, ohne Glanz, feine Brauen 
ohne 


\ 
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vhne Ruͤndung, naſenwaͤrts zur Stirne hinaufgeriſ⸗ 


fen, fein Haar durcheinander gerungen, fein :Bintlig 
bimmfeinfärbig,, fein Mund blutend, . feine Tan 


kochend, feine Glieder alle, wie durch Keulenſchlage 


sermalmt, brach darch die Pfortentrümmer, ſpraus an 
Balkenheins Hals, und umwand iha mit wrfisrzene 
den Armen, da ihm die Worte entihaliten: Elennose 
if tobt! E 


Wie ein Pilger fich muͤht, die Schlange abru⸗ 
ſchuͤtteln, welche ihn umringt; ſo ſtrebte der Kitter, 
fich Iossumachen: ihm nos, und auf fein Gefolge. 
ſtieß er dem Herzog, und griff nun an die linke Huͤffte. 


Doch in dem Augenblicke fuhr auch ſchon die kalte 


Hand der Ohnmacht über fein Herz an feinen Glie⸗ 
dern hinab, und bettete ihn, eingefchläfert durch ihe 
Anhauchen, auf.den Rafen. In Gefahr, erdrückt zu 
werden von Allen, melche herbeyeilten, ihn su ers 
muntern, riß man ihm, Rüdweife die Ruͤſtung ab, 
und bielt den falten Stahl an feine Schläfen. Er 
erfand bald, und richtete den wilden Blick auf 
den Herzog, der fein Antliz mit geballten Händen 
bedeckte. 


es 


/ 
! 
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NEs war ein’ Drängen von allen Seiten juni Mit 
belpımdte des: Hanfens, das Id mit jedem Augen 
blick umgeſtaltete. Gehen, hören, aufhetzen odet 
aduecſoͤhnen wollte alles, was mir Menſchenſinnen be 
gabt, herkenſchwarmte. Fteund oder Feinde des Her 
1098 ſtanden Run, gleich gefchäfftig « unthiitig, In dem 
Gedränge , die Gründe des Vermittlers wurden aben 
fo wenig, als bes Aufwieglers Fluch, in dem Getoͤſe 
verhändlich, Das alles verwirrte den Herzog, Des 
KFalkenhelmer woch mehr. Zwiſchen Bende fliefen sr 
nige Neifige Langen, ſenktenitter Schwerdter. Ds 
” fuhr Here Eruſt fie an: . 


Waͤhnt ihr, ich werde der Hölle vorgreifen, vor 
Ber Geburt die Schlangen töten, welche im Herzen 
des Moͤrders jezt die Gewiſſensangſt ausbrütet, wer 
ſcheuchen durch einen Dolchſtoß die Unholde, fo blut⸗ 
gierig herbeyſtuͤrmen, fein Gehirn zu verſchlingen und 
das Mark feiner Knochen zu Trefien? Ich werd’ v 
nicht. Alles, bis auf meine Ehre, hat mir eur Lebes 
geraubt, Adelbert, fie foll mir eur Tod nicht nehmen. 


HAU’ft du mic unwerth des Todes von der Hau 
eines Ritteremannes Nechne der Herzog. 
Falkenh. 





f 


ri) —— 
KFalkenh. Dirt du nicht der Dieb, ſo dieſes Sndes 
Innſagen Gluͤck ſtahl? Nicht der Drencheimörder..'fa 
unter dem ſchuͤtzenden Dunfel ‘der, Herrſchetft, vas 
Schwerdt in die Herzen feiner: Bruͤder hohase,: nicha 
ein Meuterer wider dein Volk + Mud;:dosh: ruilifdn 
erben durch die Hand eines Nitters „du, der nicht 
einmal ein ehrliches Begraͤbniß verdient? / 

Gerz. Ich muß jest ſterben? Ich freue mich nut 
bed Lebens, weil es mir noch Krafft aͤßt, um den Tod 
gut flehen. Wer har für mich Tod? Iſt nicht ein Der 
brecher'unter euch, ausgefioßen von feinem Vaterlam⸗ 
de, verflucht von feinen. Freunden, der mich ju Ber 
den ſchlaͤgt, abinbuͤßen dadurch ſeine Schandthaten? 

Falkenh. Adelbert, muß ich dad hören! Hoͤren 
and eurem Munde? Und meine Schwgfter liebte end? / 

Zerz. Sie hat mich geliebt! YHar!! 

Falkenh. Drum verunehre ihre Ehre’ nicht die 
Schande, daß Der, den fie liebte, von Verdrechern 
den Tod zu fodern gezwungen war. 

Er ſtürzte ſich uͤber die Schwerdter und Spieße, und 
halste, zitiernd vor Zorn und Webmuth zugleich, 


ben Herrog. Sey wieder Ritter durch meine Umar⸗ 
mung! 
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mung! Und nun Mechenfchafft mir, den Machtbothen 
deines Volks, dem Bruder Eleonorens. Gchmerdter 
uns! Ihr verberat fie alle? Raſ' ich denn? Red’ 
ich irre? Sollen und dürften hier nur Worte entfcheis 
den? Send ihr nicht Für? Gebiethet, daß man ung 
Schwerdter gebe! — Doc, nein! Eure Befferuag 
muß ja bier emticheiben! Wie konnt's ‚doch dahin 
kommen mit die! Machte denn ein Schmeichelblich 
des Laſters alle Die Gewappnetue mwehrlos, fo die Zur 
gend dir su MWächtern gab? Wars dir gleich, wie du 
Die Kräffte verwendetefi, fo bein wurden mit Eleonos 
rens Köffen? Was konnte um Dich das falfche Licht 
ſchaffen, daß du die Blige, fo. Schrangen auf deiy 
Volk fchleuderten,, für Sonnenfirablen hielteſt? Was 
machte e8 möglich, daß die Peſtluft des Ungluͤcks, fo 
zu dir aufdampfte, Wohlgeruͤche dir daͤuchten? Aut⸗ 
wort, Adelbert ! | | 


ser. Verführung! Ich ſchaͤmte mich, was ich 
mir geſtand, Eleonoren, deinen Bruͤdern, dir zu ge⸗ 
ſtehen. 


Falkenh. O, der unzeitigen, falſchen Scham, der 
verfuͤhreriſchen Bundesgenoffinn jedes Verfuͤhrers 
| Die 
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Diefer deiner Afftergoͤttinn opferteſt bm bein Volk, 


| deine Eleonore, Werden die Worte Pfeile, fo deine 


Yugen vermunden ? Keufenfchläge, fo dein Haupt 
niederdrücken auf die Bruſt? O, Schiefer j Sams 
fier! Iſt, was mir ahnber? / 


ers. Es iſt! Mein bochendes Herz ſtoͤßt mein 
ſchuldbeladenes Haupt von ich. Wo darf es ruhen? 
Wo? Auf deinem Buſen, Falkenhelm! Verwirf mich 
nice! | | 


Falkenh. Nein! Nein! | 
Adelbert fiel in die Arme des Ritters. Etirn’ an - 
Stirne ruhend, .näßten die bitterften Thraͤnen der 
Meue des Häubers, die Wangen des Beraubten. 
Beyden verfagten Worte Linderung der Schmerjen, 
die fie nahe an Das Verließ bes Mahnfipng riſſen. 
Mitleidend unterſtuͤtzten die Naͤchſtſtehenden dieſe Ins 


gluͤcklichen. 


Einer, ihm bekanuten, Hofdirne, gemahrte Here 
Meinhard neben fich, und fragte: Wie endere es mit : 
der guten Falkenhelm? 


Ach, edler Ritter — entgegente die Zofe — wir 
wiffen uns ihres Todes unſchuldig; thaten wir Doch, 
Sag. d. Vorz. W.d. ” Zt was 
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‚mas man und geboth. Uns befahl Wimpfingen, der 
Seeligen einjureden, das Getuͤmmel um die Hal; ſey 
Freudengetaͤuſch der heimkehrenden, verſoͤhnten Krie⸗ 
ger. Es gelang und dies; aber mie lange? Als der 
erfie Stoß des Mauerbrechers-durch die Lufft Enallte, 
erſchrack Eleonore, als hätte er fie getroffen, riß fich 
auf vom Lager gleich einer Wütbenden, fchlug ung, 
mit Mannskrafit; zuruͤck, und jachte ans Fenſter. 
Da erſchrack ſie der Wabrheit noch hefftiger, und er⸗ 
lag ihr. Sie hob die Haͤnde gen Himmel, wie sum 

‚ Gebet, empor, fanf in unſre Arme, und — war dahin. 


| Berz. end mid) ihr nach, Ernſt, meinem Kinde 
nach, das mit ihr ſtarb! Ich habe fie betrogen! 
- Durch vermunnnte Buben fie mir antrauen laffen. _ 


Falkenh. Du reigeft mich nicht sum Morde. Gott 
wollt's fo. Meiner Schweſter Zod follte neues Leben 
über ein ganzes Volk bringen, ein Verluſt mir uner⸗ 
ſetzlich, dies Land mit Glück bereichern. — Doch, 
weun du mit nicht ſchwoͤrſt, biefe Gauen zu Gegend, 
auen ihren Bewohnern zu machen — F— 

zer3. Ich (hörst . | 

‚Saltend, — den Ständen ihre Rechte, dem Volke 
= feine Tan 


\ 


— 
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feine gefegliche Grepheit wieder auszulieſern, die 
Schranzen von dir und dem Vermögen Deiner Unter 
thanen, mit flammenden Schwerdtern, zu vertreiben ; 
fo leg’ ich Eleonorens falten — in dein Bette, 


y 


in deine Arme — 


Em Getuͤmmel, das auf allen Seiten hallte, ver⸗ 
wirrte jest wieder Die, muͤhſam Durch die Neugier ers . 
imungene, Drdnung des Menfchenhaufene. Bon eis 
ner Seite trug das Gedränge den alten Willhoͤft, die 
Stay und Kinder des Sundhainers zum Mittelpunete; 
ſie hatten der Erzaͤhlung des auten Pfruͤudners zuge⸗ 
hoͤrt, wie man einer Hirtenpfeife horcht, wenn das 
tobende Meer ſeine Todesweiſe heult. Als ſich die 


‚Verbündeten um bes Kaiſers Machtbothen fammelten, . 


verließen fie das Kloſter, dann fie wähnten, der Ftie⸗ 
deusengel habe. Alle niit feinem Deismeige berührt. 


See fchloffen um fie die Keifigen einen Kreis, daß 


ihnen das wilde Getilmmel nicht gefährlich werde, 
Bon einer andern Seite ſchallte Möndsgefang, und. 
die Gier, zu erfahten, was es bedeute, ebene den 
Menfchenzirfel zu langen Reihen aus: Aller Augen. 
gehorchten den Ohren. I 
— vom Prior angeſuͤhrt, der einige Ge— 
Tt 2 | hunde 
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Bunde Schlaͤſſel hielt, zogen St, Columbans Mönche 
sur Pialz. Auf einem, nen Layenbrüdern getragenen, 
Altar ſtand das Venerabile, handen Keiche und Opfers | 
(chuſſeln, lag Das Kiechengefchmeide und Mefgeräth. 
KHeiligenbilder, Kreuge, Geberbücher, Fahnen, Roſen⸗ 
kraͤnze und unangezuͤndete Fackein ſah man in den’ 
Haͤnden der Pfaffen, in ihren Augen verhaltene Wuth. 


Unfern der Pfalz nahmen fie ihren Weg thalcin, 
und fchienen fich nicht un die Menſchen zu kümmern, 
melche ihnen nachblickten, nacfolgten. Schranzen 
zupfften fie an, und erfragten die Urfache des Lms 
gaugs. Da antwortete Gregor: Wir verlaffen ein 
Land, das Verbrecher, vom Kaifer geächtet, von | 
Gott verflucht, als Freunde und Wohlthaͤter in ſeinen 
Schoos nimmt, und dadurch ſich unwerth macht der 
Troͤſtungen der heiligen Kirche. 


Es ſprach der Prior folaut, daß Alle die es hören 
mußten, welchen Die Zrugrede galt. Der Herzog und 
Falkenhelm Austen, Die übrigen Berbündeten machten 
ihrem. Nerger durch Schimpfworte Luft. Der Pöhel 
in Kittela und feid’nen Waͤmſſern entfagte ſich, und 
bedenklich ſchau'te Einer den Andern an. 

Be Einige, 
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Einige Nu St. Columban eingepfrüudete, dur 
Gregor befischene, Männer rumpften die Naſen über 
die untbaͤtige Bedenklichkeit ihrer Nachdaren und 
ſpoͤttelten: Mit Sauerſehen halten wir den Herrgott 
nicht hier zuruͤck, den die Pfaffen mit ſich nehmen. 
Auf, laßt und fie bitten, bey und gu bleiben. 


Depfimmend riefen die Nächften ihr Ja, und Eis 
nige gingen gleich die Moͤnche mit Bitten an, nicht 
von ihnen Im weichen. Andere, Entferntere eilten 
diefen neugierig nach, und ‚ohn’ einmal zu. wiflen, 
warum die erfien baten, fanken fie, wie diefe, auf 
die Kniee und fchrieen: Shut unferm Begehren 
Genuͤge. | 


Schafft vorher die Frevler von euch — erwiederte 
Gregor — ſo unſers hochheiligen Amts ſpotten, die 
Moͤnche verfaulten, nichtönugenden Baumfruͤchten 
vergleichen, und jeden Segen, den wir euch, euren 
Kindern und Nachkommen von Gott erflehen, durch 
ihren teuflifchen Wandel entkraͤfften. Schafft fit fort - 
dieſe Frenude Mahomeths, des Lügenpropheten, wel⸗ 
che St. Benediets ſchwachen Fünger su gafern verleis 
teten, fo es ihnen unmöglich machen, eine erhörliche 

| Tt 3 | ' Seel 
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Seelmeſſe su leſen, und die Gefchäffte ihres gebene 
dey’ten Amts zu euerm Frommen zu verrichten. 

"und welche find dieſe Boͤſen? So pochten bie 
Pfruͤndner. Welche ſind ſie? Wiederholte die Menge. 

Prior. Die Bruͤder des Bundes für Freyheit und 
Recht. Macht diefe zu euern Pfaffen und eröffnet 
euch, durch Lafter, die Pforten des Himmels, Bon 
neuen haben fie den Herzeg untgarat. 

Liner der Pfründner; Die glauben keinen Gott 

Ein Andrer. Halten keinen Eyd. 
Ein Dritter. Woilen nichts wiſſen von Hereii und 
Unholden. 

Viele, die ſich beym hirnloſen Poͤbel dadurch in 
Anſehen ſetzen wollten, daß auch fie etwas non Diefen 


Wunderfreveln müßten, ſchrieen nun aus einem Mun⸗ 


de die abgeſtandenſten, ſchaalſten Berläumdungen wi⸗ 
der die Bundesbrüder aus, und muͤh'ten fich wicht 
einmal, Unmahrfcheinlichfeiten zu vermeiden, weil fie 


| mußten, daß hier nur- Ohren und Fäufe zu gewinnen 


waren. Zi dieſen Schandliedern riefen die Mönche 
den Schlufreim: Sie find verfiucht von Gott, geächs 
ter vom Kaifer! Hinaus mit ihnen Ins Elend! 

= Das 
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Das Bolt, dem an der Dfaffen Gunf uud Blei. 


ben alies lag, meil diefe fich einmal zu Himmelspfört: 
nern gelogen, und die Benedictiner, durch ihr Afters 


seden, un Ruhm und Zutrauen gebracht hatten, bes 


durffte nicht harter angeflochen gu werden, um in fein 
Unglück zu rennen. Wie ein Windſtoß durch ein Aeh⸗ 
renfeld guckt, fuhr durch den Pöbelhaufen. der Vor⸗ 


faß, die Verbündeten zu verjagen; umd.mit bem Bor 


nehmen waren auch taufend Hände am Boden, Stets 
ne, Lanzenichaffte und Waffentrümmer zu erareiffen, 
eben fp fchnell damit bemehrt, und gleich fchneH gegen 
die Bundesbrüber aufgereeft. Im blinden Theilueh⸗ 
men, und gefchäfftig ‚dem Herzog Mittel anjurathen, 
wie er fein Volk wieder begluͤcken koͤnne; hatten dieſe 
Des Volks nicht mehr geachtet, und ſtoben nun ers 
ſchreckt auseinander, als die Wahnſinnigen auf fie eins 
drangen. Die Unmenfchlichften und Aberglaͤubigſten 
dieſes Geſchmeißes riſſen den Herzog von Falkenhelm, 
die Kuͤhnſten und Raubgierigſten ſchlugen den Knap⸗ 
‚pen die Waffen aus den Haͤnden, bie Menſchlichſten 
führten Roffe herbey, warffen die Kinder, Willhoͤft 
und Frau Marien drauf, und Alle trieben nun die 
wehrlofen Verbündeten vor fich her. Adelberts Fer 


a fehle - 
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fehle, Falkenhelms Vorſtellungen, Willhoͤfts Bitten, 
Frau Mariens und der Knaben Thraͤnen, wie die 
Drohungen der Uebrigen, verlohren fich in dem Se: 
heul der Wüthenden ; fie. jagten die Brüder bis über 
bie Graͤnze des Landes, und fagten ihnen von bort, 
durch Steine und Slüche, Dank und Vater. 


- Ende des zweyten Buchs. 
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Druckfebler. 


Auf dem Ditel iſt nach der Inhaltsanzeige, Die 


Bruͤder re. ausgelaſſen worden: Zwey Buͤcher; es 


muß alſo heißen: 
Die Brüder des Bundes für Frepheit und Recht. 


Smey Bücher. 


Seite 10, Zeile 12, 0.0. lied Srancesco's Ratt Trans 


— 111, 


— 122, 


| — 126, 


— 129, 
— 154, 


— 156, 
— 160, 
— 161, 


— 177 


’ - 


— 181, 


— 213, 


— 4, v. Ö, — nie ſt. ein. 


eesco. N 
— 5,80 — ebnem fl. ebnen. 
— 7,2.u. — den fi. dem. 
— 9,90. — Arzung ft. Arznung. 
— 528. — Einem ſt. Einen. | 
— 4, v. u. — Verdienſt fl. Verdieſt. 
— 9,00 — im ſt. in. 
— 13, v. o. — geluͤbdet fl. geluͤbtet. 


— 3, v. u. — zutrauensreiche ſtatt zu⸗ 
trauungsreiche. 


— 7, v. u. — lachenden fl. lachende®. 
— 10, v. d. — drein fl. drum. 

— 5, v. u. — unſerm fi. unfern. 

— 7, v. u. — eur. nur. 

— i, v. q. — ihn fl. ibm. 
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Seite 217, Zeile 10, v. u. lies Dilgeidu fi. Pilgrim. 


— 235,5, — 


— 241, — 


— 2350, — 


m 258, — 


— 487, — 


— 325, —- 


— 344, — 


402, — 
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. Nachricht an den Buchbinder, 
Die zu S. 480,489 und 616 diefes Bandes gehörigen 
mufikalifchen Blätter koͤnnen am ſchicklichſten am Ende 


bes Buchs sum Ausſchlagen eingebeftet werden. 
Die 3 übrigen Blätter diefes halben Bogen, find 


2, v. u. — feifter fl. finf’rer, 
= 371, — ni, v. o. — das ſt. daß. 


6, 8.0. — ſchlaf waͤrte ſt. ſchlaf⸗ 
waͤrts. 


2, Yu. — eur fl. Bu 

8, 0.0, — zürnende ft. ürnehbe. 
3, v. u. — Sing’ fl. Sing. 

2, v. — Lscu ſt. Eseu. 

i, 0.0. — engt fl. nagt. ur 


7, v. u. — verjaͤhrung ſtatt Verzaͤh⸗ 
rung. 

7, v. u. — je fl ja. 

73 vu — ſeines ſt. eines. 





welche abgeſchuitten und gebösigen Orts 
werden muͤſſen. 
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